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. V A V la !b 101. 

CLASSIS X. 
A > E s, V ö ü i: I* 

O R D O IV. 
GRALLAE. SUMPF VÖCEI^ 

F A M. IV. 

L I M I C O L A E. S U .M P F W A D E n. 

Bei Aea TSgeln dieser Fainilie i»t der Scbnitbel gewüfanlicli Uuger th der Kupr, dünn, 
walcig, eatwader gerade, Mler gebogen, und hVnfSg an der Spfts« mit riaer weichen Hant 
Cbentogen, »o dafa.Mr bei dem Auftuchen der 'Würmer und lutccit-n aU 'l'aatorgM gebraucht 
werden kann. Das ganr.c Gp»icht dictvr Thicre i»t beliedort. Sie haben dünne, mclir oder 
wenig hohe Stelseabcin« mit ricr geapaJtencn oder gehefteten Zehen. Ihre Dauuiensche iat 

Sic leben an Smnpfcu, auf Heiden, Wirscu uaA |a WMwii ■BW dflk TM InlfUleil 
und Würmern, fliegen »cbncU, und aind Zugvögel. 

1. GATT. ffUMBNIUS, Biui. 
BBACHYOGEL. COUBL18. 

Die Yugel iitatt Gattung haben ihren deulsclirn Namen TM Outm Aufenthalte In 
Brachfeldern, auf wdefcM »ie, besonders sur Zeit ihrer ^YaademngeB, feeabea werden. Sie 
•ind nugeseidin«! AuA tSmtn langen, dünnen, rundlichen, bogcniumigM 8cbaab«l| d e»— n 
Spitsa stumpf, abgenuMlat und bart ist. Die ritseniunnigea, durcibbra^MM Wasealitchar 
lif;;fii nahe an der Stirn, jeiler Seits nm Anfang eim-r I'iirclie, wi'lclie *irh bis «ur Milte 
des bchuabels furt»ctitl und sich dort Tcrliuft. Gesicht und Uiuu sind bettedert, und di« 
M TortmdMa der aebhahen StdMobaia» Mit SpannblBlm varbiuian, di« bia aam «ralM 
Gelenke reichen, und als schmaler 8aiM bia MIHI Nagel furllaufea. Die kuixe Dauincnxehe 
barübrt nar mit ihrer Spilse dea Badm. DI* Ingen, »piuigen Flfigal aiad «oageachatttca, 
ni T«« dM bartMH MarbM SabtfM^fMam kt die «*«t« iS» llagit«. 

Die Br a c b T C gal ballea lidi mar gani ia waMcrreichen Gcgeadaa anf, gehen jedoch 
auch auf trockene Felder und W'ieiien , und »urhi-n sii h hier Imcctcn und Würmer. Sie 
sind scheue und vorsichtige Zugvögel, Utegea uimI iaui'eu schnell, leben ia MunogaaHe, mau- 

Mi« «ich jdMrliflk MW «iMHd, mA aaifM ia »nr FIfebMg» i»m Ahm mA Cai c M Mbf naii 
wMig VatMbiadadMit. 

4S 
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2 Taf, 101. I. Qatt. Numtniuu 

1. N U M F. N 1 U S A n Q U A T U S, Bf.ciist. 
Der Grofsc Bracbvogel. Doppelschnepfc. Cour Iis. 
Nack «iiiea mlaulicbcn Ex*ni|il«r aoi de« MoMO der RLein. Uairenitlit, lu B«tiü-IIdl«r 



Der GrofiC BracKvogcl -wii'd «wci Fufg ricr Zoll lang. Sein Schnabel mifiit 
•edia Zoll, und hat aUo im YcrhältnUs cur Grüfte dct Hürpen ctM t«hr beträchtliche 
Uhige^ Er iit amlidlimv und an der UaMni HHIte dM VMarUaftn fldMifirbni. Der 
AoBenitem hat eine nufsbraune Fwb«« llad di* actefSmig bM^^plaai aar «alMi gldiil 
dsrtcn TScinO lind grünlich bleigrau. 

lias Gefieder ist im Allgemeinen lerchenfarbig , nümlich weif* und daaMlUNmii gefleckt« 
Die Federn des Kepfti, de« HeltM «nd der Bnwt keben geibUdiweiAe Madar vad einen 
brnuncn, lan3:ctt(orniigcn Schaftfleck, der auf dem Scheitel dunkler, and auf der RSdwnteite 
de« Haltes breiter ist alt am Yorderluhe und anf der Brost, to dafs «uf letzterer detUulb die 
«iifte FSrkvng mSkt TOrfcemekt. Der Untel Im danhelbrenn, ndt adiHialen, gradidk reet* 
gelben Federkanten, welche «uf dem OberflGgcl sich auch alt Seitenflecke autbreiten. Die 
grofscn Schrrungfedern haben dunkelbraune Fahnen nnd ■weifsc Schäfte. Der Unterröcken 
und der Schwans tind weift; erstcrer aber hat breite, schwarebraune Liitgtflcckcn, und lets^ 
terer Iweane, am Sebaft enterbreebene ^aerbinden. Die Banebaeite de» HUrpere iat gelb> 
lichweif» und mit lir.iuncn Schfififlrchcn bezeichnet, welche nicht üo regelmaftig tind alt an 
der Brust, und weiter von einander «bateben. Die Schenkel und der Steif» haben ein rein- 
weifse» Gefieder. 

Diese YSgel finden eieh ia Sibiriea, in Norden Ten Earopa, in Deatodklead, niUead 

und Frankreich. Sie halten tich im Sommer an den Küsten , auf siuni>figcn Wiesen , auf Hei- 
den und Brachfeldern «uf, wo naan sie in Deuttchlaad, su Ende Septembert, in groften und 
Meinen Herden, mit der grwftten Sebnelligbeit beranlanfcn sieht. Im FrSbling nnd iat Herbtte 
sieben tic tich nach den unhcwachscnen Ufern det Meeres, der Landteeo und Fliiatc hin. 
An flachen üfcrn nnd grtifsen Sümpfen bauen sie int April, auf einem trochcnen nasenln'ij,'cl, 
ihr kunttlotesNcst, welches nur «ot wenigen Grathalmcn betteht, und legen Tier olivengrünc, 
brinnlicb geSedite Eiec IfVIbread der Bditeeeifc lebt |edee Peer IQr liA allein; anTserdem 
luJten sie tich immer herdenweise saaeBBMa. 

Ihre Nahrung besteht in Insecten, Begenwürmem , kleinen Schnechen und Muscheln, 
jungen Frvscbcn, Schwämmen und Gräsern. Bei dem Insecteufangc schwimmen sie auch bat» 
vailen, wean aie ihren Zwedk mAead iddht erreiiAien ItSaaen: 

Sie tiud scheue und varoMge TSgel« irfi aül .hm. Iieaft, lligja aber akibt idiadl 

als die Schnepfen, und tind in der I.uft durch den langen Schnabel und an ihrem hellen «wei- 
iSaigen Uufe, der beinahe wie das Pfeifen eine« Menschen klingt, leicht su erkennen. Ihr 
FWsek .ia« m M e t b eN von gaten Geeobudt, «ad aiaa lo^t sie daber daicb eiae FftfCi 
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CLASSIS X. 

O E D O IV. 
GHALIiAB. SUMPFTÖGEL. 

F A M. IV. 

LIMICOLAE. SÜMl'FWADEB. 

2. B, GATT. S C O L O 1» A X, Jllio. 

8CUNEPFE. BKCASäE. 

Die SchMplSni «HwaiHt Mcbt ■■ ihNa gvolMn, un «bcni Beada im Bhmlwffti 
liCfiaiMi Augen , und an ihrvm langen , geraden, dünnen , biegMmcn, mit iwi dw r Bnl Obav* 

fjogencn Schnabel. Die Unmpfe SchnabeUpitise ist am ObcrkicCiT etwa« Torrsgend, ange» 
•cb Wullen und nerrenreicb. Die riüicnfunnigen , durchbrocbenen ^>a*onlücher liegen am A»> 
tufß im Büntt im im Hm m fa nl kt n , wvleh* m Mim flcitva fmtt W» mr 9fhm fenia»' 

Ifak Dia alftif fcohcn. gleich dIiim li.ilt) der I-Vrsp Ix-fit-di-rtiMi , Beino hnlirn drei /.u'nilirh 
lang«, §UW §almntc Vorderacben und einen mit der SpitM anfWctenden Daumen. Di« 
FIfifet mrf »Iftig lang umI ttarli ■iclialfSnnig augflaeliainaii. Uv grericr Kopf wSlbt tidk 
alaril aacih hinten empor, und ihr Hüiper ist stark nnd fleiacliig. 

Sie aiad Zngvügcl , nnd bewohnen die Sumpfe and Moriate. Gewöhnlich streichen sie 
Morgens aad AkaMls, um ihter Nalir«Bg nachaogalia«. Dieie bealeht ia Würmern, Inaecten 
mai ijucctenlarrem Bai imm Anftochea danelbwi im HMtmm n«tae daa M eeae tedia- 

nen sie sich ihrc^ ncrrenreichcn Schoabcis als Ta^torpan. Sie xirhen nnd leben tereinxclt, 
aind sehr scheu, mausern sich jährlich aweiiuai, itet^cn aber nach Alter und Gescbledtt iaa 
C e i ader Iwi— MwH ia t a a Pl ewa U e J . 

r i ß, 1. 

L SCOLOfAX GALLINULA, L. 

Di« MoorMhaepfct 
FBTtTE BBCASSlltB, Barr. 

Ra«li aiBMi Baamplar aus dam Maaae dar KkHm. OnivOTrim« ia aalllliAa» OlMto. 

Moor»chnrpfc i»t die kleinste Fiiropnitcbe Art dieser (aattun;;. und «irrl nirlit \ic\ 
grüfser als eme Feldlcrchc. l>er ikhaabel ui.d die Küfae aiad grüoücli-grau und letzter« ao^ 
waU von ala laatm (eaeUlderti Der Ai^aatera kat eiae hnmm Fark«. Vaber ^ 8lini 
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TmP 103. 



2. B, Oatf* 



Scotopan, 



Ms wtm Ncckpii liiuft ein breiter, scbwarser, rMti'arbig geilecbtor Streifen. Kr ist an beiden 
'Sriton von «iiiM, film die AvgM wegfAcoilea, vottgelbca Atraifbi, der in Mincr Kitte durdk 
einen ichwat-^ecn Strich der Länge nach getheUt Ut , eiugefafat Die Zügel sind »chwärslidi, 
and Tom Unterliicfer läufl bta zn den SchlSfen hin noch ein rostfarbig (^rflcchtcr, diuililcr 
Streifen , der sich im INackcn mit einem «chwarsscn Flecken endiget. Der Ilinterhals ist rost- 
ArUg Bit fMeen, dnnÜMllwtnnen ZidwachKoien. Anf den Schaltern nnd am BMien Hegen 
eCikiWwMlW) ymrpnrglänzcndo Federn, und unter diesen sind meh— , die bis cur Mitte de* 
Schwanzes reichen uikI fliuch ihre roitj^clben, Sufscrn F«hncn zwei oder \ier rostf^elbe 
laingsstreifen bilden. Die Flügel sind schwürslich, und au den obern Deckfedern rostfarbig 
gealnnit, nnd die granM&wnnen Mi^veaafMeini, von treidien die beiden mittlem «ne den 
übrigen hcrvoi-rageu , rostfarbig gcllecht. Die Kehle, der Bnuch und die untern Dcchfcdcrn 
des Schwaiusea sind wcifs, leUttere mit braunen Längsstricheu , der YordcrhaU und die Bruat 
hrlnnliA nad rottgelb gewullit nnd gelleckt. 

IMeie Sdmepf« findet sich im südlichen Enropa nnd Atien, und Itonunt nur eaf den Znge 
in das mittlere Europa , \iiu\ ziemlich selten neeli Doulschland, wo sie jedoch hier und da an 
-warmen Quellen überwintert. Sie eracheint in der Mitte desMärsea, und sieht gewühnlich so 
End* Septemlien -nieder -weg. Ihre Anfentiulttorte eind Mmpfo nnd Woaea in der Hlhe 
der TttidM nnd Seen, nnd ihre Nahrung besteht in Insecten und Wimern. Zwar ist sie 
eben so scheu wie die übrigen Schnepfen, liifst aber doch den Jä<;cr ^.mis nahe kommen, llie':;t 
erst dann blitzscJmell in Zicksacklinieu auf, und lallt in kui-xer Kntfcrnung -wieder nie- 
der. Die Jlgnr nennen ele dieetnnime Schnepfe, weil eie gewSludiek keine Stiune hUr 
Ten lüfst Sic bauet ihr Nest in einen Binseiistrauch mitten im Stmi{)ro, nnd legt vier mifll» 
liehe, rottikrbig geileckte Eier. Ihr Fleiadi wird für «ehr schmackhait gehalten. 

Fig. 2. 

2. 8C0L0PAX GALLINAGO, L. 
Die Heersehnepfe. Becassioe, Bvrr» 

Xick dar Katar , ia MtUrlieher GrSfs«. 

DieM Scbupfc itt niiglf ZoU lang, hat einen gignBdi Metgmien SdiwJtel, enan Imn^ 

ncn Augenstern und grünlichgraue Füfse. Im Yerhaltnisse au andern Schnepfen i*t ihr Kopf 
klein su nennen. Der Scheitel desselben trägt zwei schwaritbraune LKiigsbiuden , die durch 
panUeie, rottgelbe Ton einander getrennt, und vom Schnabel bis au den Augen hin einge- 
lebt tind. Ein sweitee Paar adnranbranner Streiftn niekt tick TOn der Scknakelwursel, un- 
ter den Augen weg, bis km den Ohren, und die Spur eines dritten IfiPst sich auf den wcifsli» 
eben yVtn^ea unterscheiden. Der lials und die Brust »ind tchwarsbraun und rulhlich weile- 
gna gelledtt, die Seiten de« -weisen Bancke« ackwam landlrt, nnd der voetfarkige SAvann 
ist in seiner Mitte fast bis zur Spitue tchwara, weifs eingefafsl und mit tchwaraen Qnerbinden 
gesiei t. Der ackwarabraune Oberlivsper kat Tier Uabgelblieke Linprtrcirca nnd viele gdb- 
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UcIm uiul rotttarbcBa Qiin<l««km. Bit Wii llii M|ftto B tktä MhvMMhi fit wate amtlbM 
i« TTriftgMMtot ma dto aritllm kte ^raift« OpiMa. Dia BM* Im e>IMiikvmJk, hmmm 

ftqirit/.i. 

Die UMnchnepfc bewohnt Enrop« bie bland lua«of, «ad findet lieh «ach im nOrdli- 
dbea Aaierik« «d Aaiem. Sie kOt aidi Mf Mmpfigea WImm «ad BrSdiea Mif, aUkt im 
Octebcr wmA SSdea, «od lummt sa Ende des MIrmes trieder snrück. Daher endeint eia 
im IIoi-b»t an »olcfcen OfMi, dic auf ihrem Striche liegen, in grofMo SchaarcBf nnü hat 
deiähalb Ucu Namea: Maertchaepfe erhalten. Sie hilt «ich ii^eCi oidit eigeatlidi in ge> 
■TiMMiBniia fSflenllmliiftfi« laMmiaia , ■eadam «aek de* wo sia ia Ilaaga Toribeadao ist, Hi^ 
dct nunn «io immer serttrcut und cinxeln. Am Tage liegt >ic gewühnlich rub>g im .Sunipt- 
grate Tontockt; des NacliU aber geht sie nach Nahnuig ans, weiche in Würmern, äclnuk- 
he», Iniectea and Inaectcnlarren tesfht . Doak mU da aMh GMnila, bMonder* Haler, 
Ikmm aad «M duftfciMi «aek Haferliaaiakaa od« Hafarkoek gcnaaat. 

8ie legt im Ainil »nd Mai >i<'r oHvcngriJnc, braun und f^rnu peflcclilc Eier, auf eine 
'^rhffhll«'g im Sample, ohne ein künatlichet ^iest na bauen. Sobald die Jungen aosgchi-ocbcn 
•iBi^gäkeii tia wö^fiiOA att dar Mattar ikiar Akna^; «aek. 

DieHaarMkoapfil ist ain ickaaer und littiger Vogel. Man sieht sie kSchst Mhaaii de eia 
immer versteckt liegt. Nähert man sieh ihr, so drückt sie »ich im Grase nieder, fliegt erst, 
wenn man näher aul »ie sugekt, klitasakaell und schwankend, hoch in die LuA, und stui-at 
•idi daaa ia weiter Eatfemaag so sckadl wie ein Pfeil wieder auf die Erde harek. IMM 
liftt lic unaufhörlich ein (jeschrei hören, welches wie das Mackcm einer Ziege klingt, und ihr 
den Namen: Uimmmelasiege eugeeogen hat. Wird sie cur Zeit ikrea Zugea aafgejagt, 
aa eekwlngt sie siek nidit ko«*, saadara etralite aiadrig fert, «wllilkt iiek fai aieknekfSr- 
■Igen Linien in kurxcr Kntrcrnung wieder eaf das Bodea beraib. 

Ihr Fleisch wird su den Leoharkiisaa giartck— t. 8i» iM akar wagaa iknt iifhitilta i 
siekMckfurmigea Fluges sckwar an teUafeaa. 

Fig. 3. 

S. SCOLOPAX nUSTlCOLA, I» 
Die Waldschnepfa. Becaaae, Bov». 

Nadi der Natur, ia uatHrlickfr GrCfs«. 

Die Waldschnepfe ist die grSAeste «nter d«a Earopiisehea Arten, und iMt last die 
CMIha aiaae Rebhnkaa. Itkaakal aad riAa eiad karagn«, aad dtr Augeoatefli iM kraaa. 
IkrlapT hBda» aiaa koka aad iwaita^ tot tirlTfgft Otiia, iraliln Mokgiaa. rtttkBnfc aal nkawa 

gewKiscrt Der Scheitel, der Hinterkopf und der Narlu'n lind mit ricr schwarr-Jiranncn 

und drei rostgelhea (j^oerbindea gesiert, das Gesicht, die lichle und die Wangen haben eiiae 
wellUieka, tabwars gaaptiM» Fadarbadactaag, «ad ivm BakaaketwtiAäl kii aa dea Aogaa 
littft ein ackwarabrauner Streifen. Der Hals, die Brust, der Bauch und dic 8clionki>l sind 
gdkUebgraa, nU waUaafinaigaa, daahalkcaaaaa ^^aatkiadaa aag kedecht. Am Baach Ut die 
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GmdArfc« fc«ill«r, am Babe irM rfe roMftrMg. l>er ÜhtMtf» fae arit vottfkiMg««, gel^ 
Kabgmen, graubraniiM wmi grüfseren schwaraen Querfleoken badaeblj ü» bnnnen Schwung- 
federn und die (chwaraen Federn des Schwanzes haben auf ihren inIWm Fahnen rostfarbige 
Zacken* die nntens Sohwansdeokfedem sind mit braunen, pfeUfSrmigen Flecken beceich- 
Mtf aad dto SAwtmuflUMm iM «baii «Millgtwi, nta« efllianraiA. Daa «twat grSftar« Waib- 

Chen hat eine hlKsscrc Ffirbang als dn« Mrinnchcn. 

Die Waldschnepfe bewohnt £ur«p« und Nordaaien, hält ridi wlhrand des Sommer* 
in gebirgigen Waldungen «nf, in teaa IBb» hmA»» YHum uA Sampfe «ind, md sieht im 
Uarbale uaA Südan, Udig aaah Itdin, SIclKta und Savdiaitat wo «ic den Winter anMagt. 
Sic aiehcn des Nadkta vnd fliop;en mit dem Winde, nicht g<*g<'n dcnselljcn >\ie die meisten 
ZogTdgcl. Die Zeit dieser Wanderungen, die Monate October und Marx, werden von den 
Jigam dar SeknepfeBatrieh genamrt. 8ia ÜHf/tk dann vara^alt Unter «iundtr d«i 
Abanda und Morgena durch beatiautte Tbfler. Bei Tage rabcn ato in FaldhIllBem, nad Ter« 

TTcilen auch in der Gegend, wenn sie durch Gegenwind nufgehniten werden. Sie kommen 
dann des Nacht« auf Wieacn, Sämp fen und YiehtriAen, um ihrer Nahrung nachxugcben, wel- 
che aie aacb bn Tag in dM Wadän, mar deai 1la«ae «nd Laab aafandicn. Diese besteht 
nSmlich in BegewIiiMaril^ ErdaebaadME« Insectenlarren, in Gras und SumpfgrA»>\ui xcin. 
Mistkäfer und deren Larx-en Heben sie vorTiuglich , daher sie auch mit ihrem langen Schna- 
bel den Mist der Pferde und des nindriches auf den Weideplätzen durchsudien. Wegen der 
Sdiwer« ibraa KSrpen fli ege n aie acbwarlkllig, aber docib aiemfidk aebnell, gewShaÜdk ga> 
radc nnd nicht hoch üher der Erde hin, und Cherwerfcn sich auch wohl aus Uebercilnng in 
der Lttfk. Ihren eigenthümlichen Ruf, welchen die Jäger Zwickea nnd Quarren nenaea, 
laaaea aie Torsüglich auf den FMhlingsstriche hören. 

Sie brütea ia hohen, gebirgigen Gegenden, aad lege« drei Ua vier Unfönaige, 
schmutzig blarsgcllic Eier, die am stumpfen Ende brannroth gefleckt »ind. Ihr Nest ist nur 
eine aufgescharrte Vertiefung, zwischen Gras und Heidekraut. Die Jungen rerlassen sogleich 
daa Nest, sobald sie ans den Eiern gesddüpft sind, und werden Ton ihrer Mutter an Orte 
geführt, wo sie Nahrung finden. DIeae bdirStet ihre Eier arft aolclMas Eilbr, daA naa sie 

mit den Händen ergreifen kann. Wenn sich die Sriinopfen begatten wollen, l issen sie eigen- 
thümlichc Locktünc hüren, nnd die Mannchen gehen mit rieten Verbeugungen um das Weib- 
ciian bemn, «trinbea die Federn, schlagen mit dem Schwanne ein Bad, nad laaaea die Flü- 
gel auf der Erde schleifen. 

Die Waldschnepfe ist Megen Ihres schmnclJi.nftcn Fleisches hcriihmt, und sogar der 
fabah ihre» Daraskanales wird als ein küstlicher Leckerbissen aubereitet. Der Hauptbcstand- 
theil desealbea aber afaid BaadiKhnBer CTtea» fihm), adt wdchaa der Dana «Aar» gaav er^ 
föilt ist. Man schierst al* aaar atriflinait «af daat Aaalaade, oder aocbt aie durdi Nelse aad 
Schliagea m fiuigen. 
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GLASSIS X. 

AYBft TÖGBLi 

O E D O IV. 
GBALLAB. 8VXPFTÖG EX. 

F A M. IV* 

IfllllCOXiAS. btMPFWADEa 

9. C GATT. L 1 M 0 fr A, Biiatb 

SüKPPLlüFBa BABGB, Bm. 

Der ScbMb«! diMM- V«fld kt Mkr liag, SMifMBi MAvirts gekrfimmt, mit woichor 
lUat ttb«rMC«B, bl«0Mai Ji« Mmb Ut nr aMtigni MMfSiialgra BgltM» gdhrdbt 

Am Anfänge dieser K«rclie, uAx an der Siirn, liegen die ribcenfSraigen , darchbrochenea 
MaseaKSchcr. Die BaiM sind lang, Mhleoh, ««tt Hhn FoTM aackt, tob den Seiten so« 
aaaMMngedrückt vaA ^Isrsekig. Dia ini TardefMkaa kaban fcnte 8oUm| die ioTtere aad 
■liMare aM mb eratea Gelenke dmrch eine kurze Spannlumt verbnaden, nnd dia tarw Dea* 

mcnr-flie igt liiiwiil'^rrrickt , berührt «l»cr mit der Spitee den Boden. Die nOgel find fnng, 
•pitxig, »ichcUurmig, und bcstchca aus vielen harten, •tarkcn Feden. Der Kopf iat Kieinlich 
grob, und die groftm Aagen tiegea te ImWüti äwitllwi. Dar B«b tat dM attige Länge 
StSrke. 

Durch die bohen nnd nackten Deine nnd durch ihre in der Mitte des Koyire» liegenden 
Aogea aiad die Sampfliufer auf den ersten 151ick von den Scboepfen bu unterscheiden, mit 
traMMB fibri««« mt f wüA» Hnl im SobuMs fwn i n kabca, m» Mi tle Ütatm 
ebenrallt all TastaifiB wüm AiUtmkm dar WfiiMT «ad laurt— im tUUwmmB der MaplW 
glri>rauchen können. 

Ihre Aufenlhaltaorta lind die Seeküslen und Münduugcn der Flusse, von welchen sie 
tUkmAmtim W ta J i niig mur Ukm talOmmt. 8to mmw« aich jOriick «waiaMl, ««a 

bekommen im FrShlinge ein von dem llcrbstkieide garie TCtwdUcdCMi Gcisdfr* 8ia kllwil 
ein« starke, pfeifeada Stiauaa, aad aistcu aaf dem Uttdea. 
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U X.I1I08A XELARVaA, Lsisi. * 

triuga lihosa, l. 

' Der Schwarxschwaozige bumpflSufer. 

«8» Vvpi ÜB anro11komn«n*n SonincrVUIde , n>cli wam FwMflir UU daa MuM dir 

Rlitiu. Uuircnitit, in nitiUliclier Gröfi«. 

Dieser Yogel üt der grüfieite unter den Europäischen Arten dieser Gattung, und er» 
reicht eine Linge Ton siebesnehn ZoU. Wenn er sidk Tollkoaunen aaifeaiMsert hat, so trfgt 

er im Sommer fol^rndci Farbenlilciil. Der SclinaLel !it «n der hintern IIülHe hoch orangefnr» 
big, und an der vordem achwars. Der Augenstern ist braun un<1 der Fuf» schwane. Vor 
der Schoabelwnrad s>At nth ein brauner Streifen bi« su den Augen hin , und über diesen 
dn Mttrother bis snin Hinterkopfe. Die Fedm im SAtSuh 9mi des Oberrfiehent üni 
schwarz, uud haben rostrothe Ränder, so daTs »irli auf dem erstem Streifen, auf Joui lefztoni 
Üeitenlleckon bilden. Die Obcrllügol sind tiefgrau, der Uuterrückcn und der Schwans dun- 
li«hdkwan, di» 8<diwing«ns^taen, ao weit aie ««f 4er Italacm Fahne dchtbar «ina, Mbwlra* 
lieh, der Bauch, die »"urEcI der Schwanz • und Schwungfedern rein weifs, Reble und Hals 
lebhaft rottroth , fein braun gestrichelt, die Brust und die Seiten sichxackfui'mig schwärm 
bandirt. Im llerbtt und Winter ist der Oberkörper granbraun, der Unterrüchen schwim- 
lidi, Bcntt haUgim, BtuA. und After wcUj. Bei dem Vegel« welcher der Ahbüdang 

nun Muster diente, ist die Sommcrfarhe noch nicht vollhommcn auigchildfl , daher wird die 
«ohwame Firbnng dea Oberrückens nur durch einselne schwane Flecke angedeutet, und die 
Zieknaehbanden anf der Brust sind no«h webt adtwam, sondern roetroth. 

Der Sehwarsschwännige Snmpfllnfer lebt in den aurapfreicben Gegenden ron 
Europa, vorzüglich hÄufi'^ in Holland, auf feuchten Wiesen, an Silni|ift'ii und Teichen, und 
verirrt sich nur selten nach Dcuischland und Frankreich. £r uälurt sich von Inseoten, >\ ür- 
nent, Froacb« «nd FiaeMeidi and nartaa Weeearfflaaaw, and llbt aeine alecke aad füSc 
fende Stimme besonders dee Meebts hören. Er aiiMt «afWieeea, aabo am Weüer, aad legt 
vier dunkeloU vengrüne, braun gefleckte Eier. 

Zur Brüteseit verleugnen diete Vogel ihre Furpbtaamkeit, schwirren, wenn man sich 
deai Neste nibem wOI, am Menschen and Hiuda lienua, aad aadiea darek Schreiaa aad ttfr 
terea Niedcrictzen die Suchenden irre zu leiten. 

Wegen ihres augeaebm schmeckenden Fleisches sucht man sie nu schiefsen und in Met- 
aea an fingen. 

F i g. 2. 

2. D. G A T T. T () T A N L S, üecust. 

. WASSEHI.ÄUI F.n. ( HKVALIER. 

Der Sehnibal Üt atebr oder woni{^cr laug, gerade oder aufwärta gekrümmt, seiner gan- 
f lie g e nach saünBaagedxfickt, xugespitst, hiatea mSt waiAar Beat fibeiaogeni T«n 
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Fig. % Totamxs gtofttx 9 

Am hart nad fe«t, und der Obci-Mrlaiabel gc^cu den uulcm gekrümmt, liie beiden Hinnl*- 
Am aiad an im MNb geflmlit, ud di«M Fardm reiebM TMk sw bk mr ScbMbHmln», 
Thdk bis nr 8pitae> Am Anfang der Furchen, nah«! nn der Stinit liegen die ritRenntna». 
gen, dHrchbrnrhcncn und vpr^rhliirsliairn Nnsenlöchcr. Die langen, oder Jtirmlirh langen 
Beine aind über der Fei»c nackt und ricrtehig. Die aafsero und n.iitlerc Vordersehe, bta- 
trailea meb diete rnid di« kuamn ihA imttk timm Spanihm verbandeB. IKeFlSg«! riad 
Alf laii^', nn.1 ilii- i r>te Schwungfeder iit die längste. 

In Aniehnng der «llgeninnen KSrperform und der Beine bonunen diese Yfigel mit des 
8u Dl p I I üsfera libenfai, «ntendbriden «ieb jcdodi tmi dicMB durdk ibren SeboabcL ZK»* 
•er ist nimlich an der Spitxo schmal, hart nnd fest, während er bei jenen bis xur breitem 
Spiue mit «eicher, empfindlicher Uant überaogen ist Daher sind sie im Stande mit (^ i isel- 
b«n in die Erde sa bohren, ond ihr« Nchning ans hartem Erdreiche und ans SteiiirttBcii ber- 
voraMadiMi JaMa dtgtgaa getlsltet dicA dia Weicbbeit de*' Schad»«]« aiebt, Mmdani eia 
binnen daaMO«» anr ab Ttetarfia frtnaaebaa, aai ihr Fatlar iai wmAm Scblaanaa sa 
findear 

Dia WaNarilnfW aiabaa ia bMaaa GatdUediefkaa « kbca «ai Strande , aa dea Vferm 
der 8aaa aad FIOmc und «nf feachten Wiesen , und nähren sieh ron Intectcn , WCrmem, 

Conchjlien nnd kleinen Fi»chen, sind i^ehcu und Toisiil'ti^, und mausein sich jährlich Kwci- 
aul. In der Zeichnung sind sin nach Aller, Geschlecht und Jahresneil wenig rerschieden. 

1. TOTANÜ8 6LOTTI8, Baeaev. 
TOTABV8 CHIiOBOPUS, Varaa. 
Der Grünfafiif 0 Waiserliafcr. PfnliUcliBcpre. 
BAB6E 6B18B, Barr. 

ha »aibeHMile, aaA im lirtnr, ia aaWrilsbw Ortfte. 
DiaMrTH^trM seebsneha ZaM laa». aai aaHniibaMet ekb Taa laiaaa rallaage im 

wandten durch einen an der Wurrel ^ii-1 hülipm als livciten Schnabel, und durch seine prün- 
lichen Beine. Er i»t in seiner Färbung der Jabrc««eti nach verschieden, in Herbst nnd 
lai Wärter boaerbt mtm var dm Aagaa «iaea daabelgranen, waiAlieb fMlridbaltM Stoatfaa, 
und über diesem einen gans weifsea, der ticb a^t aiaes weiftiB jagaailaga larMaiel Dar 

Scheitel, der HinterhsN und die Halssritrn sind grauschwnrz , wcifslich gestrichelt, die 
acbwarsbrannen Federn des Mantel« mit breiten, gclblichweifsen Bindern aagebea, und die 

aind reinweifa, der Vorderhalt «her aaigt bMaa, ee b w faa liaha Smttha« and dla BBlbenatitt 
die Sehwaaaea brame SUeksachbindea. 

I» FrfihUngslfaUa bebaa üa UatertcbwaaBdeebreder« aeb^arse Schaftatriebe , Gcaicbt, 
Torderhals nnd Braet eirande, schwinclicbe Flechchen. Der Oberkopf, Hinterhals aad O b er 
tAahM aiad «ebwan, alt waifim Sttiabaa aad yiiwilaJiia« 4i» ObirllgiUaabftdwa aai 
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UaMn Schwangfedera MMgrau , mit ickwanen SchafUtrichen. An den entern aMchen «ich 

MB 8ekatlerfedern haben rüthlicbwcifte ScitenEacken. 

Oer GrAaffir>ig« Wataerlinfer lebt im Sommer im BSrdlichen Europa, Alien 
«bA AaMcih«, ib tat Ulk« d«r SaekSttm, si«ht im Herbste nach Süden, bi> auch Bengalen 
hinab , und baracbt auf seinen ^Yaaderungen die steinigen Ufer der Flfiaes «ad 8mb das wftt- 
lem Europas. Kr ist ein rascher und scheuer Vo^tI , läuft sehr schnell, gebt tief in das 
'Waaapr, acbwinunt nicht selten, und lliegt leicht uud schün. liei dem AuflUegen lüfst er eine 
lidl«, pfWfewIe StbuM «rtBara. Er fififtt WMMriMMMn, UeiM ÜMoWb,. VImIm aai 
Frfcebiden, Fiscb- und Froschlaich, stellt sich, wie ein Reiher, luhig in seichte« WaWtr, 
um diese herbeikommen su lassen, und kennt die Stellen, an denen die kleinen Fische strei- 
chen, gann geoeo. Er aiat«t im hoben Nordep, und tut ein schnMohhaAc« Fleiech, i«t aber 
Mhim sa tchfaftna, da ar aar aiit groftar Yani^ haicfclialwa vardaa kaaa. 



CLASSIS X. 

AYES. VÖGEL. 

O R D 0 IV. 
GRALLAE. SUMPFVÖGEL. 

FAM. lY. 

L I H I C O L A E. 8 U M P F W ▲ D E B. 

9L As G A T T H I H G A, BBita» 
AGTI.T18, Jllig. 
STRANDLiVFEn. BtCASSEAT. 

Der Schnabel der StrandlSnfer ist mittelmiifsig oder ziemlich lang, schvrach gebogen 
«dar gerade, weich und biefsam, «n der Wurael ■m a mm cngadrackt, an der Spitae «nreitcrK, 
•tpiapf aadaiadarfMMdtL Bride KiaahdM dad aH SafMafarahM vatttlMa, ««Icha tet kii 
snrSpitee reichen. In jenen des Oberkiefer« liegen die hcgellurniigen, TCWcMierahMraa M teaa 
lücher nahe an der Stirn. Die Bciue »ind mäPsi^ lang , über der Ferse n«ckt, und vierBebig. 
Di« Yorderaehen sind entweder gans getrennt, oder nur die mittlere und üufsero mit einer 
UaiM %MMh«at ▼atfbnadaa. Dia BiataHMha ht hlaaa%erfiekt, aad hwfilut h«aai das Ba- 
daifc Dia FM|rt wki ifilBiff , i^Ais Isaf, aad ibra ania SahwaagMn ut dia Uapta. 
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taugen darch einea weichen, nenrenreiclieii Schnabel, ait dcMen HtUfe aie mdl, wie 4Sm 
SclwepfCB, ihre Nahrung, nämlich Inaecten und Würmer, ans dem SchlAmme herroriuchea. 
Mit de« flehnepfcn aber aind »ie wegen ihren längern, nackten Su-Uenbeinen niclu so TCr* 



Sie bewohnen die »chlammigcn Ufer Jcr Sei-n , Teiche und F'lüitc, »uchen die Nähe 
dM Hmcw, wandern in kleinen Gc»cllacbai\en, fliegen leicht and achnell, gehea ealtcn ti«f 
im dM Wmmti uMmmtm noA MÜxaar, wmi mMm Gtcm ud im ScUlfo. 



Fig. 1. 

1. TBINGA PVGVAX, h. 
D«r Kampfhahn. 

I>B COMBATTANT, Borr. 



Ha Im falMittM , i diw ai« bMMÜrtM MiwMfcaa hm BaehMithMda, mA di 

aatMrliclMf Gt«Aa dargwUllt. 

Dieter Vogel ist wegen der anTaerordentlichea AbXnderong »eine« Gefieder*, and we. 
fM MiiMr L eb — a w h» der ■wrbwOtdlgrt« MbMr Galtai^, «ad dardi mmuf BifMlkSaili^ 
keil TOr allen andrrn Sumpf» "f;i'ln .-iii-bgesrirhnet. E» gilt diefs Torzüglich von den Männchen, 
Bater welchen »an nicht leicht awei Individaea antrifft, di« aich Tollkommen ihnlich aind. 
DalMT tlad tmA «ar fblgeade, nUaa featciaachaftUdw VerlaMl« TOtlbaadea, dui«h welehe 
man aie von andern Arien nnteracheidet. Ihr Schnabel iat gerade,' an der SpiHM aitaerh- 
lieh Reteiikt und auf;;pli ii-Ui-n , und der \«pen»tern hratin. Die Deine «ind If . ^ewülinüeh 
gelblich , and die aufterc und miUlcrc Zeh« mit einer Sj>anuhaut Terbnnden. Die obera 
FHgridacUMava «ad di« F«d«ni d«t abgaraadetM SdiwMMM knWn «in« M«kgr«ae Park«, 
and letalere «chwaiM «ad braune Qnerbinden , welche jrdorb an den drei äufaerslen nickt 
TorlMadca aiad. Bai d«M vollkommen aatfebildetea Minnchen iat daa Ccaicht mit gelblichett 
•dOT fdbtai&aa Wb«eben bedeckt , «ad d«r Hab «ul timtm g«i l >ii i ht «a Hragen geschmückt, 
OiCMV MUat aich au* dicht ttehenden, lUi Bertheiltea, Vttra ctWM gekrümmten Federn, 
welche anter dem Hmti i lti>|>fc und am ganaen IlaUe herrorwachaen und an den S<ntrn Sf- 
ter» drei Zoll lang und. Dadurch erhilt de< Hragen daa Anaehen einea Sckildea. Er iat je« 
d«ck aw laa VMhIiag« T «rfca «d »a, «ad la mk w l a dl k«i der HcrWtaMHar, wi« di« CwiekH 
waraen, an deren Stelle Federn wacluen. An ihm bemerkt m.m mrzüi^lich die crwihnt« 
manniafcfaltige FarbcaTcraobiedenheit. £r etwhciat achwam «der weila, roetfarbig, aachgraa- 
luid ia iwirtiiiiaw Uibergingea Ü MW Park««, «ad «war «at wad t «falkrkig «der aut «i- 
■■r aadan Park« §«rtr«ift, bandirt «der gefleckt. Mit aetaer ▼er»chi«d«a«a Flrkvag ataht 
die de« Oherleibe», der lirint und der Seifen in Iley.ifhung. Da» Mannrhen hat eine 
|e Ton cilf Zoll; daa Weibchen aber wird nur acht bta neun Zoll lang, hat weder G«- 

I, «ad iü gewikaltok «■ OkctWba MkwMkk» M 
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Tringm. 



liehen oder gelblichweiften Federrfindeni. IHe einjXhrigen Jungen tehen dem WeibdiM 
iknÜdi. • 

Diese Yügel bewohnen das mitttere Europa und A^ien, und halten sich an Seen, Sfimpfea 
and feuolitea WieMO, besonders in der Nahe der Mcerealküsten auf. Im Herbst kommen sie 
ia UoMnEfarieii in das mittlere und südliche Deutachland, und im Frühling, auf dem Buch- 
wjege Bu den nördlichen Sechüsten , aidkt mtm ti« wmigtteH ciasdit bei u«. Im H«A«t 
unterscheiden sie sich rÜ4 li-,ichtlich ihres Betraf^cii» sehr wenig TOn ihren Gattungsverwandten; 
im Früblinge dagegen aufscrn sie eine merkwürdige Kigenthümiichkeit. Sobald sie Dämlich 
tat ilireii Briteewtea «ogekommen riad, regt aich bei deo Minac^eB dn« anTierorieiidieha 
Kanipfbegierd«. Vier bis r.ehn derselben wählen sich einen, gewübnlicb nur vier bia fünf 
Quadriitrufs grollen Kampfplatz, anf welchem jedes derselben seinen eigenen Standort ein- 
nimmt, liier findet man sie fast den ganzen Tag karapficrtig oder im Kampfe begriffen. Be- 
etindig etebea lie tiob mit evfgeriAteiea IMiper und geatrinbler Haiabrwu« drobead gecen 

üticr, oder sie legen sich Vor, rennen (;cgen einander, und lieiHien sich benuil. Indefs wird 
aelten einer Terwandet, da sie die ät£fse ihrer (jegncr mit der Ualshreaee) trie mit ei|Mm 
Scbilde, aaSkagea. Ihcb y6^mmL Gaage aMilt aieb jeder Teieder adt dnibewkr Gebebrde aa 
•einen alten PintB, und erneuert den Kampf, sobald er wieder KrSAe gesammelt bat Von Zeit 
a« Zeit tUegt einer Toni Hampfplatae weg, Theila um Nahrung an tucben, Tbeila um die 
'Weibcbea aa treten , wclcbo tbdi gana rubig and ebaebi in doa Baebtea ealbalm. 8ie 
Imb aAalieb aiebt ia geicbbMMaar l&e, wie aodere SimipfrSgd; <d» aber eine gcxiagei« 
Aaaahl ron Weibchen die Ursache ihrer Kiimpre sey, ist schwer zu entscheiden. 

Das »'eibcheu bauet sein Nest, welches nur aus wenigen Grashalmen besteht, auf 
trockne und nasse Wiesen, und legt vier grafic, bimf)(rmigc, gi unlieb- oder gelldichgruuc, 
nftrbig gdledM Eier. Ee Uobt sdae Brut autaerordentUcb, und sucht Hunde und Mcn»chea 
davon .,l>-/ul( i(on , indem es mit niedergedrüclitriu ÜMi pcr wef^läufl und mit hnurrcnden Tönen 
ängstlich um sie herumfliegt. Die Jungen wissen »ich im üraso geschickt zu Tcrstccken. 

Sie werden leicht aabn, nad aiaa bilt sie in nSrdllcheB DentacUande, Tbeila aom 
Tergnugen, Thoils zum Wegfangen schädliclicr Insectcn und Würmer, häufig in den GSrten. 
Ihr Fleisch und ihre Eier werden sehr geachtet. Man langt sie daher auf ihren Kunpfjplilzea 
in Sehlingen , ist aber selten su glückUcb fil^ ibatt aAuftgercebt sa aOen, da li« eelbet 
«Onad ihrer Biaipib bcetfadig anf ihrer Hatb aiad. 

Fig. 2. 

2. TRINGA SUBARl^tATA, Tann. 
8COLOPAX SUBAR^UATA, L. 
Oer BogenschoKbelige Strandlaufcr. 
Im Jagaadklcidr, nirh riaim Bsmplar aw dam Mus so dar Rhain. UaiTtrsitlt» ia aatltrU» 

«litr Criift«. 

Bienr Vegel antertebeUet aicb von dea übrigen An« dieaer Gattung sehr auffallend 
dnr^ teinea bogeafömiigen Sebnabel, weldier riel Utnger als der Riqpf iat. Sein Körper hat 



Digitized by Google 



Trimgmtmiarfmmim. Fig. i. SeoUpam Bapsnsi*. 18 

tJbgß f9B Mht kU MW Zoll, und Männchen und Weibchen »ind in Anachtong 4ac GröfM 
wen!» oder gar nicht vertchiedcn. Im I-'rühliii|[ Ut tut der ganiec UnterkSrpar roatroib, 
heiler udor dunkler geirülkt, dar Oberhopf «chwärsliok adt rottgrauea Fed«rriiid«ra , der 
BintMiU» MMtgiM od«r iwtMik, Miwfa-Blich gMiriahdl, die übrige RfielMMdl« dm 115«^ 
pert, den wcifsen, braun gcflcrhten Stci» ausgenommen, dunkclschnnrr. mit rostfarbigen 
llecben und Federluaten. Die Schwia|^napitsen aind tchwars , die Schwansfedem aachgrau 
■it «•iri«n Scbiftra woA Rraten, UMerbnidl- uul BAwamietbMen waift, hmm geileckt ; 
dw Schnabel i<t scbwars, der Fuf* achwarsbraon und der Augenstern braun. 

Im Jugendkleidc macht sich ein {^laulichweifaer Streifen über dem Auge bcmerhb'ob. 
Der Oberkopf Ut graubraun mit rottgraucn l''vderrindera , und der lünterbal« bellgmu und 
daeUcr ^/mttkt. Dia Fadara des Mantala siad brlaaKeticfcwra, nMtgdb gataadal, dar Bilr> 
sei reinwciff, der Unterkörper wcifs und nur am Kröpfe und an den Seiten rottgrau über« 
lanfen. Im Uarbale nitd der Augenatreifen L oller, dar ObarkSrper idiwanigraB, und um 
d«a Hab* «ad dia Bnutschaa anehainen graue Liagtflacbea. 

Dar BogaaaehalkaHga StrandUufer findet «ich in allen Weltdiailaa, bllt sieh 
am liebaten in der Nähe der Soclsüsicn auf, und xicht an »elbif^en hin, »o dafa er seltner im 
Innern de« Landes gesehen wird. Er wandert de» Morgens und Abends, und lebt nicht nur 
gera «rtar tidi gMallig, aandera Utt neh'aadi alt aadara Ualaaa StrMidliBrani anMaiaMik 
Sie baben eine pfeifende Stimme, sind wenig scheu, und fliegen immer wieder nach den 
Standorten «uruck, von welchen sie aufgejagt wurden, ihr Nest machen sie in der N«hr der 
Gewässer, und legen vier bimförmige, gelblicbe, dunkelbraun und grau geÜcckle iucr. ihr 
FldMlk iak lahMekbafL 

Fig. 3. 

8COLOPAX CAPEN8I8, L. 

BHTNCHEA INDICA, Tauu. 

Der Aageaflcckige Strandiftafer. 
Itek iiMm aaa itm Mmm dar MMa. «idffatrfmt in aiHitlidb» flMAfc 

Dieser Vogel w.ir ron Linne r.n den Schnepfen gerechnet wurden, »teht aber n'ck- 
sichllicb »einea Scbnakel» und seiner hoben, nackten Beine, den ätraudlaufem viel aiber ala 
jenen. Sein Seknabel iat am die RÜfte Ungar ab dar Kapf , kait, an der Spitaa brattar «ad 
achwach iiljMurts gebogen, so daft der Oberkiefer einen merklichen Ilaken bildet. Die Seiten- 
furchen latifcn tief lutgehohlt bis sur Spitxe fort, und die Zehen tind gans frei. Seine Länge 
beuigl aehM Zoll, und aeia ganaer Kürpcr ist acblank gcbaneL Der Schnabel hat eine gclb- 
Üsbn Farba, wabha aa dar Spitaa ia Balbbtawi Ibargabt, aad dia Beina aiad gdbüdigrau. 

Der Oberkopf, der Kropf, der untere I ln i! .!' » N icken« und rwoi Scitcnfln Ken an der Itrutt 
sind schviarabrann, und über den eratern lauft rui gclblichweifaer Längsatreifco. Daa Gesiebt 
und der Oberhals «ind kaaUnienbraaa , tabwirsKcb gawrilt Bat Kiaa aad aia Mch ktalaa 
sv^re'pltxt^r llvcleot it welriMm die a;t eineia sil:malen aebiearsra Hing nagrbenca Au^ru 
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liegen, ein Ungsatreifen auf den Schultern, und die gense untere Seite des Körper» haben 
«iii» weifte Firbnng. Der Rüchen , IWgriiM&fUM« and ü» SdnÜnfMem fina attTOi- 
gruQ, mit einem metallischen Schiller und feinen ichwaneen (j^iierlinien. Die grorten und 
kleinen Schwnagfedem und der Schwann haben eine achone, asehgraae Gmndfarbe, und sind 
imA Mfemd* MfcwnM ^Mtluto wmi tah ynlW, UniMhMfcrbige, achwars cingefarst« 
Aagcn{1cc1<c geniert Einige oNgMftifB, gAm waA tdnrwMFkcaw maOum tUk «wh «nf 
Oberrfioken bemerklich. 

«ar, 
nach 



Dieaer To gal büdet nuktw Farbeaapietarten, und findet aich am Cap, auf Madagash 
^'^^ "'^lUjJJI^^JIUj^^J^^JJJ^j^^ljl'*' *»Biemplar gekommen iat, n« 
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aBALLAB. SVMPFTÖOEI» 
F A H 17. 

LIHICOX.AB. SUVPFWADEB. 

9* B. GATT. 8TREPSILAS, JLbia. 
8TEIltWlLZE& TOVRNE-PIERRB. 

Der Schnabel iat kürzer als der Kopf, hart, flach, an der Tordem Hilft« etwaa auf* 
wärt« gebogen, an der Spitse aicdrig, .etwa* breit nnd acharf. Die ritaenförmigen Nasenlö- 
cher liegen nahe an der Stin, iloA Aneh die ÜMenhaat halb geschloaaen, und ihre Furche 
veidtt bia aar Saknabelmitte. Der Kopf iat aüUg groA, der Kala kam w»d der Leib aidt 
und gedrungen- Die Beine sind kurz, stark, kaum merklich über der Ferse nackt, und haben 
Tier, faat getrennte, mit starken, krummen Nägeln bewaffnete Zehen. Die Hinteraebe iat 
aehr kan« biauiijierBdtt, oiit der Spitte anftrateBd. IKe langen, atarbe» Flügel eÜ aa^e* 



DIeee Gattung enthält eine einzige Art, -welche in der alten und ncticn Wi-lt vorkommt, 
dieaea Vogel au den Strandiäufern gerechnet. Allein er unterscheidet sich von ih- 
aoiaea bnaea, atiriiea, ea der SgkBt flacb fedvScbten fliAaabd, dardk kaxaere 
, «MMfc lekMB (adraageaea, eteibes tJhgtA»i nnd dareb «igenthaMlicbe Lebeaaer^ 
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•o tlafa er TMloMlir eine eigen« Gattni^ bildet, velolie aumcbet mit den Kiebitaea iui4, Re- 
genfMUn gMMfai Wl. Er kkt «■ trofltoM, iittgti i 8trtl«B d«r M i w i i l t l M , mmi kt 

•einrn JualMlnil Namen tob der Gcwobnlieit , Iir i <!em AaTcacfaen der Nahmng Steine iihikii- 
wenden, erbalten. Er lebt purweiM, Bibrt (ich von Inaecten« maoeert aich jihrlich r.ytci- 
mal, iat nacb Aller und C <iBM» cH fMM ii l iil l Ba mä aiatet «af der Erde Er Uhiß unU fliegt 
Mbr geMUoh», «dl iit «b mmUkum wU idhtf w Togri. 

F»?. 1. 

1. STREPSILAS COLLARIS, Illi«. 

TRISiGA INTERPnr, S uao MORINELLA, L. 

Der Halsbanflsteinwälrer. 

I« JngMHlUna«, Mch na*Bi Esniplur de« MoaMua« dar Rbtia. Umraraiat, in natifarlklMr 
OrtAa ivpatalh. 

Dm alt« Uftwirtwi kft te FMUii«» «hw MkWMs SokaM, tiam hrmmm Am^ 

Stern, or«n»^nrotKe FSftc, eine wcifsr Siirn mit ciTicin scTiwnrzrn Bande, nnd einen »rhwar- 
a«n Scheitel mit weifaca Federrindern. Um den grSfatentbcila weifsen Uala UmA ein «chww 
ma^t bmtn d ft aa» Bcadt nd n di« waifi« KtU» «n Mhwaraer, hm n im Angen geh««- 
dar Streifen. Der Kropf und die obem Seiten der Bmat aind acbwüB, 4ar <Mg« UntcrkSr» 
per aber iat rein weif». 'SVcnige gruftc, ncbcncinanderatcbcnde, scbwarse nnd roatrotbe Strei» 
fen bedecken den Oberrücken, die ObeHlügcI nnd die Sckultem. Der Vnterrücken nnd «Ii« 
8cit«BWwmd «iiia wmlk, Ito bfalm SdanmiSkOht wmi iS» PUgdifilMa aofcwan. Di« 

Länge betrügt neun Ti-Vn Zoll. Im Jiigendkicide und im ersffn Herbste fcblen ilie Bin- 
den am Kopfe und an der Kehle noch. Der Oberkörper iat braun, auf dem Iliicken »chwam- 
Ikh mt puMB and roatgelbea IWiiii hd w a , Md dto «haa m f i iaii li a FlügeMee fcfa dw» 
aiad dw tchwarahnaam Sclunhiw dattfc «h» wdft> Bfada piilfiiia. Tm dM 
Saiten der Oberbruat aiebt ein» fa^eltene, acbwarzbraune Binde nach di*r Mltt« dta BeiwC( 
W «• »mIi «iaer Yeiaiaig«^ lUk aberaMls tbmit, am daa HalilMml and die achwarae Eta- 
fiHaa^ der EaUa aandratea. VMinaiidia trailiw and gelblid^fda« Faiara nd Padar* 
ifcdar auchen ihre lufaere BafNaMoig aadartUak, «ad laMaa «Imb faWiAai TlMk aa 

dar Seite der llnitt bemerkrn. 

Ea lebt dieser Vofpl ia dar akea und aeaen Welt, aad bUt aiefc im SoaanMr aaf aap 
a%an aaadBgaa laaala dar Oatsa« aaf, walaW mit HaMAmt badaatK aCad. Er «labt aaha« 
Amaat weg, ändert IfinRs der Hüate, vod taaoBC laftarrt aaltee Ia dai Inaar* dee l^tar 

de«. Fr ist früh und «.pnt in Thfctipkpit , fliegt aebnell nnd gewandt, ISnft mrhweite wie d«r 
Hirbiis, und iat änfaerat acbeo. Im tütnen, Laufen nnd AafliegeB lifat er »eine inate flliaima 
bSraa, «alaia «1» gtfft, f Itt Wact Er Mb« Wa aa ari aaaataa «äd UaiM taadklfcr, aad 
brütri im JulL Sein Neit iat eine, gewßbnKeh anter einem Wacbbolderatrancke anfprarharrta 
Vertiefung, aad dia drei bia vier biraOnaigaa Eiar, aaliha ama darin fadctt aiad graafiA«, 



Digitized by Google 



16 



Tnf. 105. 
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oltrengrun oder hrnun gefleckt. Die Alten lieben ihre Jungen «dir, und lÜQgra. pit M>g||li 
chem GiMchrei um das Neit herum, wenn man sich demselben nähert. 

Flafaab wA Biw aba Mhr MfcnMkhaft, und IrtrtM« d« lli«bilMMiM> i^afak 

F i g. 2. 

4. GATT. VANELLUS, Bftisi. 
KIEBITZ. VANNEAÜ. 

Der Schnabel dir-ipr T")f;el ist liiry.cr als der Hopf, hart, sch-Mrach, gerade, sttsammen- 
gedrQckt, ror dem kurz sugespitzten Ende aufgetrieben und höher als in der Mitte. Die 
dnrehbroohea«*, langen, rftacmfSmugen NasenlSdber reichen bia aar Mitte des Sobubele. Der 
Bopf ist knra, e^h****^ «ad hat eine ungcwöludkL Lohe Stirn und stark gcwSlbte Augen. Der 
mafsig lange und starke Hals wird Ton einom hohen und schmalen numpfe {getragen. Die 
«chbuiken, weit über der Ferse nackten Beine haben kurxe Yordcrxehen, Yon welchen die 
in&er« and mittlere alt einer UHebalicben , die mittlere und innere mit einer lumm mezUi* 
chen Spannhaut verbunden sind. Die Daumcnzche ist hinaufgerGckt , eingliedig, sehr kurs 
und nicht auftretend. Die Flügel und entweder «tampf and breit, oder schmal und spit- 
sig, and baben Im! einigen aoellbidiMliMi Artm am Haadgakalw «iaert langen, spitzigen 

Die Kiebitze U-bcn an den Seekflstcn, an den Fforn «rifser flcwSsser, in Silmpfea 
and feuchten Wiesen, wandern in kleinem oder grüfsern GcsclUchafton, und nähren sich Ton 
lüMctMi and yntmmn. 8ii» nnd Idikaite, aarabige aad kluge Vögel, •ebndl im Flog. und 
in lisufc, mausern ndi jjtUHA swdaial, dad difloi Alter aadi Tmcftiwlwi gafibbti oad ai^ 
•toa anf der £rde. ■ 

t. TANELLÜ8 CRiaVATÜS, Mstaa. 

TRINGA VANEI. LUS, L. 
Der Geh'duhtc Kiebitz. 

Ein tlUr \ogel, nach der Natnr, in natürlicher GrSfse. 

Dieser bekannte Vogel ist dreisehn bis vieraehn Zoll lang, und durcb Maca langei^ 
aaa eduaalea, lehwaiswi F«Aara baaldbeaden Fedcrbaaeb «asgcaakikMt Dm «vaijihriga 
Männchen ist im F^rühUng aof dam Kopfe, im Gesicht, anter den Augen, am Riaaf aa dar 
Kehle, Gurgel und Oberbnist, so >vic an der hintcru Schwanzhälfte glänzend schwari , TOr 
den Augen aber, an den ücitea des Halses, an der ganzen Bauchseite de« Uörjpert, und an 
der Tordem Sckwaasbilfte rein weife. Der gasxe OberkSrper hat eine daabelgrfiaeFiibn^ 
aiit einem blauen und purpurfarbigen Srliiller, und einige ohcrc- und untere Schwanadeollfb* 
dem aiad donhelroetgelb. Der Sebaabel ist •chwara, der Augenstern braun und der VwA 
dwJiaWeiifflMWlfc. Dia Waibdaa ■atetaeheidBa tSA dareb aiaea kfiiMia Fedeibaeeb, geni^p 
fva flehaiar «ad efa« -weiftgelledtte Haida «ad Gaitii, 
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Der drYiätibtc BirliiiK i»t in Eiirn]M . in Sikii-ien , Penion, China und in Aegypten ein- 
heimitch , und findet »ich in DeuUchlanil allcnihalben an »unpfigcn LTcrn niid Teuchten Wie- 
sen und TriAen sehr bünng. Kr kommt »chon im M«i-s in Deutschland an, schweift im An- 
Kimt und Septcmher in (;rof»en Flügen umher, eieht sn Ende Octoben wieder weg, und 
überwintert im lüdlicbcn Kuropa. Sie aind nicbt nur bei Tage, aondera auch einen grt>raen 
'I beil der Nacht hindurch in Bewegung, laufen mit groHier Schnelligkeit, und fliegen leicht uml 
mit »chünen, niannichfaliigen Schwenkungen. Einen grofaen Theil des Tages bringen aie in 
der Luft sn , und lassen dabei ihr lautes Geschrei hüren, welches wie ihr deutscher Name 
lilin;(t. Zu Anfang Aprils nisten sie, und legen ihre drei bis vier olirenfarbigen, grau gefleck- 
ten Kier auf einer trocknen Stelle in eine Vertiefung, welche mit einigen Grasblatlern und 
\VuiKeln ans-cfüttcrt ist. l>iese Kier werden ak eine i>clilut«sM biufi^ M%aMKbt, bei wel- 
cher (Gelegenheit nuin «lic Kitt des Vogels, mit welcher er den Suchenden irre leiten will, 
SU bewundern Gelegenheit hat. Schon in weiter Entfernung rerlülst er das Nest, fliegt aber 
uicht sogleich auf, sundcm läuft erst eine grofse Strecke weit gebückt aaf der Erde 
fort. Dann er»t erhebt er sich mit einem ängitlichcn Geschrei, fliegt über dem Kopfe de« 
Menschen herum, liftt sich nahe ror ihm nieder, und fliegt niedrig auf der Erde hin, um 
Ton dem Drülcplatce absulenken und xu seiner Verfolgung bb reisen. Dabei unterscheidet 
er den bewaffneten Jäger sehr genau , und kommt ihm nie schufsgerecht cu nahe. Nähert 
•ich ein scbTtächcrer Feind, eine Hriihc oder ein kleiner Hund, so ei-hebt sich auf das Ge- 
schrei des ersten, der ihn bemerkte, der ganxe in der Nähe brütende Schwärm, fliegt dem- 
selben mit den sondcrltarsten Schwenkungen entgegen, und stürmt sich auf ihn herab, um 
ihn in die Flucht au ja^riu 

Der Kiebitx nabit »ich Ton Insecten und deren Larven, von Schnecken und Regen- 
würmem , die er auch auf gepflii^^ten Feldern auftuckt. Durch die Vertilgung dietcr Thicre 
leistet er einen wcacut liehen Nutseu, und eben deshalb bäh man ihn gesähntt in gcschlotsenen 
Gärten. Ans dem Nntc genommen wird er sehr leicht nahm, und läfst sich mit Semmel und 
Milch erhalten. >Vegen ihrer V orsicht und Klugheit sind diese \Sgel schwer bu scbiefsen, 
und ihr Bwsr efsbares aber sabes Fleisch gewährt dem Jäger audi keine binlängUchc Ue- 
lohnung. 
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l. G A T T. V U L T U R, L. 

• -« 

GEIER. VAU TOUR. 

Der Scbnabel dieser Yugel ist sUrh, xusammengedrficlit nnd auf dem Rücken f;crade, 
^er Oberkiefer an sciucr VYurscI mit Wachahaut übersogea, und an der 8pilKC hakenförmig 
karabfBkrOmait. Die grobca* MUafon NMaaluehOT liagm ••itwirto luli* ■m vordsM Ba4» 
im Wacbshaut, der Kopf ist am Yordcrsclu-itd flach, am Ilinterhaupte gnrSAit, und entwe- 
der ganx kahl, oder mit liurzen Flaumrcdcrn odmr Raaren bedeckt. Die Angm -haben deotUche 
Wimpern. Dieselbe schwacbe Dedeckong trie der Hopf, bat auch der nom TlteU "bable Uala, 
liam alter ia einen t>aacli%»n FederiixageB sorSeligemgen nnd ww liint irefden. Ab Vm&at* 
tbeile deaaelben Üingt der gefütUe Kropf wie ein grofscr Sack borab. Die Beine sind stark, 
mifug hodi and geaehnppt, nnd ibxc Bitlelnehe ragt weit über die andere heriror , und iat 
ttit itr taAer» dnrch eine Sparnibunt vertnndeo. Die IQ||el ainft lang, stark, wenig ge^ 
krdauBt, nnd Tem abfeitam^ Die vierl(ft.SP^iniiigfeder der greften Flfi^ IM die Uncile^ 
■nd der starke, gedimigeM HSrper bat an der Bmat eine überwiegende Breite. 

Die Geier sind tr.ngc «nd schwerfällige Vögel, iünncn sich aber dennoch in Schr.iiiben- 
liaien au einer unmersbaren Hübe erbeben , wo ate schwebend dorcK ihren ackarl'en Geruch 
nnd ihr gn«ea Geiidit in weiter Bntfernnag ihre B^bmag entdeohen. Dieee beateht im Aaaci 
nnd ihre Füfse sind daher mehr Mm FetMeben «nf todten lUeMBi ela aam Forttragen der- 
lelben !>e5timmt. Sie halten sich in Flügen zusammen, nnd versammeln sich wenigstens da, 
no »ich Nahrung iür sie Toriindel. Wird ihnen diese reichlich au TbeU, so fülten sie ihren 
Bfopf M aehr damh ana, dalb er wie ein f^obar 8adi berrortritti «ad mit teiaer SpÜaa auf 
der Dmat mhet Naoli seldier Uelierfullaiig bSanea sie baa» Anflüegen) aie bleiben daher 
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rnhi;; auf der Stelle •Ilxco,* and M^ortcn <lic Verdauung ab. In warmen I.undern, ««o »ie ei- 
gentlich einkeimiack sind, werden aic durch das WegscliafTen Avs Aase» »elu- nohllhätij; uikI 
«U man aie deakalb KboMt, %a kotra(;on aie »ich mehr keck alt ackeu. Ikre Nester bauen «ie 
•uF t'eUea und höbe Baume , und tragen iliren Junten die Nahrung nii Kroiifo su. 

I. VULTUn FüLVüS, L. 
TULTUn LEUCOCEPIIALUS, Mx»a csd Wolf. 

Der Weifsköpfigc Geier. 

LE PERCNOPTf. RE, Bvrr. 

Nach »tnvai nidit fans auifawa^nMii Caemplar im Maaao du- Rkvin. ITntTntitlt , ««i dl« 
mlA« ▼•rUaincrt. 

Der hier abgebildete Yogel miPtt Ton der Schnabelapitxe bis cum Schwaneende 'drei und 
Tirriig Zoll , wihrend Tollhommen aasgewachsene Exemplare eine Länge von rier Fufs errei- 
chen. Der Kopf ist mit weifscn, starren Haaren bedeckt. Diese geben am Genich in kurae, 
baarfSrmige Dunen über, welche in der Mitte des Halses sparsam stehen, and am Nacken 
gSnalich fehlen. An der Gurgel werden diese Dunen dichter und länger, und haben eine grau, 
braune Färbung. Noch länger , feiner und wolliger Kcigen sie sich , rein weifs gefärbt , auf 
der Brust. Der Nacken ist ron einem gelblichweifsen Federkragen umMben, der aus drei 
Zoll langen, fein aertcblissenen F'cdern besteht, and cwiacben dem Kopfe und den Achseln 
findet «ich ein ähnlicher, grOfserer Fedcrkuach, so d^s der Hals in diese weiche Federbe- 
deckung curuckgesogen werden kann. Der ganxc KSrper, mit Ausnahme der schwarsbraunen 
Schwung- und Schwansfedem , ist taabellgclb, wobei aick auf jeder Feder ein gelblicbweifser 
SchaDstrich bemerklich macht. Der Schnabel iat fahlgelb , und bat eine fleischfarbige Wachs- 
kaut ; die Füfse sind bleigrau. 

Das eigentliche Vaterland dieses Geiers ist Afrika, Ton wo aus er bisweilen das süd- 
licbe Earopa besucht, sich jedoch selten bia nach Deutschland Tcrirrt. Er bewohnt hohe Ge. 
birge, und übernacbtet in FeUenhöhlen. Trägheit und Gefräftigkeit sind die Hauptnüge sei- 
ne» Charakters. Wenn er »ick utt gcfreasen hat, bleibt er mehrere Stunden unbeweglich anf 
einer Stelle sitsen, sieht seinen Hals ein, läfst die Flügel hängen und lockert seine Federn 
' auf. Anf dem Boden geht er mit besonderem Anstände, und badet sich gern im Wasser. 
Wird er vom Hunger getrieben , so erhebt cr[ sich mit langsamen Flügelschlägen in einer 
8chne«kenlinie bis su den Wolken, »o dafs ihn das menschliche Auge nicht mehr erblickt, 
•chweift in weiten Regionen umher, und erspähet ein .Aas in weiter Fntfernung. Auf diese» 
schwebt er dann ebenfalls mit sckraubenfurmigen Sckwingungen und liemlicher Schnelligkeit 
k«rab, und der Jäger in Afrika siebt daher seine so eben erlegte Beute plütslich Ton meh- 
reren Geiern, die Ton allen Seiten aus der Luft herabkommen, angegriffen, ob er gleich ror- 
her k*in«n dieser VGgel am hellen Himmel bemerkt hatte. Der Geruch dieses Vogels, wel- 
chen aack der ausgestopfte Balg beibehält, gleicht seiner Nahrung, und noch ilberdief» ent* 
fliefst auch »einea Nasenliickern beständig ein flüssiger, stinkender Schleim. 
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3« Qat6, Sürtormmphnt» 



jBwB Zmtilcken der Nnln-ung gelraaclit er teinen teliarfen Sehnabel. Mit dieeem reiiat 
m TD« frofaen Thieren beträcblUcke Floiacbatfidw «b, and Oufl M ifliaer Zerglied er i m 
gnrttBlidi am Baacbe ani die Hast ftiftt er bUL Paentariiiedeii m aadl, «b er aSol« 
«Mit Idbwiig» TMm aifNir«, ynma er toü Hnnger getrMMB «M. !■ Notbfalle aoU er 
■ogar den Kotb der Thiere aufsuchen und Tcrüehrcn, und hann auch geraume Zeit den Hm» 
ger ertragen. Er wirft kein GewSUe ana, und aäufl gern friacbea Waaaer. 

Lc yaillant eraaH, daft dieter Vogel an VorgaUig« dar gute« H^ffiMmg a«&r 
bSnfig aey, dort in FelienhChlcn brüte, wobei da« Männchen vor dem Nt^tc Wa<A* kallCk 
Oeften wurden mehrere Netter neben einander in einer Höhle bemerkt. Da» W'eibcbM kgt 
■wei bia drei bUulichweirae Eier. Sein Fleiach iat un{(enierabar. Da er dvdi daaTnrclirai 
de» A«ea dl« ■nltüBitw Anadlmtiiagea dewelbea tmIMh, ao iat er in heifaen Lindem 
ein nüizlif 

Ciachiicbt. ^^^^^ 



V ü V la ä 1^7* 

^ GLASSIS X. 

▲ TS«. YÖGBL. 

O R D O V. 
ilAF^ATOBB& BAVBT6GEL. 

F A M. II. 
▼ VLTVBIHL 6BIBB, 

3. GATT. SARCORAMPUUS, Duhbr. 

GREIFGEIER. 

Der Schnabel iat la^b »iAig bMb, dt» acbacfe 8pitse de» Oberbiefen baken- 

flihnrig llbargebogen, tnad dar ValaiddelW -rtd biMMr. IN« Ttwflltfcir iM linglick-oTal, 
und liegen der Länge nacb anf dem ROcken de» Scknabela, wetahsr cum iaiiaMgen oder !•» 

derartigen l{«mm trägt. Der Kopf iat entweiler gan»! kahl, otler nur sparsam an einigen Stellen 
BUt Haaren bedeckt. Der Hala iat gans kahl, und kann in einen Federkragen «irückgeso« 
gM vetdM. Die Bdn* tiad atarli, od MtafMg irit tdlff— bdbekt. IM* atalwa 
hen stehen durch eine Spaoidiaat in Verbindung, «ind auf den beid en vordem (iliedcm nnt 
Schienen bedeckt , and tragen mehr oder weniger lange und achwach gekrünunie Nigel. 

IK» 1r«g«l diM«r Gattnng «nteracheidea tick Ton den Geiem Tormfiglich dnrck ikre 
•n^bmBitauMatf dwt Sduiabaud dnnib ibvM cpw bilhiM Biliu bi HMahl dw- 



Digitized by Google 



1. Smrfrmmpkms Orfpku*» 



L«beiiufl^ IwMiklMi* IB «i« aMMtcn Stuck«;« wix 'fmm uWrcia* Jtaltcn hcJi ebenfaUs f«ri^ 



ÜhAIxdl ebeu m trlg tri« jene. Allein .ie l.cirivgon »ich \ ^ ^ \ jmi ^fk if mj ,p4. %MtB 

' T u L T V a ' G H T w f . 



r*>t >m ili* n2lf\« TrrVItinert. 

Die genauere Hointaif» diese« TogeU TcrduliMi •mir dem Ilenn r. Bamboldt, der 
••r MtiMr Kebe Gdgg i i nfc dt hett« Am n fcMbt et te a . FriUwr wt» eafaM W f tgw cU dbU 
•ehr nnrolf Lammen bekannt, and darcli TOTwecIi»elaagen , M wie dnrch Fabeln rom 
GruPse, Starke und Raabbegierd« enUtcllt. So veraicherte mtm, «r tmj noch «iumI eo groib 
■b der gWliete Adler, er «mm adl «■•geapannten Hügeln adbtMlni IWk, mmi mf darck di* 
Ufr Miaer 8a&l«fnsen gebindert in die Wilder einsudringen. Man «rslbll*, da& er Meik> 
adien angreife, und sebnjihrige Knaben und aogarHiracbe entführe. Bei genauerer Dctracb- 
tang aber Tand es aieb, dnfa er aicbt grOrser ist als d«rBart|eier in denScbweiner Alpen, 
«i< mr diesen «Mih in IlM e i — g mImt HrlA« aidtt Oolrifft Er i« sivw tmtbgieriij, 

«nd greift grof»« Tbiere an; allein man kennt b mImm TatMltal« M« BtbfM, 4atk «T 
MeMtbnn engcTelleB nnd Kinder geraubt bitte. 

Q««8Mkli *iAl «r afk ensgcapanalMi Sdiwingen aenn, seilen dretaebn fWk> Oi» 
Iiinge eines Weibckena, ron der Schiiabelspitne bia nnm Schwanmcnde , belrigt dni Faft 
Kwc-i Zoll. Sein gi-t>r»cr Krtinakei i«t graulicbbraun nnd an der Spitsc weif«. Kopf und Hf l^ 
sind nackt, nnd nut einer karten, trocknen, mnseligvn, rotblicbcn Uaul bedeckt, welcbe Uar 
— i J> Mit Mmw« rteiilM, fc ra— ■ BonHwt be«f> It Dm nbMMMilMl teanfto «ni 
Jaa vierten Tbeil der Lingc seines Scbnabela ninunt ein fleisckiger, faat knorpeliger Huna 
«in. Er iet ««br dOna, lingiick, ranMiif , nnd titnt Mif der 9ttm nnd am biatemTbeile dM 
Sehnabeb iMt. Mm M er gIcidMNi Msgehöklt, wmk %m 
WiiinTrT^rr Dm WdUfcM M* «MM Rw» Ob MaflWitf ^m 

dem Am{;c nriichige ItunE^-ln , wclcke nach dem 1I.\J$e Kcnmter geben, irml •icli In cin«T 
•ebtafien Unat endigen, die naeb Willbnhr angescbweilt werden kana^ l'amllcJe Falten n«i> 
SM «M aaeb mi paaMs IMm, «ai m Jm IM* hiagl «• Mkhflk Baal fcmW Dm fc» 
lige Au^r k*t ein« Pnrpnrfarbe, nnd iat weiter Tom Scbnabd entfernt ab bei dem Ailw 
nie (;ror»e Obröffnang Hegt an den St hl.vfrn unter den Fallen der Hant Tersteebt. Der gnnaa 
nackte llala kann in einen am» weüacn, seidmartigen Flanm gebüdet«a, Kragea sarSckgea«- 

nrnttfedem berablinft. Der nücken, die Flügel nnd der Sek wann »ind granlicb • oder dna> 
i, «• r%rideekf«d«ni bei dem Mlnncben an der Eadbilfte weiis aad b«i de« 
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Weibchen »cliwarBgrau. Die Mhr starken Füfse haben eine grtalichbUue Farbe, «tnd sind 
mit weifften Runzeln umgeben. Die Tier Zeben sind darch eine hnrM Sptnahuit twInumU% 
«ad luben whr Imge, wealg fahHIiMite, ackfilninoli« lOnwa. 

Der Condor bewohnt die grofiie Rette der Andea ron SudamcrHia, und Hebt Torr.üg- 
lich die Regionen an der Grense des ewigen Sebnec«. Hier findet nun häufig drei bis Tier 
neben einander auf Feltengipfebi sitzen, Mltm'ai^ ab M<te dtniOMk fla« »eigen bdM 
Fordit, «ad Immb nieli «dir adb« ksnoMa.' 

Die Natur hat den Condor mit einer attHerordentlidien Mnshelstlrlie ansgerSttatf tral* 
eher auch »ein Muth nnd »eine Huhnhelt entsprechen. Er vrhebt sich in die höchsten Regio- 
nen, so dar« er dem Auge nur noch als ein schwacher Punkt ersebetnt, und spihet von 
da umSk Baal». Zwar frUst er Aas, tn» «r •• frid«K, graift abar aodi l^nde 
Thit rc »n. Zwei Condors stürscn sich vereint auf einen Hirsch, auf das Ticunna oder Gn.v 
naco, ja sogar auf eine junge Kuh, und rerwonden und Terfolgen das Thier so lange, bis es 
aiM-Emattung nieamtHnt, «nit adiamtaa adna Znnge herrorstreclit; lÜMe ftaam di« €on« 
dors sogleich , und hacken sodaan dam Tfcin« ttl Angin aus, so daT« aa cndlieb seinen Geist 
aufgibt, und gnnzlich ihre neote M-ird. Der Schaden, welchen sie unter den llecrden der 
Sdkafe und Kühe auf diese Weise anrichten» soU sehr beträchtlich sejn. Hat sich der Vogel 
Kcalttigat, ao bMbt «r phlegnatiacli anf dacm Falsan aitsea, «ad iat M aclnrar geworden, 
dafs er sich rergablteb bemühet aufzufliegen. Man fingt ihn dann aüt leichter HShe in ScMin^ 
gaa. Es wird beriehtet, dafs er kein Nest baue, sondern seine drei bis vier Zoll langen, 
waifsea Zier anf den aaelitea Febca lege. I>as Weibchen soll seine Jungen ein ganses Jahr 
bei sieh bebalten. 

In der GefangenschaO betragt sieh der Condor sehr busartig, so dafs es ßc(\ihrlich ist 
sich ibm zu nibem. Merkwürdig ist es, dafs er eine gröfsere Lebenszahigkeit als andere Vö« 
^el besitat, nad dnrcb die'edkwerttea Woadaa ai^ ae^eid fetSdtet wird. ■ 
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CLASSISX. 

ATKa TdOBL. 

O E D O V. 
BArTAVOBBB. B A V B Y 0 O B L. 

F A M. IL 
VULTURIML I E B. 

4. GATT. GYPAETUS, Sxoii«. 
«•KIERADLER. BARTGEIER. 
■ mtM fak grefii, »tark, der Kapp« im dkuMtBtn emporgewSlbt , und Mb* 
halb hlOT kSher kU in der Mitte, an der Spitse hakenförmig. Die oralen, achicfen lllMa||» 
elier und die Wachshaiit »inil mit steifen Iloarcn bedeckt. Der Kopf iat klein, und mit kUr« 
•m Fedeco bedeckt. Uic FüTa« »ind kam, bi* auf die Zcben befiedert, nnd haben Itorst^ 
gtoflw, MhwMb fpMmmf S%>L Di« swait« vai, driiu SAvMgfeacr iur Mkr \ngmi 
•piiHC« Flifd mmt t nW uk ilM|W «i hb§ß. Dar Sobmu bt siaadkh lauf, ft« kaO. 

*- Die Uarlgeier aind den Geiern Mnd Greifen an GröTae gleich | den Adlern aber in 
nintiriht ihrer lieftfaary ihrer StIriM ndi RiUMihatt. Zwar AwMca «i« aneh Aae, faUaa «her, 
wie die Condora, ebenrall« grofto Thlirc an, uad auchrn sie mit ihrrn krSAigen WafTea mu 
abcrwAti^ani Sie braucbea daher eioen grofaen Jegdbesirk, und loben defehalh nicht fteel» 
lowlini anr paarweise. Ihre Wehaerte aind die hdkaa Alpen, w« aie aaf IWnb airtaa 

1. GTPAETUS BARBATVS, CiT. 

Der Bürtige Geieradler. Limmer g»i«r* 

B««k«r, Liehth. ete. DaalwdM Omithal. 
natu ««Alaiawrt. 

iNaeer Raabtrag^l bt «aar dar frSAeatca, wald w Barafa toriui, «ad hoauut in die- 
•cr Hinaicht dem Caadtr fMsh. Die Liafla Am Mlwärtaai fcatifgi wlaiHrh vier Fabt aal 

acine Breite bei aatgcapannten F'lügcln neun und einen halben FuT«. Wie bei allen Raahrfir 
gcbi sind auch bi«;r die Weibeben grüfacr, und haben gewühnlieh sehn i^ uf» Breite. Sein 
Hfiifar itt tcUanhar ala der der Geier, dar Coadar» wmi aalhet dar Adler, und aeia Gewicht 
betrat dahar ifitaa aMhr al» tiebschn Pliiade. 8eia Sahaahel itC hoiaetfcawa^ aa dar d^lma 

heller, und an der nncicutlichen Wachthaut graublau. I.otztcrc, %o vi\p die NaaenlSeher, aind 
uu( atarrea, fUnaead tchwarsen Borateohaarea bedeckt, and auch am Jiiaae atebt einBOachel 
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alirilic-l*cr srfiwarKcr TT.i.ir<?, nnd bildet einen Bart. Der Angenstcm i«t omigegclb und Ton 
oincm feucrfarbigen Ring umgeben. Die FüTte »ind im ^'erfailtnirt KkwMh ra nranen; denn 
9Sm wkt ItarMn Feiern MMlito PtefiiwaHcl' Ist lim «ad iam Ibvllta tM ntehl Mlur grob, 
md weder Mbr epitBig aoch stark ;;c})<>;;c'ii. Die LleiTarbi^^en, geschuppten Ztlien trogen nur 
vorn einige gre&a SiAiMer, uid die üafaere md ■üttebte iabea eine kuree SjNu>nb«it sar 
YerMednig. 

Die Bedeckung des Vurderkopros bt ein weifaer Fbm) der Hinterkopf und Hinter» 
hab aber »ind mit langen, spitsigen, blaTsgelben Fodci-n bcsetr.t. üeber den Augen Inn und 
- «n den Obren herab Unft ein «ckwanier Streifen. Hehle und Gurgel Mml roatgelb, in das 
Onrngefarbige gbe rg el i end^ «nd in der aropfgegend «eeht eidi ein beaangeleelier Bing he> 
.MerkUck. &er Vnterkürper -fit orangegclb , md verttuft «iek »adk den AAer Un in da« 
Gelblichweifse. Die Federn am Oberruchen, so wie die KUtinen Schulter- und Flügeldcchfi-- 
dem sind gUnsend brannschwars, mit weiraen Schäften und einen gelblichweifsen Punkt an der 
SpiM«. An dm ikrigen FligeifWIeni gebt dieM Gt«»dr«ri»e in Aeebgre« Iber, «nd dieSpi»- 
aenfleeke Teevebwiadcn. Der Schwann ist cbenralls aschgrau, und seine Federn hnben -neirsc 
SchSfVe ; die i^r langen Hosen und db bewertigen FnJefedern beben eine bleTageHte F«r> 
bnng. Junge Yögcl Beigen im AUgeaeinen ein «Mbr einfiabigw nnd dnnüevae fiefiedeew 

Meier Tegel b«webnt den gennen 9Sng der Europäischen Alpen « md eott encb enf de« 

FyrenSen , auf den Gebirgen Ton Sardinien und Griechenland , auf Jcm Taurischen und Altai- 
•chcii (.ebir^c, in Persien und Sibirien TorkoBinen. Höchst selten reriliegt er sich nach 
Deuischlaud, und auch in den Alpen gehOrt «r sa den aeheaen Thiei-cn. Den Sommer bia- 
dnrob bU» er iidi in der Begtom dee eirfgen 8ehneee, enf msnglnglhbcB Febca anff i» 
. Harbst aber dflht «r licb nacb de« aittlefB Mpen, md edbet aaA baaacUarleB H a e b ib » 
lern herab. 

Er iet ein bSlmer und rerwegener Bieber, and bat acbe rorsaglichste Stlrke aicbt in 
dm Ffibm, sondern in seinen grorsen Flügeln. Bei dem AnflUegm aad Miedersetaen madM 
er mit diesen ein kiiaircntle» Geräusch, fahrt pfeilscKnell und «aasend durch die Luft, schwingt 
sich zu einer saTserordcntlichen Hübe empor, und schwimmt hier in weiten Kreisen fast ohne 
Flügelschlag in dar Lnlk. Ans dieser BOie ersplibet sein lofceHbs Aage die Bmtay Bierm 
wählt er sich Berghühner, Hasen, Füchse, Hunde, Murmellhicre , Kälber, Ziegen, Schafe und 
Gemsen. Kur iiu Nothfalie frilst er «ach Aas , jeduch nur dsaa» wem es nach friseb ist Da 
weder sein Sebnabel, noeh eeim Tafte kräftig genug sind, aa cfaae jener Tbiare ra BberwIV- 
tigen, so sucht er sich derselben darcb die Gewalt seines Flages m Imiiigiibligi ii Sobald er 
bemerkt, dafs sich die auf den Alpen weidenden Ziegen, Schafe nnd Gemsen an steilen Felsen» 
abhängen befinden, se stölst er mit onglaublichcr Kraf^ und Schnelligkeit auf selbige herab^ 
b e M abt tie irit aeiam FMgekebllgm md eaebt sie in den Abgrand m stSimn, webra er 
dam folget und seine >Ialilxeit hitt. Man hat gesehen, wie er diefs sogar mit einem Ochsen 
'VamAte. Die kleinem Thiere, jange Schafe, Füchse und Htmdc cr-^icifl er lebendig, und 
■aamk aie wik lidl in die am sie nach seinem Lieste xu tragen, öy licls einer in der 

Sebwnli efaie IQnibeba Ffiud ecbwcre Ziege ane der Liril Aümj eia eadet^r taabta einm 
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iabrigen Ziegenbock, und jagte im A wntg — BirtW fa Mm VhMkt; «i« drittw tmg eia« 
■ I i i — wtä. cwaMig PfM ■ c fcwi j — ' W i^ ftW i , ia «aleWr «v nch fi&aiimi fcalM, «af «in g». 

genfibentebendcs , hohes Gebirge, und ein rieiter \rar<Ic ron einem Fuchse, welchen er ge- 
tanbt batte, ia die Heble fcbiMen, so «IaCi er todt mu der Luft stürat«. U«ra er kieweiion 
Biii<T nah«, fat iwfc pii t i i wt HW l» Bi hf ie l i •nrfaee». 80 lebte m Gcwaiaewjl in der 
Sckweis aech in Jiln 1814 tiM FraOf velche als Kind tob einem LImmeigeier geraubt 
and wieder gerettet worden war , und au H u n d s w c i 1 trug et sich su , dafs ein Kind ta 
Gegenwart «einer Aeltem tob der Erde aufgehobea und weg^trsgea wardc. Ja nelu«r» 
C»»i wj igw mlhlea, daft iüm MlUt mf kokaa FdMn v«b Munikum aategrUba rnnte, 
wuk dafs sie sich nur mit M8he ans dieser Gefakr «IMIM ImmbIM. 

Am gefährlichsten nod raabsüchtigsten ist er, wena er Joage bat. Er bauet sich scia 
ana Beisera beatcbendes Nest in Löcher naersteiglicber Fekea, brütet achon im Februar 
ma »«, togt swri M» M %rdft* Bier, «ad vwthaliigM mIm Jugw nk MMk «ad 

HnA, wrnn man tic rauhen -nill. 

Da er ein grofaca Jagdrerier aStbig bat, ao lebt er aicbt gesellig, und man atebt iba 
MV pMunraiM rw i a i gel . Gewflbaltch tr aaf glihwwlb Ingen , ddkar am& aeiae Klaaea 
«ad Scbiwiagea iaaNT abgeniU/t »ind. Tom ganz eb—to Badaa kann er, wegen der Liaga 
seiner Schwingen, schwer aufniiycn, besonders dann, wenn er »ich voll (;efrc»$cn hat. J>ie 
grofse Dehnbarkeit seiaca Magens und Scblandes gestatten ihn, sehr viel auf einmal aa rer» 
fldMrm, md aaah Mia» ▼ardawuigahnA iat adbciwdeatKab. Wt Tefaablbigi Uaiaan TUat* 

mit Haut, Haaren und Knochen, inid letztere auch \on pioHicn Thic-ren. Nicht selten findet 
nm gaaae Bdbrcahao«ben tob Gamaea und Ziegea ia «einem Jlagea. Aucb dica« idf*t dar 
MHaa aafi daia ar wiift bafai GawOla «im. 

Der Lammergeier tbot daher auf den Alpen grorsea 8cb«d«a, and das Erlagaa dtftal* 

ben wird mit einer Prümic hcli.hnt. Die Jagd beschränkt sich nur «uf die Wintermonate, 
ia weicbea er ans Hangel an Kahrung in die tiefer liegenden Gegenden licrabkoaunt Das 

ÜHi MM Sahaft M brll^tMl, lacfti Mi Iba wSx «««^cbüttatwa Blate, tNÜahaai «r, a* «!• 

tknfcaupt drr rothen Farbe, nachgeht Auch fSngt man ihn bitweilen in Fuchseisen. 

Ia der GefangenachaA rerliert er aacb and nach seinen Matb und «eine Hibabait, Md 
Whd, iraa» mm Iba j«ag aiagefaag«« bat, gfaaHift wAm. 

' i ■ '■ ■ • ■ ' , ■ ■ ' 
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CLASSISX. 
A T B 8. T 6 G E L. 

O R D O V. 
RAFVATOREa RAUBTÖGEL, 

F A M. III. 

A C C 1 P I T n I N I. II A C II T E. 

Dar Scbnabal dieMr Vügel ist snianmengedrüclit, hakig (.cbogen, an der Wursel be- 
fiedert nsd mit Weehdunk fficraofw. Ar Kopf iiaJ Halt limi §»■ arit Feten kededt^ 
ihre Püfie und ihre Klauen »tSrhcr, »cliärfer und mehr gebogen a\% bei <lcn Vüj^cln Jer Tor- 
bevgelwaden Familie, ihre Scbwingea dj^egea veuiger lan^ Sie haben daher ihre Tor>ü^ 
It^ Sc«^ |b dM Fu&ea «4 im IkSiscm md eHrlum Seiknabel, und benidrtigeB lidi mit 
diefea YVeffn ihrer Bvutc. Dieae hwlijlt in lebenden Thicrcu, welche tie meiatena im Fluge 
wegfaogen. Sie leben faat immer nur panrwciae, habvn wie die vutigen ein scharfe« Gehür 
und Geaiekt, aind ataek, ackneU nd hühu, und gehen entweder bei Tag oder Nacht nach 
Wiknag Mt. Aach hai ihm »ted dia WeiHekM «rSlhcr die IDtoMhn. Di« Mir«idw> 
Kaken Stoflbt «aUha aia htt ftcav MMmA ^mtMuM kte, im Ga««lU» Iwaal«* li« 
«iadar am, 

1.GATT. STRIX, L. 
EULE. 

Oer Sfihiukel dteaer Tffgel iat ron aeiner Warset an gehrSmmt, md .dort mit einer 
WMMunt.nad ad» vorwlru geriditcten, ateifen Federn —n a k e n « wddM die Angen, dta 
0hren and daa ganxe Gesicht krciifürvig riufassen. Dadui-ch cracheint der ohnedem grofse, 
gerandete Hopf noch gröraer, and der Schnabel ti-iit fiaat nor wie eine Naae aaa den breiten 
Gaaickte Server. IKe MndÜdwn RueaUdicv alnd dnrdi jene Fadem TerdadBI, and liegen 
aeha tm Renda der Waehahaat. Die aekr groften Augen liegen nach Torwiirts geiilAtet und 
haben eine Nlchhaut. Die OhrSflhungen und bctrichtlich weit , und haben cum Thcil eine 
inTaere, mit herroratekendea Federn beaetnte Ohrauucfael, eine EigentkCaüiekkait, trelcka 
■lab kat «idaiB TOkela akit Afc 

Die Füfte aied alaak, aad meiatena bia aaf die krumm en Klaaen befiedert. Die äurscre 
Yordanaba kann nack Willkühr TOr> oder rCdiwirta bewegt werden. Alle Fadem, oad 
aalkit die Sakwingen , aiad weich , und locker Tom KScpar akatakand. Dia aiaiaa Sebawi^ 
ft da m kakaa am Inraem Rande sägaförmiga EiaaGkaiitla, flÜUaa akik aaf dar «baffwi flaiM 
aeauMtartig an, oad die dritte nad vierto aind Ungar «la die Gbrigen. 
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Di» Bah» ftind nichtliclie BadbvSgel, »ehcB bei gani finsterer N«ciit, gehen aber nei- 

■ige iimi anoh am Ta^e tbätig; nifiitt-n «chhrfcn *n dieaer Zeit, tind rer»tefl(cn »ich 
ib FdenMAe« BaniliShlea u>4 alte* Geniiicr. Zwar «erien ihre reicbarea Augen ron 
9mmmäUkt» «tiMt gaMtniMi «Heb «km ff!^ «mIi, «od Mtgdbffli ikm Tm« 

fblgera darch 4ie Flucht. Ihr Flit^ i»t wtigßm 4n WCilAflft Caflelcrs «aßient leicht und g^ 
ra'uitchloa, wvcWrck •!« ta den Stand pcirti'.l Mcrden, nicht nur acMafcndc Vögel, sondern 
auch hietae, bei der Kacht nrantere Sangtbkre s« übcrraacben, und mit ibrea Fingen an er* 
graibB. Dnrdk ftr f^arftt Anga md fUnea GehCr I w ie rW a aie ii» GegeBwarl acnalb«» 
Sebaa in einiger Kutreroang. GrSfkern Thieren reiPscn sie den Kopf ab, nnd schalen im 
Fleisch ans dem Felle, um e* ta grorsea Sluchcn aa Tcrsebren. Den nest wickeln sie w!e> 
der io das Fell «in , and rerartiirea Üia ia ibrea Seblvf IWidlela flir «ine andere Mablaeit. 
Klelaein Uner« ab^ versebluche« «i« gM«, 4» tmtm ^ Hilar «laea «reilca llatlMa mad 
einen sehr debahxren Schlund Tcrlieben hnt. Die nnrerdaulirben ftm/rTten , FeJera ud 
Ikuura baJUn sich in iUa^en zu Ilngcln zusammen, tinü werden wieder ausgebrochi'it. 

Unter allen Vögeln machen aie die somiei bai-stea Gebcrdcn. Bald atredteii sie sich und 
bfea die Fedena an, bald iMoem «b neb nieder, toebem Ar Getedar «nf, nnd madMn aioh 
dadurch dich. 0«r(i'< « lir»clira sie sicli scbnell v«rxär4s , iiichen aüt dem Kopfe, luuchea mit 
dam Schnabel, nnd drcliin ihre ^V endeschen. Da sie sich an schauerlichen Orten aufhalten, 
nnd det Abends eine sonderbare, jauchxcndc jsiiiumc hOren laasca, s« waren aie Ton jeher 
cbi C^KemtUnd dea Aberglanbena, nnd wnrden ab Verkündiger v6b Unglucb nad TedadUlan 
angeaekt n. So wie sie bei NacJit die geiahrliciraten Feiade anderer > ügel sind, so werden 
ilB dagegen von diese« am Tag« aaf daa «a&igRe Terfoigt. Falben, Haben nad Siagvögel er- 
iMben, aobald aie nlne Eide iemerlien, nb laniea Cewlim; fliegen am aie Iber, nedien nnd 
etnIWn sie , nnd ancben aie in die Pludht au jagen. Man aBwit daher «ndi Enien, im «in 
anf HrShcnhütten anm Anlochen der Raubrügel attSBn«etcrn. 

Sie nia«ea roeitteat in Uübloi^ea, bauen our ein achlacblea Nea«, und legen awaä bia 
aMba weifte, rande Eier. Bit mmnum wUk jüwiieh anr einmal, nnd Minneben «nd Weib- 
chen ihul meistens nur durcb die anacbnlicberc GrSb« der lalnlani Ten emander raracbic- 
den. Durch die Vertilgnng einer Mtngt iihlilinhai man* «MiaM ai« den ftuhadtn. wel> 
eben ai« den WildbabBcn «uiugen. 

t. «TftlX BUBO, L. 
Die Grofte OhretI«. Dtr Oh«. 
GRARD DUC, B«rr. 

Nsib dar Münr, am «in faahatbaO vadUaiaMt. 

Der ühn gebort «ur Abthcilurg der Olirculrn , welche sich ron den ilbrigen durch 
■inen, ftber jedem Obr aafrecbt«tebeadc|i , Fcdcrbüacbcl aa aaeich nen« Er tat unter dea 

4(»* 
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dentschen Eulen der grufsette, und «ein lockeret Gefieder gibt ihm «ogar die scheinbare 
Grüfse des Steinadlers. Seine Länge betrügt swei, und seine Breite sechs i<'uis. Sein j»diM> 



gftem m todfea an einander legen; an den Hgeen nod Mtem Sdkvanadeck&dern aber T«r> 
schwinden sie faat. Dfe Fafttnmaln «ad Zehaa abid mit tütam gmigdb«ii Gaitdar dkte 
bedeckt. 

Die Grofae Ohreule benobnt Europa bis Loch in Norwegen hiouif, und wurde 
Back in den fibrigen Erdtheilen bemerkt. Sie viblt sieh ftldge Waldnagm m Uftm Aml^ • 
enthalte, and findet sich daher nur in gebirgigen Gegendon. Sie lebt einsam, nur aar B«> 
gattnngszeit gepaart, behauptet ihren, weit ron allen andern entfernten, Standort und Ter» 
lüfst diesen auch im atrcugsten Winter nicht. Bei Tage cteeht ai« in Felsenritaen, kann je* 
doch da» Tagedicbt ertragen, ob da ^aieb wegen ihrer vialen Fefaido obaa NoA aioht anl^ 
fliegt. In dei' Abenddämmerung aber Terkiindet sie durch J.^? Krtöncn ihrer starken und fiel 
iurchterlichca Stimme, welche wie: anhu, huhu» klingt, ihre beginnende ThÜtigkeit. Wird 
diaaaa Geadtrai vaa mabreraa oft aofaaan, «alar TancUedaneB Madnhtioaaa, tviedarhoU, ao 
aaebt aa allerdinga in atiUer, finsterar Hadit, bei Ruinen und in einsamen GaUrgaKfldaiB« 
einen schauerlichen Lindrucli. Der Aberglaube wollte in ihr das Jauchzen von Jagern, das 
ileolcn und Ucllen der Jagdhunde und das Wiehern der Roase unterscheiden, und bildete die 
Saga von dem wStbandoa Haar oder dam wilden JIger. 

Die Grofse Ohreule bleibt die ganae Naoht hindareh thMg, jedoch hört man ihre 
StiBune aar Zeit dea Hoadaabdaa aa blaflgataa. «e ttagt gcrlaaeUo^ laagwai nad adbwaa- 

kcnd nahe an der Erde hin, und ergreift ihre überrataibta Bcata 'mit den Fingen. Hirsch- 
tind Bebkälber, Haseft, Ratten, Maulwürfe, Mause, Auer- und Birlthühncr , Feldhühner, Krä- 
hen, kleinere Y5gd, auch Eidechsen, Schlangen, Frösche und grol'se iUter langt sie auf diese 
Waite aa ibrar Nabmag. Waa alo anunal gapaeht bat, Uftt ai« aichl iai^ wieder loa, sad 
bedient sich ihrer W^endaaaba, um sie bei dem Umfassen den uhrigen entgegen ku stellen. 
Ihr Math wird durch biaraidbande Kraft uqterttütat, ao da£i aie den atirksten Falken, und 
•a&at den Adlar aicEt fBr^lat. Waaa d« Mfoa wird, atriobt da da» Gelledmr, and ibi« 
grofsen Augen scheinen su funkeln; aie knackt mit dem Schnabel, und fahrt mit Wuth aaf 
hrcn Feind loa. In der Bobo aucbt aia dicadbon aonderbaraa Gebärden, wie die fibrigaa 
Ettlvo. 

Der ITbn boratat in den KlSfkaa atailar Falaanwlado, baMOt akk «in Naat von alark«» 
Zwaigfa, Ten darraa Blittara und Hoaa, and lagt dna, awai , ■cltan drei Eier, tob wdchea 





% 9trim /tummtm. 



fribcn, Ungeu and feinen Wolle bedccltt, to dafs sie mehr -wie Siagthiere ab TSgel anttehea. 
Man gdurancbt den Uka bduantlioli auf UrälieBhüttaiit waü wbmmX fSr dieaea Zwadi 

CLASSIS X. 

O K D O V. 
AAPTATORES. RAVBYÖGEL. 

F A M. III. 
ACCIPITRINL HACBTE. 

Fig. 1. 

1 STHIX PLAMMEA, L. 

Der Sclileierkaats. L*B ftr^it, 

Htt-k iltr Natur, in natilrlit-bcr Cr5te. 

Dteaer Vogel gehört sur AbtlieilaBg der Kantse, nämlich derjenigen Ealen, «eichen 
^ fcflrrofiichciifcB OhiMwm 6Um. Er kt nicht aar «B* mMmM EhI«, müIm« «iMT 
•naerer ichünaten deatadkn T%al Ihwfc — p t, ud dnrch aeinen xicrlichen Schleier^ dnrcK 
Weichheit des Gefiedert« nd eine regelmSFaige Firbug antgrscichnet. Er i«t viersehn bie 
j^lnfaeha Zoll lang, hat «bea weiftlichen Schnabel, einen dnnhelbraanea Angcnatem nad 
Mfewankane MnOtm. Hat ^m» GeMn bat aiaa f«at|db« Graadbik«, wU «• ihri|> 

Ztirhming wird nur dnrch «lie Fcdcrtpitscn hrrrorgebracht Der tchSnef fein tertchliiieno 
Schleier iat weifa, mehr oder weniger roatbraua aagelaofea, aad aüt «taeai aianatbrannea 
Baal* aiagalbAl, le daft ar dadnreh toa GaddMa abaa bar afai a dg aa iMMb wWbaL 
Dar Ifterhürper itt hellaacbgran , und mit aebr feinen, unordentlichen, acbwfraMbaa ^aai^ 
lirnon tiiiil PunKlfn {nrr!r}in( t, und mit ^r.-ii)Iirliweir»pn , nnrh oben achwarx be|;reniten, Per* 
Icn bcatreuct, welche öfter* kurse, abgebrochene ileihcn bilden. Die Schwung- nnd Schwau- 
IMani aial aar dcai aaichtaUauaaradaa, «albliabaa Geaa^a daaftal gefchiart, aad dar üa- 
tavhßrper iat blnfagelb oder tchün rotigelb, und mit bleinen tchwnrnlichen ftaffta b<^^»ii i uct. 
Dia däaaaa Baia« babea bie aaf die Fafabeaga aina dicbia B«fiedaiiia|, wakh« d«i Lä»- 
fea diw w PT wird, aad eiab «af das Sahaa aar a«ch ata afaaalM Itontaabaara «aift. 
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itt Zher Empa, Asien md Aienlta tvtWriM, «ad M« 

tind hügeligen Gej^n3«i , niemals in groften 'WSl<k'rn. Er liSk getxi in NÜhc der 

Memchen «uf, «lad inaa triSt Um nicht nr ia Dörfern , «ondcra «elbit in Tolkrcichea Stidtett 
Mk Er w<Mt «ieli «MMittraw, ÜmMUm, SdMMm, TnMiwCT, «he Bram, an Utk- 
gMn Itmiicn «her fichluMer su seinem Standorte, und rerbirgt «ich hier anter Daclitparrcn 
vnA in" Mitiiürlüchcrn , nicht seltea aueli liinter einem Fonaicrladcn. Hier bringt er den Tag 
schlafend xm, siebt jedoch «ehr gut, und ergreift die Flucht, wenn e>i- gesl&it wird. In der 
AbnUtaMWWif^ «wUT«! «r Am« 8eUa|firh1id, «id ttNidit anT 4ea F«Me «wl.in da 
GIrMn umher, «m sich Nahrung zu sudicn. Sein Fhag ist ciesniich sehntH, faberat leicht 
und oline Geriiuch. Seine Torisüglicliste Nakrung «ind alle Arten tob IKusea «nd hleine YS- 
gel. Einig« «iad «elbst den T«ab«n gefährlich; «ader» leb«n friedlich aiit ihnea im T«a* 



Da sie In der N%e des Menschen •m-o'hncn, so smWI sie nicht scheu, und fliegen am 
Abend desa Vontbei;gehenden oft nahe über dem Kopfe voi^eij ja man hat Seii>pi«le, dals 
•it, «nf Um iSioaumaM» ^kmnk, «dbct dBr«h 4m LMmi dmt CkdMn nickt wtdieacht 
wurden. Ihre StiauM kt täm «MitelMver, -widerlicher^ «duMMhender Ton, -wriohen «ie iia 
Frillijahr am häufigsten huren laaaen. Aufses^dem lassen sie noch andere, schwäciiei'e Tünc 
ülters Stunden lang hinter etnuder htieUf «r«kh« ia der Entfienmng deas 'Schnarchen eine« 
ia der IMbe Mililafeaaen MentriMa ttatted Anlkk «iad, «ad #niik ia d — ■ dfc ea Abdllam 
wie das Athtncn «uf einander folgen. Olo» Sweifel wnrdea abcrgKubige MaMChaa dadurch 
•choQ häufig in Furclit und Schrcchcn gesetzt , und manche f><ipcnsterge«chichte aug daich 
ansere Eule Teranlafst worden soyn. Sie macht, wie anUei-« Eulen, ebenfalk licberliche Ge- 
Lwden, «ad ecboa ihr ahetachmdar Fad«rkr«nS| weUhca ae hall tvadal, hall ia 4ie IMafß 
■itht, gibt ihr ein fratzenhaftaa Aatalbm. W«B» «i* boahaft wiadt IBäl alt «Um Blaa«Bt -wia 
TOn einem Blasebälge, hSren. 

Im März legt das Weibchen drei bis fünf Eier auf eine kleine Yertie f ang de« Bedeaa 
ihrer gewöhnlichen SchlupfSrita&el. Die Inagen und aa l l a gl lBh adt wciAaa IHmen. betleidait, 

aad haben ein wundcrliclics Ansehen. 

Durch die Vertilgung einer groften Zahl ron Hausen wird diese Eule sehr nStalichi 
«nd Tflfdiaal dahar aaf aHe WiHm BPaiAaai a« werden. Sie bedarf tigUck Haf hit aeda 
Mause aa ihrer SMgaagt vai bdMt oaa itkar jIhrBali TM dalfea Taaaendra Acetr Batigeii 

Tbie^. 

S' 2. 

S, 8TBIZ PA88EB11IA, Av««OB. 
ST BIX nO'CTUA, Bbi. 

I>ar SteinliAiits. La Cherdebe, Bvpr* 

Nach der Natur , in natiürlirhaa Grtfse> 
Der Stein kaut z ist ein kurzer, dicker Vogel, wird nicht langer als aeoa bis aeba 
Zoll , und gehört daher zu den kleinem Arten seiner Gattung. Sein weUser, brana gefleckter 



Digitized by Google 



Fig. % St rix patterina. 



Sl 



Schleier iit wenig aaigebild«!, ningpbt das Geticht nur bU «n die Ohren, and trü^ daher nur 
«euig Bur Vorgrür»erung des ohnedem nicht sonderlich grofsen Hopfea heL Uer ganse Obcr- 
Urpv irt tM fmbnaa, mi aril ftM fcaimßraMcM, wdOnifflcdM» wortellieh kamaiMt 
Die Schwnngfeden^ ron welchen die erste die hürseste ist, tragen gelblichweiPse, halbmnd« 
Fleehe, «ad d«r Sehwana iet aiit roatgelkea Binder» Ixw^kihnt, D«r UvMdkdrpor kl ««Uk, 
«■A mehr oder weniger dicht mit nur^latifrigea lumiiw fihgdiwita« tri<difc Di* LSbÜb 
dna mU iMMM, wclftM F«!«« WhUia«, di» Ztian aWr aw truMB ■!! «lüHtshMi Hm- 
ren bedeckt Der BdiM^it kt Uaftgtlb, MiM WmMm» «fbliakfelb, «Bfl AafM. 
atera sitronengelh. 

Dw Tawrland 4iwM TogeU 'm du gemiTsigte aad iMitfct Umgm, m «r iidh MwoU 
UdMm YraUm, ab Mwh !■ SlUiw tmi DSkAn nftllt Er reratecht «ck hei Tag in 

hohle Biame, Fciscnritecn nnd alte» Gemäuer, und fliegt »cbwanln-nü, fa»t wie ein Spccftt, 
wenn er aafgejagt wird. Bei Abend wird er unruhig und lebhaft, fliegt schaeU und geriusch« 
Im b«M da, bda darthte, aal HA* 4aM tdM Mkt mmmgtmAmm Mhm Mm, 41» mm 
Terachiedenea, abweichendM TAmd besteht Es ist mcrkwirdig, dafs er gern an die Fcnater 
der Krankcnsimmrr iliegt, entweder weil er durch den mntten Schimmer des Nachtlichtet, 
•der durch den Geruch derselben «ngaleeht wird. Da nicht alle Ilranke genesen, so erfolgt 
90MiA binraam tmA imTU teMÜMs mA im MnAäima§ «mmw T«««!», «•Okalk 

er überha«p| für «ben UnglSchsboten MgMähM ud aäx dam Vamm Todt*BT»g«l «dar 

Leicheakak« hatiriahnct wrde. 

Er Mb! -voa Klfani, Uainmi YSgela and Wu«, nad Im ftaf bia iMfta yaHiaiia» 

aaf «iaaial veraehrcn , wershalb er ebeafalb aa daa afilalichaa T0gda gacihlt «erdea aalL 
Sie haaea sich kein künstliches Nest, sondern legen vier b!t rriiiT I.irr nuT den FUxlen 

ihrer ScUapfwiakel , ohne alle UaterUge. Man gebraucht sie auf dem Vogelherdc sun Aiir 

iMkM Ueianv Vdtaal. «alaha asM f^^i^^Ma ^mmm «flL 

^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^m v^'^H^^^V ^v^^v^^i^^p m^K&^m ^i^^P^^HBB^w^^^pav ^^a^B^HMW aa^v^^ 
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WülPOft III* 

CLASSIS X. 

MAHMALIA. SÄUG THIER E. 

o R D o vr. 

CHELOPODA. nAUBTHIERE. 

8. 8. 106. 

F A M. II. 

P L A N T I G R A D .4. S O H L F. N G Ä N G E R. 
Die Gattangen dieser Familie »ind swar, wie alle die zur Ordnung der Hrallenihicre 
gehSroi, flciidifictMiide, ifoberiMili« TUet«) allen de gcuiefteB docb «neb Ycgciabilien, 
väA ihr GebiA Ut Bom Zermalmen dcraelben eingeriditet. Zum Zerschneiden der Flciach» 
nnTirnng hat »io Aic Nntnr in hcitlcn Kinnladen mit scc!is (scharf.-n Tordcrznhnpn und jeder 
Seiu mit einem langen, kegelfürmigen Eciisahn rcrtehenj auch sind ihre ersten Backensähne 
eiaapilB^;. Die hbtem BeeheaBlIuM aber bdten Ibehe, Mclierige Kronen vaä liSmeii mm 
Zermalmen TOn Yegctabilien gehraucht rrerden. Sie sind, wegen dieser rermisditen Nahrung, 
auch weniger gefahrlich und blutgierig als die Katzen und Marder, langsamer in ihren Bewe- 
gungen, und kalten snm Tbeile sogar eine Art Winterschlaf. Ihre Füfse sind mit iunf Ze- 
ben, mmi diese Mit gdvOnnitm BnHen Tennen, bn Gmga treten ele mit der gsmca Fnfbp 

sohle auf, welche daher g.mr'^linhl ist, \\ni\ liünnen sich auch mit Lcichliglieil anf den IlintCr- 
iuTsea aufrichten. Ihr Leib ist dicht behaart, und mehrere von ihnen bewobnea halte Erd- 
«teic^ Sie viMtedteB elflli meitteM bei 1^, warn Thää m edbttgegrabene Bttiangen, und 
fiien bei der Ihebt nacib Habmaf aas. 

4. B. GATT. U&8DS, I» 

IKe BSrea beben auf jeder Seka faa Oberliafar swei, «ud im VnterUefer diei gml^ 

flaebe, bSckerige Hahlslhne, und Tor diesen einen spitsigon ReUssalub Ter diesen findea 
sich bei den jetst lebenden Arten dieser Gattung in beiden Kiefern noch swei oder drei Paare 
kleiner ZShnehen, Ton welchen das rorderste unmittelbar hinter den EckBähnen, daa hinter« 
TOT den BaebennÄnen und das mittlere im Zwisebenninme nwiseben beiden «eine Stalle bat, 

Itetkteres, so wie im Unterkiefer auch das hinici'e Paar, feMcl bei alten Thieren, 

Ihr Körper ist grofs , stark , meistens dickt behaart und mit dicken Gliedern und einem 
bwaen Sebwanne Terti^an. Unre Sdmanine ist Terlingert, die bewegliebe Maie ventebend, 
daa INw bnm nnd die Zange glatt. An der Bmet beben aie vier nnd am Banebe swei 8aa^ 
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Die Bewegungen dcrBima ciimI wAmmWH^ vaA ikrLaaf in inc%t i w iJwf Uel i wAmäL 
Dagegen Itvanen »ic sum TbcU mit vieler Getcbicklichkeit Bäume erUleitcrn , «kA nf dta 
Bintcrfürscn «ufrichlcn, «tid mit ihren A onlcrlufsen Ciej^cn»tiiiule iiiiif'.isscn und SrMüfi;c au- 
theilen. Sie frcMCn friacbea und faules Fleiach, Fiache, Obat und » anela. Den Winter 
kriBgaB «ndttig in HSfckNi sn, nd adnm wenig «der gar kein« Kaimig w eich. 

1. uns US F U S C U S, AtCTOa. 
U B S U S A It C T O 8, L. 

Der Braune Bär. 

Misag. da Mal. I. 

Vm Bwai Drittiaü« variJainart. a) FnfaaaUa daa wtdarn , b) iJ«t fcwtani hOaa. 

Mm «vtertclicUet dretEnropliaoiwBimaHeii, nKmlicb den Eiabiren, deaSehwar» 
tten und den Braunen Bären. Der erstere iat auf den eraten BUcI< nU eigcnthSmIiolie Art 

KU erkennen: <l!e Leiden lelxtern aber «linmien in der allgemeinen K<>r[ii'rbildHn{;; mit einaii» • 
der übereil), >o dafa »ic nur liir ö]>ielat'tcu gehalten lAUi-dcn. Der üchwarxe unterachei» 
det eich lededi dnreh einen viel flackern Sckidel, «nd dudk aekwaraitranne, grobe, lange 
balbwoHige Haare. Seine I^cbens«rt ist noch niebt bekannt : aein > «terLind scheint der hohe 
Korden bu aern. Behnnnler aU dieser und nll^^etneiner Tcrbreitet ist der U ranne liSr. Yr 
iKSWohut die bobcn Gebirge und die nüidlieitcn WÜlder Ton Europa. Man findet ihn daher 
in dea AI^, P|ieaaett nad Appennuicn, in Rttman, üngara, Norwegen, Sdiweden nad 

BnlUand, in Siliiiii-n, im Norden vnn Chinx . 'l'ibet und Iiidu«l,in. 

Kr iat mit langen, feinen, ct^aa «ulligeu Haaren bedeckt, weidie an der Uehle am 
lingaten aind. An ikrer YTnmel kaben dicae eine dnnlMibrann« Firining, und araekeincn «n 
der Sjiilzc gelblickbraun. Bei einigen S)>ul- tu u f^IüwCB die Si>itxen noch heller, l»ei andern 
acbimnicrn »ie weüälich; daher man er»teri' Ouldbiren und Ici/.u-rc SilKt iburen (genannt hat. 
Auch linden aicb in Sibirien gans «eifse, welche aich auch durch antchulichere OrüUc auaxcicb« 
aen. GewSknIick bat er eine Libige tob vier PnJa, und an den Scbultem eineUSbe von swei 
Fuf» und fünf Zoll. Seine Stirn iat »t^rh geMÖlbt, und seine Schnanimc wird plötalicb enger, 
und »teilt ra»t MIC der Hü&mI eine» Schweiaea bcnrer. Seine State iat eebr beweglich, nnd 
•eine Augen »ind tut erbältnifauuiraig klvio. 

Er iat ein trauriges nnd etniamea Thier, «ad bat aegar arit aeiaeai Wetbcben nur aar 
Bcgattnngszeit Geineinschan. Gcwühnlich hält er aich in Steinhaufen und rcUcnhüppen ver- 
atedu, bringt viele Zeit mit Schlafen «u, und wird auch bei mäfsiger Nahrung »elir fett. 
LeiaiaBea iat vofsfigliek in Ilarbiie der Fdi. Derdi dkaca Fett wird der KSrper wlkrcnd 
dea »'intera emikrt, da aie in der keltea Jakreaaeit gar keine Nakmng an sick nehmen, »on» 

dem den AVinler, zwar niclil »clil.ifend , aber doch in gänrdicher l'nlhütij^lieit zubringen. Zu 
dem Lnde suchen aie aich eine Fciacnachiucht, oder einen hublcu llaum aut , oder graben 
ai^ eine HdlUe, and bereiten aick dnrdi eingetragen« Zweige nnd Moee ein weielNa Leger.' 
Wenn aie diesea iat Frfibjakr verkaaca, «eUea aie, wie Ma eniUt, naent AMiaea-Md die 
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Taf. III. 4. B. Gatt. Vrtut, 

Wurzel der Call«, oad löMinf joag« Eapedanb fsniafttti, am iSsk didiinA offinMn Ldb 

SU TerachafTen. 

Der gewöbalielieGaag «Im BIren kt ImgMMl «od leU^peiid; amik Ifaft er überhaupt 
mcht sonderlich ■chncll , und hat auch im Schwimmen keine AoadUner. DagagM crIlHaiWt 
di)> ISiiiimc mit vieler Geschicklichkeit, l<ann .iiifrt-cht »lehen, und dann seine Yorderfiirte Am! 
yiie Arme gebraacben. Von Bäumen und steilen Auhühcn steigt er rücklingt herab. 

In der Jugend aclieint eich der BIr bloft tob YcgetaliUiM sä «nihrcat nad cnt aii 
dem dritten Jahre raubhcgicrig so wwdca. Seine yegetelwHlchj Kchrug l»Mttbt «n* allcv» 
Ici AYuiiteln und saAigen Stängcln, aus Terscliiedenen Kocien , namentlich Ebereschen, Iloi- 
dclbccren , Himbeeren, wildem Obste , aus Baumblättern und Kräutern. Um sich animalische 
Nehrung su vertcbelfon, ftllt er grofw Tbiere, Reb«ad, Sebafe, Siegen, »elbet üinder md 
Pferde an, springt ihnen auf den Rücken, und g^nncbt mehr seine Vordcrittfte und sein« 
Krallen, um sie iiicderEUSchlagen , sie durch Umarmung sn erdi-ückcn und Ku xerrciPsen, als 
«eine Zähne. Einen Menechen iallt er nicht leicht an; doch wird er furchtbar^ wenn er Junge 
bat, «der irenn man iba beransfordert. Bei grofscro Hunger aimmt er andt mit itinbendem 
Aaae WrUeb. Seine Lieblingstpeise ist da* Honig. Um dieses su erlangen , klettert er auf 
Bfiumc, und sucht die Nester der wilden Bienen nu üfTncn. Hierbei achtot er die Stiche 
dieser Insecten nicht, die ihn an der ScbnautM und Zunge verletKcn. Audi hat er eine be- 
■ondere Neigung fiir das Genaft tob Ameisen, wabredwinlidi wegen der Amebeneiore, da 
er den Gemift scharfer Sache» ku Heben scheint. Er scharrt defsbalb die Ameisenhaufen 
auf, steckt seine Zunge hinein, und verscliluckt die daranf kriechenden Ameisen. Kr säuft 
Wasser last wie die Hunde. Seine Slimme ist ein Brummen und Schnauben. Wenn er cor* 
■jg wird, Urat «r anclb ein Zihnbnirseben bSren. 

Im fünften I.ebcns)ahre sind die Daren Kcugnngsfahig, und begatten sich im Jnni. Nach 
•sehen Monaten, also in der Mille des \^'iniers , brinfjt da» Weibchen in seinem La^er ein 
oder drei Junge xur Welt, und säugt sie drei .Monate lang. Diese sind keineswegcs un- 
filmiKdi, nnd mSaaen nidit erat vnn dar Mntlar dwrcb Lndtan gnfbrmt «erden, aendcni ae* 
hen vielmehr wegen ihrer hfirsem, heller gefMibtcn Haare, sehr artig aus. Sie bleiben vier 
Wochen blind, haben anilnglicb anr acht Zoll r.t<ngc, Tergrüfsem sich aber in den ersten 
drat Mooatea nm ebea ao riaL Man pilegt die jungen Birea Riag elbXrea am nennen, da 
aia einen weifsen Bing am den Baia babea, weleber aicb erst in den felgeadea Jab^ 

ren nnch nnd nach vei liort. Krsl wenn die Jungen der Mutter folgen Viünnen , TerlSfitt diese 
cUs Winterlager. Sie bleibt also länger versteckt aU das Männchen, und sängt sie, ohncNab- 
inng m geaiersen. Erst wena aie wieder tiMtig wird, treibt sie die Jhmgen ron aiebj 
auHterdem nimmt sie dieaelben im Herbate lait in ihr Winlerhger, and aergt aüt Lebeasg^ 
fahr für ihre Sicherheit 

Man erlegt den Biren Theils wegen des Schadem, welchen er den WHdbahnen und 
den YliAberden anfügt, Theils wegen seines PeHea, weiebea aia warmes Pelnwerh ge- 
bieiadt wird. Dus ilärenfleisch hat einen süfslichen Gescbmocb, wird aber Toa den Lappea 
•ad Tetf amacben Siliiriacbea Yfilhcca ab eine rerafifUcbe 8peiM feaebtet, «ad die einga* 
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I. ürtut futtuM, 3j 

•alMora oad (crincherteii Tatsea gehurea «ach auf Eoropäiubcn Tafeln eu den Lcckerbü- 
•M. Ifatt MUaOt aici« IUm» «tf 4m Autmac, aof TMibjacni oder «il MbvttdiiMra. 
Vn Iis MS koklra Bittam he« Muau treib w», aia^t ma Feuer enter dieselben ; auch beUiubt 

man sie durch Dranntwcin . Mclclien man dcBI flinen vorgcictr.ten llunig bcimisclit. Das Ki- 
legon einet Bären wird Ton den Bewohnern SOiirieD« ala eine llcitleiilbat geachtet, und die 
Art «nd WeiM, ant welcher sie dM TJner m erlcgeB MMhcn, gibt vaA hiaiig su lebetiage- 
fthilieheBlIlmplira YeraaUuenf. 8it eachea almlieli denBlren in seinem Lager auf, retlaea 

ihn, so daPs er »!rh aufrtclilPt und den Jnycr zu ergreifen sucht, und »fnfM'n ilim d.inn ein 
lleaaer in die Uchle. Auch bat man mehrere sinnreiche Fallen erfunden, um ihn lebendig 
■II fangea. 

la der Gefta gei n cheft srigt «r aUge ErddkaageftUi^cit vnd liftt aicli, irfe hoheaat, 

aaai Tanze abncbtcn. 

£r lernt seinen Wärter keaaen, Soisert aber hetne besondere ▲nhfinglichketl. 



CLASSIS XI. 

MAHMALIA. 8 1 U G T H I B II E. 

ORDO VL 
CHELOPODA. BAÜBTHIERB. 

F A M. H. 

FLANTIGRADA. SOHLENGÄNGER. 

% ÜRSUS MAniTlHQS, Ii. 
Der £i«bir. 

Mösag. d« Mas. l. 

mm Viavtheil atUhlkAw Oi«ke. 

«I Die TafiaeUe daa wdcra, h) das Ualtm Fkftte. 

Der Eiablr wird betriehtlich grfifter ab der Braaae, and aaleraehcidet sieb voa 

diesem durch seine Farbe nnd seine liluij^e Dildung. Seine gewöhnliche IJnf/t ist fSnf Itia 
acht Fufs; doch hat man in Nora Zenihl« Thicre r.m dioiitrlin Fiif» I.f.n-r «rlegt. Sein 
llörper, und TorsCglich sein Hals, sind iui > crbaUnifa langer , sein I(i>|>f i«i »<;Uui«lcr, seine 
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7«/ 112. 



4. S, &att. 



U rtuu 



Stirn« . flacher, und seine Schnautsc dicker aU bei jenem. Seine Obren lind burzer und mehr 
•bgciutai vad tdiM YUaAa and HinteifBüte, aüt derm gaiiMii SoU« «r mitritt, iMtridi»* 
Uch Uftger. Seine Haare sind weif» und viel feiner, weicher nnd xulligcr, viel bürzcr am 
Hopf* und auf dem Küchen , aber am Bauche und an den Deinen sehr lang und herabhängend. 
IKa NaMBt^lMf die BiCader der Augenlicdcr and die Klauen sind schwarz und die Lippen 
fittt violett 

Sein Gang gIciclMt dsm dc» Braunen Bären , bann jedoch Ticlmehr betchlenniget wer- 
den. Er richtet sich, wie jener, auf den llintcrfürseii auf, und »cbwimmt und tauchet mit 
TorsSglicher Geschicklichkeit. In der Ruhe sitEt er gcwübiilicb auf den llinterfüfseo, stütst 
siiA auf die Tordem , md Ufat aeineii Hopf herabUDgen. 

Er ist ein Bewohner des nördlichen Polatlireiaet , und findet sich dabcr auf den Hü- 
tten TOn Grönlnnd, Nova -Zcmbln und des gegenüber liegenden Sibiriens, auf Spitzbergen 
vnd auf den übrigen Inscbi des Eismeeres. Auf grofscn, gegen Süden herabschwimmendeni 
EiMdioUen kommt er bisweilen nacb Labrador, kland und Norwegen. Nur im Winter geht 
er auch •viohl in das Innere des Landes; aufscrdcm hält er sich Ijcsliimli^ an den Hüsten, und 
swar mehr im »'asser und auf dem Eise, als am Ifvr auf. liier fiudct er nÜD>lich seine Nah- 
mng am reicUiebaten. Diese bcttdit ■vorefiglieb in Fiscben, weldie «nf ihren ZSgen aebaareor 
weise in jcnvaBndltan anhemmen, und im Aase der Walliischo und anderer grofscii SeetbiOre, 
■welche dn» Meer auswirfV. F.r ffingt auch Seehnmle, wenn diese .m IHülTcliei htunmen um 
XU uthmcu. Und grciii sogar «las VValh'üfs an, jedoch nur dann, wenn es sich am Lande be- 
findet, ond seine Krifte nicbt fVei gebraueben bann. Das Fleisdi der Landlbiere liebt er 
weniger, greiA jedoch im Frühjahr, wenn er sein Winterlager aosgebnngert Tcrlasscn hat, 
Ochsen, llennthierc und selbst den Menschen an, und ist su iiühn und hartnäckig, dafs er 
sich durch keine Gegenwehr abschrecken löfst. Zu anderer Zeil liaun man ihn jedoch durdi 
Gesebrei nad FlinteasebSsse verjagen. 

Im September sind die Eisbären aufserordcntlich fett, und suchen sich dann ein »in- 
terJager auf. Hierzu wählen sie eine Felscuspalte, oder eine Höhlung zwischen Eisschollen, 
legen sich darinnen nieder , und lassen sich suschnuicn. Ende Mars kommen di# M lnnd i eB 
wieder anm Yorsebeinj die Wetbeben aber ent im ApiiL Wabrend dieser fanf bis aecbe 
Monaic nelimen sie gar bebe Nabmng an neb, sind aber demongeaobtet im FVObjabre nodi 
sicmiich fett. 

Das Weibeben wirft während des 'Winter» gewöhnlich awei Joag«, md sbgt dieedk 
ben bis sum bOnftigen Winter. Sie folgen ibr aUentbalben naeb, und werden Too ibr slrt- 

Uob geliebt und mit Muth und Kraft vertheidiget. 

Das Fleisch der F.is!),;ren ist rfsbarj das Fett aber hat einen unangenehmen Tbrange- 
ruck, daher man es uur «um Brennen in Lampen gebraucht. Das Fell wird als Pelaweib 
»ehr geacbtet, ala das des Braunen Biren. Der Eisbir UTst sieh weder nlbmen, uoeb ab- 
richten, und verträgt auch das wärmere Klima nicht gut, sondern leidet mehr als irgend ein 
Thier von der Soasnerbitse , daher er in Hcaagerien häufig mit baltcm Wasser begossen 
WCrdcu mui's. 
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2. ürsus maritimus. 
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Slan Hingt nnd erlegt ihn bei Gelegenheit des Wallfischfangcj , und wenn einer nach 
Norwegen oder Island herabhooiint, in welchem Falle »«gleich die Jäger der ganzen Gegend cur 
Vscfolgoag Am Thivrm Mi%dMrtni wwdaa. 



GLASSIS XL 

■ AMHALIA. SlVGTEIERE. 
ORDO VL 
CHELOPODA. RAUBTHIERC 

F A M. n. 

P L A ir T 1 GB A D A. SOHLENGÄNGER. 

3. uns L S SPELAEUS, Blvhbbb. 
Dtr Bdhlenbir. 
Sin Mir gMftCT tdüM mm Jm> HaU« hn Btmiwig im Ofl«ah«MgdbnN Bot^ . 

T»f. Il3. Derielh* von Jrr Seilt o;rirlirn. 

Taf. 114. Scnclb« TOB «b«n. c) Dm Gtbif« J«« Obcrki«fm. d} Di« B«ck«uXluw de* DntMS. 

Sdira in 4ar YonwH lebtM »cbrere Därcnarten in den Gebirgen ron OeaUchiand, 
England and Siebenbirgen, und ihre Knochen licgfii in Ilölileii der HalKgi-liirgc jener Län- 
der tparHiiicr oder saiilretchor heiMunmen. Sie »ind entneder in der Schicht einer gelben, 
AMdgMi Brd* TWgnfcca, mMk» i»m Bodam dmr HAlea Meckt mm Thdl v«a dar 
FMnift MinHMlhw UmiIc entstaadan a« scyn Mdieint, oder mit Kalhsiater fibcisOfM, ood 
unter einander eo einem Congloroerale rcrltitfcf. Dieser dichten Hedccfiiit)» , welcFic die n-r- 
•töroodco Einwirkungen der «Unoaphiriachen Luit abhielt « Terdaaken die Hnochen ihre £r- 
ftdtrag bis anf MMt« Zeit 

8i« kaban sam TMl aadk ab idw Aiaaha» Afiaaftaa« aad biawaüaD hMaa aia, «aaa 

•ie so clion inis tler Ilülilc gcnoniiniii «ludcn, noch einen Ii Iiliaftcn Aaigeruch wahrnehmen. 
Indcfa xerblältcm und seriallcn sie doch an der Luft »ehr leicht« and Tcrratheit dadurch, 
dal» tte ihren tMernabaa Lein TatlaraB babea. Nadi oieaid» fmi aua aia gaasaa Shalett 

beiMmnicn, »onderu immer die rinaalaaa Knochen scrttrcut durcheinander, dia Bihldlli bin« 

(Ig an d«'ii tii t>ii ii Stfllrn L.t^ch, und im Iit iiiit ;^erollien Steinen xntamnicn ge- 

kittet, Zubuc uud IttcLtcrc liuocbvu über au tiuJctu, boitcru Steilea. UicC» »chciat iür dia 
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7a/. 113. 114. 4. B. Oau. Ursus. 



Aonhaw ma ■preehai, iatk jBsM l!Uar« imwA läam WuMri«& im fea« 8«U8al« frflEbrt 

• worden. Mclim-c Naturforscher sind inilf-rs der Meinung, dtft rf0 in den llillilcn gclclit, und 

andere Thiere sa ihrer Nahrung dahin geschleppt hätten. Für ÜCM Annahme «prcchen Merk- 
-Würdigkeiten 6er BShIe bei Hirlj^al in England, in welcher mm eoger üen Dumliotli tob 
Hyinennnd abgeriebene Stellea Toa^eaFelMn ^Ainden haben will, welche letntere Ton dem 
uAcrn Anstreifen der Bewohner entstanden seyn sollen. Die groPse Menge der BSrcnhno- 
chcu, welche wenigstens Tausend Individuen angehören, und die engen Schlünde der Gair 
Icnrevther HShle bis «b«a «nlttlltMif UTit indef« die Anmbn« »cht m, dafa «lieM 
Thiere auch hier ruhig gelebt und eine« aatürlichcn Todes gestorben wären. Die A crhiilt- 
nisse der Knochenlager in den beiden Höhlen bei Sundwig be»tflti{;ten bisher weder die 
eine noch die andere Hypothete , doch kommen dort , wie su K i r k d a 1 iu England , zwi- 
•elieii im KaodMB dar RmbtUara, nlmüdi d«r BAfcb, BTiaen, dct Wolfittf da» YielfVaftM 

. und eines luwenartigen Thieret der A'urzeit, aodl Hnochen Tun £:ie])hantcn, Bhinocerossen, 
Ilirsclicn, Eleathiereo, Ochiaa und Pfecdaa vari die aiaa ia der HüUe bei Gailenrantb 

nicht lindct. 

Diaaa Thier« dar Yorwah waraa aber obna Zweirel Ten den jetat lebendca Arte« daiw 
•elben Gattungen durch Behaamng and Firbnng Taradkiadea, and laiäea aicb noch jetat dnrob 

den Bau ihrer Schädel als eigene, ao^geiteNbana Arten erkennen. 

AVas die fossilen Bären anbelangt, so unterscheidet man drei Tcrschiedene Arten, de- 
ren Knochen gemeinschaftlich in den IlGblen beisammen liegen; nämlich: 1) Uraus iossi- 
lit, nob. 3) Vrana «rctoideai» aad 7) Urans spelaena. DieSebidel der craten Art 
sind nicht (^rüPser ala die dee Brennen Bären, und atlaunen mit diesem mehr Qberein, 
als mit den beiden genannten Arten der Vorwelt. Sic unterscheiden sich Ton jenem durch 
eine geringere Erhebung und betrSchtlichere Breite der Stirn, durch grüfsere Breite und 
feriagere Buhe dea Hinterlunp«ea, durch engere AagcahSUea, und dardi die HonTergena 
dar Zabaralbea aacb vnm. 

Die Schädel der beiden andern fossilen Bären dagegen n ater w i h eidaa sicb TOn dem 
erstem und Ton allen andern lebenden Arten durch eine starke Erhebang des Stirabeina 
und durch den Mangel der sechs kleinen vordersten Badiensiboe. Die Schädel von Uran» 
aretoidana sind von dcnaa des Uraaa apelacns Torafiglieb dnrdi dae gerin ge r « Breit«, 
and eine weit rerlängertc Sclinnutzc unterscliieden. Letater« finden aicb ia d«a Ufihlea aai 

biofigsten, und aus YCischiedencn Epochen des Alters. 

Der abgebildete Schädel von Ursusspciavus ist einer der grufscstcn , der in der 
flwlile bei Snadwig «nsgegraben wnrde. Er wiftt Ton den ioAem ZahnhChlenriadem der 

, mittlem Schneidezähne bis zum vordem Bande des Hinterbaupt^l<<i lie^ IT Zoll 3 Linien 

(I' iris). 'l'heili in;iii diese Länge in hundert 'Ibeile, SO ergeben sich folgende Verhiltnisae 

der übrigen Dimensionen. 

Eatreraaa« von A bia B, da Gmndünie {iX" V" Paria). — — — — ^ 100 
Ton A bia aom vordem Bande der ISaacnbeina — ' _ — — — — 02d 
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Von B bi« dabia — — — — — — — — OW 

SMkNdrt« BSh» da Ui nf die Graadlfarfe kmk. Nn. S. — — — — 017 

BreiU dasclbtt — — — — — — — — 021 

Senlurcclite Hübe t«« anteni Rande der NaMnbwble bis auf den Gaumen. Nro. 1. — 005 

BraiMdMiIfctt— — — — — — — — oa$ 



Tm A hi» n fliam Pwiete, svei Lbicn Unter der Kit« der Mm, «• dar NMaarSlH 



ben .ich aa aMM beiM. Sw. 3. - - - — - - - 039 

Vea B bU dabin __ — »- — — — — — — — 068 

SBaircaUe Hübe Ton d« bb snr Graadlinie kerab — — — — — — 0|9 

GvSftatta BreiM der Seknaatee ea dieier Stelle — — —. — — — 026 

Ton A bis «um obern Ende der NeMobaochea. Nrtt> 4 ^ ~ — — 052 

Von B bia dabin _ — — — — •- — -• — — — 061 

Sadwedita HSke bie *«■ GeaaM« iMiab — — — — — — — «T 

GrtTaesle Breite swiachcn dem Anfaaga der JoelibogM — — — — — OU 

Breite der Stirn an diesem Puiictc — — — — — — — — 024 

Von A bia num Mitteipuncte der Stime swiacben den beiden Maiarfortaätsen. Nro. 5. 039 

Von B bb deUa — — — — — — — — — — — 088 

Breto der «tiim daeelbet — _- — -- - — -— OU 

Breite swiacben den iariern RSnilcm der Jocbbogen — — • — — — — 053 

Scnbrecbte Hobe bia anr Grandlinie berab — — — — — — — 030 

Von A bia aoB Aaftage dea HiHeribaap t i lm— aa Bwfc &— — — — • 096 

Von B bia dabin — — — — — — — — — — — 044 

8enbi>ecbte Hübe bii «ur Grundlinie bcr»b — «. — — — — — 08S 

Breite dea Seliidel^ewwlbe« an der Scbuppennabt — — — — — — 021 

Breite awiadiea daa foebbogen am kiatera Ende devaalbaa — — — — — 071 

Yaa A bia SU dem Punbte auf dem Hinterhanpukamm, der illnntl ikir d«r IVveb- 

tcbnittlinie der beiden Obrüfinungen liegt. Nro. TL — — — — ■ — O05 

TeaBbU dabin — — _ — — — — — — «— a59 

Brait* awitdkea de« abeia Bladeni dar OkrdAmiM — — — — — 041 

Taa A bis dahin, «• dar Hiaiarkaaflduani «tea abulrla ila^b Hrati 8l — ia<i 

Von B bis dahin — _ — — — 031 
GrOrseete Breite an den berrertretenden Bändern dea Uinterbanptea an der Lambdaaabt 026 

Taa A n» UirtarlMaplMMr. St. — — — — — — — IIS 

Taa B Me dahia — — — — — — — — — — — 021 

Länge «let HinterhaiaptaleeW> a. — K — — — — ~ — — — OOA 

Breite deaselben —, — — — — — — — —. — — 011 

Wialwl deaaelben aut der GraadUida 104« 

Eatforaaag dea entca BirtaeiAai v«a de» TtliriBiaw — — — — — Ol l 

Lfaie der Baiha der BirtwÜM — — — — •. — — — 02S 
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GLASSIS XL 

HAHHALIA. SAUGTHIEBE. 

O R D O IV. 
MVLTVNGÜLA. TlELBQFEa 

1. GATT. II I P P 0 P 0 T A M U S, L. 

UIPP*OPOTAMUS AMPUIBIU6, L. 
Das Flufspferd, 
S. Tai. 33. Seite i85. 

D«ir Schld«! «ioM aidit gm i ig tW M l i naw Tliin«. 
Ttf. ItS. y«a <ltr 8*iU ftaAwmt it atUiilMUr 6i«0m. 
Taf. 116. Derirlkr ScliiJcI um ii» BlUU TvUtiatrt. 
Kg. L Ytm «b^ «Urgtitellt. . 
S. Tm «mMi. 

3. Der Untvrkierer rou olien aiig*i«]im. 
'. Der SdiSld«!, sack wclckem die ZeiaL>Uigtn gvmMiit wwdM, war m »wtm Vordtrtktilt 
fUtk IwichlJigtt, ao jbft diiwt nach iaa AWMwy» tw C»vi»y vaATf Al- 
tom mefiatt itwdaa wltee. 

Obgleich der Schädel ilc» Fhifi^iWdM im AÜfendDen die Grundzuge des Schweines 
Tcrräth , so hat er doch sehr ricl EigenthumUclust in seiner Bildang. Schon bei dem ersten 
Anblicke lindct man ihn dadurch ausgezeichnet, dafs der Nascarüchen und die Stirn in eiaar 
fett geraden Linie liegen, die aidi awUeiiea den AngeafcoUaa aar -wenig eineenlit, um tieK 
am Kamme des Iiinierhauptes eben so viel wieder zu erheben. Mit dieser Linie laufen die 
Zahnhöhlenründcr fast parallel, da die Erbebung an der Nasenwurzel nur sehr gering ist, und 
du Stirnbein statt einer Erbebung eine Vertiefung bildet. Auf eine merkwürdige Weise 
ttehea die AugenhSliIen fott trIeliterfSnnig empor, ao daGi die obere Hülle dea Angea ddi 

über dio Sliiri rrlicbt. Am hintern "NA'inlicI des ohcrn AiigrnliöhlcnraTides hat das Stirnbein 
auch seine grül'scste lireitc, welche hier 0'i2 der ganzen Lange beträgt. Die Augenböhlen 
•md naoh iiinten olbn, and aaali t«ca iteigt der AugenhSblenfortiata dea Jocbbelna bei Scbff- 
deln alter Thiere faat bia anm oben AageniifiUenFBad beraaft «baa fl» jedocb gana aa er» 

reichen. Der hintere Rand der Nasenbeine nacht einen Wtabel, und ragt Ms />v!schon die 
Milte der Augeuhühlcn herauf. Vor diesen bildet der Waagentbcil des Jochbeins eine sehr 
atark eibabene Leiate, wodnrcb die eigenthtbal^e, naeb anfvarta gehende Riebtung der A«p 
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genliübie bewirkt, und dem Schüdel an dieter Stcllo eine »ehr antelinUclie Breit« ertkeilt 
yiirA. neflibilb ciMII «tidk da» TItfilieiilMia am VmmüA tm «m aar wmig fleadfl« I«g^ 

K» liat «licsor Hiiorlicii am Anf;cnL".lileiii-anJ einen Aufschnitt, und liildet im Innern Act Au- 
K«n>iiSblc eine «Iühis«, blasenartige Kihabenheit , die durch «eilige Seheidewinde mit dem 
Siebbdii im Teriiindiiiig tt^t. Di« NaMabda« habea klatM, atrfMshcn daa ThriMaMam 
ilii-e grüPseste Bn-itc und eine kleine Erhebnn({, und ver»cbin£Iern »ick dann allmihlig hie M 
ilin-rn vordern Ende. Da« Untcrantjcnhülilcnloch liegt l"a<t in der Mitte Bwiichon dem Tor» 
dera nandc der Augenböblcn und der i>ckuautkeu»|>il>c, und bat eine auehnlicho ürüilie. 
Tor daasaUMB Iwt der taiaa feriagato BrailCt wakha Ucr aieht aiahr bairfgi 

Oi^ des LingendurchmeMert. Von hier an aber nimmt die Breite nach rorn wieder plütaNok 
■a , indem die aufaere Wand der Zabnb«>blcn der Kcltxähnc als grofae Hucker an beiden Sei- 
ten berrui-trcteu , s« dafa die wagrechte Drcilo der Schoautse «a den nimdern dieser Ziho* 
buhle rast Jm halbe Utageaauwih de« Sehideb betrigt. Di« Ziriicbcnlil«rci4iülftea «iad vor 
de« EchxShnen durch eine tieFe Furche vom Oherliirrcr {;etrrnnt. und steigen mit ihrem Na* 
•ealheil in scbicfer Linie bis sum Tordcrn Dritthcilv des Nasenrückens binaur. Sic bilden 
eine «weite, jedoch geringere Erweiterung der Scbiuatze, da ai« die Zabiihüblen To« rier 
grofimi T«rdcrsiha«a cathalte«. Abi <i«aai«n bildea ai« «i««a botriditlicb laagmi AatMhaitl, 
haben ein dnppcitr« r<>rninen inritirua, tmd trotCB «dt «ia«r Spita« bi« ia di« Gcgcad 
hinter dem ersten Uackcnzahne kiuein. 

llinler der Augenfaühle, in der SehTäPengegend, verengt sich der 8ebld«l flut i« «b«« 
dem Maafsr, wie in der Mitte d< i S« Iin:<ui2r , und dOT grülsettc Durchmesser desselben b«> 
lr."i;;l hier nielil mehr als OlJl s. ihlt I :.ri;;e. 1>.>; rf'en treten liirr. last auf derselben Hunh- 
Schnittslinie , die Jochbogen ont weitesten Iicrvur, und geben einen (^luerdurcLuirsu-r ron 
Ol!*. Ton der htatern Eeh« d«s obem Aagrabwhlearaadca catapringt an jeder Sehe «ia« «iw 
L.'iliene I,ei»ic, welche beide nahe hinter der l(ran2n.ilit xu»amnicnllicr»en, um einen niedrig«* 
Maaua so hildea, der an der I.ambdanaht ku einem Hücker on»thwilU, und I ier nut .len» er« 
fcabeaaa Baad« de« llinterhauptsbeina und der Jochbeine ausammenstürst. In diesem Hand« 
lieg«« die kleinea OhrSflbiuige« «ohr treit aasb ob«« «ad aacb mrwirl« g«richt«t. Daa lUtt- 
terliauplslocli öni.et »ich nach Iiin'eti Die Gelenkh."hle de» Unterkiefers ist achf iUeb, «ad 
Tcrliian acbtcf ton aufkcn nach innen, und etwas Ton oben «ach unten und rückwärts. 

Attcb dar CalerMerer hat ein« in vieler llinaicbt eigcMbUailiehe Bildung. Seine beide« 
Aestc stehen fast parallel, und treten niiht wie gewülinlich nach rorn niher f T riM IH«, to« 
dem der Inlerlioler «iid liiei >I.-Inulir l.roiter, da er durch die Zalnili.W.lon der grofsen 
CchBühne aiugedelint ist. Di r hintere inkel jedes Astes springt nach uuicn kakenftiraüg 
barror, ««d die«« llenrvrtrctang ilb«rlriflk de« HroMar«rls«t« aa Gidft« ««d Di«b«. D«r 
flache Gcleckkiii f richtet sich ron nuPscn nach innen schief rorwiris. 

Was daa Gebifa dieses Thierca anbebMigt, so bat es in erwachsenen .\ller an jeder 
Seite b«ider Hiefln* »eeh« B««henclbBe, TO« welchen die drei Tordern gewechselt wcrdea^ 
di« hiiitera aber Leittäiidig «iod. Aurscrdcm findet sieh bei «icbt ^a« «■ayewaehaaa«« TU^ 
fo« »om, r«B den Ohrigca «twa« enlfcrat, aech «in Bachessah«, der aber «aiftllt «ad ainbt 
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mehr ersetzt wird, so dafs cndlicli so^ar »eine Zalinhohle verschwindet. Dieser und die zwei 
folgenden Backcosähne haben eine xusammcngcdrückte, hegcliürmige Gestalt; die hiutciii da» 
ftgcn kcMcheii mu sweiPaarm ]iegdflBmig«rH{l|^, md ilireSelinwteldtteii atellen, irann die 
Spitzen ab^^eniitKt werden, die Zeichnung eines doppelten Kleeblattes dar. Im Vnterliierer 
baben die beiden letxten hinten einen einfachen Hügel mehr, der, M-enn er «bgenut»! wird, 
«in Oral dantdlt: So Imge der hinterste Backenzahn im Oberkiefer noch nicht ausgcbildcti 
«ad der rorderate MUchsahn noch Torhanden bt, bat ancb dar vierte MilcbsahB die Fem 
der hintern M.-ihlaiHhnc, ■wie dicfs im vorliegenden Schädel der Fall ist. Sein Ersnli'.7:;din nbcr 
ainunt eine kegelförmige l'Oi-m an, so dal» also jeder Zeit drei höckerige und drei kegel- 
ISmdge Daelieeslluie a«f jeder Seite Teihaeden aind. 

An jeder Seite jedea Kiefers findet iJdi ein atailMr feliruramter Echalin. Die Echp 
sühne des Unterkiefers sind länger all die obern, ire^CT kerrerrafead, ftst balblirbelfSSnnig 

pcliriiniint , dreii'cliij; , {gefurcht, und auf ihrer innem Flüche gewöhnlich zu einer scharfen 
Schneide schief abgcschlitfen. Die des Oberkiefers »ind ebenfalls dreieckig und kanellirt, 
anf der innem Hiebe mit einer Ford» aoagebSblk, aber Tie! büraer al« die antem und aa 
der vordem Fläche der Spitsen abgcschliflcn, als welche ;;egen die innere Flücbe der untern 
Eckuihne anstofscn. Jeder Kiefer enthält vier Vorder»ähnc. Die untern liegen nach vorwärts 
gerichtet, wie bei dem Scliweine, sind walsig und schleifen sich an ihren Spitzen etwas ab. 
Die adir bui§e Wnnel« treldM In der ZabnbSble ateebt, ist geAirebt, der berrerstebcnde 
Tbeil aber glatt. Die beiden inncrn sind doppelt starker, und länger vurslehend aU die bei- 
den Infsern, welche durch die Lage der entsprechenden Zähne des Oberkiefers am Wachs» 
ihumc gehindert werden. Die vier Scheidezähne dieses Itiefers beben nämlich eine fast 
■enbreebte Ricbtvng, and die beiden Inraem ateben Tiel weiter rOdtwirts eingef&st ela die 

niittlt-rn. I.cizierc sind nn ihrer innern Seite abgcschÜfTen ; crslt-rc an ihrer äuTaem FUebe^ 
wogegen sich bei denen des Unterkiefer« das GegentbcU bcmcrklich macht. 

Attsmessaogen d«ts SebSdels. 



Die Linie A — B, Ton vordem Rande des Ganmens bis num Tordem Bande dea mnter« 

hauptsloches, ist der hnndertlhctltgc Maafsstab ,snr Yerglcichun;^ der Dimensionen. 
Grnndliaic vom vordem Rande des Zwischenhiefers (A) bis sum vordem llando des Uta* 

terhauptsloches (B) = 20" 4'" = — — — — — — — WO 

Von A bia som Tordcni Bande der Hesenbeine — — — — — — 

Breite binter den mitdem TorderaOaen, nfiailiA awisdcn dea InTsem ZalinkOUenrbf 

dern derselben — — — — — — — — """ 

Breite des Gaunens swischcn den äuTscrn Zahnhöhienrändcrn der beiden äuTscrn Vor» 

deraflme. 8. Zeiebanag Hr«. 1. — — — — 

Liege de» Zwisdimliiefers am Genmen — — — — — — — 

Breite zwischen den nurscrn Znhnhuhlcnrändern der Lchzübne. 8. Zeicbnimg Kro. 2. — • OSS 
Breite der Nasenbeine an ihrem vordem Har.de» Nro. I. — — — — — 021 
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Tm A U» ■■ dm Vwkt snf der Nmc, dbr kwImImb dM Edm d« 

liitfi rs in der Mitte lieg». Nn». 3. 
lireite der NMCnbeine dasclliit — — — — — — ^ — — Odt 

Smlutekta H8h« dct SehMels bn «nf dca Gnuaea an Jeanr SmUcw Nr«. — -> 020 
BnIM «b te GauMolidie datclbit , DämUch cwisohoi das laCMni ZakaUUmribidem 

dcf «weiten BacKcnzalm» jotlcr Seite. Nro. 3. ——*— — — Oll 

EatfemuDg der «ufscru ZaJmhüUcuräudcr de» ersten DadicnsalliM jed« Seh« T«B «n- 

,„aw — - -- -- -Ml 

▼«•A bis 8U dem Punlite auf der Na»c, der zwischen dCB oben Ecken der beiden 

Oberkiefcrbnini n in der Milte liegt. Xro. 4. — — — — — — 059 

Senkrechte Hübe de« Schädel» von dem bezeichneten Pwibia bU «nf die Gmdilicb«. 

>W 4. ----------- ~ '^-^ 

Breile der Nasenbeine daselbst. Nro. Ii. — — ~" 

GrCrtette Breite de» Schädel» auf die»cr Durch»chaituUme , an dem iunsern Rande des 

KinnbachenforUatce» der Jocbbeioe gciMtieBi HrO. 4^ — — — — Ott 

Bi«ile u der tenbrcebl gefeailberUesendtB Gmadfllob» des ScbIdeU, 7.>«ischen den 
iurscrn Z..Iinh.:hieiiriiidcm dee füllen Bachcn/abns jeder Seite. Nr. \. — 

Breite de» Gaumen« da»elbik — — — — — — — — — Oll 

Ve« A bia sun Mtttelpiuikte dieser letetem Dmrc h eB b e h tilini e . Vn». 4. — — — 0S3 

Ve« A bi» «u dem Punkte vor den Angcnböblenrindem, der «wischen dem Safscrn Win- 
kel ili s obcrn nanili's ilcr beiden Nasenbeine in der Mitte liegt. Nro. 5. — 065 
Senkrccbtc Hobe de» SchüdcU an diesem Punkte. Nro. 5. — — — — — 026 
Breite der baden Naaenbeine an dieser Stelle. Ni«. 5. — — — — — 090 
lloricontale Breite d»"* Scbüdcls z«i»cbcn den beiden Tordem Winkeln de» Angenböh- 

leareades. Kru. 5. — .— — — — — — — — — 032 

Grfifteste Breile an den laTsem Rindern der Joebbrin«, anf dendben borteonlalen 

(^uei'linic {gemessen. Nro. 5. — — — — — — — — 04T> 

Breite an der Gnin dibicbc Bwiscben de» iaÜMni Bindern des TorlcUtea Baeheneabns 

jeder Seile. Nro. 5. — — — —•-••—«" — — 028 

Breite de» Gemens daselbst — — — — — — — — — 018 

Ten A bi» sum obern Ende der Kaeenbebe« tro aie ■■nmumtofiMid «imi Winkel 

bilden. Kro. & — — — — — — — — — — 012 

Senkrechte ndhe von diesem Punkte bis snr GemedMohlii lb«> 6u — — — 026 
UeriMMHaler Qnerdnrcbnieseer striedea den ebem AagenbiUcwrlndeiB der beeein b na - 

ten Stelle. Nio. f.. — — — — — — — — — — 036 

^uerdurcbme»»er am Gaumen, snitchcn den aultern lUndcm des letzten lijckc na ab n a 

jeder Seite. Kro. & — — — — — — — — — 012 

Von A bis nur Kransnabt Nio. T. — — — OV 

Senkrechte Iluhe ron derselben Stelle bi^ .tnr einen Punkt, der ewiscbeu den Endspit- 
zen der GemenflSgel des Keilbcins u> der Mitte liegt. Nro. ~. — — — 023 

50* 
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Senkrechter DurchmeMer bis «af den Körper des Keilbeins, an derselben Stelle. Nn». X. 022 



Eatfemang der beiden Endspitsca der Gaumenilügel des Keilbeins vou einander — OlG 
GrSAeater Purcbweaaer 9m HInterltopflM, »ah« an Tordera Winkel der Scbvppennakt, 

auf dcrseHion »enl^rcchten Durchschnittslinie gemessen. Nro. 1. — — 023 

Breite swischen den iufscrn, crbaben«n Lciat«ii d«r Jochbogen. Kro. I. — — — 065 

To« A bii ao den Hiadi^aaptaUcker. Nro. 8. — — — — — — — 101 

Toa B bia dahin — — — — — — — — — — — OW 

Grufsester (luerdurdimcisor an der Lambdanaht. Nro. 8. — — — » » 0Q4 

Breiteadurcbmesaer zwischen den beiden Ohrüifnungen ~ ^ — . ^ «.> OSS 
Broilendnrchiaeaaer an den ColWm FortaRscn de« Hinteriiaaptsbeina , aaf der 8ehiM> 

graadfliche geMMen. Nro. 8. — — — — — — — — 044 

Ton A bis snm OhoRMd* 4m IlUilBrhaip<alBdiui — — — _ _ _ 102 

Breite desselben — — — ^ — — — — — — — Oll 

GrSToeftor Darcbneaser an beiden GelenkkSpfen. Nro. 9. — — — — — 02Ö 

GrCfseste Dich« der GoleahLBpfo — — — — — — — — — 00,s 

Linge des Ui ierkiefers ___ — — — — — — — 0 5 

Hwh« dcMelbea am vordersten Backensahn — — — — — — 023 

HA« detMibni Mi Uatem BMhMMln — .^ — — — — — 03S 

Ha« dMMlb«B m HrMlWtHlMl — — — — — — — — 0S3. 
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V A V II ft ii7* 

CLASSIS XL 

SA11MAI.1A. SiUGTHIEBE. 

O R D o n 

CHBLOPODA. HAVBTBISai: 

F A M. IL 

r I. AB T I G a A D A. S O H L £ N G 1 N G E B. 

9. C. GATT. GULO, Stokb* 
TIEIiFBASS. GLOÜTOR 

Die Thier« dimer Gattung haben rücksichtJich Htm Gwult «md LltWMrt «in« grorac 
AMebMl mit dm Bim, m wekim tmA hiumd gOMabact wwte «itm, «iiia 

aber in Ilinaicht ihre« Gebiitet nahe mit den Mardern rerirandt. In beiden KinnlaJi n haben 
H» Mcb» Voniarsähne. Im Oberkiefer aind die beiden •■raertten grSCMr nnd «iicker aia die 
«wigen, «na im WduAmtm OaSUk^ im VnterUcfMP ab« beb«. tS« bdte lUgnaM «iM 
überwiegende Dicke. Die kegelfurmigcn Kckuihne übatrefTen die TM^Mlibiii an Längt 
und Stirke. Auf jeder Seite <l(-« l'ntcrkit fera finden »ich fünf BackeBnEbne. Die drei vor- 
dentea derselben »ind cinapitzi^; der vierte itt der grvfaeeM, nnd bat eine nwciapilsig* 
ScbMÜt« mU VM «»M Tonpnwg aneb hmb; ktat« gleit fai im Qner«, aMb bmm 
gericbtet, and itt ein niedriger, höckeriger Mahlaabn. Der Torderat« BtehMBaba im V** 
terkiefer« iat der klein«te, und fdllt im Alter aui; die drei folgenden beben eine in -j • < • 
8ekn«id«i der rorletnte iat der gtüfacete, and durch eine sweiafitsift flcbniiidi und einen 
AbtaiB MB Uiitmi EtJt ■ UM i irt wi » . Vm iMM* ft«l av «• hdb« Mto *m wMffM> 
■bf 4— km OhMlMfor, mai irt wit jnwr «I» tMtigte, Hacbtr K 

Oer ■•klou »tark behaarte KCrper bat eint b«nM ScbmSlM, b» f ■ gtttmlMm Ob» 
rM nnd einen ntüTaig langen oder knsM Schwans. 

rHe TieirinTic treten mit der (Jansen FufMohlc ihrer niedrigen Beine anf. nnd ^i»»d 
in ibron Oewc^^ungcn sivmlicb »chwerfäUig. Sic nähren aicb Torsüglich TOn kleinen ilut^ren. 

mai fßkmm im Sbabü Mdi WAning mm. 
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GULO VULGARIS, Stobr. 

L 11 S U S G ü L O, Lis. 

n c r V i c I f r ;i f s. G I o ii t o n. 

N«ch eineia Exemplar aa* dem Miua« der Rliaia« Oo^TeniUt, um di< Hilft« vcrkleiMrt. 
Gelitft, in MttttlifAw GrUiw. 

1> Oherklefer. 
e. UnUrkiefMr. 

P. Cmr. Dmli jii Mmt. t9L 

Der TielA»ft ttekt ^clobMm swiaelMD dam Bim md den Dtclite in der Mitte. Dem 
entan gleMt er in Ilinti^ seiner Lebeniart and Miaer ttarkcn Behaarung, dem letetcra 
dmh Mine medrig«n.Beipe. Die LInge eeiact HSipem beCr2({t ewei FnTt eeciia ZoU, und 
die Miaea Sehwenoe «An ZeU. 

Sein Kopf irt nmd med dick, eeiae Seimaatse km« und die OberKftpe mit Tier Reihen 
langer, tobwarser Bartborsten besetzt. Die scbwarzc N.ise, die A^ugen, and die abgerunde- 
ten Ohren sind Iturz. Ucber den Angen atehen fünf starke Uorstcn, und eine derselben be- 
merkt man auf den Backen. Der Hals iat kurs, der nüchcn breit und gewGlbt, und der 
Sdiwans ira^edik. Die atimmigen Bciiie beben nur eine HSbe Ton USm Zell« und ibre föaf 
freien Zehen sind mit stsrVcn, ■wcis'ieii Klauen bewaffnet. Die Haare der Scfinautzc. und des 
Kopfes bis su den Augen, sind kui-^z und glänzend schwarzbraun. Von da an werden sie 
länger, nehmen eine gelblicb^braone Firbung an , und rerMedten fast die kanten, gelbfidi* 
weilb gealemteB Obren. Neeb melir rerlibigcrn sich die glänzenden Stanmbaave vom Madwa 

an arif allen übrigen Thcilcti des Körpers, und bilden .-^m Schwänze einen diclitcn, runden 
Baach, dessen Haare mehr als drei Zoll Lange haben. Der Nacticn und die Schultern sind 
'kaatnienbrenn« tönd der RBcken iat mit einem fatt hemförmigcn , acbirenbrannea Sattd be- 
deckt, ifer lintea sngespitst, und ringsum mit einer hellem Flrbnng eingefidkt iat Die 
Pnist , der Bauch und die innere Seite der Schenkel sind elienf.ills scTnvnrzlirann : die t'ntcr- 
schoukcl, die Füfse und die letzte llälile des Schwanzes haben eine dunkel bräunlichschwarze 
Pirbang. An der Reble machen atch kleine» weifiw Fleäie bemerhlieb, nnd auf dem BSeken 

etehen liier tiiiJ Ja einzelne weifse Haare. 

Der Yielfrafs bewohnt die nörtllic listen Länder ron Europa nnd Asien, und findet sich 
in Norwegen, Schweden, Lappland und in Sibirien. Er liebt waldige und gebirgige Gegen- 
den , iiiilt aieb in FefcenklSften md *behlen BSomen «nf , gill>t aidi aber niemale eine eigene 
Höhlung. Er tritt im Gehen mit der Ferse auf, und igt also im Laufe nicht so schnell als der 
llund, klettert aber dagegen mit Tieler Fertigkeit aaf Biune nnd ateile FeUen. £r achweift 
niebt weit nmher, sondern hält aich in den Gvenmn einea gewlbllea JagdreriereB. 

Zn seiner Nahrung fiingt er nüt Baaen, IHnse nnd TSgel» Mbt eneb daa Aae grCfse- 
rer Tliiere, Und genicPst im SuTnmer .-lücrlei rJecrcn. Er soll aegar die Rcnntliiere .Tnfallen 
und überwältigen, indem er ihnen im Sommer auf Bäumen auflauert, und sie im ^\inter, 
«ena aie lehlafbn oder den Schnee bei dem Aufsuchen des Mooses aufscharren, überfällt, und 
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ihnen auf den Rücken »pringt. Die SduMahihMr treib «r im WtBMr aaMr im SehMO M 
ftMi«. Bitwcaca Ifrickt «r w«h b die SpeiMheBmen 4er Leppifaier, uid pündert die 

Vorritbe reo Fleisdl, Dotter, WUe nnd Fi&cben. Wm er ron seinem Raube nirlit sonicich 
Te teehr e e kenn, vergribt er, oder schleppt e» in «ine Fdeenhluft. Du »asscr leckt er x^ie 
ein nowL DtA er aber gerriTtigcr tcj ab andere Banbtluere, den grOAcelenBanb anf einmal 
vetMlne^ nad lieli dann der mt Tiel feneuenen Speiae dadurch wieder entledige» dafii er aiok 

«wischen »wci nnhc »tilu-iwlo nKtimc iluichdränge, ist eine Fabel. Im Alter rcrlierl er die 
Zähne, und soll sich danu meistens von rolhcn Ameisen, deren Haufen er «ufgräbt, erhalten. 

Diu Viclfrafse begatten sich im Janaar, und werfen im Mai, in den Terborgenatcn 
gende« der wnder eder in ansogingliebeD PelaenMUea, swei kia drei Jnngey DieM mI- 
len nach der Geburt eine granlidM Farlie beben, nnd «eben im crtten Jabn ihre Tollhemmene 
Anabildong erreichen. 

Ein jung eingefangener yUUkA eelr Wdkt aafcm, waA Haft mit b«l(iBaten Men^ 
acben wie ein Hnnd. Er Ufit aich mit firiaehem and geliocbtem Pleiadie, mit Fiichan, Bno> 
ghen Und dergl. ern iliiiMi , scblni^ mehr bei T.ij; als bei der Nacht, und ist fast immer in Be" 
Wegnng, indem er beständig klettert, kratat, gräbt und aicii wählt. Bei aunehmendem Altar 
iriid er wieder wild, beaoodera wen er nieht hinünlilidi FMIer erhOt. Hu mnlb ihn dann 
«n die Hette legen, weil die Liebe xur Freiheit in ihm erwacht. Wird er mit einem Stocke 
gcrcitxt. so linurrt er mic ein Hund, hauet \iie eine Katze mit den Pfoten damof, und packt 
ihn awi«chcn die \'urtlerbeiiie. lia er im > «rhoilntia »einer Gröfae eine überwiegende Starke 
bmift, ae ftHt er andt Hönde an, die ihn an GWHae weit Shertreflte, nad bedient ateb im 
KampCh «eines Gebimea nnd seiner Klauen angleich. Wenn er aber in die Enge getrieben 
eder Ton Menschen su sehr grrt ii/.t wird, sn spritzt er einen Strahl Ten Übelriechendem Un* 
veAe Ton sich, und rerschcucht »eine Feinde dadurch. 

Daa gUnoende Fell dieeee Thieret gjftt ein heelbaree Pdswerh, wetebee TomS^iob on 
M&ffen rerarheitct wird. Man stellt ihm daher eifrig nach, Töngt ihn in Teilereiten nnd aar 
dem Faliea, nnd acbiefat ilm wie anderea Wild. In Schweden wird er anch mit Sdnee- 
eababen veriblgt nnd mix Sptefaen erlegt. 
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ü^ü^f na. 

GLASSIS L 

PROTOZOA. UU THIERE. 
S. 8. 4. 

O R 0 O lU 

PHTTOZOA. V|•LA^ZE^TH1EME. 

8. S. ! '£». 

F A M. V. 

TUBCLARIAE. RÖHRENHOllALLlN E-X. 

Die R o h r cn k o rn 1 ! ! n c n sind ^.illfrf.ul - liftuli^e, hornsrtigc, selten lialliArtigr, 
pflancenfurmige , festgewurseUe Stämmclicn , ciuwüdcr ciiifacii, oder iittig, üfkers gegliedert. 
Ibra havto Mtmo büdvt fcaU« RtttnA«», die an den ätHmAtm gaMBiet tind, und ein thicri- 
ieket Mark entkaltaiL DiflMi irt cbeniUb rSbrenßtmig gduldat, und die HShlnigmi «Her 
Acsto laufen soMiiunen, und stehen also unter einander in Verbindung. An den offllMn En» 
den der äuPsem, hürtem Ilühre tritt diese innere, weiche Marlu-ühre Terl«ngcrt herror, and 
bildet hier PolypenkSpfe, deren Mond mit einem einfachen oder mehrfachen Kranke von Ar- 
tMB «ngek«! iat. Der Magen dieter PolypcB bt demnaek die allen gemeiiMckaftlicke, innei« 
Hührc, daher das ganze Slänimchcn ein pl1nn7,cnfrii-miget, Tielhüpfiges 'i'hier darstdU. IM» 
Polypen künncn sich zum Thcil in das ploclienfürmig erweiterte r.ntlo ihrer Sursem Rühr« 
■urückaiehen , oder wenigstens ihre Aitne Kusautmcnlcgcn , und Miilluiiirlich nach Nalirung 
aaaMreeken. Diäte beatekt In Ueinea Wasterikieren, vorafigliek in Infiiaorieii. 'Wäktaekefai> 
li^ nekmen «bor die WUaMti enok Nahi u»;^ durch Uire lu-iechcndcn Wuiaeln aufl Dieft mulW 
wenigstens Lei denen angcnonuneo werden, (Uten Z\^iigc im Herbst absterhcn, iitul von den 
Uccreswclien abgerisien werden. Ihre pcrennircndcn V\'urKclu machen hieraui' im mchatca 
Frfikj^ naee Tridte. Sie pHaneen sieh dorek Hneqicn fert, indem aiek die tkieriscke 8nk> 
atane un Innern der Bllkre in Hümcr tlicilt, welche einen bieteafurniigen Auswuulis der ä'u- 
fscrn Rohre Tcranlassen , so d.ifs sie in diesem, wie Pflamsensaamcn in einer SnaincnLajiSfl, 
enlhaltcn sind. >Venn diese Kapsel ihre Reife erhalten hat, springt sie auf, und die Keime, 
wohske lie endililt, «retcn.kcrena, und aelacn aick an andern HSrpem aa. Ikre weilte Sab- 
ataas aondert Midann in die Sufsere, bivtere RShi-e und in innere*, koble» Mark. Erttere 
verlängert sich xuerst, und die I'uljpen sprossen zulcl/.t als Vtrliingerungcn des «eirfien 
Markes hervor. Auf ähnliche Weise eraeugcn »ich neue Vergrüitcrungeu und Seitcuusie, uUer 
«bg^recbene Zweige. 



Digitized by Google 



Fig, 1. 



P lumatella (autpauuiata. 



4» 



1. A, GA.TT. PLUMATELLA, La». 

If A I S A, Lamoüb. 

F E I) E R B t S (, M V O I. Y P. 

Oit Stämmchen «ind dünn, n«üt«m S>»Xi% und häutige £ut gallertartig and die oflienM 
AaMadra ai^t adlig «rvdutti Die m» ktUm to wHnliatii Pvljpea kSm« gm >«• 
Hkkgesogen wwin, «nd ikn HHlMbnig irt «iM* TwfimHwi ffmarf Immb Ai» 
MB lUBgebeo. 




1. PLVMATELLACAMPANÜLAVA, Lab. 



Grofie. 

h. £im v«r]|r8ra«rtM Sttasehm. * 



A. Ein (b^rrlBfitcr Poljrprnarm. 
•. ScUMaütSnicr, wclck« d*r Poljrp tm aicli gUliC 

ftSael bM«ft. MmI. IH. «A. «1 9& 



Teichen, an der untern Flaohc der Mecrlin»en. Sie r.irlit »irK ht-i »Icr gerinf;^t«"n Erschütte- 
rung so einem GaUertklümpchen «uanoien, und man kann tie in ihrer entfalteten Schon- 
Ml Mir i«H bMlmelilMi, w«i« mn HMrliiMra ia da Wik» WMMigU« Mial, wtA ISmm 
mhig stehen lär»t. Dann »chiebt sich ein Polrpenhopf aadi dem and«ni aus der weidien, 
faat gallertartigen, hellen und durchsichtigen Pöhrc herror, und breitet seine Arme aut. Die 
iaacre BShre, deren Endrerlängerungcn die Poljpenköpfe bilden, hat eine gelblichbranne 
fteM, MMBMami die iaftct« B(hra dmdk, «ai Mbl ia Owoti laam «iaa Maaga 

schwarzbrauner Kürncr wahrnehmen. Die ofTcnrn Astenden der infsem Röhre bilden eine 
nagfSrmJge Verengcrang, an» welcher aich der dünn« llala des Poljpenkopres mit seinem Du- 
•ehe vea ongefabr lechzig Anam herrerliabt IKa Ama liaid 8 flIrmiK gebogen , ood «ilaaa 
an beiden Seiten eines Kiels, der gewöhnlich die Gestalt eines Hurt iscut .inninirot. Jeder Arm 
ist für aich beweglich, und mich di-r pmT-.c Hiuch lintin sich iiai Ii > t■^^clli^■^1^•nen Seiten hin 
drehen und wenden. Sie iliencb auni Auilkogcn der Nalirung, die durch einen irbel , wel- 

rtaa die, awiMliea deai HafciMa Jiageada« MaadSfRiaag anagt, licrM gaaagaa w&td. Sie 

trheint Toricü<;lich im Saamen der Meerlinsen au hritefcaa Man findet wenigstens ^rüiu- 
Hiirncr ron ihnlidhar GatteJt oa laaem der Cendliae, aad kaatcrkt audi wie >t« mIcIm wir- 
Wiad eiasidtt. 
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Zu Ende Aagatt Arilm sich dte fMken Stflnaielie* im n«kr«re litelacr«, md Tenw¥- 

Yen sich also auf clicM dnüiche Weise. Sie TCrtragcn auch eine liunstlicho Zcrthcilong, und 
w.ichscn wieder su grSfs«rB Stfiounchen hennj nur darf dabei der Baach ihrer Arme nicht 
Terletxt werden. 

Wdeho BedentuK die Schleimhlginpcheii haben, vakhe tie bbveOea tob eich grfwn, 
ist aock nicht «Ufenüttelt 

F t ^» 1. B, 

i, 6. GATT. T U B ü L A R I A, Lam. 

Die Hühren dieser eiiii'aciien oder Tcrzwci^en Stämmcben sind bänti^ oder homartig, 
jhvcÜMcheiaoMl und festfenaTselL Ihn Mfindnagen tind aieht MllcnfSnug «nrdtait. OU 
PoIxpenUffe heben einen doppelten Kmn cinfacber Arme, Ton welchen sich der innere tm 
baeheriurmig Tor»tdMAden Mwid« «nponricbMI. Sie h&uMn «ich nicht in, BfihraaaHadaiigca 
■•rCcksieben. 

«• lehM kmr tm. Iber, mA iMmk dds ea VelMn., Ce^ehflie«, hMbo «noh m 
Scküb, edtcB en SMfflauM an. 

1. TVBVLAKIA ISDITISA, L, • 

Bint Insihl dttsaar BahnnlnMilinM, in netHflUkr iBiM^ 

Silis Conll. U3t. 16. Bg. c. 

Sie ist eine der grüfsesten dieser Gattang, nnd bildet ganz einfache, sccTis bis sieben 
2oll lange y oben etwas erweiterte KSbren Ton der Dicke eines atarhen Strohhalmes. Dieae 
eind biewriltn etwM gedreht, nnd gewfikilidi hingm WkAk^ n dir WuMl iteMiwiiä 
De» thierisdie Mark hat eine r^thüdi« Ffohmg, nnd di« rMfy«ni8fft hik Üm nftfa«^ 

^•n Armen sehen sclir -zierlich aas. 

Findet aich an den Eurof üiscben Hüsten. 

Fig. i. C. 

t. a GATT. TIBIAMA, Lau. 
Homertife, wenig biegiaaM, MiftrcdUklM« UtwcBe» cMiM IfidenerHget tkSkatA^ 

fSrmig gebogene Rübren , die an den Seiten mit vorragenden, aber liokl CVWCitWtili AwwA* 
iClnd gegen über stehenden Ful) pcnmundungcn durchbohrt sind. 

1. TIBIASA FA6C1CULATA, La& 
In «atUsÜdisr Grflfs«. 
X i Mi nr. Ms f- eenllig. lax. 1* 1^ 3l 
■dwcre ■ictinadifSraiig gdMgena BJOirea, Vm dw Öldie «bar SpmüiigdRkdir, abd 
MT ea dar Wacmri aiü «iaaiidMP TC^aadaa, Slw^aM firaL ^Di« «tirae TWl&iliavtiM t>»i|Vte- 
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mündungeo liegen ao den WialMln der Birgangen, entweder horisonUl, odaf oa«h abwirts 

F i g. 2. 

>. A. G A T T. II A L K C I U M, Osiff. 

T 11 O A, Lamouh. 

Der Stamai bettekk mm nMhrwea bonaHigcnf parallel aaunimengeleiaiten , sellentra- 
^den nshreii, wd«k« vtk im AaM« ■crttmlaa. M* bilden aonderbar gestaltete EierbUten, 
«ad dto Foljpm, wMkm tSA mm Outm aiciht «nrailariM Zdlm «ilwbra, tragaa «iara da* 

ftAan Rranr. ron Armrn um den Munil. 

8i« Mtsen auf Felaen festgewursclt , and der untere Tkeil ibrea Staaune» wird Sften 
■oDdleL 

U HALECIÜM HALECINVM, OSSK 
Die HeriogskortUiii^ 

fig. Iis 6l3ipai^«i in mtarlidinr GMf. 

%, Kn stark rtrfM*"^ SprZMiag <1c«*«IIm« , mit Paljrpra nnd StwUiMlk 
c. Ein fUrk rcrgrSit* rtrt Stuck cIm «atam Thvil« dei Suwari. Amt d«r OnvabadUutt*» 
Mdi« «Übt mm dk AlUndnngHi d<e ahMainin aabiebi, «ebbe ib» WHMMintaw 

IDb Canll. *A. 

DIm* KonlBn« lebt mm den BOetm vm Engbnd, «ad ■«« lU gam aa dia Aaetar- 

•chaalen an. Sie wird acclii Iiis acht Zoll hoch, ist ();fradc*, »leiF, unil im trocltiicii Zii<klande 
aebr aerbreohlich. Die Aeate, welche aie bildet, ataben aL wechselnd etnauder gegen über| 
■ad trnf«n blaiaa , aweigliedrige Zweig«, -mm dem EadSffnung die Pnlfpaa barriNrtngaa. lai 
April bildaa tUk auf diocn Zweigen kleine, eifurmige, aurrecht atefcaada Eierblaacn, welche 
aber eine Torragende OefTnung haben. Die Dicke der Stäramchcn Tergrör»ert sich durcb 
Beraawacbaen neuer Rühreben, daher die aaTsem inuner weicher und hantiger t dia inucm 

Da <ltp .-iIi'H (-rh^rliid sti-lic-nden Z'n cigc dieser Kurallinc das Ans^MI fiaar Fitehgirlia 
babaa, ao bat sie defahalb den Namen llcriagaboralline erhalten. 

Fig. % A 

2. B. GATT. SERTULARIA, Scuweicg. 

Hleine, pflanaenfürmige, featgewuraclic , ütlgc Stämmeben, welch« aoa eiafacbeo, 
fcanartifa« Rfibrea kaMefcan. Dam blofscn Auge erscheinen aie nüt feinaa ZMuMhaa 
•«tat, traiciha liob dareb die Vcrgrüfsening ala geiomlert« Poljpenaellen kenntlich mache«. 
Diese iitisen entweder nur <'iiirrihig an den Zweigen, uder bilden «w»-i ixler mehrere Heihen, 
oder stehen neratreuet. Uei einigen sind sie nicht weiter als die Hübre des Zweiges, bei 
aadar« ab«r badkacfSnaig «rwailart, «■ das aarüdigeaogenaa Faljpaabapf, ia tUk aa&ap 
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TaJ. IIS. 



2. B. Oatt. 



S tr tularia. 



ndiineTi. Die Polrpcn hnben einen einfachen Kranx TOn Armen, der entweder nm den 
Ibnd sitzt, oder den oralen Körper an seinem untern Ende umgebt. Da die Sertalarien 
«berkaapt in üircr fufsera Gestalt wie slerUdie PfUbMcben «umImb, m wBrda nun auch 
ihre Polypen für Strahlenblumen halten, die au« ihren Bliimcnltclchcn aurgdbIQllt sind, wenn 
sie nicht durch die B«wegiiiiK ihrer Arme, und dordi das Oefinen und ScUtafim de* Hundes 
dem Beobachter ihre dderiidie Nator rerrietlieii. Andi in Ansehnog ilirer Fortpflanaong 
Mribea aie dieser Pflancenfihnlidilteit getrov. Sie treiben nämlich meistens in den Astwinkela 
Ueiue, ebenfall» hornartigo Blasen hervor, •welche die Gcstali pflanzliclier Saamcnliapscin ha- 
beiif und auch wie diese eine Anzahl weicher Uümer enthalten, aus welchen sich junge Ser* 
tnlnie» enttridiela. 

^yahl'scheinlich ernähren sie sich TW luflbaorien des Meeres, und ia dOT iaMTB Blk> 
lung der durchsichtigen Stämmchen sieht man sach bei einer ttarlMn YwglSflMVWIg infbiO« 
rielle Kugeln in beatändiger Bewegung auf- und absteigen. 

1. 8ERTULABIA PLVKA, 
PLOMITLAaiA CBI8TATAJ Las. 

Kg. 1, a. StUnikchen in iiatilrIi<Jier GrSr*«. 

b. Sin. stark TugiOCMirtaB AaatchsM* anf dar •{■« Stito mit aaiaaa Fe^ypwlialitha«, 
aufdarMdaim mik «iaar SUiliapMl baaalM^ 

Diese Sertiilarie hat die Gestalt einer Flaunfeder, aitst mit kriechenden Wurzeln anf 
Klippen und MuscheUchaalen , nn«l findet »ich an der Küste TOn Ncnpel. Ihr einfacher Haupt- 
•tmm ist durch gegenüberstehende Acstchcn gciiedert| und diese sind aut° ihrer obern Seit« 
aiH «faMT Reih« liMbcrfSniiigflr SEdlmi dieht betetet, -wia «iob «leli die Spitee üm Aart^ 
chens mit einer Zelle endiget. Die SeitenzcIIen sind an ihrer M&nilung gezähnt, und an das 
Aestchen durch einen vorstehenden, bracteen -artigen Anbang angeheftet. Di« sehr empfind- 
lieben Polypen, w«l^ lieh in diata Zallen annielisiebea, haben nm dan Vtind ber ainai» 
Kranz ron MriHf Amen, die anf dar Oberfläche kSrnig aind. Di« Fruchtkapseln, ^velch« 
am Hauptutamme herrorwachsen , «eigen eine »ehr cigentbumliche Form. Sie sind hornartige 
Hülsen, sitzen auf einem gegliederten Stiele,, nnd bestehen aus swei Klappen. Letztere han- 
gen nuten dnrdi «inen bScbedgen Biel an einander, aoUieftan sieb oben, und erhalten dordi 
Tier hornige Querhändcr eine Termehrte Elasticität, um anr Zeit der Reife aufzuspringen, 
la dieser Kapsel sitzen zerstreute, kleine Eier am Kiele an, wie die SaameDbihnier in einer 
U&Isenfrucht, und fallen heraus, wenn sich die Hülse ofinct. 

2. S E II T ü L A R 1 A P U M I L A , L. 

D Y N A M E N A P U M I L A, Lamoir. 

flg. % a. Mahrere Stinuclien auf Saeeichela siUcnd, in uatürlichvr Grfi£i*. 

b. Bbi stark TatgriiliMrtsa Aestchra adt sw«i «ntwEekaltsn Pdlrpan und siamr fcelbS* 
gan ^tM, «rel^ bn BegriHe ist aidiin TarMagnn. 
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l^atelMtaMwiahlilgMlmSMdhMiMviBlWpal, mai wUhtt AmMtu — f g«!» 

•en und ConcHrlien. Sie hat eine braune Farbe, nad macht einfacbe,' oder gabcligc Stamm- 
eben, ««Iche sweiseilig mit baacbigeB Zellen bctetst »lad. Aiu iliaen strecken sich die Po- 
tfftm ak flvM fUoUlnngeB Armm laag heirw, nl Ubmb tkik nch gans In eie awOali- 
mUktm» Im Sommer bi« xum Herbate treten sitischen ihnen die oralen, mit einer ArtBindca 
mgebenen , nienilicb grofsca Eicrhülscn hervor, die sich oben mit einer ziemlich weiten, 
TMt der inncra Subalanx geachloaicncn , Mümlung öflncn. Die Masse der lieime, weicht* in 
dkMB Wniutlgca Frmhdifller aar Bdlb IwMit, flhet db «Im flagd aa, Ut aaai dri*> 
m Theile der Hube hinaufreicht, und sich dauii in cinon Stiel fortsetzt, der sich oben aus- 
breitet und die OeOnong wi« ein Oechel auschliefst. So wie die Beife weiter fortschreitet, 
TecgrSfaert »ich die Maas«, 4ir 8li«l taiMlnriadat, aad aar in Oedwl blaibt aock übrig. 
Dia taifiM Keime sind nnreg«lBia% ovil, f atia i aA «ad faaclirt, «ad saiiaB i» Ifcrm la> 



F i g. 2, C. 

9a C GATT. AMTENNDLARIA, Lah. 

NE.MERTBSIA, Lamoir. 

EiaCiche oder Tcrxwcigte, borasrtige, gegliederte Stammchen, welche quirlfurmig ton 
IWaaa, gegBatelaa, aafwlrta gariditelaa Wiavara aagebca sind. DlMa MIdan na ihrar 

{aaern S«ite die PolypvnKcUcn. Am Stamme finden sich zahlreiche, harnartige Fmcbthälter. 

Im frisdicn Zustande haben diese Stammchen gcwuhnlich eine ({clbe F'ai lio; getrocknet 
bleiben sie biegsam und durchsichtig. Kienula aitxea sie parasitisch aui' andern 1 hierca oder 
HaarespflaiuMn, eoadani vadiMa «afdeai feataa Senda aad auf Faltaa. 



I. A N T E N N U L A I\ I A I N D I V I S A , L s 

Flg. a Mahrara, Bah«» asaandar st«hea«l« StaauBc^cB, in aatUrlidisr Grö£M. 

b. Bin rtwk mrgiCflwrtes SUiduban, mit anaittandia nadiltlllMa 

c. Ein TFrgrr>rt«rt«a StIlcbabMi dM WawiiitsJrssi 
£sp«r i>il4iiseatli. tab. 23. 

BUS CmmO. Mb. 9L Ig. A. a. 

Die Fühlhornhoralli ne wächst aa den Enropni>chcn RSstaa nnd wird drei Us 
Itinf Zoll lang. Sic bildet einfache Schöfslinpc , ilio jeduch 6Aert an der Wuracl mlrr ihrer 
untern ililAe drei bis Tiertbeilig sind. Ihre ^uirllüraig gestellten, sichelfSmiigen »impera 
•tad bara, baMahaa aai dral bto ii«r CB ad — , aad Jad« Güad trägt aa 
Paljpaaa«ila, dia IM« fal, dift alt v ba 
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rv. 119. 



3. JDl Oait. EiMtra, 



2. £. &a/f. Serialaria, 



flonimen worilcn Itann. Die FrachtblMen, welche in den Winlkeln der Wimpern, am Stamm« 
•Iii' einem kurzen Stiele &lciieaf »iiul oral, und itaben eine weit«, icbief uacb dem SUmm« 
Ub §ewnidete Mfindniig. 

F i 2. D. 
2. D. GATT. £ L £ C T R A, Lakovi. 

Acsligc StäinmcllMf wclclie nu» fpiirlföi iiiig gestellten, glocltenfoimipen , an ilnCA 
Rande mit Wimpern besetzten, I'oh pi'ii/i'Ili-ii Lfsti-ln-n. Sie münden in den buhlea StMUi, 
welcbcn sie umgeben, und iLrc Pulypen sieben aUu unter sicb im Zuaammoiihaug. 

1. £ L E C T n A V E II T I C 1 L Ii A T A, Lamosb. 
Fi{. a. Ein Zw«i<r in natUrlit-bir Gröfaa. 
rif. k Stn ttarli vargraftartM f tHduhm J«mlbf. 

Lamoar. Pol^p. TUti. ub. 2. ßg. 8» 
Ellli «t So] and. tib. 4. fig. A. 

8itat auf Se«pflansen, aad bildet plUnscnfürmige , gerade Zweige, wcicbe etwas Mn.- 
■■iwiingaiMlIdU «mI m äi«r Bnu 4iiiiB«r «faal. Ihn gloelwDfiBnugni Zdlca tldlra ia 
^oirlfSrmigeiif am dnaadar fedrCagten RtÜMB, and sind am ihm RIadera gewimpert Au« 
dm EoTCfiiMfcM MMrak 

Fig. 2. Ä 
A.E.GATT. SERIALARIA, Lah. 

A M A T U I A, Lanour. 

Acstigc, bornartige, rührige StÜmmchen , an welchen walaige, rerlingerte Zellen in 
•piralfijrmigen oder, dureh grobe ZwStdieiirftiiae uteifcrechenen ReilMa aaeilMHit «ad M 
einander gedringt susammenhfingen. Sie sind meistens Ton brauner Farbe, eiKtofc— BBIF dis 
Grofse von einem bis zwei Zoll, und findcB ticli UB kiafifiiea üt den Meecea waer C e g e » * 
den, an Felaen und SeepÜansea. 

1. SERIALAIIIA LENDIGBBA, La«. 

Wlg. a. Ein Sianuncbvn in natiirlicber 6liA«k 
b. Ein lUi'k rrrgröfsertar Zweig. 

Ein stark TcrgrOTacrUr Zweig, HÜ» «rtsts&aadsk Bsd augabUdsMi ZslIfH Aw dam 
letztam urfcataii afali Mjrpta. 

Esper Zoopb. tab. 9. Gavelliii tib.9llig.fl. 

Diese Korallinc wäcbst an den Küsten von Neapel, an Felsen und S«epflan«cn »ehr bSn- 
48« Bod erreicht bisweilca eise tirvls« roa sebu Zell. Ihre auTaere, heraartig« Hülle ist 
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85 



«ehr fein unJ durchsichtig, to i^af» man Alo innere, körnige Snbstan« Jcr Poljrpen durch- 
«chigimwB sieht. An dco gaLellürmig getheilten Aettchen erheben sich tteilenwei«e einsai- 
lig«, —i—wiliing^nJe IMImb rShfigsr PelfpawellcB, vmi wMkm tS» jßmgwm umt hun 
und wtrseniumiig , die ältcrn aber rChreBfunnig Terllng«rt uadf to daJa eine solche Grapp« 
einer Pansprctfc nicht nnühnlich ficht. Während tich eine kleine AYarze der Sufscrn Hüll« 
«llmihlig sar Zelle rerlingert, wichst ancli sogleich der Kurper eine« Poljrpen in ihr empor, 
«dl ftraaltt «nÜtok tda« Bmm tob Mfct IU«il3rniigon, gIstMB Amern kcrtor. Di« VtAjftn 
dai Mhr lebhaft ud aapfiadliek, «cfikada Uolg Im Zarldukihw mad borrontredMa, mai 
«ntfim Mit üma Mud« «iMi MdiMB WaMmtroni, mit mtUkim ti» Ndumg Wrbdaidkm. 

Fi|r« 2. F. 
a. F. GATT. P A S Y T H E A, Lamoo«- 

L 1 K i O Z O A, La'm. 

Fast kslksrtigc, röhrige, istige, hriechcntlo, gegliederte StiauBchea, welolte aa jadon 
Giiad* drei «dar vier «der UbcMftnnig geordnet«, i Hi aede «dar fmfalli PelTpea- 
MlleatngeB 

SievaBkaM auf fTniflMMW 

PASTTHEA QU APBtOB VT ATA, La*»»». 

Tif^. Tn matUrlicli«r GrSr««, am «ia« Bm/tlMKt gawmdHN 

h, Bia alark T«rgi«r««rt«r Zwtig. 
Ob «e MiBdar tik & Sg. F. 0. f.sanar. Hljf. im,1äL9,t^% 

BOdet kriateda SiteM, miaka lidt itwCkäBcb «m SaepflaMaa MMapm. Dia 
BaDea aiad fcaaehig; Ja vier defaalbaB «ala» ellA faarwalae gageaSker, «ad aaa ihrar Hna 

proliferirt eine fünfte, and bildet die gegliederte, an der Basis gedreht« TavHaganag daa 
Bwetgea. Fiadet aich aa Faea* aataaa la den Earopüadiea Ifcerea. 
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V ü v » 

CL. I. PROTOZOA. 
ORD. II. PETTOZOA. 
FAltV. TVBULABIAB. 

Pig. 3. A, 

« 

3. A. GATT. CELLÜLAKIA, Cvv. 
Dia fiMMMTlIgn« ftrt Idluftlgm Sttniicfc w i liiiA iMig, «eglMert, «na ihre GHc- 

bestehen mir aus cinn- Zelle, oder aas mehreren, die mit einander rcrbandtB lilld. 
Letateras YerluütaiDt TeranUftt folgende Abtheilongen dieser Gattung. 

l EüCRATEA, Lamotir. 

HWM} gabeKge, eerbrecUicbe Stammchen , welche auf Mecrp flanscn und andern Mee 
Mqpffodoeini wackea. Jede» GUad aeneOMn berteht aas eiaer einaigea, fcbageaen Zelle 

mit schiefer Mündung. Die Aestchen sind dePshalb inuner gekrfimmt , und die ait einem fa- 
digen Anhang gesierten ZeUaamfiiidanfen liegen jeder Zeit an der concavaa Seile der 
RrOmmaag, 

1. CELLULARIA CHELAfA, Cot. 
EUCEATEA CHELATA, LAH.aaa. 

fSg. 1. •. F.!n Stlmaichra Sa sitHrlkli« OtttW. 

h. Sin sturk TtrgrBftsrtas AmMAsb* 
SU* Ceidl. «A. flg. k B. 
Lwieaiw fe^jpi hm» tak 3> lg. & 

Die sehr Meinen SUtmmchen wachsen in <lcn Enropüschen Meeraal dad «ehr «erbrcch- 
lirli nnd bilden sichelfürmige Aeste. Die Zellen sind wie Hdmer gebogen , nnd ihre schief 
Osch einwärts gerichtete Mündung iat mit] einer Wimper betetstf nnd hat einen ringföi-mi- 
gen Band. 

Oberhalb der Mündung »itzt die folc;ciii1r Zelle mit ihrer dünnen Basis an, und an 
ihrer Stelle findet ticli bei der letzten Zelle eines Zweiges eine borstenfürmige Verlingening, 
weiche sich irahrscheinlich in der Folge zu einer tteuen Zelle ausbildet. 
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IL ACAMAACHIS, Lanoor. 

Die gabcitjjca Sttaaehoi «iiid awhr honunrlig ab «teinig, uad wvrAett dsr^ swei 
Beili«n «bwacliMlofl gmMllt«» Zelln gebiUat. IN« Zdluf&idMr Mnd mit Woiftni Yanch«*» 

und die Mfindungeii mit einer Blase > ci sdilossen. 

Sie eiteeo mit sahlreichcD VYurzcli'ucrn auf harten Mccrcspruilncten. 

2. C F, L L U L A n I A D E N T A T A, C t r. 

V c A M A n C II I S D £ N T A T A, LAJiai/a. 

Fij. 2. t. la aatiirlic&ar GtBCm. 

k Si» «tek TMfrtOOTtW AMtdMk 
Laaow.Folly^ Jias. tak SL Cg. 8. 

Die bleigraoeil Slänimc hildcn zahlreiche, gerade, Rabelig gclhciltc Ai">!chcii, Melthc 
»ich fast facherftnnig an einander legen. Der I\and jeder Zelle bat an der aufacrn bcilc 
swei pfrienoifömige Zibne, and daa Blia^m In «ler ZeDemOiidung ist cbenfall» mit S|>ii- 
MB b w fi » Findet akb ea den EafopiitAe« Rtoea de» Ifitteibi^eeref ulkt Malif. 

lU. C R I S I A, Lamoub. 

Die kalkaitigea Stlmcben aied fabelig eder Ittig, «ad l»eateliett am swei Beihen ron 

wenig Torragendeu Zellen , deren HüBdiuigeB nadk eiaer Seite getiebtet nad ofTcn siud. Die 
Zdlea »telica aieittcne abwecbaelnd, aehea eatge g a ag eaa tit . 6m titaea aaf Meercipllanzen. 

3. CEt.LULARIA BEPTAN8, Cvv. 

CBI8IA REPTAN8, LAXooa. 

flg. 3. a. Sin OTbitIi— ia BatUrlidiar <Mttß» 

b. Em aUrii TargrBfwrtai Aastdiaa. 
bpw Zaa|A. lak 17. Cg. J. Blli* CenO. »dk B. S. F. 

Dildet kriechende Stimnehea ait gabeligea Aeitaa, aad baitabt aa» swei Beihea yw 

l.c-liit kfj;(lföiniigcr Zellen, die »ich al>wrrh«rlnd grfjenülicr »tohvn, und ihn- Mündun^rii 
nach einer Seite richten. Jede Zellenmünduiig trägt swei kurse Uoraten. Mtn»icn» lit-geu die 
Zellea diolit Iber aiaaBder, aad aar aa eiaigea Stetlea lanea de eiaea barsen Zwiachmraoai 
oiTcn, wo die l urltctzting de» Staaune» in Gettalt von ewci dünnen Köhren aichtlich vrird, 
Uier oad da liängen wuraeliiBrauge« aut Zacken beieiztc nr.hirhcn \>m\ dt-n A cum ' herab, 
mit w^tcbcB aie ddl aa Seepiaacea festhalten. Findet sieb baulig m den. LuropiMscbcn 

IV. M E N I P E A, Lamouk. 

Kalkartigc, gabelig gilhcilu- Sliiinmchen, wrlrhe an« koilfVIrnii^on Oliodinn liesdhcn. 
Diese catbalten mchrcro Hcihcu mit einander Tcrwacluener Zellco, deren Ocfluungen aammt- 
licb aaf daer Seite liegea. Jede» dieser Glieder iat die Baal» vea swei fblgeadca, 

Sie »iad adir senraiblicb, aad aitsea mit aaUraioibaa Faaata aa XoefihTt«« aad See- 
pilaiucn. 

63 
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Taf. 119. 



3L IL Oatt. 



4. CELLüLARIA FLABELLUM, Ccr. 
MFNIPEA FLABELLUM, Lahoo». 

Fi(!. 4. «• Ein StiiBmditB in natiirlickar GriUliab 

k BN •l«tlt wgrtbivtav Z«afi|i 
BUto «t SolMd. Uk 4. ig. «. 

Die StSmmchen emidien eioe YKhe von swei Zoll, sind milchweirt xon Farbe, tmd 
Jiaben ein lehr sierlichet Antehen. Ihre Glieder sind licilfiirmig , an der hintern Seite ge* 
•trcUl nnd etwas gewölbt, an der Tordem aber ganx flach, liier finden aich die nuden 
ZellemnOmlMigeB !■ drei penUdea BeQMn« eo deA in deit beiden «nleni swei« in der e]»«rs 
•ten Reihe aber drei denetten ndMa elneBder etelMo. Findet eicb la den AmetiheniiAea 
nnd Indiiolien Meeren. 

Fi g, d. ÜI» 

3. B. GATT. SALICOKNAIIA, Cw. 

C E L L A R I A, Lak. 

Gabelige oder Tersweigte StammcLcn, welche ana kalUarligen, mlntufilivigen Gliedern 
beetehen. Dieee werden dnrdi vMe etTdUenfilmiig «eetellte, nnd fan VinlireiM gemruidcte 
2eUen gebiWct, und «torscn entweder anmittclbar zusammen, oder »ind durch bicg»amc nr.h- 
ren rcrbundcn. Die Zellcnmündiiagen aiod weit «od edü^ Sie wecbeen auf Felaeo und 
harten Meeieaproducten. 

1. 8ALICOHKABIABICHOTOKA, Cot. 
CELLÜLARIA 8ALIC9BNIA, Pala. 

* 

Flg. Bbi SttaMfcan in aatHrlldiw OriMWb 

b. Einige I^«rk rergröftfrte GlieJer. 

C Der »ero;rSri»rte QaerdnrclutJinitt einn Gli'dei. 

Diese Horalline erreicht eine Höhe ron einigen 2oUen, nnd aitst mit bie^Mnen War- 
cellbem n Feiten nnd berten Prodneten dne Meeres i^ Onieb eeMw biegiMae MSbieben 
hängen anch ihre harten und apröden fiiiiiidw en ntnendeTf nnd nwar 10 f deft es der SpiMn 

jedes Gliedes immer swei folgende bewQgUoh anaitsen. 

Ihre Gestalt ist mehr oder weniger walzenförmig, meistens aber werden sie gegen die 
Spilse hin dicker. Die Zellen liegen im ganzen Umkreis« um den Mittelponct, zeigen an der 
OberfCcbe dnrob eine erbebene Leiste eine llngKob eedkMehige -Geatah, nnd sind am ob«m 
Ende durch eine fMMmle Mundnng (;;cüniiet. Sie folgi-n nidit alle in gleicher horinonteler 
Ebene auf einander, sondern bilden der Liingo nach rlll^vl!( Lscliide Reihen. Findet sich in 
den Europäischen und Aaiatischen Meeren, und wird im getrockneten Zustande gelblichweifs. 
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F i g. 4. 

4. A. GATT. A N G U I N A R I A, Lau. 

A E T E A, Lamoor. 

Eine fiiüen(Smi>ge , Sttige, kriechcmle Riilire trfigt einzelne, aufrecht ttelK-ndc, kcn- 
lenförmige, etwu gekrümmte Zellen, welche seitwärt» an der Spitse eine orale Mündung ha« 
bca. Silsm aa Scotangaa. 

1. A N G Ü I N A n I A S 1» A 1 ü L A T A, Las. 

Tif. a. In nitiirliclier Gri^r>t, auf «iiMia 8—Uag »itsnid. 

I>. Tin TIk;I sUik Trr<;raCM*t. 
Elli« Corall lab 22. £g. c. C 
Lanour. Poljp. Bin. lab. 3. fig. & 

Man hemst bis jetst anr dieM cnnR« Art, weMie in den Enrepfiadiem Meeren anf 
Jaataagcn rorkomnit. Sic ist »ehr kU-in, und erscheint dem blofsen A"H«- i" <ie«t«H Ueiaart 

weifaer Fl» clicri. Die Vri j-röfit rung Ufil walmichincn , d.if» <lli- l,rit ( lirndc Hühra Ua» Uad 
d« AnachMcIlungen bildet. Die Zellen ericbeini-n an ihrer unicru lloU lc geringelt, «ad ihta 
■jindaag bt aicblaiw mh ciaem dünnan lUatdiaa rcncUoiMa. 

Fig, 4 A • 
4. 6. GATT. CAMPAIfULARlA, Lam. 

C L Y T I A, Lamooiu 

Oia kaorpaNgaa, ItUgfa, &denfurnu;;cn, windenden oder Iiletterndrn Stiimmchen tra- 
ppn lang RP*»icll<', (;lorlirnfr,i-inl;;o 7.c!li-n. Die Zclk'n>t ii-Ie sind mfislcm -cilichL Sia ÜmI 
•ehr klein, üfleta dem blolacn Auge kaum atchtbar, und titxcu auf i>ce^>ilauzcu. 

1. CAHPANULARIA OLITACBA. 
CLTTIA OLIYACEA, LAaoaa. 

Fi);- a Ein SCinimiben in natilrlichar OtCftik 

h. Ein ttark vargrttläartar Znrtig. 
LoMsr. npoait. aeAad. lak 67. ig. 1. 8. 

Hat aas AaMliaii aiaaa Ueban, ittigaa BlwMlMat. Slam and Aatta tIM «alaiga 

ASbran, welche Unggetliehe, quirllunaig gaataUte Zellen tragen. Die sehr kagea Zanea- 
■ti«|c sind an mehreren Stellen gedreht, »<» dnfs »ic gegliedert erMlniiirn. Der Zolleiiraiid 
ial im inachen ZuatanUe gUu, nimmt aber im getrockneten ein gekcibtca Anaehen an. Zwk- 
aahaa das ZaWa-lialaa alehan orale, augeapitala FnwWaaa« aaStaMM. Oto Färb» iat «ia 
MIaa, laUaftaa INiTtagraa. Fiadat aich aaf dar Siaihaafc w Tarra-Hamr«b 
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F i g. 4. C. 
4. C GATT. CO&NULARIA, La«. 

Anfrcchtstchcndc , einzelne, linrnij;c, vcrliclirl liof^ciri'i-inip;!- RoJirchcn, niif einem wur- 
■ehrti^ kriechenden , halbbornigcn ötamm. in jeder nübrc tiut ein Poljrp mit «dit gefieder- 
ten Atmen. Wachten «of ConcUUen. 

1. COllNULARIA RUGOSA, Lam." 

T L B U L A n I A C O n N 1/ C O r i A E, PAtt. 

rig. a. Iii natürlicUer Grifft«, «of Saacickela* 

Cmliai tab. 9. I|k 11» 18. 

Findet sich an den Küsten TOn Neapel, und hat eine gelhliche Farbe. Die Polypen 
ünA durchsichUgi und können tick gons in ihre Rühre Korüchsiehen. Von ihrer Miuidün'uung 
steigt die SpeieevSkra ala ea dsnkler lUnil Iwieb, cm weldMn n daigar EatfiBniiuf eedit 
Bifpen MjogAen » die eine HSkto •bsMchHeften echeineiu 

FAMILIA VI. 
PETALOPODA. 

Wahrend die Lcucgiichcn Polypen bei den Torigen Familien entweder die Verlünge- 
ning eines ihleriMAen llarkea lind, welches InTietlick durch dae harte Blthre gesokfitnt ist, 

oder aiM dem fielst liigeii Ucbei itiig eines Korallemtammes auswachscn, sind die Pflansenthiere 
dieser Familie einer fetten Stütze und Bedeckung beraubt .Das thicrischc Mark der Roralli- 
aen ist bct ihnen «nein übrig geblieben; es ist fester, hiiutig und fleischiger geworden, und 
bil 1 I den gniiTicn Pol} pcnütucb. Der Stamm besteht daher ana parallel nd>cn irt imdi w 
gcnden, fleischigen RiJbi en, deren jede sich an ihrem Ende zu einem Polypen ausbildet. Die« 
scr kann sich daher nicht Eurückziehcn , da er die verlängerte Rühre selbst ist Jeder der* 
selbe» besitst einen gesonderten, hinUgcn Magen, md traubenflhrmiga FkvAthfflter nviichen 
der Magenhsut und der äursern Rühre, deren Ansfilhraagskaalle sieh nwischen Je swei FQhi> 
lern öfliicn. Sie ■wachsen, indem neue Rölircn -/.Misrlien den allen cmporspros^en. Die Be- 
wegung der Polypen ist sehr lebhoA, auch bewegt sich der Stanun, jedoch nur sehr wcni^ 

Fig. 1. 
2, GATT. XEHIA, Savio». 

Der gemeinMilMniehet hnrfee md dielie Slimi lut ehie atisgebrehMe Grmdlllehe, nad 

zcrtbcilt sich an der Spitze in viele kurze Aests. E» besteht aus Terwachscncn Röhren 
welche «n der Spit/.c in eine Dolde von Polypen «aswadkaea. Die Poljpen sind mit einen 
Rranne von eeht gefiederten Armen tuugcbcu. 
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f. XBNIA VMBBLLATA, 8ati«b. 

rif. ■. Ca Pobr'"'*"'^ MtBrllc&Mr OtOblk 
b. Der QuaidwrcliMhiütt dtt StMHMfc 
o. Ein TarjrfOlWrtar Vo\yp. 

d» Di« BBUr« FLlcli« der aoth Körper abgtsdiKltt«!««« Polypndcroa*. Dar durch«cli>it* 
ttm Sohlud m d«r AlitU , «nd dt* roa ibai «tnUMiAlnMig MiA ihrca MUadaa« 
gta haf«Bid«a Bad« dtr EI*r»3D^ liad «fali^ir. 

an b«idtn Saiten sielit man £i«rgia{e. 
Sdiwei'g. B««lulit. tA. A llf. 46 — 53. 

Dieter tcbüne Poljpcnttock lebt im lU>üicn Meere, und macht sich durch (eine schöne 
l>l««a Farbe benerUicb. Uie «iaselaen H^bren dM Bttmmm blagea darob da loebwM G«> 

>»cbc KUsaiiinicn , »u J-ifs man »ic losst hiilcn luiiin. Die Sti!i5'anK der Polypen ist sähe, und 
der Quere nach »iud sie runzelig. Sic haben eine Liage von vier bis fünf Liaien, und ihr 
Mnad Itt mit tiAt neAedertcn Amen ungebcii. ZwiiAcn je wwm Armen SAmc tidi da adt 
Eiern gefüllter Ganal, wcl> In r an di r Stelle aufangt, wo »ich die Polypen an einem gcmeio- 
•chaAlichen St;imnie vereinigen. Zwücbea dicMB Mbt Kiwbanilm stfligt d» lUfm «b da 
dfioner, blutiger Kanal herab. • 

Fig, 2. 

4. GATT. CAVOLINIA, ScBWBioe. 

sichrer« walaig«, btatige Foljp««, tm Mond« niit einem mehrfachen firaaw ddbdtr 
Arme «n^bfla, T«rbiad«a üok aa ein« girrffiitf!i>*\*^«^| hiali|pa Gnudflich«. 

1. CATOIitniA B08BA, 8««vai««. 
KADBBPOBA DBB VDA TA, Cat«i.i». 

n«. t. «. In «rtHiliiAw Oiafh» 
Oatdiai iA. 3. Cg. 6. 

Dieter Poljpeaatamm findet tich an der Bütte Ton Neapel, an den >A änden drr Fr!«( n- 
bShlungen, an Scbwinuncn and aadcni RSrpem. Er erbebt ticb »eahreoht in groftcn, an der 
Wavad Ta rb a ad eae n Gnippea, baaa tich aack allen Seilea Un Imnigan, eieb aafUmen nad 

snuimmenzichcn : iit nbcr nicht tcbr cinpfindlirli. ningt um die Hnadofluung laufen drei Rei- 
ben einfacher, kurser Arme, von welchen die der ioftcra Reibe die kflraeMan tiad. £r bat 
Hae rothe Farbe, und lebeiat, wie die Xenienf BierbadOe an hftiteea. 

2. C A V O L I N 1 A S T E r. L V T A, SciiwEioa. 
P A L \ T U O A ST i: l. L A T A, Laaoi;a. 

Tip S. a. la MtarlkbOT Ortfte, alt ta^^enaa Aimtn. 
b. Zwai d«r Llage naib davabMbaitttae Matf*^ 
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et Tmf, laa Fam. t, ^utttpora. 

DieM Art findet »icb an Ata IliMtan to« Janwiluit und bildet waneenfrirmi^ StÄmme, 
wdcft« mit Amt g wiwa di ri tticUa Gwim HH>K» «a FdMD uuitsca. Die Pol^^ivn h^ibca 
swSlf Arme. Wnn diese eiafesogea sind, Itiklet 4b- jliniHflhem in 4cr Mitte der Wwm 
eine tterniSinige Yertiefiin^ Die Fetbe dieacr Wfofe* itt ineiftliefc. 



Vahoa 130* 

CLASSIS L 

PßOTOZOA. UHT HIEBE. 

ORDO IIL 
LITHOZOA. HOBALLTBIERB. 

Die TUere dieser Oidnoaf etden den PiiTtesoeii perall«], «ad hut wie jene^ eheafelb 

pflanzciiartig gestaltet, Mnclisen auf dieselbe Weise, nnd bestehen nus einer harten Masne, 
welche mit einer empfindlichen, meistern galhcrUrtigcn Haut überzogen ist, oder diese Sub- 
etaas wie ela Matli eiaaclitiei^t; Am dieser bilden lieli ebanfidle Poljpen berr^r, wdt^e in 
Uidem, nUbrea oder Zellen befiestigt tied, and «ich zum Tbefl {■ dieae BurScbaicben hCn- 
aen. Eben so wie die Phvtozocn nnscrer -/.wi'ilcn Orilnuns; Tcrmchrcn sie sich durch Ab- 
•onderong Ton Ueünen, und leben meisten» i'cstjjotachsen im Meere. Sie unterscheiden sich 
Sadeb vea jemen dnrcb die Iiaihartife Masse Üires KenUeestaauaes, trelehe bart, sprSde uad 
nur selten ein vrenig biegsam ist. Ihre StHminc sind liaoUigi oder sdeibeafitm^ oder Xstigi 
entweder di«bt oder porös, sellig oder rührig. 

F A Bf. L 

SUIiLlPORA. MASSEBKOHALLEN. 

Die Null iporen yerbaltcn sich eu den übrigen Korallen wie die Scesch-wammo sa 
den Phytozoen. Sic haben nämlich ebenfalls hciuc Foljpen, und bilden knollige, blätterige, 
hmstenartige Kürper, welche auf ihrer glatten Uberllüvbe weder Zellen, noch Foren und 
Bdkrea beaierliea lassen. Ansebeuiend bestdiea sie, wie der Thtpfiiteia, «os diehteai Kalk« ; 
legt nmn sie :il)cr in Snuci-n, «o lüfst sich der KaUi auf« ond OS bleibt eia fsllertaxtigiar Rfieli- 
•tand ül>rig, der «lie Gestalt der lluralle behält. 

Der gallertartige Keim, wddem sie ibren Vrspniag TerdaaleBt jeA^üX also ginsUeb, 
und ist nicht labig sieb nur Polypeubildung zu erheben. Sie wachsen Qbrigcns auf den Mee- 
resboden, sWr.cn .in Felsen, nnd übenieben Concbjlien ond andere Corallen. Hie Familie 
enthäll nur ciue (Jatlung. 
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F i g. 1. 

U GATT. fiULLlPOAA, Lak. 
1. HVLLIPOBA BTS80IDE8, Laa 

tip U KMfc 3w lC*t«r, in utUrlldtn- GrST*«. 

PilJct Iinolltge, faustgrofsc Ma»»en, ifelchc ring»«m mit linrxen, etwu RusawincnRe- 
drüclitcn, Waraigen Aestaa beteut »ind. lat Ton Farbe weifa oder ^Iblkk, nnd findet aicU 



% L Lipon A CALCAHEA, L*h. 

MILLEPORA POLYUOHFHA, U 
Wlf. 9. Vmdi <I*r Katw, im MtÜrtiaUr OrtlW 
Untenchcidct »ich ron d«r Torifen Art indk MUtahcre, längere, etwas mebr 



FAMILIA IL 
P0B08A. POBBVXOBALLBII. 
Die Alwi«^*, mpftaaiidb* HiMW &Mr KotcIImi Uldet tkli aa Folypm «w« ««Iciw 

It der Arnipol^pcn haben, und »icJi in rerliefVc Zollen des Korallcnifamine« Rurück- 
Di« SUümae aiad feaUiuead oad äatifi and iJurc PvljpenacUca darcUwhrea dt« 
r pgriffcwia mA 4mi MÜialrialf Ua, ta dab da« atf dar ««aMi 
Die Zelle ilaiaafw dai aa dm ObmUAt mmtim ijtaRt *^ fM^« «te 



I. GATT* DI8TICH0P0EA, La«. 

Didrta, Xatige, otwaa xosammengedHIclite RorallcnitSmnio , mit grCracra aal Uamcm 
Poren. Die grOftern amgcbca haufenweise kcisammenitehcndc , •tcrnfünnige Erlidbenheilon, 
and bilden aof den achmilem SeiteniliclMn der AeM« fortlaufende Linfareiken, welche an 
SeiMB mUt IMaan Fbm, via «iaa Kahl, «iagilbai dad. Wm hmm Ma Jatal aar 
Alt aa» dar Sfidwa. 



DISTICHOFOBA TIOLACBA, Lak. 

rig. •■ Vtek «in«« SsMüpiif« nu dm MsMe im iMa. thdimnUm, Im mmMAu Oilftiw 

b. Cia ttark YM-grOAiMfar Zwtl^ 

Dieae Koralle hat eine Tiolette Farbe, bildet anregelmKUfa , sachige, etwaa snaam- 
ncogcdrücht« Aeat«, mit karsen, ataaipfen Zwei|en, and hat «ia« fctnwaraif« Obcrflich«. 
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hJtS Oma breitern SeitenflSchen ttelMn hier und da (^rufsoi c und Uainerc Haufen »tornfirr^ 
migcr Erhabenheiten, welche mit nnrcgelmiirsij^cn , cckij^eii Poren uinj;cluii siiul. Letztere 
bilden hier und da, TOrxüglich aber auf den sciunalern Scitcnllücben , einzelne, iortlaufende 
LSafureHwn, wkdM lu^ mdi über die ttmapfba Att«id«B fefUetw. Diei« B^ta iSxA 
tut jeder Brite' ven einer Beilie UeiiiereF, ovaler Porea eiegefti^, welclie liek. durch ihre 

erhabenen Bbder auszeichnen. Auf den RruchlUoIieil kt itict iit ninn ilicso ili rif.irhe Porei^ 
reihe ebcnfiills, woraoi erhellet, dafa die Zellen bi» sor Achse der Aeste durchgehen. 

Fig. 2. 

2. GATT. MILLBPORA, L. 

PVHKTMOilALLE. 

me vielgeelaltigeBf iMigen oder UubfBmigem SUntBie bettehen aiu dichter Kalhnuisse, 
und sind mk kWMBi fljbMMi eieftAtii, MNlreatea Poren beeetat, welche bis «nf die Adue 

eindriogea. 

1. MILLEPORATRUNCATA, L. 
Fig. «. Ein Stanun nadi d«r Natur , in natürlicher GrSfte. DU Polypen Ach CtTeUai tab» 

3. fig. 3. 

b. £ia rerj^fiertes Stllckdien driiclbn]. 

c. Si« Tcrgrtlbcrt« Endflidie einci Zvk-ciges. 

; dL ifc Ti>iH»ftirty gelyp mit dies inbligsnrfi» Daehrf, nach Ciw>lbu «ab. 9. <g. 7. 

Dieee lUml» -itt die nerkw&^gate enter' den Pnnhtioreneii. 6ie wtehtt binfig an 

den Klippen der Küste von Neapel, und wird von den Fischern wilde Koralle genannt, 
Sic bildet einen wraleigen Stamm, der sich fortwährend durch p.Thelif;t> Thoilung in ausge- 
sperrte Aeste TCrzweigt. Diese sind durch ebene, stumpfe Flüchen geendiget. Alle Aestc 
■iad «nf ihrer Oberfliehe ndt firinen Poren durchlöchttC, irelcihe neiatena Mgebaifttge, 

SchrSgKCilige Reilicn bilden. Auf den stumpfen Astenden bcmrrlit mnn im Mittclpnnlite einige 
seichte Poren, welche nichts anders sind als der Anfang einer neuen Zellenschioht. Rings- 
ua sieht Bian die gcöfiheten Zellen etrahlig Tom Mttteipnnhte «asUmfen. IKe Faib« de« Ro- 
nUcBstanimea ist weifs, erscheint aber im kbondcn Zustandt' ruth, da die K5rper der par- 
purrothcn Polypen durchschimmern, welche jene Zellen bc\^ohnfn. Diese lebendigen Or- 
gane sind in bestündiger Tbätigkeit. Bald treten sie einzeln hervor, bald alle zugleich, bald 
Teraebwinden tie alle plStafieh wieder, indem aie lidk in ihre Zellen sorSelisiehen. 

Auch machen sie mit ihren weifscn Armen hundert andere Bewegungen. Ihre mcrli- 
M ririiif^slo F.iycntiiüiTilicliIicit ist ein kleiner, runder Deckel, womit sie, nie die Schncclieii. 
die Oell'nung ihrer Zelle \ er&chliciscn , wenn sie sich iu diese zurüciigczogcn haben. Der 
K3rper eine» Polypen ist eine halbe Linie lang^ nnd trigt an tcinem Ende eiaen Hrana von 
einfacbcn Fühlern, welche die Länge einer Vicitdlinic haben. Dos untere Ende iat dicher, 
nnd an ihm Ungt der homartige Dcchel. \Yill sich der Polyp hcrvontreehen , eo erhebt 
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4% Mtrtt OmImI aft 4» uMni tnlbkagellgeii Thiil«. Aw 8imn i«U«bt «km» 
•ine ROhre kcfTWt «tldb« «a Burwn Kaie di« Am« •■twkbdit. !• teMlbM OrdMMg sie» 
kes ticli aadi dici« Orgaae iricd«r avOci. 

3. GATT. HAOREPORA, L. 
8TERNH0BALLB. 

Der Staana kt Ticlgostaltig, iittg, blätterig, und auf der Oberfläche mit bteincn 
xähni;; • blntteri^cn, steinrör tnigea PolypcaaeUea b«Mtat« deren Uwhlnagea tob derAdue der 
Stämme und Acate aiu&trahlen. 

Naeh Lag« tud BM^affeaktit di«Mr ZtDca aerflillt Gitlaaf ia folgtade 
Abriiciittageat 

1. rOCTI. 1.0 TORA, Law. Die bocbcrfr^rmiKcn Zellen sind cingeMalttt ««Itaa 
mit TOrilcbcnden Ilaudcrn rcnchcn, und bubcn nur utulcutlicbc StcrnlameUco. 

MADREPORA DAMICORNIS, L. 
POCILLOPORA DAMICOBNIS, La» 

F»g' 1« a. Nadi der Natur, in MtUrlicber Gr&ric. 

fc. Bfai migtafiMrtat «tOdiidMa T«a BadU «ia«i IrtM. 

«. JBa tw^rt''"^ tluAAwi «am aatata Bad« da» Wmmm. 

Dietc Kor.iüc büdol «liclic , »cbircre Stsmme, vclcbr tich in jüiblrcicbr , Iinrze und 
ttompfc Acaic verzweigen. An ihren A&tcndcn liegen die Zellen gaas nahe an einander, ha- 
ben aebr dänne WSade, aad alad tief, eckig oad la ibraa Biadani nh aartaa Bpita^aa be- 
•elal. Bei reraera WaebaAnae rficbca na «aiMr aaa ciaaadar, wmdaa aaidbtar «ad taad, 
and bildrn auf der Mitte ibrer Bodcnfl&che eine atampre, sntammcnf^cdrüchte Erhabenbett, 
Tun welcher einige niedrige StraUcnblättcheo nach dem Rande autlaufcn. Auf den grofsem 
Zwiachcnräumcn switchen den Zellen weebaea dann kleine, -,'tzigc Winchen herror, weft- 
balb aldi die Obetiieba taab aad aeberf aalttbU. Dia Farbe «eil^ gelbUdi adar ittUiab. 

Ota Reralla wiobat in Oatiadiaabaa Ocaaa, aad achabt dort blaBf trai» 
■nbeamen. 

2. MADREPORA, Lern. Die walzigen Zellen babaa barTontebendc Muodun- 
gen, aad tiad iai leacra aiit deatlkhea Slaralaadica aagaffilh; 

MADRETOAA P R O L I P E B A, Lab. 
MADREPOBA MUBICATA, L. 

I'ig 8 ». rill '^•»miTi in iii't t!l ier TfrÜ'Vp , «»rb Mllar* 
h. £■■! rcrgruricrio fitiukiben «iciielb«». 

Uie BliaiBe diaear RoveUa atnicbaa aiaa BIha vaa awbraraa Pafeea« «ad babaa 
•iaa §raaJieb> ader gelblicbwailec Pecba^ 8ia bildaa tfalai|e, tebfanba «aid varliagarta Aaeiai 

«3 
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trelcbe »partam kurze Zweige tragen. Die Pol/penzellen, womit die ganse Obei-fläclie be- 
•eut ist, erhdMn iieh aaf derMlIren alt TMliagert«, TeriMlnrt kegalfihadgc RSkr'm. 8i« 
■tebra «KwvfiMMid aad etwa« nach «nfwirt«, gericbtet , >ind an ihrer HOodung weiter ah am 

der Gniniin.-a-ln* , oben schief abgeschnitten und nufscrlich gefurcht. Diese Furchen laufen 
auch in den Zwischenräumen des Stammes fort, so dafs durch dieselben sartc, stachelige 
Rippen gebildet wodenb Die SpitM. jedes AeeMhea Terliagert lüe etae gtoAe PelTpea» 
■die, «B detea Seite Ueiaere berrortpiroaMD. Die iBaem SlemlaBMlIea jeder Zelle iMtftn 

* en den Wänden herab, und vereinigen sich erst auf dem Boden xa einem Sterne. 

Die Kornlle Mnchst in den Amcrihanischen und Ostindischcn Meeren. 

3. SERiATOPOnA, Lam. T)ic Mündungen der eingeaenliten Zellen «ind süf 
a^-bUttrig, und bilden parallele Längs- und Querreihen. 

MADREPORA 8 E R 1 A T A, Pali.. 

SERIATOPORA SUBULATA, La«. 

Fig. 3. a. Ein SUramchcu in natUrlicticr Grttlä«. 

bu Bin vsflgrtJWrtss Mklukaa. 
Bspar Zooph. Milltpor. t. 19. 1. «• 

Bildet gewöhnlich niedrige, fcderliicldicl^c, etwas zusammcngednlchlo StSmmc, deren 
Aeste in rechten » iuhcln abstehen, häufig unter einander Torwachsen, und mit zugespitsten, 
fabdOmigen Zwdgen beeetM liad. Die Uefaen, den blefteii Auge aedi eidbtlidiea Petm 
bildea aof beiden Seiten eiae eder mAuT9 Uafsreibea, die bis snr flpitae fovÜMirea. Die 

Rinder derselben sind etwas erhuht, und mit scharfen Spitzen besetzt, -welche an der obcrn 
HüUVe dea Zirkels etwas weiter hervorstehen, als an der untern. Bei einigen ist die Zelle, 
irdcbe bie aar Aebaa eindriugt, ganz bohl, und hat nur einen ratfeaobireiften innen Rand; 
bei •<ideni ragt an« der Hütte ebw baaellirte Sünie caipor, eder ce etrablea ea» 'dieser Lsmd- 
len aus, welche sich bis an die Wand der Zelle erstrecbaa« Die Farbe ist rein ireils» Vaa 
findet diese Hurallo in den O* t in d i s che n Meeren. 

4. PORITES, Lam. Die Zellen sind flach vertieft, an einander stofsend, unbe- 
stiwnt ia ibrcr Uat^reaanab aad beben fadenförmige, caohige eder baaunfSrmige Sternblitt- 
chen, wdebe lidi aiebt ia Mittelpttnbte Tareiaigea. Die btigea StlauM aiad diebt ait Zdp 
lea beaetat, «ad ibs« Sabetaas ist Tenrirrt^serig «ad pedto. 

MADREPORAPOniTES, L, 

PARITES CLAYARIA.« Lak 

Fig. 4. a. Ein Stanm in natürlicher GrSfi«. 

b. Bin StUckcbeii der TCrffröraartru 0beril2clv«. 
j C. Ein« TtrgrBficrte horizontale Bruchfllche. N»ch der Katar geaeichnet. 

Bililet dicke, etwas susammcngedrückte Stämme, welche sieb nnregelmfilaig , üfters 
gebetig, b stumpfe, bealenfCrimiiu Aeste nertheilea. Die flaofc TariiallaB Stents ite d eebe« 



Digitized by Google 



er 



die ganM Obtrlldk«, «ad •tortea tn daandar, so daCb «iae eckige UngrenBung erkalten, 
mich» ab dflnM, «Mitg* 6ab«idcw«ad dlaa — ■w—ttoftudwi SMrara g— eimelalUich 

bt. Ton ibr treten in das innere jede« Sternes zvtülf xackige Straklen kcrTor« welclia kicb 
in der Mitte an einem fudenfurmigen Ringp TcrMinK'n. Auf diesem erbeben »icb fünf kleine, 
itacbelige Uoüpfchen, Ewiachcn welchen man durcli da« Lumen dea Ringe* in dt-u Mittelpunkt 
luMiMidit. Di» guM ÜHM d«r Mmm bMtdrt, wie die BnidkllBeb* Migt, «u vantrielh 
Mb, feinen Halkfatem, die vom Mittelpnnlila «utiablen. 

Die Koralle bat eine gclblicbweifse , graue oder rioleltc Farbe, und findet »icb in 
den A merikaniachen und Inditcheo Meeren. Der Schleim, «onit »ic im frischen 
Za«fd> fibanogM iat« TWIraduMl m «iaar kiMata Biaila. 

Fig. 4. 

4. GATT. 8TYL0PH0RA, Scbwbigo. 

Die Oberfläche ist dicht nit Tertieftm Zellen besetzt, deren Ränder bUiterig IMC»- 
MÜnraift aiad. Jka» ikcar Mitta ngi aia TMll^||«rtir. iMfelKwaugar Staal lMr«v£ 

8TTL0PH0BA FI8T1LLATA, Scmwbi««. 
MADBEPOBA PI8T1LI.ATA, Eavaa. 

Wif- *• In nitilrlicJxr GrSfM. 

h. Ein TcrgrftCMrtm StUek» 
laper Zaapk M a Ae fi lA, CA* 
DiaM Bonlla MUal vida Ima AasM, wM» tmt fnadaMkABebar Grundfläche 

dickt cnsammen verwachsen. Die iursem stumpfen Spitzen derselben erscheinen bald kegel- 
fSmig, bald xwei' oder drcithcilig. Die Zellen sind iu die raub-kürnigc FUi«!)« einge—ukt^ 
•ad ihre Rinder bogaaförmig ausgeachweift «ad bei riatca mk fthaa 8|ilaaB tw ai it Am 
daai Miltdpaahia Ont TarlkAaa Badaaliaba «ilMbt sieh mm iMgalOnaigas SialdMa, 
rbcs sftan ibar tfa ObadUdba barrafftagl. Dia Bonlla haautt aaa Jaa OatiaAiaabaa 
Heeraa. 
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Ü^AJ-iii 121. 
GLASSIS L 

PnOTOZOA. VaTHIERE. 

O R D O lU. 
LITHOZOA. ROBALLTHIBRB. 

F A iM. HI. 

F O L I A C E A. B L Ä T T E n K O n A r. I, i: N. 

Diese Foniilic ciulialt festsitzende, flach au&gclireiictc, i>IaUcr>{{c, uUcr einen Uebei» 
sag bddunii« Polypenttftntaie , irelcho am ncliea •taaader KegenAea, mat ihrem Boden ge- 
•cLosscncn , oben mit einfachen Slündungen mttlkoatm Zellen aveaiBinen gesetzt sind. Ihre 

Substans ist mcbr oder 'weniger luillcaiti^, zuiveilcn etwas biegsam. Aas den einzelnen Zel- 
len streclicn sicli Fol]rj>en herror, welche den Armpoljpen fihnlicb sind. Sie wubaen sämiut- 
itch in Meere. 

F i g. 1. J, 
f. A. G A T T. £ S C H A R A, La«. 

rindenrohalle. 

Der Lalliartigc, zerbrecblicJie Stamm bildet dünne Ausbrcitangeii , irelcbe ant einer 
4oj»pcliea La^ Ten Zellen beateben. Die MfiaAmfea denelben Sffiien lich «of der Iteidev 
•eidgen Oberitichei, und UMen aehiigieilige Bethen. 

B8CHABA CRI8FATA« soaie. 
GELLEPORA. CBISFATA, Esfk*. 

rix- a. £in Excaiplar ia natUrlidiw Gröfs«, nadi dar Natur gMaidiliab 
h» Bin rtrgMnUa SOOtAm dar OhMdli&«. 
c. Di« TwgrMiMfta OheidldU «faua MegandnwiinitnUlw ' 

Dies«» Koralle findet sieb in den Ostindischen Meeren, wo sie öfters eine sebr 
ansclinliclic Gi-üfsc erreicht. Sie bildet schmale, hransc Aeste, welche da, wo sich ihre Sei» 
tenrütider bcrChren , mit einander verwachsen. Sie ist weift von Farbe, aohr aerlti«eh8eh 
nnd aaraerordeatlieb leicht. Ihre Zellen sind anf der Oberflldie halb erhaben -hragfSraiig, 
friti pnalillrt, und liegen in «chriigneiKgea Reihen. Ihre HOadnag lat dojipelt. Eine nacb 
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•ben gerichtet«, kMjaflbBtf» Offfimag htSmiiH wlA alüllA aa te kattarkabcMB Spitse j** 
der Zelle, und nnterlialb denellMB «Im BW^ilC, M daGi b«ide dndl «iM edmalc BrSdM 
von eiaasder getcUedeB «tad. 

Fig. 1. A 

1. B. GATT. CBLLEPORA, L. 
ZELLENHORALLE. 

Die ZeDeporea UMea ebcaUdb kelliartig«, serbreekliefce Ansbreitaagea, oder dnea 
Vebcran§ «af andern Körpern. Sie bestehen «as konischen oder baaehigea Zellea, welche 
•ich zu einer eiafiMhea3«U«ht an eioaader legaa, a« dab aiok Uim MladaaiBta aar anf «iacr 

FUche üSnea« 

1. DISCOPÜRA, Lam. 

Die ZeUea bUdea r^efaniiaige» achräipieilise Bethen, aad ihm Muadaafea aiad 
nicht verengt. 

CELLEPOHA YEBnCCOSA, Esria. 

Bfp»r Z««pk I. tah. S. 

Fif^ f. 3Baiy tAr ve rgi Bfl a rta ZJIia. 

Dieae Zelleporc srtzt lich gevrohnlich auf Meereicheln aa, aad Ibra Zwllwi •trei' 

chen die Cröfsc einer Laiben Linie. Sie »iiul l<cgcllornug , und liegen halb erhaben meiattaa 
dachsiegellurmig an einander. Der Vordcrtheil de« Bandet ihrer weites MOndoiig bildet drei 
alaaiplW 8pila«i, der btatar« TbaO aber bleibt glatt IN« Obarifcbt ia« tief geftircht und 
Mit waraigen Erhöhungen beteiat^ ao dilh aia ÜHt daa Aaatbta bl^ar ÜMveiAdB gnwiaaim. 
Sie fiadet aieb laat ia aliea MeereBi 

2. CELLEPORA, La» 

Die Madnafea der ttkwa «aregebalAig Begcadea ZeHea aiad mwgl 

C E L L E P O n A H T V L I N A, I» 
F i g. 2. a. Nach dar Matnr, in natUrUchcr Cr&lM. 
k «Urb vfl^gcBOarti 

HIeiae, flaeb crbaben«, brogfSrailce Zetlea, «ddbe dacbategelObaig aa «taaadar 

liegen, und atrahlig antlauft-ndc Rdbea daiaIcUen, bilden einen Uaberaog auf MuMhela nnd 
anilom Korallen. Die )iMUikreiifumii(?e, ungeiniidetc Milrulnn^ liegt am obern End« jadcv 
Zeile. IKe Oberfläche ut aart pnnktirt, and hat einen Ichhaiten PerlmitteigUas. 

Maa liadat diaia acbdae Zailefere, aalt »abiaf— aadees r iiiaiii lü a AiMb, bfiofig 
HB Mittelaieer«. 
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l. CGATT. RETEPORA, L. 

NETZ KORALLE. 

Der kalhartigc, zerbrechliche Stamm besteht aus netcförmig-Tenrachsenen Acsten 
oder darchbrocheneo, ausgebreiteten Flächen. Die Zcllenmilndangen finden »ich nur auf einer 
8«ite, «Mi die Poljprat vdeke dindbca bewolneo, dnd tri« dia Hydcn §eMalt«t 

t HETEPORA RETICULATA, Esrsa. 

Fig. ■. Nadk 4w lirtVk ia aMUdfalMv 0rt6» 

bk 8i» fMgiBüiwUa AtttdcdiMi d«r ObwUldt*. 

Ana der Grundfläche entspringen mehrere Aeste, welche sich in »ehr isahlreiche 
Zweige sertlieileB, die untereinander su netsfürmiKen ^ krausen Ausbreitungen Torwacbaen 
Dh mA iMMB od«r «atcn gdwhit* Ml« «atar Haliilehtt iit glatt; di« oder ob«M 

dagegCB arMheint alt «tImImimii Wanmen baaetit, irddia mit das Oattingan dar P«l7f«i- 

Sallatt durchbohrt »ind. 

Die Koralle ist sehr leicht, zerbrechlich und Ton wciTser Farbe. Sie wächst auf 
dan nippen und in UferhSUen der Italieniacbea Küsten, and eneidit ene HSlie 
drei bk Tier Zeit 

Fig. !L ji. 
S. A. GATT. TUBULIPORA, Lak. 

Der Stamm besteht aus häutigen oder Italhartigcn , l>ü.schel£k«ig-Tereinigten , oder 
einen Uebersug bildenden, r(»brigen Zellen. Ihre Mündungen «ind bveieraad, regelmäfaig, 
aelten gesahnt. 

TITBULIPORA TRAM8VER8A, Lab. 
Slltt. tA.87.fi;. B. 

Sehr «t*rk ■icrj^rJ'ifjfrt. 

Em Haufen sehr kleiner, rerkehrt kegelförmiger Röhrchen Ton bleicher, halbdurcb» 
tUbaifßt Pwpnrferbe, aitst auf Seetangen oder Gorgonien. Sie sind gerade, oder etwat ge- 
bogen, wid bOdea peraUel« QoenreUiea. Are Mlodaiiga« tm «bata Eado ahd ^htt vad a« 
vaift als die BAmu Maä findet diaao HSrpeF faa II itt« Im« ar«. 

Fig. 2. J?. 
S. B. GATT. PHBaUSA, Lak. 
Der ITigiiiiia, blatiga, bl l w i ri ga Wtffnmmm baat^ aataaebaadar gercOlaa, ate- 
•ekigen Zellen, mit Terlängerter, r6briger Muadaaf. IN« Sailen callatt aaf ftrar BaaW darAf 
bohrt acja, und dedoreb in Yerbindong etebea* 
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PBBRUSA TÜBUL08A, La» 

L«a*««> p«lyfi f1«K tib. & i|k 1. A — > C* 
Flg* Von der Tortleni 8«!t«. 

k Tom <Ur kiaUn MU. B«U« i« — t ü r l i cttr GrM««. 



WUlMt in IfitidmMn nf 

F I fr. 2. C. rt. 
3. C a. GATT. GANDA, Lamovb. 

Der hornartige, häutige Stamm i»t fBchcrformip; , pilirüg - i»t!g , nn<1 scinr Tut walai» 
gen Ae«t« verbinden «ich aeitwärU durch carte, horizontale Faicrn. Die abwechselnd mit 
einander TcrvachMiiea , nicht Tontehenden Zellen aind nach einer Seite hin gerichtet. 

CANDA ARACHNOIDES,*. Lahovii. 
LaBatir. fljf. fUx. tab. 8. ig. 6C A » D* 

^. Ein TMTgrSTMrtM MigUheB» VWI gmti^ 

y. DatMlb« von kintfii. 

Umiwig J«r horisantaltn Dar(J>tclinltti(U<.lie. 

Ut di* ciniug« WhiBHla Att Ümtr Gattnng , nn^ findet »ich w dm Fckrn d«r bp 
■■1 Tiaoik 

2. C. h. 

2, C. b. GATT. £L^£AINA, LAMOtiit. 

>cr hfiiitigc Stamm ist iraizi;; nnrl gaboli^ - attig.. IM« gnkiWa ZcUm MdMB SCT* 

t, «ind kaum Torragmd, und haben orale Mündnogea. 

BLZSBIHA BLAINTILLII, ItASOwa. 

Laaenr. pnljp. f1 «x. tah. 3. Ig. 3. a. k 
Fig. a. la nalitoliahar Cr&b«. 

k IIb vaigü^ftett« tuMkum» 

Ut Ilm «iaaige Art ai««r Galtw«, IM Jaa daM aartnfWt «i< iaaa» aidi 

IbmI Ti««r. 

F i g, 2. i?. 
2, D. GATT. FLUSTRA» L. 
Dar NjffMMaaaa iM Uatif , UafUB, all Wiltauw Jaufcw gf, tni MUrt:«M- 
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tickenden Zellen, welche entweder nnr auf einer oder auf zivci FlScIirn rcf^clmfifsigc, von 
der Basis sasstrahlcnde licihen Lildeib Die Zellen sind flach, bcrüJirea sich an den Seiten, 
vikI liad «m obem End« nh ehiar biiw«ü«n gewimpertan «dar KMikatra IpSading gtSffnet. 

Ihre Pi^rpca lubm Aehdidibdt ait dm Hjdsn. Hu hcMdtt, dafr •!« Iiteint 
Keimbllschen altsondcrn , welche «ich wahrscheinlich an der Seite ansctEcn , und eine neue 
Zelle bilden. £s scheint daher, dafs sich jeder Poljrp nnr einaul fortpflanse^ und dafs immer 
nnr die Bandseilen aiit Poljpen belebt eind. 

Die FloMera lebea in HeeM« und «ilsea cof Fdin und •bgettorbeneD HonUM und 
Cendiyliea. 

FLÜ8TRA POLIACBA, L. 

F i g. a. Nach der Katar , in »atiirliclicr CrSTtt. 
b. Bin VMgrSfiiwtss StSdccbm. 

Bm ywtfit<tßnHm QnardudbschiiStl« 

Oieie Artbommt im den Enroplieebea Meeren bhfif TMri «Ad etreidit eine 

?rlsp^n!icllc Grfirse. Sic bildet flache, gelnpptc Blätter, mit LeiLfurmtgcn, an den Spitzen ge> 
rundeten Lappen. Beide Flächen sind mit Zellen bescizt, welche am ohern Rande bogenfur- 
mig, nuten dber *■ beiden Seiten etWM amunmcn ge/.ogen sind, um den Bogenrrülbnogen 
der beiden, sor Seite liefenden Zellen Ravm sn geben. Die Mflndung Hegt «amittelber un« 
ter der Bogen wSlbuagi und die Seitenrfinder «ind nüt satten Steefceb betetet. 

Fig. 3. 
3. GATT. CABEREA, Lanocr. 

Der StHBtt edenibar gegliedert, btig, Art weinig, mebr Itelherlig ele bäutig. Die 

Zellen liegen an einer Seite ; die entgegCHgesetSle iit mit einer LingtfVircbe, TOB ireleiier 
Seitenfarchen eusUttfen, beseicbnet. 

CA BERKA DICHOTOMA, Lanoca. 

Lamonr. poIyp. flex. tab. 2. ig. fi, a 
Fig. a. In natürlicher Giöfi«. 

b. T«nlai« «eita abtaa Oliadas, ▼«grSAert 

e> Hintan Salt«. 

Die Zwei^'c sind gahelig, zusaromengedrfidit vad Biit langen, aaUreicben Haaren l»e> 

setzt. Die Zellen sind klein und zahlreich. 

»acfaseo an Felsen und Korallen des ätillco Meeres. 
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Fig. 4. 
4. GATT. A 1) IS O K A, La». 

Ein gegliederter,' ateiiiiger Suaun, dar «n der Oberflüclie incrwlbt i*t, irSgt 
««■fSrmig doMUfMkM oter kiMHig MtMl« AMbNÜng, tat 
MjftmOimtmm, Dto bdte ZdhB WU« MM^dÜB* BdW 

jea. 

Die«« Gattung ist dadurch ncrkwOrdig, deft üch in ihr die Gestaltung der Ret 
porea lud der mit den Bau iar Celleporea rmbigat iate. 

1. ADEONA F0I*11FEÄA, Lab. 

8ckw«!gf- Brobaclit. tal). 1. 
Fig. 1. a. In «atUrlidiMr GtUt», 

e. £!» rvrgrSrirrt«! Stück Jet Liubc«. 
d. Di» itarV ▼•r^T^TtcrUa Poljp»»!«!!««. 
Die featCB, kalkartigen Glieder de« Stamme« «iad dorcb eine fumige, wrlullM Hf 

Mglf'^^ gi«ric Lappen sertheilt «iad. 8i* bcetdMa mm einer doppelten Lage eiforBi%ar Zst 
In, deren jede auf ihrer Seite mit einer fcalbkreitfSrmigen Mündung gdtflact itX, 
Findet aidt an der tüdwcctlichcn Hütte Ton Neubolland. 

3. ADEONA CRIBBIF0AMI8, La«. 

i«hw*i|g. B«>I>*c)it. Uk 2 fg. 8» 
Laaanr. p«ljp' t*^- ''f- ^ 

I>CT liBrtc, gegliederte Stiel tragt eine flacbe, fBcherfonnige Auibreitnng, welcbe 
mit aiemlick grofaeSf mndea Löcbem nctannaig darcbbrodtea iat Dieae Aatbreitang b»> 
•tdrt cbenfalU Mu «MT dopftliaa Sdndtt tm StÜM, ten mit lUndBagen aaf Mi«B 
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GL ASSIS L 

PnOTOZOA. UBTHIEBB. 

O R D O IIT. 
LITIIOZOA. KOBALLTHtERE. 

F A M. iV. 

LAMELLOSA. LAMBLLBNKORALLE«: 

nie Horalten dieser Familie sind cLcnPalU Italkartige und mcislrns fcst^CTrachjienc 
Puljpenttäinme, mit »ternfurmig- blatterigen PolypcuiicUcD. Sie unteridieklen sich tod jenen 
der Torigen Familie durch di« Art ihrea Wachsthiim» nod die Lage ihrer Zelleib Jeder Trieb 
ainlkh bat an Miaer Spttse «ine «insige Po^ppMBell«. W«m eich dcamdi d«r Ast T«r« 
längert, so erzeuget tah über dieser Zelle eine neue, welche die Mündung der uatOTn be» 
deckt, und als den n Vt i l.üigci iiii'y anzusehen ist. Wahrscheinlich sterben die Polypen perio- 
disch ab, und erneuern sich wieder, wenn die KalkmaMe die neue Zelle gebildet haL Di« 
Folypn selbrt «ial aoofc «ailg beobaebttt Eiaif» babw mbrar« Hrtb« vm Ammi^ 
b«i «idwa lind ai* Arm «ebttraalMK ^pditib 

1. A. GATT. S T Y L I N A, La». 
Die dicken RaUiiDaaten dieser Koralle bestehen aus waUigen, senkrechten, mit cIof 
idMnmMiAaMMMl««. Mi Ihm rfUwBAMa iMibilt «iM ihMi^ fMMifS «■ 4«r 
lUnteig b«fdf3mif brn w a nb aa i la Ach«, tm ium Mim UmO m wmA Um BObm- 

Wiaden au»striihlea. 

Mau kennt nur eine Art. , 

8 TT LINA. ECHINULATA, La» 

Fig. «• Rin Bmchitilck, in nitiirlioher GiSr». 

b. Bin Bmcbstiick von aatta b«trackt«t. £s stallt diaFUdM dar Kalklamtlla dar» waJ 
dMi Ouflbsdnstt imt Zeflmt wekba danA diMdk» wtir ilaaaiir veibw»« 

d«D wct'ctrn. 
©■ Cia LSagrndurchirlinitt« ' 

findet sich in der S ü d s « e. 
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Fig. 1. Ä 
•1. B. GATT. M O N T I C ü L A R 1 A, La«. 

Ein ksllurtiger, foitgcwachtener PolTpentUmn , welcher entweder einen Ceberso^ 
•Jcr kaollig« Mm—, •An i«ppige AwWcitongM deretdlt Am P^ljrftBMlIta 4ai ^Htmifß 
FatclMa, den* Wiade fefMMitit na «ianMlar •tobin, tmi im htpUStmUg!, Manttf 

1. HONTICtTLAHlA F R O N D O 8 A, > oai«. 

MONTICULARIA FOLIüM,Lam.(?) 

Fig. Nack «in«« Exmplar im Mut— itr afctiniwhen CmiTWillt, In neUtrliAer 
6i«6* TM. efcsn , «ad 

b. von unten d*r<;*itcllt. 

« Ein TcrgrfirortM StikVclm. 

Bildet dünne, blätterige, freie AutLniiangen, welcbe «nf der antem Seite ttrablig 
gelbrebt »ind, indem »ich die inraem Wände der neben einander liegenden PoijrpenseUen 
ftdHnMlilK OThcbM. Dia obara Satta tattaht «aa tttahlaalMf -aadaitfaate IMMa, aia 
!■ Amt «afe ant aiaifaB aSiaiaB, tm Bnia« alMMUfCB Lanallaa iat Liaga m»A hmtm 

giad. Dictc T.nmcllen laufen dirergirend anteinander , and indem »!e «n beiden Seilen nit 
4aaaa der benachbarten f urchen stuammenatoracn , Terwacbaan ei« mit dieacn, nnd erheben 
Mk Im Oi<ah augcapimten, etwaa gdtfftaMMi, MlMi%M HaiilBi Dia Pofypea aiiat 

■ad aint aenhrecht halbirtc, also balbstrrnfürmige Pnljrprnaalla dbiataUaSb 

Hommt wahraebeinjich aaa dem indiacban Oeaaik 

Fig. 1. C. 

1. G. GATT. M E A N D R I N A, La«. 

LABYRINTUROHALLE. 

nie I.abfrtnthhorallen bilden fc^r^ewacbtene, nrittena halbkagetif« Mauen. Ihre 
•afcar e Flache iat mit gcacblinf «Itan , blittertgcn Fnrcbcn dnrcbsogen, welche anf beiden Sei- 
-«eil dareh fiilhafiaili, ana aanfcveablea La^allaa gebildete Uribfcaafcaftan b^gra H aiad. to 
UitOT araans lafHii awcia i a i ala alt k aha Wi arf g a , bnra gaetialta HSrpar, arit abm bMb- 

t!^<fii , tcrtieften , bl8ftPrij;«n Sin n auf ilir<»r obrrn Flache. Flicrius erhellet, daft die Fnr- 
•he» aMt ihrer Begrenanng in aunebmeiidea Alter darch da» HaiammralKefeaa dat Stana 
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i. MEANDRINA PECTINATA, La». 
Flg. 1. K«Ji einem EznnpUr im Miuco der Rhein. UairertitSt, in n*tUrHcl«r GrSf««. 

Bildet halbkugelige Hauen, welche «a ihrer untern Flüche die dicken, rauhttache- 
lig-geatrciftcn, TnrwM&team Aale wAnuSmea tamtm^ Die Farehcii aer obarn FU^ tim» 
weit, nd •ddieliea tiA Unfig« um einen halben Stern zu bilden. Ihre LanellcB stehen 
weiter yon einander entfernt, nls Lei den übrigen Arten, iind fein gczKlint und sart geatreifk. 
Der achmale Rücken der Erhabenheiten iat abgeitumpft, nnd hat einen doppelten Grath, der 
durch swei fortlaufende, aenlureckte Lanetten gelnidet wirdL 

■«fluit «na den AmerikaaUekeB Meeres. 

S» HBABOBINA CRISPA, Lab.* 

Fig. 2. a. b. Naali «inain BwiifW «M dtw ICaaa* dir IMh Uaivinilfll» VM teiB wd 
wdavSait« d aag a rt aUfc 

Bar» feslidt, kreitelfSnug, mA Am fappig — lytceftet. Ab der Seite tSaä <Be 
mit einander Terwachae—a Aeate ab Erhabenheiten zu unterscheiden, nnd mab bemerkt, wie 

jeder derselben an aeinem Ende einen Stern bildet, der mit den benachbarteil en<l— lie 
atüfit, und nur wenige, xiemlich dicke, atachclig • Mgsabnige Lamellen hat. 

Beeutt irrtratrhriwlirfc aot den Inditekea Oceea. 

Fig. % A. 

2. A. GAXT. L1TU0I>£N0&0N, ScawsittO. 

Bildet baumartige, ästige Stämme, mit abstehenden, walzigen Aesten. Die ZeOea 
•a dea Attenden aind becherförmig verticA, und aternfSrmig mit Lamellen beactst. 

A. OGULIHA, Lav. 
Die Wbanc vad Aerte. bebaa eiae fMia OMidM. 

% LI.7HODBBDBOB PHOLIFB&ÜH, SaHVBr««. 
Pi ^ 1. BaA dar N«Br » la aülrikbar OiMht. 

Diete Bondle fiadet mdi inMittelseere aad m acaKerwegiacbaa Bfietea, 

nnd erreicht bitwcUcn di« Linge einer Elle. Ihre Substanz iat hart wie BanMK^ ihre Farbe 
gclblichwciri oder »rhnccweif«, und ihre Sufscrc Oberfläche fi'att oder katun merklich ge- 
streift, Ihre Zellen aiad ansehnlich grofa, triclttcriormig Tertiei^, und nit dicken Lamet* 
len bMChrti, vea wildiea ImaMr a iei br e i e ea» dea Obrigca barremlebea. Eiae tekhe gHMSMra 
Lamelle gibt die erate Anlege saia Berroraprosaen eines aeata Aetat. Alle Aeste sitsen da> 
her am Rande einer Zelle an, rrr-vraclisen öfters mit einander, wenn «ie bei ihrer Teiltog^ 
rung an einander stofsen, und geben der Koralle ein anrcgclmiiaiget Aasehen. 
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B. CARIOPHTLLIAy La». 
Di« SAhm ffaia adWM t«IMi; 

2. LITHODENDBON BAHEUM, SeawBt««^ 
Fig. X thtk im Iblv, ia Mmriklnr GMOik 

IMaM Bttdl« «ttdeht mltr «Um 4I* wirtaHalbtWr GrMhcw 8te «M akkl mIMb 
Aaf IHlb k«di, wmA bat dann die Dielte einet Anuet. Ihre Farbe itt gelblich weift, hftmm 
oder graa, and ihre Snbttanx bei jüngem Aesten blätterig, bei iltern Stimmen aber gans 
dicht und hart wie Marmor. Die äoJaer« OberiUche itt wcUenfürmig gettrciA. Die Aette 
iUiw «atwadar faMMrl* «tar wmr «af «iaar MM, «dtr tfafNOi dkw Orlmag; StaaiM 
«ai Ami« aiad hlofig aüt gn» IiarMii, «fai6efc«i 2w«^n batetst Aette ond Zweige bilden 
•n ihrem Endo eine rertiefte, ttembUttcHge Zelle Ton cigcnthümlicher Stellung der Lamel- 
len. Bei den meittcn kufea aecbt LameUen rom Mittelpunkte gerade nach dem Bande bis. 
Zwb^n ikMB litfm Mds Mltra, ynUhm tUk pMUSmig tpaltea, Mnah aai dn 
BmA W awüf gcMÜMMM IlelMr biUMi, is wMttm «ia* kata« «andlmri!« kwabifaft. 

Diete Koralle findet akb im Mittelmeere. Die Schiffer anlhlMf Uk da« Vtaa 
tit firitch «IC dem Mcera gaaogn irird, »twk aacb Biaam riedia. 

LITHODESDBON ANGüLOaVM, 8aavBi«C 

r ! 3. Nach dar Natw, la aatlirtidiMr OritC»*. 

liildct kurse, TerbftltnirimSrsig dicke Stämme, die in drei bit Tier Aette getheilt und 
iiifterlich, durch die herrorttcheudcn ipitsigen Sagühne ihrer Terwacha^Bcn LameUea, ge- 
Mkt wmi •taehcBg tiaA Dia EaartaiM aiad arwaHart, — a g a h ai l My, fcoeWs, ««^ 

lang gesogrn, und bestellen .tut breiten, dunnCn ujid Kcrbrecblichcn Lamellea, wddM tUk im 
Hitlelpunkte l.iä'uii'lii und rollen, ond an den näiidern lange Sügzäbne haben. 

Findet »ich an den Kutten TOn Amerika, bctondert bei Cnraitao. 

4. LITHODENDBON FASTIGIATUM, Bcuwmf, 

, Fig. 4. Nach d«r Natnr, in iutUr)!c!>«r GrSr««. 

Bat eiaea korsea, waUngea Stamm, welcher aicb fatt gabeUSmng ia aaUraicba^ aadb> 
■Mli gttpaHta* Aaal« MiArill, «o daA tia dadarA «iaa AdMidUtail mit dam iitign BIO- 
ihenbeiaMB Bhmwihobla gtwiaat, ond dertbalb Koblstrsak |mmbI piiit. OarteauB 
und der nntere Theil der Aette tind nuficrlich glatt; letitcrc aber bilden in der Nifhc ihrer 
Stern« acharfe^ ttarka Hippea, nnd nehmen hier an Dicke ku. Die Sterne tind rund, und 
wa lia aicli aar Wildwag aaaer Acala abtheOca wollen, lang gexugea aad bochtig. Ihre La« 
aMÜaa, walehaa grStbara «ad Uaiaara abvadtoala, fcakca glatia Biadar nd Maa Wir»> 
dhin auT ihrer Oberfläche. 

Wichtt «bcnfailt im Amer i h .i n i « r Ii r n Meer«, btMadart nm C*vaaaaak 
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O R O 6 HI. 

F A M. IV. 

LAMELLOSA. LAMELLEN KORALLEN. 

Fig. 2. S. 

i 'B. '6 A 1 1. A N T fl O P H T L L U M, Seawiioö. 

Ein fettgcwacbtener, wilciger Stunm, aiu über einander ttehendea Zdlta gsMditi^ 
i»t entweder einfach, oder mehrere Cyltniler sind thcUs hüsdiclfürmig; , theüs litig ait •io' 
•oder veAiildHk. Dte tternfurmige Endzeile h«l einen aus-clucitettn Rand. 

1. A N T II O r H T L L U M C Y A T U U 8, SoawBi««. 
Fi f. I.e. Nadi d«r Natu-, in natUriidtw GrSfln. 

BiaM/itM«1l*^Uiact diifa^ T«rluA(t 'lieMUISnii^ inner ctwM ctbMnBe Stinme, 

Mit einer einzigen Endzelle. Ihre ObcrflSche ist unten glatt, gegen das Eade eber fein g«- 
etreif^. Die trichterförmige Endzeile besteht aus ziemlich didu-n, ganzrandigen Lamclleft, 
"Welche auf ihrer Flache mit kleinen Warzen besetzt sind. Sie stehen gedrängt an einander, 
«nd «r^bm «od Wtuite 'ktOttOn tämuAt» th. Am in rMdük^ lütt* dw Zdle «r* 
-hcbtfn sich unregelmüHiigy, Walzige Spitzeo, wie da« BShrMi mT dffT 8«iMlw «iaMr S'nhlea' 
blume, und sind zunächst ron einoin Kranze kleiner, 1ai-zettl8fai%«r| WflWf fT LeBcUcB UM 
(eben, »o daTs die Zelle dadurch eine sehr zierliche GesUilt wlidt. 

'tt* ^ Hattelmder«, and ftbSrt wur «ntcm AblMlwig dieser Gattern^ 

wÜcIm ii» Ävin nit «infMliai, waWgea StftuMa «idillt 

3. 'AH t B-ITPHTLLüil A«TB0PBTL1.1TE6, Sotfvai»«. 

Stpar Zoo|A. ttk 73. 

Die Korallen einer zweiten Abtbeiliuig dicier Gattnng sind proltfiMiMadt Wki ikrm 
ytluhü'hi^iUgGtaägea Cyliodcr ab Acttt vU «inaader TArwaebaea. 
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Di* dbfafatUeta b«llilkt tpf •{■•» BQ^I^e^ ^Uanler , liealtafSMigtr Aett«, 

«eldic leitwIrU mm TfwffliitT hMTonracliten. Sie ballen eine glatte Oberfläche, nnd bett»- 
lien «u< einer letelitea mnd por&en Sabtuns. Di« tricbterfümaigen Zellen «ind mit genilut- 
«M I^mellen Ton angleicher Breite beMtst, tral^ aial» ftber den Baad IwrfArlrslM. Sie 
iadei lidi im ladiechya V««r« 

S. AH TB OPBTLIiVM V A 8 C I C V !• A T U B. •«■waia«. 
B.AOHBPOHA CUSFIBATA, Bfvp» 

Fi];. 3. In MtBrlidiw 6f«lMb 
E«p*r Zoopk. tab. 2& 

Eine dritte Abiheilang bilden diejenigen Arten dieser Gattung, deren Aette ticli an 

lea Mlea MMtriMia Bei AatliopIijllaB faeckalatom sind ete gcredei, Tefkehrt-hegelfSrmig, 
walsig oder eusammengcdrückt , nnd stark gcfarcht. Die ganerandipen Lamellen »teben mit 
•cherfcn Spitxen über den Rand der Spellen empor, and »teigen in einem »pitsigen Winkel ip 
^ ttkliMHM«* Tantofbag IM, ia dma B h i el f w te äm Mk nnSaigm. 
Diw* Itmtn» iaiM tUk ami$m CUaa>ia«haa.Ht»taa. 

4 AHTBOPBTLLÜB BSPBBI, Seswat««. 
BADMBPOBA CA BtPITOSA, Be»a& 

Fif. f e. Kfcli ehern «»>mpl»r im Metee 4m »da. Ptffwill^ }» aiydWjiy ftUftfc 

h. Bin« T«rp^»«rt« Zell«. 

Diese Koralle anterscbeidet sich ron der vorigen ^orsvgUcb durcii ^die Sekisb^a 
aalar aiaeoder rerbondea w a rf e a . Dijese ansagt «ich «-g'nHtfc •!• «rfap ■Jflnnt BtülkiMW 

md awer an «olchcn Stellen, wo junge Acste ati» den ältern herTOrwacbien. Aach f^HT^Kla 
einselne Cjlinder in ihr, die nicht alt Au»wüchae der ül^rigea ansnsehea sind. Dia lUIhrea 
•ind gerade adar wwaig gebogen , waisig «dir aa>inacH|tili Sekt , glatt aa dir ObMililii^ 
aad aar aa dir EadaaUa ladl gdtarcht. Oia Lmenea der Stwaa tfiaa «alt Taa «band« 
entfernt, und «ind abweehMlad grüftcr oder kleiner. Die grüfaem Tereinigen tich in der 
Tiefe der 2SeUe, aad rafea aach eben, lansettfBra% aageipitst, ibar daa Baad derael* 
ben «npor. 

Dia laraOa laaart aa» daai Bitta|aaar^ 

F i g. 3. J. 
3. A. GATT. A G A R I C I A, Lam. 
Ote bUltflSnaif'aaifehreitete HoraUenaUaua iat ^or auf der obem FUcbe mit aar 
daadicbaa, ra ft aawa i aa ia PMbaa ^nnaiiaepfli a fiea d f^ , ^Ifiuerigep ^vn*** b^<*** kwt 
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▲ GARICA AMFLIATA, Lak. 

tis- *■ l^>* ober« 8«!U. N«^ dw Mitar, la aattcUalMr OiMm. 
b Di« umt(N FUdi«. 

Die bkttfltnrise AmbniMiig UMaC fmrSkM «dbiandg« BMifUgn, UdMtig* 

AiUwSchte, Wolbonsen und Yertiefungen. Die obere Flfth* ilt, wie bei «laer Labfrinth- 
horelle, mit Furchen und tcharfcn Erhabenheiten durchsogen, welche letztere au« ziemlich 
dichea, fein autgcrandeten Lamellen bestehen. Die Furchen Terlaufen meisten« in geradea 
Udm, waA tOilUBtn ikb «fUn. An «oMim StaUcn a^bnM dia IiMMiliD mm sttnO»* 
■ig* Uflhtangf «ad di« Fanihta nnd daher ebenfalls doreh dia Yariiagaraag aad dal SSn* 
•ammenflierten einzelner Sterne entstanden. Auf dem Boden der Forchen ttoften die Lamet 
l«n «eltea aaMunmen. Hier erheben sich Ttelmehr schmale, stachelige Blättchea. Die nntera 
FMd^e liftt db I«g« d«r WmrAtm dwdk faraadtia Bippea erhcBnen, uad ist aaf dietea tüm 
gc rtwtft . 

Dte HonU« ladet «iak aa dn HOil* tm B^BgaUa. 

Fig. 3. -B. 

3. B. GATT. ECHINOPORA, LaU, 

Diese sonderbaren Korallen bilden flache, blätterige Ausbreitungen, welche auf ihren 
beiden Seiten feine Streifen , nnd auf der obern noch «nfserdem stachelig «warsige Erhaben- 
lieitca arigaa. Ikia Zdin dad taf dar obcni VUdw mk aaf^ddienf asregthsl&igea, tmm 
TheOe rerwathMaaa SteralaaMlIeB «rflfflt, und die MOndnagea dandliaa iah «iaav IMaM, 
lireisrundcB, roMtta&fSiaiig-stadMügaa, -nm dacai adar awd LMam danUahitta 8«hallie 
Terdeckt. 

ECHINOPORA ROSULABIA, Lak. 
. ■ Eis StUckdtra, in iittiirlicker GrSTs*. 
. •alkweigg. BialM Ut lak 7. %^ 6i 

Ist dia «aia%t hd w aat a Art dimv GMn(, oad ia dm Mmm tw lf«*> 

boUaad. 

Fig. 3. C. 

3. C. G A T T. P A V 0 N I A, Lam. 

Festgewachsene KorallenstGcke, welche flache, lappige Ansbreitnngen bilden, und 
• aaf Mden Seiten mit bUtterigea Furchen besetst sind. Diese entstehen, wie bei der rori- 
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I. PATONtA AGABICITB8, Lak. 

Fi;. «■ N>'l> <!"- NM"r, in natilrtklttr GrllAiu 
b. Ein Tcr|;rör*ri-t«« StücIkclM. 

Mm ««ml AcM Roralle dm L«relb«Bt«hwaiiiai, trcil ti« Hlifoichtlidi ibrar 
iurscrn llilduM^ Aelinlicblieit Biit dietcm Scbwumme hat. Sie bildet nimlieh grofta llMwa« 
welche atiü lKilh/.iil<fI(ormip;en, Aneinander gewachaenen, breiten BlättjTn benteben. die entwe- 
der eine acnkrechte, oder «tne horisonUJ« Lage liaben. Die Furchen und tcharfca Erhaben- 
Mtm beider Flidim htofa« ia ihrer Ridtmg aeiitesa iam BalblinMe parallel, wMiibtm 
aieb aber »ftera, nad werden dadai«b mrefalaiiraig md wellenfilraug. ]N« bleiiiea Sterne, 
deren f.irtlaufendc Lamellen die Krhabenheiten bilden , liof^en nSbcr oder entfernter, rcihen- 
«eiae in die Furchen eingesenkt. Die Lamelleo «iiid Mft, nad erscbeiMii mter der Ver* 
(rSfeermg mit Meinen Spilscben hantirt. 

DI« RaTall« findet aicb in den AoiertkaBiacbeB Hnernn, amTPcliea, oder ab 
IJebersng auf Coodijlien md aadam Koranen. 

Fi g, 3. D, 
3. D. GATT. FüllGIA, Lam. 

Reileht aua einer eiDsIgcn, freien, acbeibenßmigen Zelle, deren gexSbate Lamellen 
auf der Obrrilnche einen grofaen, blitterigan Stern, nnd anf der Uatarfliebe ranbe Hippen 
oder atrablenlwnnige Streifen bilden. 

L FUMGIA AGABICIFORMIS, La» 

MADHEPOBA FU1IGITB8, L. 

Ftg. a. Di* »bm Seit«. Itaall dar W aln r , in naMrtiiiar üMm , 
h. Di« untar« Seit«. 

IMeae Koralle bildet einen kreiamaden, acbeibonl9rmigen, oben gewSlbten, unten flacb 
vortieAon Stom, in deeion ICtto aiob aoirtana eine Unglidm Fnrdw befindet. Die Lamotlen, 

aus welchen er auaammengeaetat iat, aind an ihrer untern Hälfte durch Querfaden aneiaandor 
geheAvI, ttehcn aber mit ihrer obern frei hervor, »o daf» auf der obcrn Flache ein blatteriger 
Stern, und auf der untern atrabligc Furchen gebildet «erden. Ihr oberer Band iat aagefür» 
■ig anageacbnitten , der nntaio aber mit sfiuigen StadMla boaetat Crttraero and bMnore 
Iiamcllen wecbaetn mit einander ab. Eraloro geben rom Bmijo bia aum Mittelpunkte; eine 
gröPiere oder kleinere Zabl dor letatem adiiebon aieb awiaebea jene oia, ao wie der Stern 
an Auadehnung annimmt. 

IKe Moralie fiadet aleb im laaiaeben Meere, nnd irt atate angewaebieB, •ondera 
Hegt ia geringer Tielb gana frei anf den BUppen. ibre tbieriacbe, belebte Snbatann bealebt 

au» einem »chleimigeo Uebomoge mit einer etwa* fettern Haut, welche F.^lleti mit feinen, 
lackigen Einacbnitten bildet, nad mit umtähligen Ulüachen bedeckt iat. Sic sieht aicb, wenn 
die Haralle ana dem Wauer genommen wird, awiaebea die Lamellen hinein, und gckt in 
bnraer Zeit ia Flalaira fiber. 
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GL ASS IS I. 
PROTOZOA. URTBIEBE. 

O R D O II. 
I.ITH020i;. KORALLTfliERE. 

F A M. IV. 

I.AVBLL08A. L A M E L L B II K OR A L L E N. 

F i g. 4. 

4. A. GATT. E X P L A N A R I A, Lam. 
Der KoraUeaaUouB iit feetgewaAbimit biMtt «in« blitterige, wdle|iflBMd|B «ilar 
lap^ge Aaabreitaiigf deren eine Ptielie mit •temfönaigen Potj|iensellea betetet iat Dieee 
•ind rtgelmCAig feUldet, eldien neietrenet «af der oben FUcbe, und rind in die Zwiwbenp 
neeae eingeaenbt. 

1. EXPLANARIA PELTATA. 
VADREPORA PELTATA, Eevia. 
Fif> t. * Na<)i rinem Gxrmplar lai (1*01 Muia« dar Uain. Untvantttl^ in natllrltAarGaflA». 
Ii. Von der 8«it« dargvttallt. 
«. BSk vargiOftaMn StHdfdMn 
Dieie Koralle wächst in «lern Chinesivckcn Meer, Und bat eine brannc F.irlic. 
Sie sitzt mit einem Idirron Stiel auf Fclacn oder Concbjrlien an, und breitat sich tchüstcl- 
fSmig aus. Ihre äufsere OLerilache ist fein wurmstichig zerfressen and dcfshalb raub ajisu- 
rcblen; die innere bet das Amebcn eine« IWnfteerigen, acbwammigcn Gewebee, nnd Ist mit 
leretrewten Pnlypenaenm beietnt, irdcbe am Rande genibert, anf der Sebeibe eber entfernt 
stehen. Sie isiml in ilie Zwischenmassc einf;csciilit , nnd erheben sich nnr wenig mit ihrem 
Rande. Ihre SternlamcUen *ind gleicbfurmig und regelmafsig, und mit kaum lichtbaren Raa- 
bigkcitcn beaetnt. Sie kvfisn nur «m Bande biiwb ; denn an« dem Mittelpunbte erbebt ticb 
ein Hegel, der ene netsflinnig«Terscb1ttngenen RUtteben gebfldlet iit 

3. EXPLASABIA.KE8E1ITBRINA, hkm 
MADREPORA CIIIERA8CEN8, Solas». 

Tier. 2. In natiirlicher OaMM, 
Ellis «t Schild, tab. 43. 

Becherfürmig , mit Tiel&eb gefaltetem Bande. Die Zellen aind vertieft, baben sabl- 
relebe, adnule Lemellon, md atebon ftat roaMnweia» mai e^ent von «inende«. Der Zw^ 
Bcbenraum zwiache« IbMn ia w nhllwi g, . nnd dio Feib« bUbdioL IVMbet im Oetinai- 
acbcn Oceen. 
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2^. 134. 



4 A OtU, 



dorm. 



83 



Fig. 4 



4. B. GATT. 



A S T R E A, Law, 



Der Poljpenttock Ut eine anreselauir»ige , oft kalblwgcligc Mute, od« ein ü«b«r- 
nig, md bMMht tm paraUtlcB ROhrM, wt StMiilamellcB frf&Ut, and «alwtdar urit- 
UA naaiittdbar «Beiiwidec ftwachiCB, «dar dank porSie lUHm t ff Torboadn ciad. 

t. A8TBEA ROTÜL08A, Lab, 
Pif. I. a. Nach imt HOiup, !■ wUlrli^ CrtA«. 

Bildet halbkugelige Masten, deren riöhrcn In ihrem gaDtea Verlaufe eine gleiche 
DirliP haben. Die kleinen Sterne, mit it eichen die Uhci nithe licsct/.t ist, sind durch schmale 
ZMiscbenraomc Ton einander getrennt, durch einen etwas hervorstehenden, acbaiien Band 
b«greBBt, «ad «Dthaltea nwiatma awSlf dSnae LaiBellen. Sceba den«lbc« laniba aar mm 
Hände binab; di« sacbt grClbara aloften ia der Tiab sutammen , und erbebeo sich aa tbrfr 
iaaem, obern Ecke als feine Sjiii/.i lu-n. Sic treten über den Hand in die Z\«ischenriianie 
binaut, und machea sich aU erhaheue Leisten hemerkUcb. lUmmt in lUsm Amerikaaitcben 
Meere vor. 

% ASTfiEA DIP8ACBA, Las. 

r I(. & B. Nadi d«r Katur , Ka ■■WrBtAar OtHk», 

h. Einig« T*r{r5fi«rt» Stent«. 

Tlei dieser und der folgenden Art sind die Sterne nicht durch ZwischeMrSuma Ton 
einander getrennt, sondern ihre Ränder stofscn utunitteibar aiieiniiudcr , uud ihre Lajoelien 
geben vun «iaer Zelle aar andera fiber. 

Aatree dipaaoea bildet meistens halbkugelige Massen. Ihre trichterlormigcn Zel- 
len sind Ton ungleicher Grufsc, unregclmafkig , c?ckij; , buchtig oder gerundet. Die Stcrnla- 
aiellcn bdibcn scharfe, aügsähnige Ränder, und bilden in der Tiefe der Zelle eioen Absats, 
aa deaa eleil aa dem vertieftea Hittelpaabta hiaebaaetcifea. Aaf dea teluBalea« feawia« 
e e be ftl i di ea Zellearindem sind sie ebenfalle aibw|-etMb«l{s aaigetdaitteB. 

Kamt aa* de« ladiecbaa Oce«a> 



Diese Koralle findet sich aa» hauiij^stea an den Küatea Toa Carataae, aad bildet 
OefcerBifi aaf FdMB, aad belbhagelAirmige llaeMa, dia fiAm aNkv eb aiaaa PMb im. 
DareboMtetr habaa. Ihva IdaiaM, tiiBhtarfSiwif •fwtiifkia Siacaa eiad vaa fatsOgHobar 
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&t Taf. 124. Farn. r. 1. Gatt. Tiihipora. 

Grüfse und Gestalt , meistens etwas länglich , und ttofscn mit flachen nändorn gedrängt an- 
einander. Die feinen und zahlieicben ' Lamellen , welche aicb aua der Tiefe erheben, uad 
hA fttt bcriüum, vmi an ilutm Handle fein gekerbt, oiul hafea tob tSmm Sterne mam tn* 
dem fccrOJken Knr tfenn 4ie Oberllfelie etwu abgaiieben kt, wird ein« Mfcmale, acitteae 
•echsseitige Umj^renzung der Sterne sichtbar, und der I nilirt-is der Zellen cr^elle^nt jninlitirt, 
>ffeil die Lamfilen mit Zwiichenfaden aiwinandcr gehenet sind, welche punhliurmige Zwi- 
■chearäume zwischen sich lassen. In jedem Stern erheben »ich sechs bis acht etwas grSfaer« 
«nd breitere Lanellen ana.den übrigen hervor, maA Temehren im nierliehe Aniebf dieser 
Koralle. # 

F A M. V. 

FISTULOSA. PFEIFFEN KORALLEN. 

Die Korallen dieser Familie bestehen aus parallelen Rühren, welchen die senkrech- 
ten Stenilemanes ftblen. Dagegen nnedilieften ei« in ibreni tonen «ine kleinere BAre, 
ewl cb e triehterlBmiig prolifcrirend heranwichst, and sich in Zwischenrinmen blasig CffWM- 

tert, um eine Scheide>>aMd zu bilden, und Ton hier uus einen Krane kUriner Ttühreben MliMI> 
•trahlen. Diese dringen in horisontaler Bicbtuog in die benachbarten Rühren ein. 

1. GATT. TUBIPORA, L. 
0BGELK0BA1.LE. 

Die Röhren sind walrig, parallel, entfernt, und die abtatzwcise antstrablenden Ver- 
bindangtrührcben liegen in einer dünnen, horizontalen Schicht ven Uailtmaase, weiche die 
Bfihren in ihrer Stellnng und yerbiadimg befestiget. 

Die refypen, wel^ die BSkrAen keweboen, beben acht einftdM, lanMttOlndge 

.1. TUDIPORA HU8ICA, L. 
Die Rothe Orgelkoralle. 

Flg. 1. a. Ein Stück d«r KoraJl«, nsck d«r Natnr, in MtiirlicLcr GrB(««* 
hk linige labroi mit ansgdMiit« nnd singsaegsnsn MjrpMb 

* Ib^ga senineht durcluclmitt«»« Rfilirtn und Qorm Siidr, rtwai Trr>:r6ft«rrt. Di« 
Klbte^ nnd di« JUtaulwigsn der heriaantalm YcrbiadMgsröhrdun sind 



Ol» Botbe Orgdbefallc vldMl b das ladlaelM Meeren, «ad «fird tm den 
Wdlen hinfig an den KSaten Ten Amboina nnd Nen- Süd -Wallis an den Strand gawerfea. 
Sic sitst aa'Felscn befestiget, und wächst bq sehr ;in«ehnlicben Masten heran , die öfters ein 
Gewicht TOn {uafsig Pfund enrcicbcn. Ihre Farbe ist karmesin- oder bluUolh, und ihre 
PelxK» wrifte Farbe. Die BSbicn haben gewSbnliek die Diebe einer Babeafe- 

der, und die horizontalen VciLindungsschichten stehen in angleichen JEwilAen räumen. Da 

•ich aof jeder Schicht, durch daa AafiraAbMi einea YertandnyrChrcbeaet Mae Aöhren airi^ 



Digitized by Google 



•cTten die übrigca eiiwclucb«B, so aebaan «ie «llmililig eine dirergirende Ilichtoag «n, und 
die gans« lbM« CffUlt skt UagUdi«, UUngelige Gcttalt. 

Ote BewvkMr der IfoDoUiMikea bMbi gckcMMkm dieM «Mdl« ab «b ZMib«nM»- 
tel, um Diebe alwBbdtM; di* Jaraner wenden sie gepulrcrt al» Arxiieimittel gtgail Hutt' 
•Irtagt aad di* Eb««h»ar t«b Ctlebee g«f«a den lti£i giAiger TUere. 



V A V a IL 125* 

CLASSIS L 

TBOTOZOA. URTHIBBE. 

ORDO OL 
LITBOZOA. B OB A LLTH lEBE. 

F A M. VL 

PBHBATOLAB. SBBFBUBBIIL 

t* Mhr ai« niM dkMr FeaHie aaf d« aniM AakKdi vm dm fibrigen ItonB- 
tkiarM TKMhMMi n aejm tckti— , ee ncigea aie dodi, M BAam UmweMkug, eowoU 

in Iliniicbt ihre» Baue» ali ihrer LebaMMMihaiMUlgni f liM MdbUcadc TiTWMdtMkaft aul 
jenen, beaonder« nit den Gorgoaien. 

8ia betielwn wie jea« «m «iaer eehwemmig-fleiMbigen iafSMra Binde, ia deren Zal> 
laa FalfpM diaaa, «ad «ae aiaar taarpelif • leHertige» Ackia. Üafegaa aatawclnMaa eia 

•ich dadnreb Toa allen «ndem , dab ala atdtt ftalaitaen , sondern einer wilHiftriifben Orta> 
Bewegung ßbig »ind Ihr Körper hat meistens eine au H'.« II ende Achnlichkeit mit einer Feder. 
Der natcraTbeil deaaellMn gleieiMrt etacm nackten FrUcracharie, und der «bare iat mit Polypen 

bei den meisten, and wahracheinlieb bei allen, acht gefiederte Arme, und sind häntige Cjlinder 
mit einer deutlichen Magenrübre im Innern. Sie sind in einer ZcUcnrcrticfung der fleiacbigea 
liaat aagawacbaca, aad können sieb ia diese 'aanicksiebeD und aus ihr weit berreratrecbea. 
Aa Ihraai Uaiara Eada enUpringea paarwräa acht Fidaa, fl^aa aa daa Baad dar BaDa^ aad 
dienen wabnebaialich ala Maakela, am dca Po l/p aa «M dar Zalta Iw t fa aaa hafcaa «ad abaaai^ 
bi-ri. Iii <1cr Mitte ZW itrhen diesen bemcriit niain einen oder cwei andere Fndm, welcbe boUa 
> erlaiigLruii|{cii des Magens sind, und im Stiele der äcefcder fortlaufen, indem sieb diaea 

Tarlängeruagen der Folypen aa dar iaaara 8«ita dar flaiMbigaa Biada aaaiaaader lagaa , MI» 
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im ait th» Hast, mAAm Ha bnto sMiekt itm^pkL M 9nluiS§ut Ann, 4«m 

Pulrpcn ZHcizcilig geordnet stehen, laufen jene fBdtgeii Rühren nur an beiden Seiten ala 
Streifen iiorab, und die Haut bildet sich aus Querfaden, welche wie Ilalbringc von einem 
SlreifcN sum andern gehen. Die Acbae, welche au« concentriachen Lamellen bcttuht, lu.d 
einen cinfaeliea, walaigem Stiel danteilt, atdM aw aa einer Seile ait der Bant im Zutum^ 

menhang, und jene bildet viclinckr einen erweiterten Sacl(, mieher ntt Wa<scr angcfiillt 
iit, und demnach als ein allen Polypen gcnu-inschaftliclios Organ angesehen werden liann. Die 
äufscrc Flache der thierischen liaul und der Pol}|>ca iit eine faserige, TOn Schleim durch- 
sogeee Subttans,. and der Binde der Rindenkorallea Üuilieli. 

EU iat wabradeinlich, daft die Scefcdern ihre Adiae enf eine Ihnliche Weise wie 

die nindcnliorallen Tcrgröfscrn, und durch Aiistreilion neuer Polypen an ihrer Sjutzc fort- 
wachaen. Sie haben traobenförmige Eierstücke als I''ortpflanzungsorgane , welche paarweise 
an den Winde« der Zellen hängen, und deren 'Eiergange sich wabncheinlidi switdben den 
FiiUfSden Mben. Die Eier, oder Tietnehr Reime, aind dem bUtfaen Auge aiohtbar. 

Die Bewegungen der Seefedern sind sehr lebhaft. Ihre fleischige Rinde «eigl riele 
Contractilität, und kann sich längst des Stieles durch kreisiormiges Zusammenziehen stellenweise 
verengern und anschwellen. Dm Ende des Stieles beugt sich nicht aellen habcnfürmig, und 
die fleeaeaartigan Analtne, welche den Federbart daratellen, bewegen aicb nech allen Seiten. 
Die Polypen strecken sich abMcchselnd ans ihren Zellen hervor, und bewegen ihre FGhlfa- 
den mit vieler Lebhaftigl.eit. Ob über diese Thiere durch Rudern ihrer Flossen >\ irklich 
schwimmen, ist bisjetzt noch nicht beobachtet worden. Sie stecken gewöhnlich im Sande auf 
dem Beden des Meeres, und wenn sie schwiounen, ao fiberlasaea sie licb wahrtcheinlidi bloe 
den Wellen, luid bewegen ihre Fleasen vnd Polypen nur deftbalb, am Kilinuig berbetnnniebea. 

F i 1. 
1. r, A T T. R E N I L L A, Lam. 
Besteht aus einem kurzen Schaft, an welchem, anstatt der foderbarlähnlicLen Flos« 
aen, eine aSerenlumiige Sobeibe ansiut; Diese neigt anf äi«r «Mera Seite atiahligc Fasern, 
«ad ist auf ihrer ^em mit Poljrpea beielst^ welche ene «teiafBffndgea WKiadMi bcrrexlMn- 
sMa. Uea heaat aar eiae Art. 

BEI7ILLAAMERICANA; Lak. 

PIg. Von dfr unteni Si-ite , in «jtiirlülirr GrHr»<f. 
h. Von der ober» Seil«, v*rgröf«ert dargrttcUt. 
A Binifjw PobpwMllm mit ihrm Polypen. 

Bill «, p! Ll"«opli. Traiuact. LIII. tab. 19. Bg. 9, 10. 

d. V«n der untern 8*lf daf^stallt. 

e. Ein TwiirMWrtas atHelidMn der öbarn Seite. 

Tilesias, L d» Dealnch. d. Ahad. ms BOIaaiuB. tau. tt. tsh. <k dg. SL 



Digitized by Google 



Di« Abbildna^^ weicb« ydt yam. Smmm muAmShMtitm TUm« bUlier erhielten, 
iial ia auHMim Sifidieii vmi cimndcr «bwaiehmd, m» iJk ms b«tea4«n' 6ber die Gettah 

der Wärachea, ans welcliea die Polypen lirrTor1iainm«n, in Uiigcwir»}icit bleibt. Sic itchcn 
gedringt auf der obern Fliehe der Sclicilic, und erheben »ich nach Elli» all «bgrstoinpne, 
Mchucitigc r^ramitleii; noch Tilcaiu* aber sind lie kreitrund, und reo einem Strahlen- 
luraaaa aaigebn. Die Pol jp a a Inbe» geftcdcrte Ana«, Toa weleien ElÜe ieeh«, Sehireif» 
gar aber acht gcsählt haben. 

l>ic Scheibe i»t einen Zoll lang, Jrci Linien elirli , olicn etwai gewölbt, und nntcn 
flach. Der Schaft hat diciclbo Länge, i»t \»ie ein negcn\turm geringelt, auf beiden Seiten 
iank tSam IJingararche getheilt, aad bawagt eidk kn iiad bar, wana die Tbiar aaf dar Maa- 
tcillieba eebwimmt. Dia Firbaag iet parparroth. 

Mnn findet das Thier in den A m e r ikaaiiebaa Maarai, B«maatUcb «I daa 
•ten TOD Uratilien oad Süd-Caroline. 

Fig, 2, 

% GATT. VERBTILLUM, Cot. 

Der lUbf ar ist wataig, «ad ea tciner obara HÜfta liagnuM «it adbtüBigaa Paljppaa 
betetet, welche eaa Uaiaea Wiradkea banrarbaauBM. Dia Adbea iit ab dSaaar, baniger, 
oder fast kalkartigar Stiel. 

TEBETILLUM CYNOMOniüM, CaT. 

Fi In »»thrliilier Crnfi«, aaab ««■«• Bmiplar iaa Ueiee im Kbela. OUvenillt 

b. Eilt Tergr&Cirrtvr Poljp. 

-BIlia pkiiea. TtMaaat LIII. tAi 3t. Ig. & 

Diaea lagMf«eba 8aaMer arvaiebt aiaa Liaga aas eaaha Me saba ZalL Sia bat 

eine gelblicbweiftc Farbe, und tat an kahlce nntorn Theile det Schaftet der Lange nacb 
gestreift , am obern aber mit kleinen, kSroigen >Värxeben dicht besetst. Die I'uUpen stehen 
ringsum acrstrcaet, nnd komnea aas flachen Papillen, welche sich stemf5rmig schlieisen, 
•abald aieb dar Paljp ia na aarOcbgeaagaa bat Dia Palypaa babfa aiaa Liag-i vaa ac^ 

Linien , und ihra AnM «lad aart gefiedert. Von jedem derselben Terlaufen Cünt Kanäle in 
den Stamm, deren net«(ormigc Verflechtung die lleiichi^ - »rhwammif;e ^I,i»«e destclben bil> 
den. Die Ackse ist sehr klein. Bewegt sich wurmiutwig, und lebt ia Mitielmeere. 

Fig. a ji. 

3. A. GATT. PAVONARIA, Cot. 

Dar Schaft bt wibig, ftMng «ad aar aa aiaar Seiia mk fMagl «abtalM Pttip. 
paa baMist. 
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PAVONARIA ANTENNINA, Cot. 

!■ mtUrlicjMr Grü&a^ am oatera End« •Iig«brocit«B. 
Bokadtek afliawl. rnrni. «ab. 9, 4. 

Dm ToUitiadige Tbier toll eine Länge Ton swei FuTs nnd' sehn Zoll erreichen. Der 
Selwft enchciot, ir«g«i 'dar GMtak Miaer Aidieet TicNcUf. EiM Scita fat nit kkiMni 

«chtarmigen Poljrpen dicbt besetst, so daPs diese, zu fünf und fünf, icbiefe Querreihen bil« 
den, welche ricr Linien Ton einander abstehen. Die Sufscre Haut i»l gelblich Ton F.nrhc und 
mit kleinen, rwthlichen Wärzchen geschmückt; die Arme der Polypen sind wcifs, uud «lurch 
kleue KüSiAn gefiedert. 

Die weifse Achse besteht aus einer serreiUielwB« fast mdbligeB Sabstans, ist aber 
im frischen Zustande biegsam wie Fischbein. DiePol/pM «ie k wi sich, VCM das TkiCT »tirbl^ 
nicht Burück. Findet sich im M i 1 1 e 1 m c e r e. 

Fig, a B. 

3. B. GATT. S C l R P A R I A, Ccv. 

Der Schaff ist fadenförniig, sehr lang, nnd am obem Theile sweineilig mit «SoM^ 
nen Pol/pen betetnt. 

8GIHPARIA MIRABILIS, C«t. 

In natürlicher GrSrii>. 

Schwei gg Beob. tab. 2. fi«. l3. 

Der Schaft ist waUig, biegsnm, über einen halben Kuf» lang und nur so dich wie ein 
Bindfaden. Die Foljpen stehen nur am untern Viertheile desselben, and kommen aus klei- 
■m, krtbeUibnigitt WImdira, deren Spilim naek anArilrts dirergiren. 8i« etekM in mwA 
Reihen geordnet ■» Mden Seiten abwechselnd einander gegm iSbcr« «nd ]»ildeB «n ikrtr 
Spitae, wenn tie susammengeKogcn sind, sternförmige Falten. 

Findet «ich im Ameri kan^acken Meere. 

F i s. 3. C. 

3. C. G A T T. V I R G U L A R I A, La«. 

Der lange, fadcnfurmige Scliaft ist oben mit kleinen, bogenfunnigcn Flossen, Mclche 
ihn umfassen, sweiseilig gefiedert. Die Poljrpea «itaea am «bern Bande dieser Flossen. Di« 
Aehae ist steinig. 

SieiAea mit dem oben» Ende im Schlamm oder im Sande. 
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TIBGÜLABIA MIRAB1LI8, Lau. 

|>. T'in Tfrsr»r»»rf»« SfHcV. 
c. Die kAjkartig« Acht«. 

Der radcnfurmigc Schaft erreicht eiae Lfinge ron achtzehn Zoll , Ut ron rothbraaner 
Farbe, udJ hat am untern Ende nur eine knrse, von Polypen cntblüftto Stelle. Der gaose 
fibrige Tbeil der Linge iat auf beiden Seitea in abwechaelnder Folg« mit halbmondrSnnig- 
gdurOauatea Floatea bcMttt, deren jede am InTiem Rand« edit Poljpea trigt, welch« mit 
•dtt Armen Teraehen sind. Am ob«m Ende Mcrdeu die Flotten kleiner, and Tirlierea ütk 
gegen d!e Spitze bin in gczuhntc I'insibnittc. Man zählt an jeder Seite ■•chtsig bis aiebenr-if; 
•olcher Fluskcn, »o daf» demnach der ganze Hürper mehr als ctlfhnndert Poljpcn «alhilt. Die 
kalkartige AehM bt irabig, UawafBmig, tob gclblidber IM»«, tan El fe ib d— aleltt «bp 
ihalkkf «ad im friacbca Zastnd« bi^^um. 

Die««« TUcr tobt an in Sforw«gi«cb«a Hfletca. 

F i g, a. !>• 
3. a GATT. PENNATULA, La«. 

Dei; unten sngeapitste Schaft ist oben mit Terlingerten , flachen, gefUtetea, KW«i««l- 

lig abttrlicnJcn Flotten bciftr.t , vclthe gedrängt, meiston» dflclir.icgclfr'rniig; anrioander lie- 
gea, und an ilircm olicrn nandc mit gcsihntea oder warzenlurmigcn l'uljpcn beaetst aiad. 

IM« P«lrp«B, w«l«b« lieb «ae diecea berreniredMi, hAm «ebt «afiatet« Araa. Dto A«be« 

im Innern dc( Schafte* ist knorpelig oder kaCebsnk Di« mIiMB di«Mr Thier« UlbldlW 
bei Nacht eia w r i ft e e , pb««phonacbe« Lkbt. 

L PENNATVLA PHOSPHOBBA, L. 

Die Leuchtende Seefeder. 

r ig. 1. a. Ton hintan, nadi dar Natnr , in aatürlidMg Grtba. 
k TaB dar ««irdam Satt*. T«rgraCMce. 

e. Ein «tarfc vvrfrnrtrrtfr Strahl. 
Bllis, philo«. Trantact. LIJI. Ul>. i9. £r. 3. 5. 

Diea« Seefeder findet tich in den Enropiiachen Meeren, wird fier Zoll lang, 
hat gewSbaMA «in« porporro^ Flarb«, aaA «Ib«« Schaft t«b im Okb« «iaat FeteUalst, 
dar OBMB «tapf ga«Bdif«l iil. Vom rtrrina UMaa f^if-i-« ffa*aiflh»ig gebribaarta 8lnb> 

\cn , und sind nm olicrn nande mit I.IcInrn, rühronförmiscn . an der Milndun:: "cr.Sbntcn Po- 
lypen beaetst. Oben und unten nehmen die Flossenstrahlen an Lange allmaltlig ab. Der un- 
b«i«d«rt« Tbeil de« 8cbaft«a bat «in« glatto, hahle Baat} dar befiederte aber ia» «af der 
BficiaaiM mk Utimtm Wteckaa beMlat, aad dardi aia« ißtm Hiipfliubi yiläfc. ti« 
fa t fc r a ll a i bat Backt ataan achr Mafia«, photpharitebaB Gfaaw. 
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2. PENNATÜLA 8 P I N O 8 A, Ettii. 

Pig. 2. Nadi eiaem ExempUr im Uomo der R&tia. DÜTmitlb 
■i Tra im rmimm Saite. 

b. Von Jrr Iiiiitfrn Seit«. 
C< £in rwrgriütrtar Poljrp- 
Sllit, phJlMopk. l^MHMt LIIL «ifc. 81. fig. 8. 

Eireidit «ia« Linge Ton fSaf liit seha Zoll, vnA Iwt «ian ingenficliMi, tm 

fiedertcn Thcile «ngetchivollenen , glatten und fleischigen Schaft Die Flossen bestellen ans 
einer liäutigcn S(ilist«ni| wä sind darcb stachelige Strahlen unterstützt, welche mit ihren 
Spitzen am Ilande etwu berrorragen. Zvischen ihnen ist der Rand ausgesackt, und mit 
Polypen beseut, welche , wenn li« geacUoMen uad, imaaBlSmig cnsdaa. 
Lebt im Mittelmaer, vid pkofphoMtdrt 6b«afttb b«i Hadtt; 

Fig. 4. 

4. GATT. ü M B E L L U L A R I A , L x m. 

Der sehr rcrlangerte Schaft iat unbefiedert , und tragt an seiner Spitse eine Dolde 
▼M grorwn Polypen mit Mbt gefiederten Annen. Di« Acbi« iet kaSdem «od Tiemitig. 

UMDELLULARIA GROENLANDICA, Lam. 

Fig. a. Dm aasgehrritcto PeljpaadoliU ait dam ob«m Dritthail« das Scksltas, in natlfarli» 
dar GrOlW. 

h- Tiif xuiiminrugcleate Dolde. 

e. Ein mittlarvi StUok dar knScham«« Acbst. 

d. Bin vergrSrtartar Qnardurckichnitt dandben» 

%, Da« matara Eada das Schaftai. Dar blnüge Uabecsof lat aafgtieb^tta^ nm die 

Spitxe des KooclicnstUcks iichthir sa nMchra. 

Dieses merkwürdige Thier wurde bis jetzt nur zweimal an der Kusto TOn Grönland, 
1» der Tiefe de« Meeres, hervorgesogea. Es erreicht unter allen Poljpen die ansehnlichste 
Grefte, naA «da Schaft hat di« LBngn von «echt FoTe. Dia Dolda basiabt ans dial and 

zwanzig Polypen, welche sich im Wasser ausbreiten, und wie ein StraoTs Ton glänzend gel- 
ben Stralilcnblumen aussehen. Zwischen den acht gefiederten Armen bemerkt man die Mund- 
<{£rnung mit zwei emporstcbenden Lippen. Der Schalk ist unterhalb der Dolde geschlungen, 
nad ««iaer ganatm Liage aaeli mit «iaer duaaea Bant fiberaogea, trdaha gk^ «n obara Eada 

blascnfürmig erweitert , übrigens aber an der luSchemea Ach«e anliegt, aad an der untern 

SpitKc knorpelig wird. Die Achse ist cH'enl>einartig , in ilir^r Mitte gewunden, hat vier 
stumpfe Kanten, besteht aus concentrischeu Itamellen, und eudiget sich oaten mit «iucr Spitze. 
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V Ava Ol 126. 

CLASSIS X. 
▲ YE8. yOGBLi 

O R D O V. 
DAPTA TORES. UAUBYÖGEL. 

F A M. lU. 
ACCIPITRINL II ACHTE. 

1. GATT. S T R I X, L. 
8. 8. 3 6. 

4. 8TBIX NYCTEA, L. 
Die Sdinee-Enle. 
HAB PASC, Bvvr. 

Diese Eule gebürt sn cioer drittea Abtbeilnag Ihrer Gattung, nämlich su den T«f> 
Mden, ifTcIcbc bei Tag auf Kaub aaagcbcn , und sich in ihrer Gestalt den Falken, besonders 
int Daasartca, aähera. Ihr Kopf Ut nur Ton märstger Grüfse, ihr Gesiebt weniger (lach, der 
Sdüeitr mdmlicfc, maä im 8c l> w — iMOflfonig «ad linger, d» iiu mMOHMagelegtca Flft- 
§d, «dch« aehaillcM rmi kirtaf« ScktmgfMani haben. <^Macha «ad nicht rvAaultm. 

Die Schnee-Eule ist eine der grSrscsten ihrer Gattung. Sie gleicht in der Gr^fM 
fast dem Uhu, ist aber schlanker als dieser, nad hat einen Ticl schmälern Hopf, welche* 
S*t MÜ dwi i rtife Fedcrhrus vm £o Ohraa fdUt Ihr Angeostera ist feurig gelb, di« 
WaoUkant tAwmm mmA SckwUl komfarUg. Die FUW ud Z«k«B hibm cIm dichu 

Btllirtam TM üria — rtcHiMHen Federn, so dafs sie fast wollig erscheinen. Die Färb« 
de« Gefiedert ist bei ganz alten Vögeln blendend weifs, ohne alle Flecken; bei etwas jüo- 
g0m seigen sich »chon an den vordersten Schwungfedern einige braune Stellen, und bei noch 
|liii«0ni sind BW das Gnidit, di* Hahle, di« Bnut, der After «nd die FOO« weifa, dar 
Sbrigp Körper aber h»t auf einem wcifsen Grunde braune (^uerbindcn und <lu<u Hri kon , md 
d< I U(.i,f bi-aoA« hatsiSmiga Flechen, vi« diefa an dcos abgebildeten Vogel wahrgemua* 
mcn wird. 

Dae TaMtlaad Meter Eele tiad die BSrdliehetea Ubder roa Earepa, Aaaen 
■ad Anerihe. im aStdüchenDeatMUande wird »ie bSehtt edtea bemerkt; sehr häufig dage> 
gen tndet sie aick im afodli^eB'Baf »lead» ia Lepplaad« laiaadt Grdalaad and in 
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den Ländern zwischen der Iludsonibcy und dem Kapfermiacnflura. Sie erträgt die 
strengste Kälte, T«rhrrit«t ai«h «bar n Wialar dodi avdl m dm «agNaBiadiMi tOA* 
]i«h«ni Ubidam. Di^enign, wvldie am liier and da ia Drataciblttid antraf, wtMn aal» 
•eheOt Und hielten sick io einsamen, gebirgigten Waldungen auf; im hohen Norden aber 
finden sie sich auch bei menschlichen Wohnungen. Man erzählt, dafs sie den Jäger Tage 
lang begleiten, und auf den Schufs herbeilUegeu , nm wo mSglich das erlegte Thier au 

Dir tchMlIer, i«aacb«iiABr Flog fgxMA mebr dem «faiea FaUieii , ab dem einer Eni«) 

mach ist sie den gissen Teg Undarok in Thälighcit. lieständig sch>%cbt »ic über Felder 
und Gebüsche hin, um Tlasen, Mäuse, Maulwürfe und silzcnde Vügel nu<zuspähen, auf 
trelcbe sie sich dann herabstürzt | oder sie im Laufe wcgfüugt. Im Norden sind TorsügUch 
die Schnkebihner ibra banptaaeUidvte Nabrang. 

Sie aiatet auf der Erde, und legt drei bla Tier weiftUcba Eier. In jenen nfivdlicbcn 
Ländern iPst man diesen Yogel, egad Mia 'weÜaee Fleia^ aoU beacndM« im Heibate, wa ee 
ael» feu iat, voblacbmeokeod hp^ 



^üjfaijb 127. 

GLASSIS X. 

▲ VÖGEL. 

O R D O V. 
BAPrATORES. RAUBYÖGEL. 

F A M. III. . 
ACCiriTBlNL HACHTE. 

2. GATT. POLYBORUS» Vmili. 
CABACARA. 

Der Scbnabcl ist an der Wurzel gerade, Terlängert, an der Spitze hcr.ihgcbogen, 
auf dem Hückcn schmal, und hat ciiieu 5Uiiii2>fcn Unterkiefer. Die Wachshaut Gbeiy.iehl die 
bintere Hüfte desselben, und i»t, wie das kahle Gesiebt, mit einzelnen, kleinen liärcben 
. «parsam bceetat Di« oralen NsaenlSeber liegen am Rande dar Waebsbaat, bedk oben tm 
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gen Federn nmgebon. Die Flügel »ind lang, die Beine wenig befiedert, die Migel »chwachf 
wenig gcttrummt und »turnpf. Der Kopf Ist nicht lo flach als hei der Gattung der Adler, und 
ertcbeint Tiel tduniler, da ihm die breite Lei«to über den Augcnbüblen fehlt; auch ist der 
Sohaab«! wAmtAn, weniger gebogm «od sogespitxt, bei FaUiM umi Aihrm. 

8{e Tardnigea dcandi tinlga agpuAlbaUcUcitaii der Geier nüt dem tdiwach raege- 
tprochcncn Merkmale« dar FbOmb «ad Adkr« nd bildaa aaA ^UkdMBA Ikrar Lebentert 

daen ilmliohen Uobcrgang. 

Sic leben, wie die Geier, gern gCsclUp, gphn rcreinipet ihrer Nahrnn,^ nach, und hal- 
ten aicb meiatcaa paarneiae suaammen. Wo tich ein Aaa lindet, Teraamucln sie sich in gros« 
eaa Sduurea, aad aiad a» wtidg aebea, daft ai« eich avf die IMbtr dar BlaMr adaderaetaaBi 
Gaaellschaftli«^ geben sie auch auf die J*gd, und greifen, wie die motbigataa Raub vCgel, 
gr^fserc I hicrc an. Auteardam Iraaaaa ai» Baptiliaa, Scbaacbaa aad laseetea. Ibr Tatai^ 
lud iat Südamerika. 

L POLTBORVS TÜLGARI8, TiBi&b 
■ FALCO CBERIWAT, Jac««. 
Der Caracara. 

Hadi «taeai jnngca Ezamplu- aw dm Mm«* der Bbaja. Uaiwaitlt, in aaiUirliakar GrB&e. 

Der ausgewadnaaa Togri arreUbt dia GrdAa daa nafiadlara, daa abgabddala Emb»> 
f lar aber kak aar «iaa ^ aiaaai Tab aad aaaa SalL Dia haUa Haat aaiaaa 8obaa> 

Ltls crsli ecltt »ich ülirr dlt Bilme berauf, and über die Waagea bis bintcr die Augen, und 
iat am Uberkiefor mit achwirslicben , am Unterkiefer and an den Wangen mit weifslicfaen 
Hirdbaa beaetnt. Letalere gehen an den Seiten dca Köpfet und an der Kehle in aeraeblia* 
aaaa aad atwaa faaMabia Fadara dbar. Dar Sdkaitcl aad HiatavlMpr babaa aiaa Badaebaag 
Ton steifen , Eugespitxten Federn , die wie eine rerüagvrte Haube berabragcn. Der Hinter» 
bala, der überrücken und die Drust sind mit srhwarr.en und wcifscn, srhnalen Ouerbnndem 
beseicbnetj der wcifse AAer bat ebenfalls achmaie braune Binden, and der abgerundete 
Sebwaaa iat ea dar Spilaa danbalbraaa, ffibrigaaa «aii^ bnaa gabladark Dia ««cba g ra ft a a 
S^waagfadani aiad weif», mit Braun gewiaaert and gebindert, und mit dunkelbraunen 
Spitzen geendiget. Alles übrige (Veticder ist dunkelbraun. Am Halse tritt dar baUa Hraff 
hervor, uud um denselben macht sich ein wolliger Flaum bcincrklich. 

Dieae Yögd finden »ich in Paragaaj, in Brasilien nnd bei Moate^Tideo 
aabr biafigi 8ia IBatn batiaoaial, aladrigar aia Adlar, aaiaaa alab aaf Blaaa «ad Bfaaaiv 
aad g«b«a faaabiabt aaf daa a^aaaa Bodaa. Sia atOcsca aieb aarbUaa Migddaia aad 
ailaaada Tdgal aaa dar Laft barab, aad tafSn alA gagaaiaiiig aa atana Tardalgtaa Aagiiff 
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«of Beib«r und aadere grSfsere Thiere sotammen. Die Geier Terfolgen sie lo lange, bit sie 
das ergriffene Aae UUIca laasenj angeschoateoe Y^el werden gewüholich ihre Beute, und 
aiel« «dem mA amigeboiM LfauDer, M dw HabdMhflv «rgitif^ Dagsgw 

Mrtca aie dorch die YertOgong giftiger Schlangen, lästiger Reptilien, Iniecten und Würmer 
groften Nutxcn. In Paraguay bauen *ie im Augutt, September nnd October auf der Spitne 
einet nüt Liauea durchflochtcnen Baumea ein flaches, geränougea Mest, and legen swei sehr 
«faqpltM0, branHMfc«, UutNtli gaiaekM Eiar. 



IP^.^JiJ, 128. 

GLASSIS X. 
▲ TÖGBL. 

O R D o y. 

BAPTAT0RE8. RAUBVÖGEL. 

F A M. III. 
ACCIPITJIINL UACHTE. 

3. GATT. AQUILA, Bkcbst. 
▲DLEB. 

Der Schnabel ist starh, hinten ftst gerade, vom in einen groft«« Bähen gchrünimt. 

Die längliclioii N.iscnlüchcr ln-j;i'n fast am I\ande der gcRirbten Wacli&Iiant. Der flache Kopf 
und der Kacken aind nüt laugen, lanzcttfürmigen Federn bedeckt. Die Augen liegen tief, 
«twa» nsek T T w Irt i gwidlat, nod werden dwA «inn «tadi vorragenden AugenhroAn 
geeehUtat. Die atarhas FOTae tisd SMiateas hia Uber dte iCtie der Fsflnranda, oder Bit 
an die Zehen hefiedert. Die Mittelsehe seichnet sieb nicht durch besondere Länge aas, und 
ist mit der auTtern durch eine Spanubaut vriLundcn. D!c grofsen Nägel aind gelurümmt 
und tpitsig, die Flügel grofs , der Schwanz aber nur rnüfsig lang. 

Bei den Adlern sind demnach Schnabel, F&Cw and FlSgel sn gleichAirmiger Stirhe 
aoagelnldet, md heiaaa dieaer Orgsae fibarwlegt das andiwei Sie alhreii aicfc tod fri- 
at.han Fleisch, nnd stofsen daher auf lebende Thiere, welche sie , mittelst ihres achsrfan An» 
gea, is weiter EatfemiiBg heaaerheB. Sie ergreifea imd erwfirgen dieaelhen atit ihna FiB> 
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gen, tragen aie auf ihren RuheplaU, nnd seratScken sie daselbst nit dem adurfea SchaabeL 
Ihr n»g in aninmMi, Weht «na edudl, «ft gchmbaad j tmA tMhtm «i» äUk wUkt MltMi 

tt* Idn «iiMm und !■ Koiogamie, wanJcm na Tfccili koralM mf heben FeUcn nnd 

Baumen, und Icfren ein oder zwei, grwntnilicli wcifiie Eier, cr*5elicn aber selten mehr als 
ein Junges, welches Ton den Eltern reichlich mit Futter Terseben wird. Die Minncben sind 
UMebiBeli U«iMr, dt tt« Wdbohn, fuA i»m Utn maA wtMtrn Mki«M Ibr VtAm- 

1. A Q U I L A n A L I Ä K T C 8, BsCüsT. 

Der F 1 u Ts a (1 1 e r. 

Ein Weibchen , nach dtr Katar , ia natiirlichtr GrSf««. 

Dieser Adler gebSrt na den kleinem Arten seiner Gattung, und das Weibeben wird 
McbMCM f&af xuA swaaaig oad tüam kalbca Zoll laaf. Er oatandeidet tUk rvn «Um «odani 

auf den ersten Blick dstck dCB Htugcl der Fcilcrliuscn. Sein SlIiiuiLcI ist glüiiEcnd ecki*" 
fcnchirar«, die Wacbsbant blcigran, der Fufs ^muLlju unil der Augenstern blaf» - fltronen- 
gclb. Der Kopf and der Nacken sind gelblichwvii», mit schwarzen and schwarxbrauneu Langs- 
•trofcB, mA twb Auge bb au* Rnckca siebt neb da breiter « Mbwaiabnuner Slreilba. Dar 
ganccOlcrkürper ist tchwarzbraun und lichlbraun untermischt; der Unterlu'rpcr dagegen reni 
weif». Bei dem Mannclirn beiiierlit man am KupF und an der OLeil ;ust einzelne braune 
Flecken. Diese werden bei dem W eibchen zahlreicher und breiter, und bilden einen grofscn, 
bmaast galblidiweifii geadeebtan FIccb. Dia Sebiaingcnspitsea tiai. braaawbirani, and dar 
Sabwana Übt branne und scbwarze Bindar baatcrbaa. laaga YQgal aaiBbiw sieb dareb 
waiAa Padarrinder aaf dam Obcrkürpcr ans. • 

ü<-bcr drn liurKen , dicht anlii-^'eii'lfri Fcdcril i»t der Körper, fast wie bei den \V;.»- 
•errSgeln, mit rielen Dunen besetzt. Da das Gefieder fiberdiefs stark eingedlt ist, •« wird 
dadarA dai Kudringen das WatMia fdUadark 

Der Fla&adlar fladat sieb Inst ia allam Walttbailas, aad ia Daatsablaad za 
•Oca Onaa, im 8a«a aad Taieba bi dar Mlba fraAar Wilder Uagaa. Aaf Mtaea Waada* 

rungcn »ieht w.in Ilm bisw eilen in bleinen riesrl!»r}i.->ncn ; antscr dieser Zeit lebt er immer 
einsam. Fr ist ein scheuer, gewandter und starker Itaub^o^rl, und hat ein scharfes Auga, 
einen leichten nnd hoben Flug. Seine Nahrung besteht einzig ia Fischen , unter welcbea er 
Harpfaa aad FaeaUaa zllaa aadara varsiabti D«a Hargeae gagaa a^ Vbr, aad bitwcilaa 

auch Abends, «inige Stunden ror Sonni nuntcrgang, betch«riigct er sich aiit dem Fischfänge. 
Anfangt fliegt er sehr hoch über den Teichen umher, »ciiKl su Ii il.inn nuf i;ei ingrre Höhe 
herab, streicht lu-dacbtlich , mit langsamen l-lügclst klagen hin und her, und hält sich his- 

weitan acbwabaad flbar aiaar Sidla. Waaa ar aadlieb afeaa fiiab aaba mm Wameiapitgil 
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erblickt, so «diieHit er in schrSp^cr Richtung, und mit Torgestrccliten Füngcn mit solcher Gewdft 
berab, dafs das ^\^1ss(.'^ über ihm zuummeiuchligt, tucht dann deoidben su ergreifen, und 
kommt «Ubald, mit oder obm Beute, wieder anm Vonobein. Er erbebt sieb «ogleicb wieder, 
inOem er eaftaf» nik iaa Flficeln beftig anf das Waeter Mhligk, «nd m^, weaa er efaM 
Strecke geflogen ist, eine tonderbare, Bitternde Bewegung, wahncbeinlich um die bangengoblie- 
bencn Wassertropfen abzuschütteln. Dem Fische, welchen er erreicht, tchlRgt er acinc lUauca 
in den Riiclien, und trägt ihn mit sich iorU Ut derselbe leicht, so fliegt er CAer* weit mit 
demelben weg; ut er «ber ediwcr, eo eetst er sieb um ndicB Ufer aieder, «nd Tersdort 
ihn dort, ysohcx er die GrSthcn sorgfifltig aosschiilL Fiadie, welche swei imd «fai balbe» 
Pfund wiegen, sind ihm noch leicht genug; ist über der Fiscb grüfser und schwerer, so wird 
er aocb bisweilen tod demselben in den Grund gesogen, da er seine eingeschlagenen lUaaen 
■kibt leattadMK hnm, Oaber liingt aan {tfVera grofte Karpfen, iroldem woA iSm,VSmnt 
dieaee Togda ia den RSdua atectob Hiebt bnner ist er aber gtBehliob bei eeiaeaa Fug«, 
nnd SAers stSfst er den gaacen Vormittag rcrgeblick. Nadk jadm FsUalobe TnlUat er ge- 
wöhnlich den Teicb, und besucht einen andern. 

Wenn er nicht mit dem Fischfänge beschäftiget ist, sitst er lltbig aaf ciaeai groftctt 
Baum im nahen Wald, und bringt hier auch die Nacht zu. 

Er borstet auf grolsen Eichen und Buchen, und legt Ewci bis drei rostbraun gefleckte 
Eier. 80 lange daa Weibcbea br&tet, wird ea tob dem Minndien mit Fischen rersorgt, «nd 

beide Eltern rerschcn ihre Jungen aebr reilAljdt mit Nabrung, so dafs die Ueberbleibsel der 
Fische in der Niiho des Nestes einen sehr unangenehmen Geruch Terbrcitcn. In dct Gcgend,- 
ia welcher ein Tarchen br&tet, bat es gewülutlich mehrere Fischteiche, die of\ einige 
Btoadea trait twb aiaander ntfocat liegen, «ad «clAa.«* täglich rcgebi&Iaig sa bm»« 
eben pflegt» 

Wegen »einer Nahrung wird dieser Vogel den Fischereien aebr nacbtbeO^, nad aian 
sucht ihn daher aus einem Hinterhalte zu scliiefscn , und ihn in Fallen zu fangen. Sehr sel- 
ten kommt er indefs dem Jäger scbufiigerecbt su nahe, da er Üufserst vorsichtig ist; aucb 
TCfdofpalt er eme Tonidrt, trenn ba «iaar Gafread «iiBal aacb Ibm gtecboaeea warde. 



Digitized by Google 



S7 



V A 9 II 1b 1^ 

GLASSIS X. 
AVE 8. TÖGEL. 

O R D O V. 
BAPTAT0B£8. RAVBTÖGEL. 
F A M. iir. * 
ACCIPITRINL II ACHTE. 

3. GATT. A Q U I L A, Bbcbst. 

A 1) L K It. 

3. AQÜILA^FULYA, Woi.r. 
l>er Steinadler. 
AIGLE BOTAL, Bvww, 
NMk «hMB «MpW im M«M» dar WJMm. IWvmtttt» «m IMttb«a «arUtiMrt. 

Hör SU'inatllcr i^t i-inor ilcr {;i <"r<tc4f cn Vögel »einer GatlMl^ «n<l darch »einen edlen 
Anatand» seinen hohen l lu^;, diuch Uuih, Kraft, Gewandtheit nod Banbbegicr «osgescichnct; 
Er l«l>t in %mmu Europa nnd in aSrdlidMB AbIab umA Amerili«t wid Utlt atdi am 
lifiMtCB in (;ronscn Wildern nnd waldigen Gclrii|;ea tat. 1b Dettttekliad irt er aictt 
•alten, uml 7.icht auch im Winter nicht weg. 

Er hat einen hohen Flug, und schwingt sich üf|«r» tn einer solchen Ilühe empor, 
iah «r IwiM Boeh «eMkea wenlcB hann. Er fliegt languin leliwiniMBa, nl irahl alek 
9hm ekne FlBgeUicwcgung im Kreise herunu Auch jebt er, wie seine übrigen Gattung«» 
Tcrwandten, rereinselt; inder» sieht man doch nicht selten, auch ausser der Br&teant, Miaap 
chen nnd >Teibchen beiaanunen, nnd sogar gemeinscluttlich jagen. 

Die Uehata Speba der Steüudler sind Hasen nnd wilde Ginae; aber andi BbaA- nd 
BeUdOber, Frischlinge, Liimmor nnd jun{;e Ziegen, Füchse, Dachte und Bataea* TrappeBi 
Beiher und Fasanen sind vor ihnen nicht aielMr, und im Nothralle nehmen aie mit Rattasi 
Mioaen nad JLaMmhm vaellek bl Wiater f^ea sie gern auf Aas, und in der Gefangen- 
•ekaft aenfea aie UatreQei^ nad lUbinaa Tier bis filaf Weehea koagank Weaa aie ait ihrem 

scharfen Aupt- fin 'fhier erspähet haben, »o senden »ie sich er%t etwas au» der Höhe herab, 
und atofscn dann tuil überlegter Mifsigung in schiefer Linie auf dasselbe. Vögel fangen sie iju 
Plag, and Säugthiere tai tchaellcslea Laafe. Daher Terbrettet ihre Eracheiaaag allgeaMiaea 
Sdwechen. Uss Wild sucht aieh sa Tersteeken, und <lii- (jünse und andere WataerrSfel flie* 

gen ait Geschrei dem Wasser >n , nnd retten »ich duicli Untertauchen. 

Im yiitiit beginnt ihre Begattungaacit , uud man »icht alsUaun Mimachcn und Wcib- 

chea aieh an heitern FrdhBagrtifea daroh allerlei aehflae 8«h«eahaa§aa belustigen. Sie 
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honten *nf kohen Biomen, oier in den Spalteta «nenteigliclier Feiten. Dm Nett b»t eine 

aniehnlichc GrufiMf und ist ron Ileiscrn und Ileidekraat EUMmmcngctctr.t. Die Eier »ind 
■weifs nnd hiaun geilcclit. Man fiiulcl zwnr liäullg dri-i und vier drrsclln-u im Nc*tc, doch 
st'llvn mclir aU Kjrci Junge. Dic&c werden ron den Litern reicliliih mit Nalinuig ver- 
•ergt« mit eigener Lekenegefiihr vertheidiget, und wenn lie ansgeflogen sind, im Jagen an- 
tcrricbtet. Vor dem Nette liegt immer ein Von-aih ><>>■ .allerlei und die Altin sind 

daher, wenn sie Junge haben, viel dreister bei ihren Räubereien, und schweifen nicht selten 
mehrere Meilen weit nach Beute umher. Auch werden Ueispicle crwiblt, dafa aie Uindcr 
weggeschleppt haben. 

Die aus dem TS'cstc genommenen Jungen Insscn sich Kur Jagd ahriehten, nad adkrer* 
Tatarische Ti"llu rs( li.ilUa liehen diese Art der Jagd Torzngnweise. 

AVcgcn des grofscn Schadens, welchen diese lUubvügel den Wildbahnen zufügen, 
■■eilt man sie aas dem Binterbalte sb sehieAen, nnd in Fodiaeisen im fangen. 

Der Steinadler ist durch folgende Merkmale von d«'ii iiUri^^en Adlern untcrtcbicdcn. 
Seine Füfsc sind bis an die Zchi-n mit orlict'^i'lben, liurzen Federn bedeclit; die Zehen haben 
drei grofsv Schilder; das abgerundete Kiidc des Sch>^anzcs ragt eini£e Zoll über die Flügel* 
spttaen herTor; di« Naswlechcr «ind schiefliegend and haimi vier Linien bodi ; der Baehcm 
ist bis unter die Anfw» ga^Iten. 

Der ausgeMochscnc Vogel crTcicht eine I.Sngc von drei big drei und ein Viertel 
Fufs. £r hnt einen hurnblauen Schnabel, eine blalsgelbe \Vachshaut, einen hellgelben Au- 
genstern und bellfelbe Zehenhant ' Köpft Hinterhals nnd Fufswurset sind rostfitrbigj dar 
Schwans ist nn der Wurzel weift, dann aschgrau und schwars bandirt, und mit breiter« 
scbwamer Endbinde ?ertehen; dat ganse übrige Gefieder hat eine glänzend dunhelbranno 
Färbung. Bei alten Hinnchen sind alle Farben dnnUer, to dafs tie in Uvr l:lnifernung ganz 
scbwara erseheinen; bri den Weibeben dagegen ist die Firbnng liehter. 

Das aligcbildeic r"j.tiiip!nr niiPit zwei Fufs stchn Zoll in der Länge, und hat die Fip- 
bung eines nicht ganz ausgewachsenen AYcibchent, Hopf und Nackenfcdern sind rostfarbig, 
mit hellem Spitzen, die Brust- und i'Uigeldechfedeni kabea liehtbranne, Terwascheae Kan- 
ten, Fuftwnrzeln und untere Schwanadeehfedem iiaji «dkerftrbig, uad dar« m der Spttaa 
schwarze, Schwanz hat undeutliche, graulich -weifse Binden, seine Wurzel aber ist aoiler 
den Uvckfedcrn verbor^ea. Dos übrige Gefieder erscheint glffMOfnt <iniil>^.n^in ini», 
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CLASSIS I. 

A Y E S. V t> GEL. 

O R D O V. 
R A P T A T O n E S. It A V B V 0 G E U 

F A M. III. 
ACCIPITRINL HACHTE. 

4. GATT. FALCO, BccasT. 

Dit r.Ioicligp>vicht Her nowofjtings- und F-rj^rfifoi gnne , welche» die Adler .mur.eirh- 
net, Tcrliert «ich bei den Falhcn wieder j ihr Schnabel trilt siirück, ist kleiner und tchwaciier 
•b bei i«Ma, md «dm tob Amt W«fael hAnMrmg «bwirt* Kcl>og<^n- nagcgcn tltid 
die Fiing« ubtrwicgtad amgcbiU«!, «ad au Ergreifan ud Fvtltrageii det Raubes i;etchicht. 

Plr »t.Til.rn. iiniPii nit'istcn» n,irl;ton , iiiittrlmSrii;; l,inf;en Fur»wiir-/.cln haben brr.iMihngend* 
l-'edeihuteii , und die Zehen «ind luit gror»en, »pitsigen , gekrümmten Nägeln benalFiu t. 

Flügel mid Sehwai» ecigen aieh la trenehiedanm Abtheiliuigeii dieaer ViSget ab«ei<- 
dMad gebildet. 

Ihr Hopf ist mndrr al« bei den Adlern, tind d eisen FedWB tOld aicllt TerUblgert «ad 
lanBettfürmig wie bei jenen, condern kürser und abgerundet. 

Die Falhen sind atarli, gewandt «nd veniehtig, albren aidi fatt anMcMirMleli roa 
IViaeher Deute, und nur wenige fressen bei groHiem Hanger aa<^ Aas. Sie leben einzeln 
oder p;iarwcise, und vereinigen »irb bei ihren W^.ndeninpi ii aurb hleincro asd grSraem 
Geaeliachafteo. Hehrere unter ilimu la^ttn sich /.m J,>^d .iLuiLtcn. 

1. F A L C O C T A N E U 8, L. 

Die K () r II w c i h c. 
U A U i' A Y E, liiiwr. 

Elm Mlnndicn, nscb d«r Katars ia natUrUehw CrBf««. 

Die Abtheilung der \V i- i Ii e n . r.u woloher dieser F»lke gehört, erinnert noch aa 
die Eulen, indem ihr Gesiebt mit ciucr Art roa Schleier umgeben iat, der hetondera bei 
dan Weibebea ha rmUiU. Oir Sebnabd iat acbwacb, aebr gebogta, nad nul einem sehr 
stiimi>lVii Zahne rerschen ; Füfse und Leib sind lang und schlank, die Flügel lang aad acbnul{ 

die erste Schwungfeder ist sehr Kurs , und der Schwanx lang und abgerundet. 

Sic sind kübuc und scbUuc Uuubnugel, jcducb nicht su schnell nnd hSba ala die 

«dl«a Falkea, Uegna aehwebcod aad Icicbt, abwr adatcaa aar aiadrig Bbar 4aa Bodea hia. 
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frcMCn kein Aa», sondern fangen TOrzuglich sit/.cnde Thicrc nnd Rcptnim. DnLcr geben 
sie den ebenen Gegenden den Vorsug, lieben die Nabe Ton Teichen und Flüwen, und nisten 
gewühaUeb auf der Erde, im Getreide, SebOf und GebSMlie. 

Die Kornweihe ist den Gcscblcclitc nach in ihrer Färbung sehr vcrtchiedcil« 
Da» ^lännchcn hat eine I.iingc von zwanzig Zi>ll , einen scliwar*pn Schnnbol, gelbe Fufac, 
Augensterne und >Vachshaut, und schwarze Tordcre Schwingeuspitsen, irelcho das Schwanx- 
rade ai^t «rrtiehcB. Der K»p^ der Bult, die obere Brost, die mtnlera Sdkwwisfedero «ad 
die gsnse BSchenaaito des Murpers sind kollblaulich-aschgrau, alle uotem Theilc aber scbnee- 
weifs. Die äufsern Schv^anEfcdem babea eine weiTsc Grundfarbe* licbtgraue Aufsenfabnen 
und verloschene graue (^nerstreifen. Im Kachen macht sich eine dunbelbraonc , vreifs ge>. 
•treiAe Stelle bemerbliolu Die «iajilirigea Hteaeboa wAm dem grSfsem Weibchen ibalich. 
Dieses ist am 0!)iTli<"rprr falilbraun, am Kopfe, Hinterhalte und Olit-rflüf^i-l rostgelh gekan- 
tet, am ScbwaDKe braun und rostfarben gebindert, nnd am Unterkörper rostgclblich, mit 
branaea Litngsstrieliea. 

Man findet diesen Vogel in den Ebenen Ton Deutschland, nnd sehr blufig in 
Holland, und zwar niemals in \Väldern, sondern immer im Freien, «of Wieeen Vod Fel- 
dern, «m liebsten in der Nähe von GcMrässem und Morasten. 

Das aünllielie DeutseUaad TerUAft er im Heriiat^ aad kelirt im Mira aad AprU ^rie> 
der dnhin zurück. Wegen seines leichten, schlanken Baues ist auch sein Flug sanft und 
schwimmend , aber wegen seiner langsamen Flügelschläge schwankend, und fast wie der Flug 
der Eolen. Auch erbebt er tidi edten an einer iMtrldtHoben Ufibe , sondern fliegt Tiel- 
Siebr fast den gansen Teg niedrig über die Ebene bin. Will er ausrnben , so seut er sich 
auf einen Stein, au einer etwas erhabenen Stelle^ und bringt die Naobt gewSbnlidi im Sebilfe 
und Getreide, oder in einer Hecke nu. • * 

Seine Nabnmg besteht Tersfiglich in FrSsehea vnd Milusen; dodi fiberlUh er endh 
•itcende Feldhühner, Lerchen, jeage liasen und Sumpfvogel, raubt den Suttipf - und Was« 
servögelii ihre Eier und Jaogoa, ond frifst auch Insecten, besonders lieuachr ecken. Im 
Fluge fangt er nichts. 

Sein Kesl hauet er anf Erde, SeUlf)», b jnagca BelaadiU^ «ad im 

lre{de,-nnd legt vier bis sechs grünlich -"weifse Eier. 

Durch das Zerstören der Nester vieler efsharer Tögel wird die Kornweihe sehr scbäd- 
lieh, leietet eher dagegen darch die Terttlgung vieler Htaae aad Beaaehrechen elaigialftaeiL 
Sie ist adlwtr sa sehiefaeni aad geht aidit gecn anf HiAeahSttea. 
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V A V II Ib 131. 

GLASSIS X. 
ATsa, yÖGEL. 

O R D O V. 
BAPTATOBBS. BAüBTÖGEL. 

PAM. m. 
ACCIPITBIHI. RÄCHTE. 

4. GATT. F A L C Bkcbst. 

EtM s««{|a AbiMhmg iSmmt GMMuig UMeii aie Bataardc. Sie lub«n einci. 
ar>inia1cn, »cliwaclicn, mit einem nur »e'ichl aiu;;etcliwetiV«n Zahne versehenen Schnabel, 
Iiurscehige, starke Für»e, breite Schwebflügel , einen dicken Kopf und einen plumpen, tiar- 
Iiea ROrper, dcaam weicW F«d«ni aw lodMr anllegmi. 

Sic fliegen Icirht nncl ger«iu»chlut , »tcigcn hoch in die LnA, «»nd aber nicht im 
Stande ■chnellc 1 hiore in der LuA «u fangen, «ondern erlauren ihren Raub vielmehr auf 
einem Steine oder Baume titzendf oder crhaachen ihn, indem aie nah« über dar Erda MalHa* 
gca. Aach faUaa tie aaf Am, wcaa de v«ia Haafar getriaban wardaa tm AUgcmiaaa 
•iad fia trl^, «ngeicUdit, and aaisaa wmi% MalK «ad HObaliait 

9. FALCO BVTEO, U 
Der Miatebttssard. 
B et 8 E, Bvvv. 

ÜSa h aaai 5pi*Iart , mit hraaaea Fkckm aaf dnr aaiftw Biaal. tbA dar tkDu, ia aa 
tttrlickn- OrtCtm 

Diaiar Tagal aatgt ia der Firbaag ioae» Gaftadars ^ ao groFta TaradtladaaMt^ 
dafa man dieae bei heinem andern Baubrogcl in gleickam Maafta a atrUB . Ka gebt auf daM 

einfachen, (;^nn■/.cntlcn Dnnliclbraun , durch alle Mischungen Ton Braun und ^^ i-ifj . Iii» r.um 
reinen, mit wenig braunen Flecken bcaelaten Weifa über, und an den Federrandern tritt 
nicht taltca aocb die gdba Farba barfar. Dia Faftvaraal itt bald doahalcilraaaBgalb, bald 
idnvercigrU» , und der Aagenatem tbeüa braoa, tbaüa tratfagn«. Ea bleiben daher nur 
■Ige Merkaule übrig, irelcbe allen Spielarten aaboaunaa, and wodurch «ie »ich Ton andern 
Arten vatancheiden laaaen. Alle haben eiaen acbwacban , hohen Schnabel , einen nur wenig 
gea4lblaB, ftal draiaa b igen Kopf, aiaan barsaa, didkM Bais, labwaaba, biflfume , vom dsa- 

belbranDe oder arh-wSreliche Schwungfedern und einen im Winter atark befiederten Körper. 
Ibra FSfae aind stark, die Fufswarseln am ein Yicrtheil befiedert, und die kamen Zehen 
■it Mirfcaa, sehr gebrOBHltB ll%aia bawaOMi; Dia Schwiagaa braaM aicb tm WaU daa 
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Die erwähnten Farbcnvcrscliicilonheitcn »iiul niclit Abzeichen Jos Tcrsclilotlenen Al- 
ton md Geschlechtes, sondern linden sich Lei jungen und alten Männchen und Weihchen. 

Der Togel, welchen die Zeichnung dai-slellt, bat eine Länge Ton drei und Ewanzig 
Zoll. IKc Federn der RSekeiiMita nad diiiiliclbn.naf und haben gelblich -weifte Kanten nnd 

Flcclten. Kehle, Bauch und Brmt sind weifs, und die beiden letzteren mit brinncnf pfinl» 
iwnnigcn Flecken bezeichnet, Hosen und Schwans braun und wcifs gebündcrt. 

Der ?\Iriuscl>iiss.irJ ist in ganz Deutschland ziemlich häulig Ycr))reitet, nnd Iiommt 
auch in Nordasicn und Amerika vor. In den ebenen und waiinern Gegenden von Eu- 
ropa «ind aie Standrügel, «ne dem Norden aber sieben aie in September nnd Oetober iveg, 
nnd b^ren im Marz und April wieder surfieb. Sie encbeinen auf dem Zu^c in <}etelUchaf- 
tcii TOn fünf/ig bis hundert Slilchcn, fliegen Korstreut und Loch, Leschreiben bri schüncm 
Wetter grofse Kreiae, und rücken nur langsam vorwärts. Wenn der Winter nicht sehr 
•trenge ist, »o TcrwoOen dteM Wanderer in Dentaddand, etreifen nmber, nnd neben nnr 
bei tiefem Sehne* treiter nach Wetten. 

Zu ilirotii Aurciilballe MÜhleii sich die Tiiissnide vorzuglich Solche Gegenden, die 
Getreidefelder und Waldungen vereinigen. Den Sommer hindurch halten sie sich gewöhn- 
lich in Waldungen anf , nnd fliegen tM da täglich auf daa Feld, wo sie sieb auf Biumcn, 
Brdbflgdn «nd Gre n ne tei o e n niederlamen. Sie titseo gewSbnlieh nntammengedrSekt, mit et> 
was gcalrSubtcn Federn, und haben in dieser Stellung ein trauriges Anselien. Von \..lur sind 
sie trüge, langsam und ungeschicht, fuiclitsani, friedliebend und sehr pifVufsij^. Ihr Flug ist, 
wegen dca weichen Gefieders« leicht, geräuschlos, langsam und schwebend. Im Frühjahr 
und Sommer aiebt man aie boeb in der Lnft bn Kreise hemnaeb'wd»ent nnd bcmeritt nnr 
aehen eben Flügelscbl ig. 

Die vorzüglichste Njluung dieses Vogels sind Mause, i\IauhM'irfc , ll.-inister, Frösche, 
Schlangen, Rcgenwümer und Insccten. Er setzt sich daher im Felde gern auf Grenzsteine 
nnd ErdbanfSnit nm auf FrSaebe nnd Hinte sn lanem, llnit oder fliegt Ton da ant tcbneU 
auf aoBoiie hin, und Terzehrt sie auf der Stelle. Wenn er bemerht, daft da Haniwnrf Erde 

8U^^vi^f^, so £;rcift or mit seinen Fangen schnell durch die löchere F-rdc hindurch, und zieht 
ihn hervor. Da er sehr gcfrai'sig i«t, so vtird er durch dicac Wahl der Nahrungsmittel ein 
sehr nQtnUdiea Thier, und iollto billig nicht, yHrn die uhrigen Baubrögel, rerfolgt werden. 
Zwar erhaacbt er anA bitwellen ein Rd>bnbB, einen jungen Baten od«r ebe Taidie} allein 
wegen teiner Dngeschicklichkcit vermag er diet« mir KU fangen , wem «ie iehon angeschos- 
sen oder krank sind, und wird überhaupt dem Geflügel nur gefährlich, wenn er Junge hat. 
Tauben und Ucbbiihocr werden üiui vorzüglich dann zu Tfaeil, wenn »ich ein Taubcnlalke 
in teiner Nihe anfbilt Sobald dieter einen Vogel gelbagen bat, dlt der Bastard tcbnih 
herbei, vad nimmt ihm ohne Umstünde die Beute wieder ab. 

Er brütet zu Fndc Aprils, und man sieht um diese Zeit Mannchen und Weibchen 
oft Stundea lang im iifcisc heronucliwebco. Zur Anlage des Horstes wählen aie eine hohe 
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EidM od«r Tarne, gewulydicik in euMB Toribobe, adlMi im litlini WaMsi Ein a«a«t Smi 
iMnn sie liiAeft nidit f«ra« Modern betten liebnr «in altet irMcr ms. ^ ]«^ diei U» 

vier gnlnliclnrcifso, hellbraun gedcclac Eier« ISttarS Ou« JUBgCB MCh Mdl «in« Zeit 

lang, victiu tic »clion autgcflogeii »ind. 

Der Bussard haX an den Urilien tehr ^btUerte Feinde, and wird Ton dieiCB filtert 
•e hart aa^griffen, dab er in den Wald fliehten mnfh. Aach die Schwalben nnd Bachatel- 
•en verfolgen ihn. 

Fr -nird am bequemsten auf Krähcnhultcn geschossen, und kann auch in Fallen ge- 
Ihngen werden. Man sollte diesen Vogel aber wenigstens dann torgialtig tcboncn, wenn sich 

die FeMflriiato leigni, «eil auui iha ?oraa|twciae di« Ywtilgwif dieaor echadliehc« Thier« 
Verdnnht. 



V^vaib 132. 

GLASSISX. 

▲ TSa TÖGEI«. 

O R D O T. 
BAPTATORE& RAVBYÖGEI.. 

F A M. III. 
A C C I P I T n I N I. H A C H T E. 

4. GATT. F A L C O, Bkchst. 
Die dritte Abtheilung der Fallu-n l>e<;reirt die M i 1 n n c. Diese sind durch einen gabel- 
lärmigen Schwans, karae, am ein Drittbeil befiederte 1: ulswuraeln, dnrch sehr lange Flügel, 
«iM» aehwaehea, n Wimel ccradmi SehMbel, ud laM». IMMiaiOnniiic redtn 
an Raffe, ausgeseichMti bi Sitaen haben tie ein trauriget AnedMA, tfi« die Gfliar, «ad 
gehen auch, wie diese, gern nach An». Ihr Flug nbt-r ist «icrlich , nnd wegen ihrer langen 
Schwingen achwinunen tie ohne viele Flügelbewegunß tanA durch die Loft. Ihren Baob er* 
frettai ai« iadafr aictt fai FlH«t NndMa «nf darEi^ 

R FALCO MILTÜS, L. 
Der Rothe Milan. 
MILAN ROYAL, BVVV. 
Ksch d«r Natnr. 7 ^ wL CrftO«. 

IK«MrY«fel «ird aMh Gahelwelhe, voatiga Weihe, Hfihaer- «ad Ca* 
belgeier, Stefaref et, BIhBerear, Gebeltehwaaa nA Qekler |«ML Me 
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IiAig« betrigt circi Fiif« sechs Zoll, nnd seine FlugcI klaf\ern fast seclia Pars. Er gchSit 
dao 9^11 den giöficrn Raubvögeln. Sein Schnahel ist fast (^cicrarti|^ gestaltet, und mit einer 
galben Wachsbaut geziert. Die Fiifse haben eine ochcrgelbe, und dio Augenstcrae eine bcll- 
g0lb« Fsrb«. h»gS naA Hab aloA «dfii mh idiwarsbnuMi SdufUtridan, jU« Rüclwnfi»* 
dem sckwiKsliMva nft iMUem Bindeni, «Ii« FUgeldwkiMeni imtfiarbig vnd ■clivttalwaiiB 
gcneclit, die Schwingenspitsen schwarz, die nufstTn ScInvanzPciUTn srliwnrzhrawi gebindert^ 
die übr^en rostroth. Brust, Unterleib und t'cderhosen zeigen dieselbe rostrothe Farbe, und 
jede ihrer Federn iit mit chiem braunen SchafUtrich beid^ct; Dm Weibchen ist um drei 
Coli (rSltor, vaA bet einen dnlulfidrWfen Bfflehen. 

Der Rothe Milan ist über ganz Europa Terhreitet, und findet sich auch in 
Asien, und im lunJlirhen Afrika. In Deutschland ist er allenthalben, wo Wnldungen 
mit Feldern abwechseln, häutig zu Huden. Ende Septembers ziehen sie weg, und zwar in 
fiereder Bilebtang naeb Wetten, «nd boaunen in Mirs wieder norück Sie gelten eeltea cin- 
seln, tondern tbeile in Ueinen Gceelledaften, tbeib in Herden von füdkig bis bundert 
StBdien. 

Sie sind träge und tchwcrräiligc YSgd, nnd können keinen Vogel im Fluge erhaschen. 
Dur Flug ist langsam nod efibirininiend, to dafe lieeft etuidenlang die sdiSnlen 8obwenbnn> 
gen ohne merbKebe FlQgelbewegnng entnibren. Bei etOlem Wetter, nnd cor Begattungweit, 

schweben sie in beständigen Kreisen öfters so Imcb in der Lnfl, dafs nian sie kanni nntb mit 
hloßsen Augen bemerken kann. Ihr grofser öchwanz wird dabei, als Steuerruder, bestandig 
bald auf diese, bald auf die andere Seite gewendet. Ten Zeit en Zeit lassen sie aicb auf die 
Erde berab, oder seinen aieb anf einen 'Stein oder ErdadioUe, aehen aaf einen Baam, 

Der Milan hat eineu feinen Gemch und ein scharfes Gesicht. Er erspähet daher seine 
Beute aus der böcbstcn Höhe, und riecht das Aas au» weiter r.ntrcrnisng. Er fangt übrigens 
nur solche Thiere, die sich auf dem Uoden bchnden, und die er ohne Widerstand bezwin« 
fOtt bann. Daber ist er da der gefllbrlidiste Feind des jengen Hanageflügels ISngst bekannt 
nnd gefürchtet Aufserdem ttöfst er auf Lerchen, junge Hasen, Maulwürfe, Mause, Schlan- 
gen, Eidechsen, Frösche, HiilVr und Rcgcnwürinei- , holt üich nach Ton der Oberfläche der 
Teiche die abgestandenen Fische weg, und geht auf Schindangern dem Aase nach. > 

Ibr Nest banen die ICtane in grolWn Feldb6lseni anf bebe Eicbcn md Bm^cn. Ea 
beataibt ans einer Vnteriago Ten troehenen Reisem, nnd ist ait Streb nnd Moos anagefötteiti 

Das Weihchen legt drei wcifslicbe, rothlich gefleckte Eier, und lu-brütct sie drei Wochen 
lang- Während dieser Zeit sorgt da» Männchen für Mahrungsrai tteL Die Jungen verratlicn 
aieb oft doreb ibr Gesobrei, welcbes sie erbeben, irenn äre Eltern mit Fotter berbeifliegcn. 

Der Rotnen nnd Sebaden diese* Togela cr|^ aicb ana seinen Naikrangsmittda. Er 
wird am leiebtAten anf KribenUltton geeehosaoa. 
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^PAJ-aa, 133. 

CLASSIS X. 
▲ TE8. yÖGEU 

O R D O V. 
IIAPTAT0RE8. RAUBVÖGEL. 

F A M. UL 
ACC IPITBIIIL BACttTB. 

4. G A T T. F A L C O, Bcchst. 
eia« Ticrt« AMwaimg ai«Mr G«tta^ biUn Sm B4«lfaU«B, ^mAAm deftWIb 
Ouem Ntamm IBhMn, iraO Mk TOtwfiwii« wmt B«ita* ahikhMi h n — i vmI daher ia 

groften Ehren gehalten werden. Anch sdgea sie einen edlen Anstand, sind sehr lebhaft, 
and haben ein feuriges Ange , welches ringsum Ton einer kahlen Stelle umgeben ist. Ihr 
Schnabel ist kurz, stark, bat einen gror»cn Haken und auf jeder 8«it« einen ctarken, ein- 
ftcWn oder doppehea Zahn, weleben iiaUotsrUafd- «ia Aaatdmitt antgeganatdrt. Die F«A- 
Varacln sind knra nnd stark, die Nägel grofs nad ffH uMt t M , «ad die Flügel lang und »phaig. 

Sie gehen nicht auf Aas, sondern leben nnr Ton frischer Beute, welche sie sich 
durch Muth, Stärke und Gewandtheit sa vcrtcluflen wissen. Sie »teigen kucb in die LuA, 
aad habcB «iaM Mfcr adhadlaa Fla^ 

F i g. 1. 

4. FALCO SUBDÜTE Ol 1* 
Der Daumfalkc. 
H O D n E A U, Borr. 
Ein \Trih«ii«n( nach der Natur, in natlirliokcr CrSfs*. 
Dar Baaaa- o<Ur Lerebenfalka ^ekSrt an den edeUten di«Mr Abtheiiang. Er 
Im aB diM Baits- «dar TaBbaarallitB dia p«feHla lakaUaUA, wd ab «» gM* 
itUk Uaiaar bt als jener, so Sbarttrift ar ihm dodk aadb aa ItofcaaUigtdt, C a waadt lia H aM 

Hthaiiei* I r bcwohut die wärmcrn und ^rmarsigtcn Linder ron Europa, itt in Dciitf cblsad 
■owobl in Lbcnen aia ia Oebii-gcu xu linden, jedoch nicht häufig, und ■^vln im \> inter weiter 
»•«k SQdia. Er .koauat iai April an, oad sieht im Septaaber aad October nüt dca Lerdiaa 
«iadar weg. Bai Tage Ute ar akh !■ «IlbBaa Faid» aaf, dia Macht äbar Mh» « I» Vaa» 
Unacm aad lidMaa WÜdani aa, wa ar aadi aaf kakM BiUM« ahlcl. Bat WaMMi lag» 
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darei bis rier «cbmutzigwcirte , rotiihrttuulich bespritzte Eier^ nnd bebrütet sie drei Wo- 
cbea Infi 

Er ilflgt aiiMerord«atfali £ridtt wi4 ■cbaetl, «ad itt im Plvge^ Mhoa ia betvidkdielMr 

Entfernung, an seinen langen, schmalen, etwas girlu-dtnnitcn Flugein nnd an »einer schlangen 
Gestalt zu erkennen. Er schwingt sich olt so hoch in die Lafkf dafs ihu das Auge kaum er- 
nUlun lunn, fliegt aber, venu er jagen vrill, pfcibdiBdl über dm Boden liü, dmvh dkfct 
iMfawbtft BiMM UadMuak, ud stdflrt TW dbw Iwnb «of UeiM Tfigett «U« er imner im 
Flage Hiogt Er ist der Erbfeind der Fddlerohen, und diese fürchten ihn so sehr, dafs sie 
Ton Furcht betiiubt nicht selten dem Ackersmnnn vor die Füfsc fallen, und p;lei(h<am Schutz 
bei dem Menseben cucben. GewGhnlicb aber schwingen sie sich su einer grolVen IlOhe hin- 
•of, da der Fdlie ihnea dalita nicbt folget, sondern et Tonrielit, anf niedrig iUegeade YSgel 
▼oa oben berab eu stofscn. In Gebüsche geht er nicht, und die W'ald?ügcl, in deren Nähe 
er übernachtet, fiTrchten ihn auch nicht. Auch diejenigen Vögel, welche »ich im Felde auf 
die Erde niederdrüdtea, läCit er in liobe; die Jagd auf fliegende > ögel aber setxt er bia 
^it in die Diaamanmc fort; JEäon eo edif ^ri« ^ Lcreben IQrdktea ikn. «ueh die fl^mtt- 
bea. Sie eAeken bei aeiaer AahaaJt eia gco5e» Geeebrei, Tenammeb eiob ia daea Scbvecia, 
and, schwingen sich in die Tlühc, während er die einzelnen, niedrig fliegenden, Mregningt. 
Aacb Wachteln und junge nebhühner werden ihm sur ücute, und am Abend sieht man ihn 
aicbt aelten mit dem Insectenfange betchfiftiget. Er schreit hell nnd Migeaehn, vad aeiae oft 
■ad scbnell wiederbdie Stimme bat Aefcdiebheit mit der dee Wendebalsct. Er Ufbt aie übri- 
gens , da er sehr scheu und rorsichlig ist, nur dann boren, wenn er «ich ToUkommen sicher 
glaubt. Aus Vorsicht durchfUci^t er am Abend, ehe er sich aufsetzt, mehrmals den Wald, 
und wird erst rubig, wenn es gans flnater ist. Dagegen acbläit er des Morgens Tiel länger 
■1* endere Yogel, and aomet «idi ent eine Zeit leag, ebe er anf die Jagd gebt. 

Er wird tebr ubm, and tUbt deh wie der Beitaf alb« aar legd abridtfea. äaA 
fingt man die Lerchen soben mit einem nicht abgeridtalan La r«beii falben « iadem ei* 
herabfallen , und sich mit einem Game bedocliea lauca« irtu man dioMB an eiaer lia|M 

Sebnur in die Ilühc steigen läfst. 

Oaa Männcben dieae« Yogela hat nicht mehr alt swölf ZoU Länge, das Weibcbea 
aber wird etwas grdOer. Beide «ind fiä der Fbbug bum merliBA Tersdneden. Aaag»* 
wacbaene Y^el beben elaan hMriillft eilbwMeim flitnebel, UaTsgelbe Ansea, Wacbsbaat nad 
Ffifs«, am 01„ rU5rper ein dunhcl - blfiolicbscWarBe» Gefieder, mit 8chwar«en FederacUrften, 
im Nacken «wei weifsUche oder rostgclbliche Flechen, einen TOm Mandiräiliel herableap 
fc>de»- Mlfwaaaen Bacbenatreifen , sehwarzbraune Schwingen und SchwamfUanit ereiehn aaf 
der iMn Vab«« raMUhb gdrihriert eiad, «inen traOen TevMSrftr, der ftm Moffc 
•n mit schwamen I in|iBiiihiii ^idkl beaitat kt, nd toatroAe Boeen, Iftir« «ad «atcn 
SchwaasdediMlink 
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F/f. 2. 

8. F A L C O M I S U 8, L. 
Der Sperber. Finkenhabicht 
L ' E P E R y I E R, Boffir. 

Cia Mlaacb««, in natiirilditr CrSfM. 

Die- Habichte bilden eine fünnc Alitheilung der Fall»en, und »ind ilurcb folgende 
Eignttiümlickkeitcn wugeseichaet. Ihr »cbnuiler, »ehr bakenfurmig übergebogener Scbnabel 
iMt einea «tirim Ziba; ibra Fligel riai karst aad rdchni aafetilur Ut aarllilfte dM laa- 
g«a SchwaMMM, vad ihra Ffifia babaa laafe Liafe aad Zdkcn, hofta, warsenibnliche Fuft- 
ballen und groHie, lehr gehrümmta, tduirre Nägel. Vorzüglich zeichnet sich <lii' Mi!tclzphe 
durch überwiegende Länge aus. Sie lind listige und kühne Räuber, »torMn auf ihre Ueule 
im Flug, und ergreifen tie auch im Sitsen und im Laufe, ilicgcn achnell und ofcaa viale Flii* 
gtlbawcgaag, md amir nriatea» genda aad aiadrif fiBar dm Boden bia, Ibcbaa neb aber 
auch, besonders wenn aie ihren Feinden entgehen wollen, und bei »chönem Frühling-'" fttiT. 
ichraulicnfürinig in die Hübe, und beseht t ilicn Urcisc in der Luft. Zu ihrem AulViilli.ilU' 
wählen sie Felsen und Wälder. Sie lassen aich, wie die Falken der rorigcn Familie, zur 
Jagd abricbtea, weidaa aber aiebt aa aabn ala jeaau 

Dar Sparbar gdbSrt aa daa bleiaafa TSgala dieiar Ablbwlinig, denn das MSnn- 

chcn h.nt nur dreizehn Zoll Lange. Das Wiihclicn i^t indprs belriditlicb »1;ii l»<T, und mifsl 
in der Länge secbsaeba bia aiebenzehn Zull. Das ausgcTrachscn« lHaaehen zeigt folgendes 
FarbaaUaid. Dar Maabal bt bläulich -schwara, der Angenstera aad derFafr fcachgelb, dar 
faaM ObarbSTpar adiivIralid-Mcbgraa, aia a^nder SivaÜM Aber daa Aagaa waift wmk 

rostfarbig gemischt, die Hehle weif», braun gestricbelt} die Wangen und die Seiten des Hal- 
ses sind hellrostroth , Brust, Daiich und FediTho»en wcifs , mit «ahlreichen hcllrostrothen, 
wellenförmigen ^uerbändern geziert. Die dunkelbraunen, äufserlich bläulieb überianfepen 
Sdkwiagaa babaa aaf daa innera Fäbaaa adkirlnliclM Bialar, «ad dar Sehamaa flaf bit 
sechs scbwwaa ^^aarihiaden. Gana «adan »iabt der Taget ia der Jagend aat. Dann ist der 
Überkörper graubraun und mit ro-itrrithlichen Federrendern geziert , im Nacken ittiJcn »ich 
weifsliche Flecken, und die Bänder des linterhörpers werden durch harsfSrmige Flecken 
rartrataa« 

Dar Sparbar iat über geaa Earopa rerikrahal, aad Sadat eidk ia DaataeUaad in al- 
len Gegvndcn, in wclrhen Cebii&chc und WaUnnpcn mit Feldern and Wiesen abwecbieltt. 

Er ist bei uns ein SlricbTogel , und zieht im Herbste und >Vinter «einer Nahrung wegen in 
Feldkwlzern und in der Nähe der Dürler umher. Stin Betragen ist keck und listig. Er fliegt 
■tt bewaadcrnaarürdigar Sduelligltcit nnd GeacbiebKebbcit Iber watoStrecbea weg, fMt abaa 

dia FICgel «u bewegen, schiefst wie ein Pfeil durch enge Oeffnnngen hindurch, und aUNbt 
die »rh II Iii sti n ^Vondungcn. Er steigt nicht hoch, sondern »Irciclit niedriR ührr «Icn Boden 
Mcg, n.tLe am Gebüsche und an Wänden hin, und stölst tod unten hinauf, oder von der 
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Seit*, auf kleine Yügel , vorzüglich auf Lerchen, Ammern, Meisen, Finken und Sperlinge. 
Daher Ut er der Schrcckea aller kleinen Sb^Sgel, and wenn er »eine Stimme Lürcn läfst, 
M Tmtnmam ti» ringtamt mA andieii «di ni vcrbtt^n. Die SperUag» fwlnrledMa «idk 
in Löcher, und andere drücken tich unbeweglich gegen den Boden, damit er »ie nicht be- 
merke. Er fangt indcf» nicht nur die ilicgciidcn , sondern ergreift nuch die sitzenden Vögel, 
and iat bei seiner Yerfolgong ao keck, dafs er sie bis in Ilüfe und Gebäude fortseUt. 1b- 
defa hat nur da« WeQkchen dieM anafeneiehnete Kühnheit; das adiwichere lUnnehen ist 
ftarchtaamerf and h21t deh mehr im Walde au£ Wenn sich der Sperber niedersetst, ao b*> 
tregt er den Schwanz y\ic eine BaohstelzCf sieht den Hals ein, und n^nrlit einen BucheL 
Seine weitt^inende Stimme hört man zu allen Jahreseeiten , am häufigsten aber im MaL 

Sie brfiten im Frühling in grofsern Waldungen» am filArtcn in Hadelwildeni, and 
bnm Ikr NeM im den Gipfel dtehtttehcBdcr Blue mittlerer GrSTae. Oft dieat eis altee 
Hrihnuieat sar Unterlage. Man findet in demselben drei bis sieben grünlich - wcifse , lebcr- 
brann und rostfarbig bespritzte Eier. Schon im Mette iiateracheiden aich die Münnchen durch 
ihre geringere Grüfse tou den Weibchen. 

Die Sperber eind felelirig, nd laMen «idi nie die LcrebcnlidieB «ir Jagd «b> 
iicIMb. 8i« Ueuii leieht ia Biabvogdftllett gefiuafee, nd adt der Flinte "teiddiclw» 
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CLASSIS X. 

AVES. VÖGEL. 

0 R D 0 V. 
BAPTATOBSa B A ü B T Ö G E L. 

F A M. UL 
ACCIPITHINI. HACBTS.. 

4. GATT. ' FALCO, BscasT. 
& FALCO PALITKBABIÜS, L. 
Der T«nb«akabi«1il; 

Ein \V«ib«&«a, nach der Natur, in MtUrlidkar GrSHi*. 

Der Taub en- oder H ühner habicht hat Tiele Aehalichkeit mit dem Sperber, 
ist jedock Ualinglich durch seine GrSfae unterschieden. Seine Lfag* betffigt wUS^k we- 
Bigaten« ein «od «wanic Zell, and eieisk bei alten Weibeben bk n aeehe «ad BWMHi« 

Zoll. Sein Schnabel ist homschwan, and der Augenstern hochgelb; die Wachshaut und 
dieFiifse sind blaTsgelb. DeiOberkurper hat eine schwirnlich-granbraune Grundfarbe, ist aber 
aMbv edev weniger «schblau überflogen. Ueber den Angen macht aich ein weilslicher Stret- 
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fen bcmerklidi ; die Flügel sind dankel gcbiindcrtf und der Schwans lut riet bis tcch» breite 
•ehwnrMQmriiMM. IK« F«d«n dar Votaivait« te HSrpm nad ««ü«, ait mUbm eokw 
len WeUeBÜniea qmtr gebindert «ad lulMn acbwarmbrauM Schlfien. DiiM WeUnaKnien aiad 
bei ileni \yi'n)clicn breiter, ond der weiHie Grund rieht »ich in d;<» Ho^t^rllie. Die FQlae 
•ifld im Verhiltnir« gTof*) lUvk und mit langen, tpitzigcn, kronunen Urallen bewafTnM. 

Jnga YSgd hAtm. «hMB bmuMn, roatgelb gekaatat«! md gellaclitaii ObcrliSrpcrf 
■ad «iBM rSlUidiotraiftca IhMriSrpar, dar aidit aih QaarUadaa, aoadani aiit braaaaa 
Lingtflecken bcEeichnet ist. ÜHi Uah sie daher für eine eigene Art, die BUB arft daM Nft> 
aien: Ilfihuerhabicht (Faico gallinarius, Lin.) bezeichnet hatte. 

Dieser BaohTogel ist io allen nfirdlichen und gemifsigten Erdstrichen 
verbraitat, «ad Ult aieh attwaU la a fc aaaa ala ia fabirgiglaa Gafaadaa «af, traaa la daaaal- 
ben Waldungen mit Feldern nnd Wiesen abwechaela. Er ist in Deutschland ein Zug-, 
Strich- und Standvogel, findet sich daher das ganze Jahr hindurch, jedoch im Frühling; und 
im Herbst am kiofigsten. Er fihemachtet gern in Feldhülaiern, wo er sich nie auf den Gipfel 
ftalMr Biame, toadam aai Halwtaa iai didttaa ttaagaakala» ia alläigar flSka aaftetat Er 
fiagt a w h taa i aiedrig und a^ell, ackwiiigt «ieli jedock aar BagattaagMaft, im Wim, ia 
nnermefsliche Iluhen hinauf, und beschreibt, mit dem Weibchen spielend, schöne Kreise in 
dar Lnft. Sein Mest baut er auf die bvcksteu Bäume des Waldes , aad legt drei bia %-ier 
(HUÜA'traifaa, braaa gaflaakta Eiar. gar Bri teaaa it Tariiftt m im Wald aafcr atf taa. Er 
kH aiatli, Uam M TarMgaag aaiaar BM, aMiardaw thm tAm aad vaaaieklig. Daa 

Uaiaara Kinnchen fihertrifTt das Weibchen an Muih und Schnelligkeit. 

Er ßngt fliegende nnd sitsende, groTse und kleine Vögel, ohne Unterackied, stüfst 
Taa aalen nad tob dar Seite aaf diaaclbeo, trägt seine Beute gnrgknlich aaf einen nabea 
BaaaMbaak, «ad Taraafcrl ala dwdkaL BaUMhaav «ad Tanftaa jagt ar aai kiaigrtaa, 
au^^cl<l('ln »bcr auch Auer* und BirUldkaar, Fasanen, Krähen, junge Hasen, Mäuse nnd alle 
i'ibni^eii kliinoii ^ ö(;cl. Nicht selten verfolgt er dia Taal»aa bia ia daa Haf« aad Targilal 
•US iiaubbcgierde lür seine Sicherkait an «orgen. 

Da ar aakr gefräfaig itt, aa Agl «r daa Jagdaa, «ad baaaadara da« fiMna>ia«| 
grofsen Sckadca av, and wird Tomügliek dadareh aacktkcSig, daA er wikraad aaiaar BrA* 
teseit die Nester der Waldriigcl ausnimmt. Einen F«san oder ein Rebhohn hat er täglich an 
•einer Mnklsait nötkig, und ist dcainach geawangen cina groÜM Menge kleiner Vögel £w 

dm, iada« Jl^ikm «dt d«r Fliata taaaMalifcl, «ad ia Mka flift kfkttii«« gakl m 

leichter als andere RauhTugeL Torsfiglich wird er im sogenannten Habielttaat«ra gaft«> 
geB| der ans Netxen besteht, mit welchen eine weiTse Taub« umgeben ist. 

Der Habickt läTst «ick, weaa er joag aa« dem Maate genommea wird, aur Jagd 
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V^vsä 135- 

CLASSIS X. 
ATE 8. VÖGEL. 

O R D O V. 
RAPTATORES. RAUBTÖGEL. 

F A M. IV. 
L A N I L W Ü R G E R. 

1. GATT. LAHIUa 

WÜRGER. 

Die Familie der Würger enthält nur eine Gattung, welche ein merkwürdiges 
Y«riiiiidang»glicd ifar BaabTBgd Mit Am SmgTügein ^MAillfc Wb jnw hAm ei* ■ mw i i » 
■dt der Sphae tkeifdbogiMa, und efli Bend« alt «bim »Anftn SekM vendmiea CMmv« 

•chflabel I »ind Milin und raiibbcgicrig , und fnn^en und TCrachren andere kleinere \ Ö^jel. Ihr 
Köi-pcr ist dagegen nur mäfsig gi'ofs, ihre Füiäe räid schwach, und ilu-e gaaze Uüdnng ist 
den SingrSgda ihnlicb. Auch beben eis mum TheQ einen sehr angenehmen Gang, wenigsten* 
«oefebiUiM* Bli— wwrtiewge, wt wkfcf yk/m von ümb 4m. OeiMg «ndeNrTOgel enf das 

Ihr Schnabel ist nifiThi^ '^ng, Eicmlich starh , und an den Seiten sehr miMlBRienge- 
drficlt. Die Wachshaut fehlt , die Schnabelwnrzel aber tla;^egeii ist mit steifen Haaren be- 
deckt, unter welchen meistens auch die ovalen Mascnlücher verbürgen liegen. Am Mondwin- 
hel naiclien deh starr«, Twwirts g«iiehl««» BteAomen li«nei%Kdi. IM« FnftwarMbi d«r 
•ebwachcn Beine sind nnbclicdert nnd ISngcr als die Mittelzehe, die Zeben gans frei, und di« 
FfiPsc überhaupt denen der Urälicn tihnlich. Die stumpfen Flügel haben nur eine mäPsif^e 
Länge; der Schwanz dagegen ist lang und breit, und am Ende abgerundet oder hcilfürmig. 
0«f gnii« Gefi«4er iik locker vaA ««ich. 

'Die WSr^er Mnd Ungö vnd celiette, ungesellige and sSokiiclM TSgel, sicJien mum 
llieil , und halten' «icib am Kebsten in Bechen «od im niedom Bntelnrerk anf. Sie bfipfon 
auf der Erde, fliegen HOT hurao Stredicn, bewegen Ubtfig den Sdnnvs, nnd ntsen gern 
an erbebenen Orten. 

Ihr« Kahruiig besteht in Iniecten, Ueinen Reptilien, Vügeln und SSugthicrcn. Von 
ihren etfeab«nen Sitaorten etOrsen ^ lidi tat die auenchene Beule, ergreifen nnd tSdten 
sie odt dem Scbaabeli «nd apieleen lie «ften auf Donwn an, nm tie bcipiemer frcMon nn 
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UuM. SdtM ttJiiMta de liA «Im« Fuft«*, m lit tetai&dtn. W«aB rieh üumb adhr 

Kahning darbietet, ala tie Terxebrcn liÜDnen, to ipicftcn tie dieMHM VbA Mbw tie fQr 

die nüchtte Mahliseit auf. Dieter Mordlust 'MCgen bat man sie Netintödter genannt. Die 
barten, unverdauUchea D«berbleibMl ibrer ^tabrung speien iie wieder aui, wie die lUubvü- 
«•1 ikr Gewilki. 

Fig. 1. 
LANIÜ8 EXCÜBITOR, L. 
D«r Groffl'e Wfirger. 
PIZ-GAliCHS GRI8E, Bvvv. 

Der Grofte Würger Ut der grSßwtte unter den Eoropiisclien Arte« «Keeer Gat- 
tung, und wird in den vorscbiedcncn Gegenden Deuttcblands aucb Würgengel, C e ni c i- 
aer Neuntudter, Bergelster und Wäcbter genaont. Er bat nngefabr die Grüfae 
einer RoihdroMcl, wiri m3ib Ui «Qf 2M1 kag, nai ilt ifm G«düechM oad dem Alter 
Beek wenig rete^ieden. 

Sein SehaeM nnd eeiae FlOgel rini eehwen, naa dar AageMtara fcet ent hmnaa 

Farbe. Der Ohri krirper ist liollaachgrau , iiml der I'nterltiir|ier reinweiPs. Von der SeIin.T 
bclwuntel lanf\ eine ««bwante Binde durcb die Augea und die Obrgegead bia an den Nacken, 
and iat an ibrem obern Bend« ait aiaer tr elften Lilie begrcnsti. Die Sdailerfaiara ml 
vailb} «• Fligel iegagen eehnran, nad nüt einer hreil«« trcilWa Biada nnd «eilWa Eenten 

aa den bintern Scbwungfedem geziert. Der schwarze Scli>«anz hat ringtujn eine breitai 
veifse Einfassung. Bei dem \>cibchcn sind alle Farben etwas scbmutEiger; aucb benerlit 
nan bei ibnen, to wie bei den balbjäbrigen Jungen, tiefgraue Wellenlinien auf dem gren 
engelageaey VaiaiUffan 

Oer GraOa WSsger ladet eidl in gw E«ropn nnd in Bnrdaaarilia. Er iet 

in Deutschland ein Snicih» nad Standrogel , und kllt aicli in Sonmer einzeln an den liebten 
Rändern der W'aldnngen auf, wo TieblriAen, cinaelne ninme und Dornbüsche sind. Im 
Septenbcr aber Tersansmela aie aicli familienweise, und bcaucbcn die Garten «ad die Nabe 
dar DCiAr. Hier iadek aen ein aneii tar ei n i e il den genaea Wlaler ündnut. 0to efad 
taeka aad —tiiige TSgel, vad laaeen eellMt Falken nad Adler aicbt oageaedit TorObarfl^ 
gen. Bei dem Anblick einet Raubrogels lassen sie ein lautes Gescbrei hören, und warne» 
dadurch die übrigen kleinen Viigel, wcfabaib sie aucb den Namen Wichter erhalten haheni 
Im Friihjahr leeaan Mlanekea nad Waibclwn einige Ovtenartige, acbuwnda Strefken kCre^ 
■nd Omm nagpaiek die l.ackitianBaa midem V<|el aaek. 

Sie ebaen |w»kali<k aMP der kSekeiea ffÜM «ta« tewak«, nd eekan eiek rar- 
eiektig aeek aPen Cegwdw wm. Ite Big fat wfcwiwd, iria 4» »> B f e rtf j awk Iie- 
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gea sie nur kurze Strecken weit. Im ASecte breiten tan sitzend den Sckwau aut} aodscU*» 
gm dwMcIliCB keft% «af and vMbr. 

Wem die Natar diMCB Tegel adl eiaikeB AngriSbwtfte eMgeribiek UM», to wfifd« 

er einer der gefährliditten Feinde der kleinem TSget leyn. Da er aber weder gewandt im 
Fluge, noch mit starken Fängen rcrschcn i»t, »o »iicht er die Finken, SpcrHn°;c, Ammern 
und Meisen unversehens su überfallen, welcbes ibm auch dershalb nicht selten gelingt, weil 
Um jene wenig f&rehten, md seine Gegenwart nidtt fliehe«. Er fibemadtt sie aitsend, stSTst 
anch im Finge nach ihnen, und macht dabei immer eine Schwenkung, um sie TOn der Seite 
XU packen. Bisweilen schwebt er, wie der Thiii-nifallic, lange über einer Stelle, um auf eine 
Beute EU sielen, die er unter sich erblickt. Sie ergreifen ihren Raub mit dem Schnabel, 
mid ww drg ea und T«rMluraii ihn M^akk anf der -Erde, «der tragen ün anah wehl an eiBaa 
■ieheni Ort, «ebei ata iha, tvaaä «r au achwar lat, abwedndnd ai» den FOftaa aad mit 
dem Schnabel festhalten. Um ihn zu verzehren, zerreiHicn sie denselben in kleine Stücken, 
lind klemmen ihn dabei gern in eine Spalte oder hinter einen Stein fest, oder spicfscn ihn 
auch wohl auf Dornen an. Wihtand des Winters sind die Feldmiu«« ihre Torzilglichste 
Bakcang, im Frühling fangen ^e am Hebaten jnnge, eben anagedogene Ydget, and im Sem- 
aier begnügen sie sich gewShalich mit Käfern, Heuschrecken, kleinen Fröschen und Eidechsen. 

Ihr Nest, welche» sie am liebsten auf den untern Acslen eines im Felde stehenden 
Obatbanmes anlegen, ist au« Heidekraut, Gras und Moos erbauet, und innerlich mit Wolle 
aad Haaren ansgefilttarb Daa Weibdien legt fünf bia rieben graalidkwelTie, oliTengriine 
Eier, aad bebrütet dieselben fünfsehn Tage lang. 

Da diese Wiirf;cr den Idiinen Vögeln, welche man auf dem Vogelherde fnngen will, 
vielen Schaden zufügen, und selbst die Läufer und Lockvögel wegfangen, so sucht man sie 
auf den Hrihenb&ttan an aebieften, and aie aaf toi Yogelbcrden, so wie auch mit Lcimru- 
thea as Ikagaa. Ibr Fleiacb iat e&bar. 

Fig. 2. 

2. L A N I U S MINOR, L. 
Der S c h w a r z s t i r n i g e W ü r p c r. 
LA P I E - G R I C II E D I r A L 1 E, Borr. 

'" ' ■ Ein Mrmnclicn , nacli dfr Natur, in njitiirlif l>f r Gror»«. 

^ . t 

piascr Vogel hat in Gcsuit ui^d l-«rbung eine so grofse Achulichkcit mit dem fori, 
rigen, dafr man bride aar bei genanerer Betrachtung anteraebeiden bann. 'Aodk aiiid die. 
Merkmale, auf welchen ihre Vcrscbiedenlieit bernbt, bei ihren Jungen kaum merhlidi. Bei 

der Veiglcichting ausgefiirbter \'L'^'f! beider Arten fallen indi'fs folgende VcrschieJenhoiten 
in die Augen. Der Schwarzstirnige Würger ist fast nro einen Zoll kiir'/.cr als der 
'Grefae, ab «r ^aieh dÜeielbc Dicke h«t| seine Flügel sind lingor, nnd aein Schnabel ist 
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T^f, m Ijmim MiMwv |f3 

UvBcr und ttü-bcr. Frrntr sdduat Cr mcIi durch seine «ditTM« fillni, ud dmok dra 
MafMroMimttbm Aalag «dnc» weiftoi VnirrhCrpM mu, ml tat Mich in MiMr i m » 

vendiiedeii. 

Er bewohnt du südliche wihI niitilore Europa, nnd i^t in manchen Gegenden 
Deutachlands häufig, in andern aber nur selten oder gar nicht ku finden. Zu An f a n g 
a«! Mmm «nckdat «r bei «w, md aiefct «u Ende Aaginlt iriedcr weg. WXhre^ mim 8en- 
■•■«■AatbalU liebt er roimSfKdl ebene und hügelige Gegenden, und hält sich in lichten 
LaobwSldem und grofsen n.uiingirten, weltln- mit Wieucn, Feldern und Viehtriften umgeben 
•ind, hiulig gmnn nahe aa dcnDürfem aal'. Oenühnlich sitit er ttill auf der höchsten Spilse 
dar Bewnwiprel, und mmi eMt iha tebr eelten bwodiaffiBii. ßein Flug iat lekfct nd •aalt 
6«lk«r» edwimit «r, «ia da lUabtafel, eine Strccba obaa FMfalbewesoag; will er 
•ber nach einem entfernten Orte fliegim, to geeehidtt diaft, tri» bti da» Speditat adt «b- 
wacbselnden Erhebungen und Senkungen. 

Er ist sehr sinhiscb, beifit sich immer mit andern Tügeln hemm, und lär>t dabei 
taiaa hreisebeade Stimme kSren. Einen eigenthfimlichca Gesang bat er aieht; da(,e- 
fta abnk ar dfa LeebiHaiiaa da» Sperlbigi, dar Sebwalba, det StiagWaee «ad eadaiar TSg -1, 
die er !■ itr Mibe hSrt, mit Geschichlichkeit nach, reihet mich wohl ganze Strophen ihrer 
Getünge an einander, mi»eht aeine eigenen l.ucklöne mit ein, und bringt auf die»c Weis« e»* 
nen nicht unangenehmen Gesang an Stande. Drn Wachtclschlag macht er leise, aber niem* 
IM tt ate b ead aaeb, aad Baabstaia aralUi, defk ar eiaaa dieMr YHgel Baobaebtct bite« 
der «He llwf b e a de* NaobtigeWgwiagM auf daa genaueste » aar viel ■cbwidiar, ae d we ag . 

Seine Nahrung besteht TorsSglich aus Insactaa» nSmlich aus Käfern » Heaeebreiibli 
Schmetterlingen nnd deren Larrcn. Er srixt sich, um auf diese au burrn, |;ern anf die 
Spitse eines Busches t oder auf einen andern erhabenen Gegenstand , alürst sieb plütxUcb 
vaa da aaf dia bea w ri k t a Beata bmb» aad tfigk lia aeci wi— varlgM Mtaa aarlek» «■ 
•ia dort aa wa ebre a . Kr bilt sie dabei aiit den FSfiaa fSMt» aad spiefst sie selten an. 

OcAers poht er Ticit in» F*eld nach Nahiuiif; nii», und erlinlt sich nicht selten flatlemd auf 
daar Stelle» am sich dann pISUlich auf ein Inscct hcrabsustürsen. Manche Insecten tildtet 
•r «ar rat MotdlaMs aad Übt de liegen} d«a Rifcra idAl «r gawdbaliei di« rMfeldaabea 
d^f aba <» de ye r aeb tt. Biniail« sag «r naeb awbl Jaaga Tdgd raftÜMi) aOaia ^e fa> 
MUdtt weaigMaae Mi» »dtaa. 

Fr bnuot sein Ncst auf Aepfel- und Ilirnbäume, oder auf hoho, geköpfte Erlen und 
IfFeidea, bereitet dasselbe aus Warselat Reisern und Halmen« und futtert es innen mit Wol'e 
■ad Fadem. Da« Weibchen legt eecbe bis sieben grfinlicbwdrse Eier, die am stumpfen Ende 
gvwdbalieb wSx daaa Rmaaa vaa grMiebbreaaea FladMa aaig^ea aad mix ealcbaa Ua 
und da hegwaagt sind. Beide Gatten bebrüten dieselben abwecbtdad, aad varjagM arit Malfc 
aad Kübahait jgdaa BaabTagd« dar deb dem Neste aibart. 

5» 
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Durch da* Wegfangen idildliclicr Insccten Mrerden diese VSgel »ehr nutxlicli, nwA 
man «oUte sie daher vielmehr he^'cn als wegfangen. Sie kwnnen fibrigens, da sie nicht tcheu 
•ind, ieicht mit der Flinte beschlichcn » und mit Sprenkeln und Leimruthea gefang«« trwdea. 
Ohr FkiMk, jMMBdm dM der Jnagn, itt iraklMkoMclMBd. 

F i ^, 3. 

3. l. A NM U S II U F U S, Dbiii. 

Der Rothküpfige Würger. 
LA NILS RUFICEPS, BccHar. 
Ein Mlnudien, uach <Ier Katur, in natürlicher GrSr**. 

Der ilothköpfige Würger ist etwa« kleiner aU der TorigSt vad dnrcli seine FSrbnng 
Udtuglidk Ton •tlcn aadcni initencbM«ii. Di« Stira, mmk eis StnifeB, weleber «hnrdi die 
Augen bis zum Rüctton herabgeht, so wie der Rücken selbst » sind schwaris, die Zügel und 
ein HccU hinter Jen Angon gclhlichweifs , dcr Hinterkopf und der Nacken schön ruihhraun. 
Die schwarzbraunen Flügeldeckfedern haben acbmale, gclblichweifse Binder, die Scbnlterfe- 
d«ni biidm fib«r dmi Flfigtla da« breite, weHlw Binde, md mf den lebwarsbraBMaSebwia« 
gen bemerkt BiB, Vena eie ansunmengelegt sind, einen weifscn Fleck, Der Uatenrleben 
und die Schwanzwurzeln haben eine aschgraue Farbe, der Stcifs aber, und der guise Unter- 
fcSrper, so ivio die Seiteneinfassung des scliwarsen, gerade «bgescbnittenea Sebwaasee, sind 
mife. Vcber den Sebenhda nadit sich bieweiJen eia Metr9tUiabev Aafla^ beai etM ii^ Des 
Weibsen nntancbeidet eidk aar dareib ene aaitcre Firban^, dnrdi «iaea bitaalieb fibcr- 
lenfeaea Uatacldb, aad daea Udaea Schalterflecb. 

Dieser Wui-ger Iel>t ebenfalls 5m südlichen und gcmSPsigten Europa, un<I liommt 
•nch in Afrika Tor. In Deutschland ist er in manchen Gegenden häufig, in andern sel- 
ten sa finden, and verweilt nur die Sommermonate, indem er im April ankommt, und su Ende 
Aognete wieder wegatdit Er ttdit dietdben Anfendwltaerte -wie der Tenge f atoÜcb Leab- 
bfilser nnd Gärten, welche an Wiesen und YiehtriAen stofsen. Hier nimmt er seinen Stand 
ebenfalls auf der freien Spitr.e eines Zweiges, nnd lauert auf Kafcr, Hi uschreckcn, Schmetter- 
linge md andere Iniecten , geht aber nie so weit ins Ir'vid wie der vorige , und schwebt aucli 
•dtea «nf einer 8tdle über demdben. Dagegen bat er die Ge«<Anbeit einea Yorratb Ten 
Nahrungsmitteln auf Dornen anzuspiefsen. Er liefst auch Inaectenlarren nnd Regcnwunner 
auf, bohlt »ich junge Vögel aus den Nestern, oder langt sie, wenn sie schon nusgellogcii sind. 
Angenehm und merkwürdig ist sein leiser Gesang. Er ahmt nämlich nicht nur die i<ockslim- 
nea a mderer Sbgvügel nach , sondern wiederiuihk Mcb den aaiaanMnhängendeB CkNwaf der» 
tdbea, aad Bflera aeger lange Zdt aaebber, nedkdem er ibn gcbSr« bat 80 bfot aua 

Ton ihm den Gelang der Ütachtigal), des Uunclu, dee Stjeglitses nnd anderer. Zwischea 
diese Gesänge mischt er seine eigenen, kretsobenden Strepben, und Terxilb aidi dadurch. 
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Sie niiten in den dichten Zweiern eine» OJisibanme», oder in einem hoheo Strauche, 
bauen ihr Ne*t sna dürren Stengeln, >>urK«:ln und Muutcn, und iüttcrn es mit Federn und 
IlMren. Da* W«ibdb«i legt ^ grSnüdbwcirte, MB ttanpfiM Ead« oliTengrib 

geledil«, IlbvigeM mit aMbgraun ud brionlieben PnnctM bctpritste Eier, wdeb* tob bci> 

dea Gatten bebrütet werden. 

Man fangt diese Vogel mit Leimrutbcn, und tchicfat aie auch Icicbt, da lie nicbt 
•chcu sind. Ihr Fleisch ist cftbar. 

F i ^. 4. 

L A N I ü S C O L L ü n 1 O, Dnits. 
L A N 1 U S 8 r I N I T () n V L U S, UscHtT. 
Der R o l Ii r ü c k i g e Würger. 
LA PIE-GRIECHE ECORCHEUR, Bvtr. 
Bim MtmuAtm , asek d«r Natw, in MtOrlidMr GvBAsk 
DisMr W&rf«r Im in blciMM aater im EaropliMbeB ArMa aeiaer Gatlnaf , dena 
er erreicbt nur die GrOrse einer Feldlerchc. Da» Männchen bat einen belLuch grauen Hopf, 
Nacken. Hinterbals und BCreel, einen schwansen Streifen an jeder Seite dt» llopfc», einen 
rothbraunen Mantel, und brauoscbwarxe , rostbraun gesäumte Schwungfedern. Auf den su- 
•MBaicngei«gtea FlOgaln HAH dar «aifta FImb, welebar die Toriga Art aaaaalcbaet, aalwcdar 
ganalich, oder ist kaum bemarbKch. Die mittlem Federn de» Schwanxes sind bwMgbwar», 
die äiiPiern alter von der \> iirzcl »n ■weif», mit »chwarisen Srhn'nen , und »chwarrcr, weir»- 
gcsauinler «Spitze. Der I rii» t L'H pi r ist >*eif». und vnii der Guip«'l an io»enroth ati;^i llogcn. 

Das Weibchen hat ein abweichendes Farbenkleid. Es ist üben grau, auf dem Mantel 
raibbcAudiob, aa das 8« fcwi a ga B aad m im SabiraBMa bnaa, «ad aaf d«B «tift«i Valir' 
bfirpw ab ediwarabtaBBaB WaUeaUaleB bat atat 

Dieser '\>'nrger bewohnt Europa, Nordamerika nnd Afriha. In Deutsch- 
land ist er in den Sommermonaten aiemlich häufig, kommt aber erst xu Anfang des Maies 
an , aad aieht im August schon wieder weg. Er kill «iah in GcbOachea, in jungen Fichten- 
aablifea» ia Hadwa aad Garicaalaaaa, aaf TidMrOlaa, Faldera oad WiaMa, aaf welchaa 
Dornbüsche stehea, aaf, aad wfihh auf dem huchiten Zweige eines Busches »«taaa Silaplata. 
Während er ron hier aus auf Deute lauert, bewegt er Ton Zeit xu Zeit icinen Schwans, 
richtet den Hopf nach allen Seiten, nnd ist Oberhaupt in beständiger Lnruhc, »o wie er sich 

aaab arft eafaiaa Naebbara baMiadig barwabciCM. Wird «r aaJjiejagt, ea ttOrat «r Ah banb, 

fliegt nahe an der Erde hin, schwingt aiflb wieder anr Spitse eines Busches empor, «ad kehrt 
bald SU »einem l.ieblin|;*platzc wieder surijck. Seine Ibuptnahrun;; »ind KaTcr, TOniü);)ich 
Rofskafer , wefshalb er auch an W eideplätsen am liebsten seinen Aulcnthalt nimmt. Er iiiagt 
Mab aaab aadara laitctaa, wmi laabt atebt Mltcn junge VSgel, jnnga MlaM, FrMht «ad 
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Eidechsen; ja er {greift sogar alte Vögel an. Alles was er langt, spiePst er auf die Domca 
eine« Strauche« « um mit Bequemlichkeit Stüche abrcirscn und rersehreu zu küunen. Wenn 
er aoch Beat* fiadat, wHurmd er adboa gciittiget itt, lo ectst er die Jafd Avt, epiebt ellee 
an, und Tenebrt dieee geiM—elte Mahheit, wemi er wieder Hunger fcü. Bei «ehfineK We^ 

tcr findet man gewühnlich nur Insectcn nn(:;espicnst ; bei schlechtem Wetter aber euch ganze 
Reihen junger Vögel. Das Gehirn der Vügel «cheiut aeine Liebling««pet«e sa «eyn, weil diefa 
den aurgespiefsten gewObalieli aiugeluoht iiL SKlt MMa iha mit aadam Singrögeln «of einem 
SBimaier, ao ftkgt er eiaea aaeii dem eadeva, haekt ilim daa Gehirn au», aad apialbt ümt eo 

wie auch die Fliegen die «ich Torfinden , auf Drahtstifte , die man an seiner Sitsatange anga* 
bracht hat. Seine ihm eigonthümliche Stimme besteht nur au« wenigen, cinTicbon, zwitschern- 
den und kreischenden Strophen; allein er ahmt, mit noch grüfterer Fertiglicit als die vor- 
her betredtatea Wirgar, die Lieder der am Üia wohneadea Siager, aar aüt aeliwicherar 

Stimme, t£u«chead nach, und mischt unter diese «eine eigenen Strophen. t>ier« thut er an- 
gcnblicklich , SO wie er einen Gesang hört, TCrgiOst ihn aber auch bald wieder, um einen an- 
dern nacbauabmen« und thut diefs auch, wenn er im Zimmer aeben andern Vögeln gelial- 
ten wird. 

Sah Btait lagt ar in FetdiieekaBf Donatriaahani aad ia jaagaa Faehlea nad Taaaea 

aa, da wo sie am dichtesten sind. Er baut dasselbe tVst und schön Ton Halmen, Wurseln 
md Moos, und futtert es mit Ilaaren und Wolle aus. Das Weibchen legt fünf bis sechs 
gelblich- oder rvtblichweilse, gelblnaea oder rotUiraun und aachbraun punctirte Eier, welche 
*• allaiB babrStat ^WOvaad diesar.'Zelt trigt ihm de* MlaaeliM Mahnag an, «ad qpiobt 
dies« in dar Vlha dea Neitet inf Daraea. 

Dia Jaagea sind im Herbste «ehr fett, und fast so woUaclmieckend als Lerchea« 
Man fängt «ie daher mit Sprenhela und Letmsvthen, and Itaaa aia ancli, da aia aidit aeliaa 
sind, mit der Flinte eclegeo. 
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GLASSIS X. 

O R D O Tl. 
P81TTACL PAPAGEI ARTIGE TÖGEL. 

a L 8. 102. 

F A M. I. 

DENTinOSTRES. ZAHNSCHNÄBLEIt 

Dic-sc Vilgcl erkennt man an einem mafsig langen oOcr rerlüngcrten, mCMerfönnigeo 
Schnabel mit gCMbnten Ladenründern , ao wie an ihren Schreitfüfaeu, deren swei iaTMr« 
Tmdaraahm hm nm HlMoiglM« TOTwaehMn risd. m» trahM ia «umm Lfadmi, «na 

1. GATT. BUCBAOS, L. 
HOBBYOGBIi. 

Dietc grofaen Vogel, wclrTic tlic beifgen Zonen der alten Welt bewohnen, haben 
dem iurtem Antekn nach Achnliclilteit mit den Raben, aind aber noch näher mit den Pfef~ 
ferfreaaem rerwandt. Wie bei jenon iat ihr Schnabel Terlingert, dich, gekrfiaunt, ■> dw 
SpIlM dnrirto fabogm ud, «Bcciidbte« «daar vaiMOliiiaalftffVB GrSA», täkr leicht, d« 
das Inncrc bobl oder nellig iat. Bei vielen Arten lind die Ladenränder unregelmSraig gezahnt, 
weiche Sigftihne vielleicht die ilufen'nTite Verlängorunp, oder «ufiillipc Ycrlrt/.nngpn iltr, in 
d«r Jagend «ehr dünnen Schnabelachncule andeuten, lune merkwürdi{;c und auflallcDd« Eigcu- 
thiMmUmk Tieler di«Mr Tlgd hu cm h^er Awtnwfc« der Wand dee SchMbdrfili- 
hMt, welcher bisweilen »u gruTü ist, daPs er dem eigentlichen Sibuabd glwilliliOWt Ec i*t 
TOB deraclbcn dünnen Subst^m/., und sti-bl bei nichterrn wie ein Horn en)|i(ir; dnber nun 
•nch Nathornvwgel genannt hat. Da er aber, eben ao wenig wie die Sägaäbne der La* 
de w fcd er , M dlea Anea der Gatmg Yorihaadea irt, ao Uaibaa, aMaor dar GrSfia aad 
Ldehtigliiit da« SchMbals , aar noch folgaade GattnDgunaiiaula Ohri^ Oer wrdere ThaQ 
der Stirn iat kahl; die Naaenlüeher lie^^en oben aaf der Scbnabelwurzi-I ncbrn den Stim- 
acken, und aind oral and ofien. Die kleine Zunge ict knorpelig, aiiilsig, und liegt tief. Dia 
Aagaaliader hahaa Wiaipcm ; die haraea Beiae siad aut «bw gcachUdarlea ««cdara Zaihea, 

labara Yordersehen aind bis soa driUaa Gliada« wd dl* Miltlef* ind laaere ■> WwmI* 
gjliada ait einander Terwachaen. 

Diese Tögel lebea ia Afrika, in Indien und Neubolland, und nähren sich TOa 
Mfcwaa, UaiBMiTCgda, waliertea «ad aalbet ToaA«. Sie vandUachca die fcbaicaaBeal« 
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gana, uad ihr Sduubel üt «ach viel su schwach, am dieselbe ma sentücken. la der Gefan- 
gSMdbft frm a n täm anA. Bndfnielite md Gmb{U«^ Sie bupTw «nf 4«rXvie, koauma aber 
Mhan aof dm Bodes, kalten aieh vielitdlr iauaer a«f lioken« am Uebatea dSnea« BAunen 

au^ nnd nisten auch hier. Einige soUea ihr Nest in BaiunlSchern anlefren, andere aber aufscn 
anf den Aestcn, in Gestalt eines EUterncites. Der SchnabGlaiuwuchs i»t bei den Jungen bäum 
bemerklich, und bildet sieh erst irahrend des Wacbathums, daher er auch bei Yügeln Tcrsohie* 
deMB Aken da aelir abw eirteede e Aaaehea bat . 

1. BÜCER08 BBINOCER0 8, L. 
Der CaUo. 

Kaah sjiMi Bnaiflar In Masse d«r RMa. lUmsMl, mm swsi FttslUisil« TwUsinsit. 
IMeser Tegel lut die GrSbe diiee Trathnbiit. Er niftt ron der Sdioabelapitie bis 

smn Schwanzende drei Fefs und sieben Zoll, and der groftc, dielte Schnabel allein bat, in 
gersder Linie gemessen , eine Länge von sieben und einen halben Zoll. Der sunderbare Aos- 
MruchSf irelcher sich auf dem Schoabclrüchen erhebt, hat dieselbe Länge, liühe und Breite vie 
der S^nabel aelbet. Er iat glatt an aelaer Oberfliebe, an beiden Eadee abgerandet^ am TOtde» 
in die Hübe geriebtet, hinten schun rotb, Torn safrangelb, und bisweilen in der Mitte und auf 
bcJilprt Seiten mit einer schwarzen Linie bezeichnet Der eigentliche Schnabel hol eine röth- 
lichgelbe Färbung, ist aber an seiner Wursf;! schwara. Die Ladenränder berühren sich nichti 
und eind am Oberbieftr baun aierblidi an «nta» aber deutlieb «Igalhnig. Der bioftetste 
SSgiabn iet s^widig nnd riel dieker ala die fibrigen. Die AngeeUeder beben lange, edniane 
Wimpern, und <lic {^roPsen Augen sind mit einem fast hahlcn Augenring umgeben. Kopf, 
llals, BGchea und Flügel sind schwarz, schwach bläulich schillernd; der Unterbauch, der 
Steift, der After, die Schenkel und der lange Schwans haben eine ireiise Farbe, welche bei 
letstecen in der Mitte durob eine breite idiwame Binde mnteilireclMa ist. Die Fedefn dea 
Kopfes, des Halses und der Schenhcl sind «eweblinen, nad am Hinteiliefre Ui^er nnd dieb> 
ter, ao daf» sie eine Art von llaube bilden. 

Der Calao lebt auf Java, Sumatra und auf den Philippinischen Inseln. 
Er ist adiOebtem vwl finrobtsam, nibrt aicb von Batten, Hiaaett nnd TSgeln, nnd aoU aegar 
den Jägern nachfolgen, nm die weggeworfenen Singeweide der eriegten Tbiere nn fressen. 
Anch die Kr « h e n a« gen, nämlich die Saamcn von Strychnos nux vonilca, welche für 
die meisten Thicre Gii^ sind, soll er ohne Schaden Terschlocken. Die gefangenen Thiere 
drftdit er erst mit dem Scbnabet fladi, viift aäe denn in BSbe, nad vertcblndit sie, in- 
dem er sie im Falle. anSaagt. 
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CLASSIS X. 

▲ YES. VÖGEL. 

O R D O VI. 
PSITTACL P A P A G E I An T IG E VÖGEL. 

F A M. I. 

DENTinOSXnES. ZAHNSCHNÄBLER. 

2. GATT. PR10NIT£S, Ulic. 
■OMOT. 

Oie Vugcl diftar Gattaag hthmm AmuAtm i» BiaaffifrttMr, tf« GtCft« der Hc- 
hm «od Ebtani, wmA X» ^itMmi*» Zng* dar PMSsrffigd. Tm dlan aWr ■ntcncheidcB 

sie »ich durch einen «tarken, miftig langrn, dielten, vcnig gebogenen, metierfunnigen Schna- 
bel, dessen LadenrSnder an ihrer innern Hälfte sägefürniig gceähnt sind. Die Handwinhcl 
and die, an der Schnabelwarsel liegenden, OTalen Nasenlöcher sind mit Borsten biMttt» TUm 
ZAtm haben diaaallM Tarwa^tai« wia bai dar wanigaa Gattmg. Dia BlaMs liiid gaba- 
gen, and die an dar mittlem Zehe doppelt länger als die übrigen. Oer Schwans ist lang and 
Iteiirürmig, indem die Kwci niitllcrn Federn aus den übrigen TOTtagen. Bai «hcn Vügffln 
Terliercn ietstcre aoch ihren üart, so weit sie hervorstehen. 

Dia Maaiota liegen ecbladit, Idan almaa, albren aidi Tan In e aaian nad bMnan 
ySgaln« «nd niaSan in LOdara. 

1. FKIONITE8 HOMOTA, U 
P. BVFICAPILLU8, li.Li«. 

T l' 1 l , A r. A «. 

Nach «iacm Ezcaplar in Mtt»«o der lUiriu. t'nitrnitJt , in Mtürlicher GröT»«- 
Dieser Vogel bat dia Grüls« einer Elster, cmcn tcbwarsbraonen Schnabel and FCfse, 
nnd ain angandun gaOiblaa Gefieder. IMa 8ti» iai ralbbtann, nnd diaaa Farbe araiicahl 

sich bei einigen bis über den IlinterhopF hinab, bei anderen aber ist letKterer schün orangn» 
gelh. Die Schnabelwurzel and ein Itreiter Streifen, der über die Augen bi» hinter die Ohren 
herablauA, sind schwars, nnd auch an der Oberbruit finden »ich einxclne »chwarse Flecke. 

Da» Obar bg fffa r lal oMvangrla, in daa GntgrCne »pialand, dia Sabwnngradaen aber «nd an 
dar inbarn Fabne bimmelblan, anf der iancm aber, »o wie aof den Spilnen and Sckifkant 

scbwancbraan. Der lange kellfurmige Schwanr. bat «hcn die Firtie dct nückens, «cbwarso 
Fedarachifte and bimmelhlMi« Spitscn an den beiden langem Hillcircdern. Die untere Seite 
dt wd ban lal graabfun. Dar Vaiarki^rpcr neigt »b— Mh «ian «lireBgraM Grandfarba, aal 
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** 

aber «n der Reble nnd Brtist mebr oAcr wmlgflr tMtk mit rätUmn ibaritfrfSnj Mdb tritt 
dSm» Farbe auf der Unterbrust lebhaft herror. 

Diejeni^ Vogel, dereo Färbung jeut beidiriciMii wurde, hat mmu. «U «M «gcne 
Alt mar im. Hima P. rvfteapill««»' tob iaajaaigen oaiendiMba, velcfce aMt it t daa 

braunen, einea admnrsen, mit eioam UauadUanen Kraasa aingefaftten, Scbeitcl baben. AI* 
lein beide ttimmen in allen übrigen Kennseichen überein, so daPs man die ruthhwpfifaa mit 
grüfaerer WabracbeinUohkeit alt junge Tügel deraelben Art betracbtcn kann. 

' Der Momot lebt te afldlieliea Amerika, aaaieiitlieb in Braailica, efaMoa, 
in diehten Wildem rerstecltt, nnd nibrt aiclk wahrscheinlich von Insecten. Er aitat gcwuhn- 
lich auf dem Boden, and auf niedrigen Baumüsten , ilie^ in horxen AbsStxen, und läfst eine 
StinUBe hören, welche wie Hutu klingt. Er nistet in Erdlöchem, welche das Gürtelthier 
oder aadnir Eidirittder gegraben hat, baaet aain Halt ana dfinrem Graa«, nnd legt ge- 
«Unlldi «u mwai Eier. Sein Fleiaoh aoH akht achmaekhalt seyn. 
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CLASSIS X. 

A V E 6. \ O G E L. 

O R D O VI. 
P8ITTA.CI. PAP AGBIARTIGB TÖGBL. 

FAM. IL 

CRA88IB0 8TRBa *DICX8CHNIbLEB. 

Der Schnabel dieser Vügel ist kam, dich, am OberUalW gawCibt, nnd an tum Ln> 

denrindem gesahnt. Sie baben RIettcrfilfse , deren innere Zehe eine VVcndezchc ist, halten 
sich auf Bivmen anf, leben ron Früchten, ond haben in ihrer Gestalt einige AehnÜchknt 
mit den Mhwwrt l ge» VCgdn. 

-1. GATT. C 0 R Y T H A I X, Illig. 
TBiGTOGEI.. 

Der Schnabel iathSraer ala der Hopf nnd hat hegeifSrmls. DwBiciMn dea OberlOafaea 

steigt TOn der Wurzel an bogenförmig abwärts, nnd bildet eine Shergreifende Spitae. Die 
Ladenränder sind xogoschärft und gesahnt , nnd die OTaleo Nasenlöcher liegen in der hinter* 
Hllfl» daa Sfliombela, «ater fwu fct» gerifllrtotaa Federchen Tersteckt. Die Zange ist knorpe- 
lig, laeb «ad apürif. Die Zdhaa kabca elae lunaa SpaMahant, vad die nittdat» ist die 
iSn^Me FKIgel md 8«kwaas aiad fiot wie Wi de« Hokkoa; leben lie wie dieee avf- 

Däuinen. 



Digitized by Google 



T^. 138. ' Caythabt Ptnm. 131 

l. C O n Y T II A I X PERSA, Ittio. ; 
CÜCÜLÜS PERSA, L. 

Grüner Tragvogel. 

TOURACO, RcFr. 
Kack einpm Exemplar im ^Tul»•o itr Rliriiilsclim riiirrnitlt, in natiirliclier Or8f»a. 
Dieter Vogel hat die Grvf»« eiiicr Elaicr, und lebt ia Afrika, namentlich in Ab ja* 
• lal«B «ad ia Haffarlaa^«. Sefai SebiMbel itt m der Spitse felb, and an dar Wiin«! 
*0tUiek*bfMU, nod sein Augenatcm nur»briiun. Die Augcnlitrdcr sind mit rothcn 1/Vlrachen 
VBf^TO, und die Augcngegcod ist mit Itiirzen Fcdcrclicii bedeckt. Durch leUttere eicht 
liA« voo den Mundwinkeln an , ein Mhwarzer , weifa ciiigcfafcter Strdfen nacb dem Hinter- 

1». 

Dh Giitdar irt Aio, MidtMvtfg «ad, dit Flflgal nod dra SdrmBB «wfnoflimM, 

ecrschltaaCMb Der Kopf, dt-r II.iI« . die Schultern und die Brost «ind grasgrün. Auf dem 
Kopfe erliebt tieh ein aufgerichteter, kanunförmiger Fcdcrbutch Ton dertclbcn Farbe, der 
•ine weifte oder rotbe, tdinule Einfaaeung hat. Der RQcken iat achwarsbravn , mit einen 
grÜBlieheB 8ciUDer| dar Baoeh, die fldheabelt der AAer «od die ontam S^wa—Jaclifedani 
beben dieaelbe .FifImBg, jedoch ohne Schiller. Die FlSgeldcclfcdera «ad Schwungfedat« 
«weiter Ordnung, to wie diu bi-eiteii Fntern de« lang herrorttchcndcn, «ogernndeten Schwan* 
■ea tind dunkolgrGn und staLllarbig »cbillcrnd. Die Schwnngfedem haben eine aehSne car* 
■linratlie Ferb«, «ad eteUfbrbiga Utader ud Spllaea. 

Dieae YSgel tind ItbbaJt, und haben glinxende, fcnrigc Angen. Sie hüpfen auf der 
Erde, tragen ihren Kamm gowtihnlich aufnericbtct , frct&cii IJatiniFi fiilifc . nisten ii 
Diitimcu, und haben ein üc»t;Urei, weichet der Stimme dci Gockguckt uhiilich ist, 



'ff.ii'Jüb 139. 

U A U S U A L r D i: R M 6 V £ N. 

s. I. s. I V 

J. F.NattManil, UeLar dau iiauakalt dar uordudian SaaTÖgal Europa«. I^ipai|^, lfl84- tabil. 

Oi« bttdoi, TM Naamann wwli dar Mater ganUluntan aad IreOieb anfgaAlbitaniteeleiiite 

tan Kuprcrtafaln lind biar in «inaat grnficni Maabttaba wifdarj^cgabcn. 

niete Tafel (teilt einen l'beil der Hüneiibügcl auf der nünlüclislcn Spitze der, nn- 
weil der >Ye«tkütte der llalbinael Jütiand liegenden Inael Sjrll dar. Jene Dfinenhügel tw- 
fkatea die gante WeMbOate der Ined, wenden tieb aa dieaer Stelle plStilieb nach Ottaa, 
werdea aahallar« aad bildaa aiae. Stande wdt vta Ljat, «af der iatUcban Saite dar iptan 

OO 
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Icn Spitze des Eylandci, eine liiciuc Bucbt. Ein TLeil die&er Hiigcl eeigt sich dem Auge in 
einem schmutsigcn , graugrünen oder graugelbcn Colorit , indem der Sandboden mir dürftig 
mit graugrünem, halbdürrem Duncnbafcr c^oi'f^^ arenaria) nnd kuncm Heidekraut bedeckt 
ist In der EntfAnung «diefaieii jene Hügel mit weiften Pnneten bedeelit. Dieft lind die 
grofscn sc]i<"nen Silh c r grauen HÖTcn (Laru» argontev« Brehm., S. I. S. 249. tab. 
ß'(), ■sM-lclie hier iliiru Erütcpl.ilz haben. Kommt man diesem Vogelgebegc nnlii-v, so sieht 
m.m »ich vun Tausenden jener VOgel umringt, und bat Gclogcnkcit den Iluusbult derselben 
SU bcolMcliten, und ihre Sdivnfaeit sn bewundern. Sie sind hier M» furebtle«, daft sie den 
McDSchcn auf Ewan/.ig Schritte nabe kommen lassen. Kiiii};c derselben stehen paarweise, und 
sehen den Kominciidcii mit Uiren lebhafteu £;c!heii Amj;i'ii niliii; an : das Mjiiinclu'n streckt 
bisweilen seinen Hals aus, und läfst mit -w citgcöirnctvm, gelbcu Kuchen sein Geschrei ertünen. 
Andere aitseii .niedergdHniert, andere aehlnsuncm auf einem Beine stehend, und wieder 
andere dehnen aieh hehaglieh. DeberaU, wo man hinsiebt, ist der Beden mit Nestern be- 
dcclu, die aus wenigen Ilalmen und truckiicm Tarife gebaut sind. Hier sil/eii die Weibclien 
rubig briltend, und ihre Männchen stehen dabei und ballen gleicbsaiu Wache, oder die 
Weibchen aind aui'gcilugen , und mau bemerbt die grofsen, bunten Eier in den Nestern. 

Zn^eich wird man Ton einem ungehenren Schwarme dieeer KSYen omadiwint, ao 
dalb man ilher die Menge der hier anf einem so kleinen Baame Teraammelten TSgel in Stäup 
nen gerath. Unter sie mischen sich auch .nndere SecvMf^el. <ianj; oben, rechts und links niif 
4ei' 'i'ai'el, macbcu sieb xweiäturmmÖTen^Larus canus) durcb ihre kleinere und scblan» 
here Geatelt, dnreh einen aehwanan Sdinabel md achmSlere Flügel hcmeihlieh. Oben in 
der Unken Ecke liegt ein eohreieaderAaeterafiacher(HaematopttaOatr«legnB, 8. L 
8. tab. 7?), -welcher in einiger Entfernung auf der Insel ebenfalls brütet, und rechts im 
Hittelgrunde zeigt sich eine A TO cette (R ecn r t i r o s t r « A v o c e 1 1 a, S. I. S.3l1. tab. h'.'), 
welche indels hier seltener erscheint. Endlich sieht man auch im Yorgruudc den weiblichen 
Eiderrogel (Ana* mollieeime, 8b L 8. 333, tab. $6), wie er aeinen, mit weichen Da- 
nen ausgefüttertem Neate nueill; Ea brüten hier gegen hundert Pärchen dieser nordischen 
Vi'gel, bezeigcu sich eben lo aahm mIc in Island, und die brütenden 'Weibchen TerbaaC» 
die Nester erst dann, wenn man sich ihnen bis auf wenige Scliiittc gcnilhcit hat. 

Ein Bulcbcs Vogelgehege , wie das beschriebene bei L )- s t , ist in der Hegel ein , xn 
einem GehSfe gebSrigee, Prireteigenthnm, nnd «eineBennlsnng gewihrt einen nicht unbeden- 
temden TertheiL Man sammelt nimlicb /.ur Brfiteseit, Tiemehn Tage lang, die Eier der Sil» 
bcrgrancn Mörc, der Sturmmövc und der grofscn ScescJiw alben regelmäTsig, 
und läfst immer nur eins derselben im Neste liegen. Gegen das Ende dieser Zeit , wenn sie 
im Legen mOde werden, ilberliftt man ihnen, ohne fernere Sttfnmg, die ganze Bmt 

So liefert dm Gehege bei Ljret jlhiliek 30000 StBdw greiWr lUreneier, wekhe mit 
Moos in Kürbc verpackt, und in die Städte des Festlandes versendet werden. Man verkauft 
je 20 Stücke su 3 gUrosohen, und liat demnach einen jährlichen Gewinn ron mehr als 20O 
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Tbalern. Die Eier der klcincrn Mövcd nad gror«cn S«e*ch>valbcn , deren hier jilirlich radkr 
•k 90OOO gcMmoMh werden, geUhren dnXieatea, veklM der ffigeatbOmev dag Gehegei sm 
EierMmmeln aiutellt , «I« ihre Bdohnnog ap /.md werdm ebeafUb mit VoVtheil TeriMdk, da 
sie aehr weUaduMclMad atad. 



?PA3»aj) 140. 

HAUSHALT OER GaoSSfiJX S££SCBWALB£N. 

SfaBBianB ■. 1. O. tih. 2. 
Der gTofMa Silbergraaen Seeschwalbo (Stern* macronr«, Nanm. S. I. 
8. 2S6. tab. 61) sind dieHaapiak« (8t. eaapia) und AlaK«atia«k«8eaaekwalbe(8t. 
caatiaea) nahe Terwaadt. Dieae baUen Arten bewebaen die Dilaenblgal oad 8andwalten 

der In«rl S|y|], and haben nicht M-eit Tun dem Aurcntbalttorte der greften MtTen ihre cif^ 
aan Brüleplütxe. Dieter AufeDtli.ilUi>rt i«t hier im Bilde dargeatellt. 

Im Vordergroade aieht man den Niatplats der Haapiachen Sccachwalbe, 
welche aidi dnteh aebaceweiflM Farbe, aiibergm«B llMrtd, aebwarm» Hepi^latte und fraTaea 
brilrelhen Schnabel anasseichnet. Thcilt •ehwärraen aic in der Laft, oad lauen mit aafge- 
•perrtetn ächnabfl und aut'(;rl<la»encr Kclilc ihre kiücfazende Stimme hlTrrn, thcili »itsen »ie, 
aümmtlich mit den Köpfen nach dem Waaaer gekehrt, auf ihres, in kleinen Vertiel'ungcn dea 
8andae li e g enden , Eiem. iai H int e rg mnde haa m l n ana einen 8dkirana dar, ia jeaar C e g e a d 
niateadea Hentiaehea Seeachwalben, uad auch im Vordergraode erkennt aMB obea rechta 
einen dicacr Vügcl an aeiner viel schlankem Gestalt und an dem hinj;ern, tcliwSchem, 
acbwarscn SchaabeL Gleich neben diesem fliegt eine Silbergraue Seetchwalbe (8. 
lab. 67), wel^ aiab 4arA ihre geringer« GHUae, graue Pfiribaaf, vadien Scbaabd aad laa- 
gaa Gabe lMbw— aaiieiiihaer. Weilar afcvbta, aaf dem Mitteigmade, aeigaa aic^ awei 

Braadenten, welche, ^ie die Yori^^-en, in einer andern Gegend der Intel, in Menge ni- 
atea. Da« grOfaere, achüae Maoachen fliegt, wie bei den meiatea taten, hiatar dem Weib- 
chen ber*)> 

Unter flhaaa taaehi «Ia Beehaad aaa dna Waaaer aaf, «ad am aabea Straad« liag«a 

die Trfinuaer einea geacbeiterten Schiflea iaa h«««güdMn Sande rergrabea. Auf den Dünen 
der linlien Seite aieht man eiaaelae, gro(a« MSvea iitsea, die jedoch aaa ihren benachbarten 
BrütepUuen acltcn hierher humnen. 

Nibert ana deh dieaea BrilteplilBea, «ad tritt plBtalleh aaa dea Düaea havror, a« 
erhebt »ich der uncrmeralicha Schwärm dietcr VCigel einer wirbelnde« Weihe gleich, aad 
wiUat lieh den Wanderer aiit bettabaadom Gaacbrci entgegen. Die aeaat i« adiaaea Hea- 

•) Dw fiiitaw IM brida 6aMw Um aaa Tandbaa ia «»ga li a hrtw Falp dargaalalll. 
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tischen Secsch-walbcn flattern ihm über dem Kopfe, berühren ihn mit ihren Flüg«l- 
spitseo, «ad b«spritsea ibs nit ilurm wciAm, kaUurtigcn Uanth. Di* Ei«r dimm Yogck 
licgtB bitmUmi «o didt, iA aw^ obne welfiha s« sertrcttn, luum «UBwiteliea gelMa luan. 
Die brütenden Vogel berühren sich oft, und AvürJcn niclit Raum habeni WCna »ie nicht alle 
mit dem Kopfe nach der Wasscr«eite hin gerichtet säfscn. i:^ iat nicht aSglich , dafs jede« 
Weibchen »ein eigenes Ncit immer wieder finden Itano; u« brfltaa dabcr gemcinschafUick 
«ad swMeliCB IhMn Eim sidit oua Mdt aiebt seltca die Eier «adeNr Uer brBtender Wae- 
MrrögeL Ihr laute» G«^ei betlobt di« SiiMM, und Mtbet ia der Nedit mbea lie etet» 
eia laate» Getcbirita. 



V ü V n & 141* 

GLASSIS XL 

MAXXALIA. S&UGTHIEREi 

O R D O XV. 

9UA.DRUMARA. YIERHiRDEB, 
8. L a 118, 

F A 'm. I. 
P n O 8 I M I I. H A T- B A F F E 

Mit den Thieren, welche diese Familie umfasset, tritt die Gestalt des AfTen allroühh'g 
benror. llit eiaer spiuigea SdhaanlMt «•bb» aeeb aa die des Fachees, der Bceteltbier« 
■ad Negtbiere eiinnert, verUadet sieb eia adUmber, affenartig gebauter Körper, mit geson- 
derten Daumen an den Hinter- und Vordcrfursen , Melclic auch iiiii iljcIicn TVageln rersehen 
sind. Die Kägel der übrigen Finger aber sind mehr oder -w eniger /.us am mengedrückt. Als 
ewe cbereetflristiidie Eigeatbümliebbeik aeigt bei äUea der Zeigilngcr der Uateni Hlad«' 
dünner als die übngea, nad ant etaer RreUe vencbea. Ibra BedwaaXba« dad deaM der . 
ÄlTcn uhiiiich, die Vorderalbae dageg^ eatweder dorcL eine beriseaiele Stellnag, oder dareh 
Anialil verschieden. 

Die awistea bebea cuea langen, behaarten SebwaaB; einige aber sind ongeschwlost. 
ibre HialetfBrae betrl^tlicb Kager aiad ala die ▼ordeva, so crsebcinea «ic, wena sie «af 

Tier Füfsen gelicn, Iiintcn Tiel hühcr gestt-llt , und gewähren keinen scLönen Anblich. lUet- 
tcrn tic dagegen auf Bäumen umher, welche ihnen die Natur zum Äufcnthalte angewiesen 
bat, so scigen die meisten eine bewundernswürdige Leichtigkeit in allen Bewegungen und 
Zierlichkeit des RSrperbaaes, 



Digitized by Google 



1^. 141. atmopt im^itndmt, US 



flfa labm iB aaa keifscB So««b a«r altes Welt« voiei^^ im M «aegta- 

k a r , nüiircn otik mumlttmi TM FkfAltB, enA betnfM ddi ia dar GefIngnaAail «aaft 
«ad leUiafk. 

Fig. 1. 

1. GATT; S T E N O P S, Illio. . 

L O R I S, Geoff. 

Dicie Tliicre iahe»! einen dielten, runden Kopf, mit einer Iinrr.en, xngespitjeten, über 
die Lippen iiinaoa Terläagerten, mopaartigen SclmaaUc. ibre grofacn Augen atehen nach Tor- 
tribrto gariditet, «ai te aibe wm timmimt iafr ne aar imtA eiae Maae 8«Miawaai ge- 



TTirc Ohren sind hnnt, gerundet nn<1 innen, irie Iioi den FlcJcrmnnaen , mit Torra- 
genden Bliltchen Teraehea. Sie haben im Oberkiefer Tier »rnkrccbtc, Meine Vordersühne, 
rw«U aa Hnbe itofcMi, te a»b ia der Wlta eiae ZdbalSefce ««te Mdlit. iai Ob- 
iÜBdaa dek Mdbs daneftea, vtUle tdurig aa<k TerwIHt geriebtec aal aa ■jaiit? 

(;oi!riingt Dia Echsahne !n beiden Kiefern sind ipitzi;; und TOiragend. In der obem 

Kinnlade sihlt aiaa ewSlf und in der antern sehn Backensähne. Der Tordcrttc i«t einipilzig, 
der swcite sweiapitiig, di« übrigen aind Tiertpitsig, wie bei dm übrigen Gattungen dietcr 



Sie haben Tier Sfagwarsen auf der Bruit. Ihr Körper ist «cUaak gabaactf der 
Schwans fehlt, und di« Finger haben flache Rügdi aüt Ananduae daa UaNta SSaigflagert, 
der Bit einer Kralle rerachca iat. 

Sie ■ddafea bai Tag, vad aar bri dar Nadkt diMg, ileUera gaaebidit, gabca abar, 
wegen ihrer langi-n Aime, unbchulflieb anf dem Boden. Sie nihrea sich Tea Friabtea, Ibf 
■ectea, Eiera und hieinea VSg*''« Ostiadtaa eiabanaheb. 

I. STEHOPS TABDIGBADVS, li.x,tt. 
Der Faal« LorL 

la natUrlithvr GrftTa«. 
Aadabart, Lorit. tah. t. 

Diaaea l'hicr auftt ron der Spitse der Schnaatse bia som AAcr draiseba Zoll, iat 
fcia aar die Verdcrblade adl bagea, weicbea Haaraa diAl b ad e a b t, aad bat etae gflbUab- 
graue , mehr oder weniger mit Botbbraaa aad Weifa graiiachle Farbe. Die garaadetaa Ob> 
ren »ifid f.tst p^mz unter c1«ii ll.i.n cn vci ttrc l<t , und die Awgaa aiit eiaaM Biag aiagalaftt* 
> om Kopie bit su den Lenden idult ein brauner ötreiTca* 

Sie labea ia daa Wddera vea Beagalea« aad babaa Htm der Ui^ambett, mit 
wakber aie <wie die Faaltbiare aaf dev Bedea fertkrirchaa, ibraa Maaaa eAallea. Aacb 
iie, wie jaae, eiae wie Ai Ai bliagende SÜmaie bdrea, aad die Arlariaa ibier Ahm 
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sind auf eine almliclic Wciic zcrtlieHt Sie ichlaftn den ganzen Tag, und zirar in sitzender 
Stellung, den üopf mit dcu ilinden ]uh«nd, und den Ellenbogen auf die Sehealiel gMtütat. 
lUn kcmt ^ Itthtatiwtkt Snm lUcre mir sehr uoToIlkommen, d». man nnr «ünge dcnet> 
be« in der Gefbofaiucihaft au beobachfn Gal^geiikeU lutte^ 

Fig. 2. 

STENOPS GRACILIS, Ubio. 
Der Sclilauke Lori. 

Im Mtürliokar Gröf*«. 

a. Dwr Sdildal von dar Seite. 
. h, Di« Zdnw da* OWkiafm. . 
■ . «. Dia ZdbM dai ItataflUaläm. 

D«r Seklaali« Lori kt viel Meiacr d» der rorige, «Bid bat mar liie GrSrae dnea 
EiobbSradimst nümlieb fünf ZeU Linge too der NaaenapiUe bis zum AAer. Sein ganzer 
Kürper ist icbr iclilank, und vorzüglich aind die langen Arme achtnächtig. Die Hinterbeine 
cracbcineu etwaa dicker, beaondera defahalb, weil aie mit langen Haaren bedeckt aind. Der 
Kopf oiUIt dnMib ilaa gendo Abalobea abtnor Haara aino ruide Goablk Dio Obraa aiad 
gireft» garandol, baU mid innoo ail mmti bcrrontobaBdaa ObvaolMB vandioa. Dio grofton 
Augen haben rortretcnde AugcnhüIilcnrNnder und deutliche Wimpern. Die Nage ist »pitzig, ragt 
über die Oberlippe herror, und ist, wie diese, durch eine Furche getbeilt. Naae, Lippen 
und Kinn aind fleiachfarbig, und zeigen nur einselne, knrse , waifalicbe Haare. Eben ae aind 
aucb die- Vorderarme nd Binde nur mit haraen Haaren aparaam bebleidet. Der Peb dea 
übri^'oii Kürpera aber ist weich wie Saida, dicht und hcllroatgclb, ohne den dunlden Rücken- 
streii , der die Torhcrgi-hcmlc Art ausgezeichnet. Die Bauchaeite iat ball golbUcbg;nu ; auch 
findet aicb ein eben so gefärbter Fleck auf der Stirn. 

Diaaar Lori lebt In Zeyloa. Ibn bonnt aeino Labanaarl obenfblia aodi nidit bin» 
länglich, und nur so riel ist bekannt, dafa OT nid* langsam wie der vorbcrgeliendc, aondora 
Yiebaohr acbnall und lehbaft in aeinan Bowogungon iat» und von BaunfirGcbten labt. 



Digitized by Google 



127 



A :y IB Ol 142. 

CL ASSIS XI. 

KAMHALIA. SlUGTHfEBE. 

O R D O XV. 
^VADAVHAHA. Y I E K H A N D E B. 

PAM. I. 
PB08IMIL HALBAFFEN. 

SiGATT. LBMUR, L. 

H A K I. 

Der Kopf dieier Thiere ist mehr Tcrläugert and leine SchnanUe weniger sugeapitst 
bei der Torhergebendea Gattvag. Die Augenhöhlen tind durch eine breite Noacnwurael 
von einander getrennt nd balb «eitwlrta, halb nach Torwirt» g erich te t. Die Zahl md Be- 

•cbafTenheit der Zihne ist wie bei denLoris; nur stehen die Schneidecihne des Oberkiefer» 
■eitwürts, einer hinter dem andern, die des Unterkiefers licf^en panz wagrecht, die oborn I'.rli- 
sahoe sind llacU zusammengedrückt und messcrliirmig , die untern dagegen »ehr »lumpt und 
bnn, tut wie da» »fiebrten BedMiMibne gestaltet 

Die Olircn sind kurs und gerundet, und die Hände und ^kü^el ebmAlb denen der 
Lorik <i]inli(.'h, Vun diesen aber unterscheiden »ie »ich schon auf dem ersten Blick dtrch 
einen langbehaarten^ schUQen Schwans, der den llürp er an I^ge übcrtriiri. Auch haben »ie 
■■r swei ftmttrarsen. 

Die Mahi sind scUanbe, sierliehe, muntere uaA kbbafte TUere, weldke alkai in 

Madagaskar gefunden werden, und dort die Slelli- der AnVii vertreten. Diesen gleichen 
•ic auch ruchaichtUch der Gewandtheit in allen ihren Belegungen und hinsichtlich der Gc> 
•cbjcMiebfcdt im Ktentra, 8le webeen, wie jene, tntppenwciM eof BiUMM, ui werde« 
•ocb w^, w^ g— Ibvcr ifi^MR SdhuatM, Affe« mit FmebabSpfea geMUMl. U tie 
übertrcITen die AfTen durch eine aurserordeallkbe Lctchtigbeit oad SobaeUigjbeit iMSpeilgeBt 
und »ind sanfter und leichter xu nähmen. 

ihre Nahrung besteht in Obst, lliilienfrüchtm und süfsen Wurneln. 

1. L.E HC Ii C A T 1 A, 1.. 

Der Eichhom-MakL 

L E M O C O C C O, Bvrr. 

Naab eiM tw^lar im MeiM dar Uaia. Okivmsttt» Sm ■ü ll rl iib» OiVbib 
rif. a. D<r SchldsL 

b. I)l<- 7^hn« dri OhrtViwhn, 
e. Di« d«s Dntcrkisftrs. 

Dar Blebb« ra-Mefci kn dar ■iarHAita «ad ■ cb Bat i a nia^ GMaag, aad wird m 
hia8|iiefi Wbeadig mtA EaMfa ftbiMbt. ]a' im Giftagf bift baMgl ar aüm aad 
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••oft. Da er du heiTte Kltau teine« Yaterlande« in Eoro^ TermiTtt, so i«t er sehr firMtig, 
vartonat lidi »dtt Mhn tm mtm*^ Oien« und MiOt &kk ferne mit aosgebraiMlaB AnMB 
der SooiM tm!t§it§tm^ um tiah efwlrmen m lenca. frden Zutnd« Uk «r elefc in Geeall- 

■cbaftcn Ton dreilUg bis (ttnfiög Kosammen. Er hat Ton der Nasenspitze bis zum Anfang des 
Schwanzes eine Lange Ton Tierzebn ZolL Der schSn behaarte, schwarz und weifs geringelte 
Schwanz ist einen Zoll länger als der KSrper. Die zugcspiute Schnautze und die Augenge- 
g«ud ehid tclitnni «ad lun fcehaart ) die StkOf die gcruideMii, ToretdMnden Okrca eliid nüt 
längeren weifscn Haaren bcdecht. Die KcLlc und Wangen, die Drust, der Uauch, die innere 
Seite der Beine und die hintern llünde sind cbcnfalh weifs. Der Hinterkopf, der Nachen 
und die Schultern haben eine sebwarsgraue , der Rücken und die iuTsere Seite der Arme 
und Beiae da» bellgraue Flrbog, ud «rttaMr Iii rSdiIidi fil»ci]mfta. Dia Hifd eiiid 
WM nsnuMagadrOäkt «ad mfoejpint, «ad anr di« dar Ownua fßiam iMb. 



V ü 3> I£ IL 143- 

GLASSIS XJ. 
MAKHALIA. 8AV6THIEBE. 

0 R D 0 XV. 
QVADBUMANA. YIERHINDEB. 

F A M. I. 
PROSIMII. HALBAFFEN. 

3» A. GATT. OTOLICHNÜS, Ilhq. 

G A L A G O, Gkoff. 

Die Galago« haben Trio die Loris einen runden Hopf, eine kurze S^navlaei 
grob«, nach TonrIrM gerichtete, sehr genüierta Augen mad eia gaaa BmH i ih a i Gefcib« doeb 
finden «ieh bei eUgea Arten aar srrei obere Totdecslhne, «ad die «atam Eokaibae find 
aiebr aai& Torwarts geneigt. Mit den Mahis haben sie einen langen, bnchigen, schlappe« 
Schwanz gemcinscbaftlich ; Ton beiden Gnttungen aber unterscheiden sie sich durch aebr 
grofse, kahle Ohren und durch eine ausgezeichnet lange Fu&wurzel, welche den MittelAila 
dreiaial «n Linge ÜbertnOt Dtdardt «rbdten Owe HiaierClUbe eine «agewSbnIieba Line«» 
«ad Mtsen aie in den Stand weite Sprünge zu machen. 

Sie sind lebhafte Thiere , Irben in den beifscn Gegenden Ton Afrika auf Blumen, 
•nd nibren sich von losecten, welche sie mit Tieler Geschicklichkeit zu fangen Terstehen. 
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Fig. 1. 

O T O L I C H > U S S E N E G A L E N 8 I 8, Uli« * 
Der Sencgalische GalagOt 

G*«rfr«j «t Fr. CbtUf kitt. d« Mmill 9w 

Im wWrlMAtr Gf«b«. 

Fig. a. D»r Sdildd ron rera ggA^i 

c D«r UntürLirrcr. 

Die»e» l'bicrcben ist von der Spitze der Schnautse bi* cur ScbwanswarBcl sccbs Zoll 
Img, «nd •ein Sciwnw hat eb« Liinge tob acht ZolL Ea bt ait langan, f«B«B üaaMB k«* 
kleidet, n eiche jedoch am Kopf« ttwaa kfirmer vnd aa daa HIndea aalir Inurs sind.' Salaa 
Färbung i»t oben {;r,iubr«nn und untrn pondicbMcift. Doch haben die Haare nur »n ihren 
Spitaen diese FarboDf aind aber übrigen» bliulidiaacbgrau. Der Uopf itt grao, und die 
Sdbaaatsa tm «ntm gelUlAwcBtoü Band ngA«» Dia kallmi OfcrMi fcabaa dSm Unge 
daa Hopfaa. 

Da« Tbiercben lebt am Senegal, nnd am häufigataa ia dm Cumtniwäldcm im In- 
nern der Wütte. Ea hält (ich immer auf den D£umen auf, nährt tich ron Iiuectcn, wolcbcn 
Ca nachspringt, und sie mit seinen Händen langt. Es macht seinen Jungen aia Neat in bob> 
Icn Binnen, «ad fBtteH dasselbe mit Gras ans. In dar GafWngeaschaft betrigt aa eiek aaaft 
nnd nlni. Wenn es »cblarcn i«ill, ruhet es seine langen Obren susanunan, and aeUiaTrt da- 
mit aaiae Ohrünaung, ricbict «io .iher «ehr schmll nieder aaf| Vena et TOS aSnooi Gcrioack 
vü'd. Die ^cger jagen und cssen dasselbe. 

Fig. 2. 
% C GATT. T A E 8 I U Ss.Storb. 
PV88TBIE1L TANSIER. 
Die tUan diaiar Gatlnag lind idur naba »h dan Galagaa Tanvandt M« Wban 

«ia jaaa ainen runden Hopf , eine selir kurze Scbnaulae, grofsr, nach vorwärts gerichicte, 
nahe an einamliT lirgrnde Augen, lange, Itahlc Ohren, einen langen, buschigen Schwan« und 
gana übnlicb vcrldtigcrte Fultwurseln. Sie unterscheiden sich indefs aowoU TOn jenen, ala 
ron dan fibrigea Gattoagaa diaaar Faonlia, dareh die BMdiaflealiait Oirvs Gdnaaaa. Man fin- 
det nimlich bei ihnan fan ObarUefar vier, ainandcr genäherte Vordcrxäbne, von welchen die 
tici'kii niiltli in viel länger, »tj7ilier und 7.h;;c «|.it/.t , die liciilon Sufsorn aber so klein sind, 
dafs nu»n sie kaum bcmerku Der i'ulgendv Lckaabn ist spiuig, viel kleiner als einer der mitt- 

lan Sobnaidaalhaa, nnd aankwdit gestellt Dar arrta dar aa^ BaclwnalluM jadar RaOia 
hat. dia Gatlalt daa Eehnhaa, irt abar aat di« Dilfta blaiaarj dar swaita ood drilta aind 
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gHtlWv, «dl mrigtm mm bmwm Bmi» dM Una« RdbrnpitM. Dw dvai lUgeaAeB niBa «ick 

ganK ähnlich, haben am iiurscrn Rnndc Kwci Spitzen, am inncrn eine sehr dicke und ?.><ischen 
der äuricrn und der inncrn noch swei kleine. Im Unterkiefer finden sich nur «wci kleine, 
wenig geneigte, sugespitste Yordenibne. Der Eckuha Mt langer, etwas gehrSrnnk «ad 
•pilsig. Dk folgmia» dr«i tmum BaolmalhM tbid klencTf aber cbmlUla «ncpitaig mad 
wie Eckattae gestaltet Die drei hintern 'Backeaaihno haben unter sich gleiche GHtfe« lad 
Geetelt| und »!nd am yordern Ende mit drei, am hintern mit zwei Spitzen rcrtehen. 

Die Tiiivro dictcr GAttung lind auf den M o 1 u k k o n einhcimiacb , nibrcn licb von 
oimI geWa anr da* Madbtt aach Mekittag 



i*' T k R'S 108 DAUBENTONII, Gbow. 
Das D«al>0iitoiiiscbe Fufstbier. 

A a d « h r r t , Tin. Ub. I. 

In lutürlivber Grbbe. 

Ilg. a. DI« ZIkiM dae OkMkbftHk 

b. Die dtt ITnterkirrtr». 
c B«id« Ton dar Sait* faaabMi. 
Tt» Carler, DMti d«t Miitliirai., tiib. II Iii. 

Kepf ttad HOrper dieeee TUen^ae kebaa eia« Linge tob eedu Zolif aad eben co 

Uaig sind auch die üinterfufse. Der Schwane ist länger als der KSiper, und die haklen Ok- 
ren haben die halbe Lange des Kopfes. Die Ilaare sind braungrau , und stehen an den Hän- 
den und Füfsea »ehr sparsam, nnd am Schwänze nur an der >Yurzel und an der Spitxe. Die 
Nlgd eiad Heek, aiH AaeaäkaM derer enf den aneitca «ad drlttea Fbger der >kileni Hiadi% 
eine pfriemenfurmige Gestalt hakeib 
Das Xkierckenlekteaf Ank«ima. 
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CLASSIS XI. 

IIAIIVA.LIA. SlUGTBIERB. 

O R D 0 XV. 
9UADBUMANA. VIEBHINDCB. 

F A M. I. 
P n O S I M I I. II A L n A F F E N. 

4. GATT. L 1 C U A N U X L S, Illig. 

INDRL 

Das Gebtfk Aar lalrU M dem der M« Iiis ihnlicb, bat jedoch nur -rier, gans bori- 
«ontal «tolionde V<>i ilcry.fiJine im Untci lücrc r, von irelcbcn die beiden innern iclir »ilitnal, dir 
beiden äultcrn viel breiter sind. Die kleinen Eckxäline gleichen den anttoftenden , eintpitKi- 
fen BMlenibatB. Ihre untere Kinnlade iet UIrser «b Um «bart, ihr Genaht lanf «ad 
drciaeUg uaA ihr Schvaw a^ hns. Di« Ohraa aiad genurfat wA di» Angaa maA vor- 
vlfta gariehiaL 

LIOBA NOTUS BRETICAUDATUS, Uli«. 
Der Karsscbwioxif e ladri. 

And«b«rtf Indri. tab. 1. 
U« swat nnfUiril« v«rlil«in«rt. 

Diem Thier iat die einsige m dieier Cettnng gebSrige Art, waldM mut min 8ieher- 

heit kennt. Ej miPtt ron der Sctmautze bis zur >Var«el des l>urzcn Schwanxes swansig Zoll, 
und eben *0 lang »ind »eine Hintt r (üfüc. Ks HaI daher Lei aufrechter Stellung die bcträchl- 
licbe Linge Ton drei FuTa Tier ZulL Seine Arme reichen nur bi« auf drei VicrtheiJe der 
8cha«hal herab , so iafa da—aah dia Tathlhaiia« da* H5rp«r» daaaa Aas MtmAm alhar 
aieihaBt eia hel'aliaB Sbriga« Q«ttugaa diaacr Fanilia, md bei das BalMn Ate. A«iaar> 

'dem geht da« Thier gern aufrecht, und die Itcwohner ron Madagaskar gaben ihm, dieser 
Menscbenähnlichheit wegen, den Namen indri, welcher so riel als Waldmensch bedeutet. 

Die Indria leben auf den Binnen der Wilder, und springen und klettern mit 
«Maerardentlieher Fartighett and Sehacllii^eit. Sie slhren iidk res FrÜditc«, md aiad 

•mit aad gelehrig, dafs sie, '««ie man crxählt, ron den Madagassen cur Jagd abgerichtet werden. 

IMc Sfhnaiitiie de< Tliict <-? , tlcr Srhrifrl , ifer IlaU, die Schultern, der Rücken, die 
aurscre Seite der Arme und iicine und die Hände sind schwar«; die Stirn, die Schlife, die 
Vraagea «ad dia laaara Seit« dar Ar»a aad Bciaa hahaa aiae graa« Flrbaag. Aa daa Sai- 
ten macht sich ain gralW, oben braaner, unten ^hlic&er Flecb bemerlilicb. Die Bnut nad 
der Bauch sind schwarrlimtin. die Fliehaa dar bintem Binde gelb, nad der S^waaa aad di« 
Gegend an aeiaer Wnrsel wciTsUcb. 
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CLASSIS XI. 

MAHHALIA. SÄUGTHIEHE. 

o R D o xr. 

QVADRVUAIIA. YIERHINDED. 

F A M. II. 

C E B T. A M E I\ I H A N I S C H E AFFE N. 

Die Thicrc dieser Familie sind aussclilicfslich iii den heifsen LSndcra von Südame* 
rill« einhdmiMfct vad «atondicidcii tieli von den Affien der atten Wdt dareb aeihriM, ia 
die Augen fUlende Meriiniale. 

Alle Ilaben nämlich eine (ehr dicke Nasenscbeidewand , to dafs steh ihre Nasenlöcher 
seitwärts ricliluii. Ferner fehlen ihnen Bachentaschen und Gesär»8chwielen ; dagegen sind sie 
alle mit lanjjen Schwauxen tcr>ehcn. Sic haben ein kable« Gesiebt, oben und uutcu vier 
8chneid«aKhne» awei Ednihne, and auf jeder Seite filuf oder eeclie Baclicaaihnew 

Wie die ACba der allen Welt bewekiaa eie die Wilder« leben in iaUi«kben Ga- 
■ellMhaften beiuaunea, and aaigeB in ibren Bewegnagen eine aaMcrwrdenfliebe Gewaadtbcit, 

so dafs man vorzüglich die [.eichtigheit und Fertigheit bewundern mnfs, mit welcher sie die 
Büam^ ei'klctlcrn, mit der Schnellighcit eines Vogels von Ast zu Ast liüpien, und auf den 
Sebüagpllaasenf wie anf Ausgespannten Seilen, fou einem Baume sum andern gelangen. Ouw 
Jnngen, irdebe ne eebr nlrlKdi Kdien, tragen eie aaf dem ROeben mit «idi bemn. Wenn 
sie angegriffen werden , to vertheidigen sie sich , indem lie vorzüglich ihren Unrath dem Ycr- 
folgcr entgegen werfen. Den Raubtbieren entgehen sie häufig durch ihre Schnelligheit ; da- 
gegen wei'dcn »io nicht selten den Rietentcblangen cur Beute, und auch von den Eingeboroen 
bteflg geedoMen, da ibr Fleieeb ab eine Mbr ecbinaebbaiW Speise geschltat ist. Sie elnd 
Ueiaer nndptebvächcr als die Aflcn der alten Welt, auch bei weitem niiht so Imshaf^ nad 
geil als jene, sondern haben meistens ein mclancboltiches Ansehen, und ein sanftes Betragen. 

Nach dir BcscliatTeuheit ihres Schwanzes serfallen sie in zwei Ahlheihingcn. Die 
aw ersten gehörigen Gattungen haben einen langen, behaarten, schlappen Schwans, und wer- 
den Sagoiaa genannt; die der sweften Alrtbcilung, die Sapajus, snd dorcb efaM« 
YVickelschwans ausgezeichaet, mit Jenen Hdlft sie sieb an den Zweigen feslbalten nad. 
aufhängen. Bei einigen ist dieser Wichelschwanz ganz behaart, bei anderen aber an dCT 
Spitze kahl und empfindlich. Letatere gebrauchen deaselben £ut wie eine Hand 
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1. 1. GATT. HAPALB» Illig. 

JACCH0 8, Giovv. 
8 ei de» äff 

«. DI« Zlltna J«( OL«lllbftn* 
lt. DU <l*t UBtcrkiffor«. 
m. Bmii« IM TOT«üiig«ii|. 

I)ii> Scidcnaffen (iod ««lir nicdliclie, «rüge und AirchtMme Thicrc , Mrcrdcn mci- 
ttens iiiclit \ici f;rör!.cr als Eiclihürnclicn , liisien tich leicht Käliincn , und pflanxni «ich auch 
iu Luro|i« fort. Sie haben ciuen klcioen Hupf, einen Oetidtta\»iakel Ton 60 Graden, «ige- 
wmoAntMt Süllen TO» «iMm BMifcSsahd umgebene, Obrai, «iae huM Sohawtst md «iM vor* 
•tthnid« KtMii Di» TMdnfsdnM fcOdea dnrdi ihreStdloDg data Bogn. IM« Mdaa Aift«ni 
»itid pfficincnfurmig, die mittlem viel breiter nnd ansgcr.tiidct. Die ■« alzfnfumiigen Schnei- 
desähne de« Unterkiel'ert übertreflen die obem um ein Dhltheil an Länge. I>ie obern Eck- 
■ihae aiad kng, «nd die oateni iM «twae Terlingertea, iolaern Schaeidesibnen iihnlidb 
BediMdbae iadea ekb Aaf m jad«r Mt« Mi« Wmledwk Die F!ageni%d eiiid laag^ 
gebogen, klaucnartig sntammengetlrucht, and mir «of den Dnnint-n H.k Ii. Der »chUyye 8cbw*f 
iftt liafsr ale der ilfirper, aad die Heere det Pdaee aiad fein uad •eidcaertig. 

1. HAPALB LEÜC0CEPHALÜ8, GB«vr. 
ÜNk «ia« lUIMaag im M«Me aa ffMt, la aeltrIMwr Ortft«. 
Dietct (chon« TbierdMB acichact sieb dnrdi eeia» weifäea fl«f^ ada» weiA« Diaat 

lind Kehle tot den ül>i-i(;cii aus. Seine Olii liü^chcl sind ichwar«, nnd machen einen leLhaHen 
Conlrast. Vom »chwarzen übcrbaUe läult ein gleichfarbiger Streifen bit cur Brual über die 
Scballera ker. Der BOckea aad die Seiten aiad rothbraan gcwäaaert, nnd die bnaaen Haare 
der Anae «ad BdM Übe« ftlW Sfltaiea. AcbaBche «riW 8pilMa iMbea aaA üa An» 

belbraeaen Ilaare dea Schwanaet in kurxen Abaätsen, daher dieser gelb und brann geriagelt 
rrtcheint. IHc lliinde tind braun ohne Deiniiiihung. Die I.iiii^c des l liicrchcrif beträgt, TOS 
der Scliaatttae bi> xum öchwanxc, »cclu bia »ivbca ZwU. 6cin Vaterland ut üraailiea. 
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CLASSISXI. 

HAMMALI A. SÄUGTHIER E. 

O R D O XV. 
QUADAAMANA. Y I £ R H A N O £ B. 

. F A n n. 

CEBL AMEaiAA-XflSCHE AFFBR 

1. B. GATT. M I D Ä S, Gkovprot. 
OHBAFFEN. TAMABIN. 

Ein in d!c Augen fallendes Merkmal, an welchem man diese Gattung erkennt, »ind di* 
mBTerhältuirsmarsi;; grofsen Olircn. Mit der TOrigcn haben sie einen kleinen Kopf, hurse 
Seluiautxe, eine Torstebeade Na*ei einen GestchUwinkel ron faat 60 Graden, einen langen, mit 
iUktm Hmtmi baOMlitCB SdnnM, «td gdbogma, m wti mi— gwJrikirt» Magel gemeinebsft' 
lidb; ntandbcMca tick abw tob 9mm AurA tnm, yvimBfß it» ntukenm, obern Augenhüli- 
lenrandes, »ehr hcrTortrcicndo Stirn. Ihre mittlem obem Schneide /.'ilino sind c1^^.ls breiter 
alt die aeitlichcn, die untern aber von gleicher Grufse und, wie die mittlem des Okerkiefers, 
varwirU geneigt; die EckoäbiM maA kefeUurmig , »Urk und Terliagerfc Bfidinclrtlich ifcrer 
Sitten wmI LabcnaweiM gl«M«a ile dm Seidenaffca, aind maiT1i«ite sanigt iiifttrMiiadb 
«■d ftechttan, «am tbtSi» antmlicli nnd kidit liOiarittr, vad all« l^liafter ab 

1I1DA8VBSÜLU8, Gsovr. * 

Der Biirenartigc Ohraffe, 
T A .M A R I N N E G n E, Büff. 
Nach »nen Cxenplar im Mnico der RL«in. UnlTcriitUt, iii natiirliihrr Crl-U*. 
Dieses niedliche Thier i«t in den Wäldern von Guyana und Brasilien einheimisch, 
und kat ron dar BtuenapStM hh smn Sditram eiiie Lftng« von acht ZolL 8euM Bawegnofe» 
sind leicht und sierlich, und sein Betragn nifstrauiscb und furchtsam. In der Gefangen- 
schaft /.figt es sogleich die Ziihnc , wenn man es berühren will. Sein Körper ist mit feinen 
Haaren dicht bedeckt. Diese sind am Kopf, am Hals, an der Brust, am Bauch, an den 
GBndan vad am SeliinuiBa gliiwand adiwan. A«f der Budiantaitn iit die IGtte jedea Ha»* 
rea reAl^win, und dadurch werden schwarse und rothbranne Querlinien gebildet. Die (;roften 
hervttntehenJcn Ohren, da« Geiidt und die Fliehe der Binde eind kaU nad Tietettidiwan, 
•nd die Augen gelblicbbraua. 
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CLASSIS XI. 

MAMldALIA. SÄUGTUIERE. 

O R D O XV. 
QUABHUMANl. YlE&HiNDER. 

FAK. IL 

CBBL AM ER IH A» 18 C H B A F F E B. 

9, GATT. CALLITHRIX» Gsotr. 

8 A60 IN. 

Die SagoInC libw mit den roriga Gattosgen einen kleinen Kopr, einen Gesicht*- 
winlicl Ton öO Graden, eine l^ur/.c Schnantsc, ßroHie Ohren und einen srlilappc-n , I.-iiij^rrt 
Schwanx gemeinachaiUich , sind aber durch folgende Eigenthümlichkcitcn von ihueit unter* 
»Mtim. 8ie Mm* Mdh BaeiauIhM jeder 8«it» «btn wmA uitm, ikw SekwidMlbi» 
»ichen Tcrtilial und faat ia gerader Linie , niid die matara adilieraen sieh an rerlüngerlen. 
kegcirnrmigen EchzÜhrie an. Ilirc Natcnichcidcwand ist etn.is (rlmiälcr, nämlich nicht *o brt>it 
al» die Reihe der Schneidccähne. Der Schwans, welcher den Körper an Linge übcririfn, 
fc«t da* BaiacliHBg T«a kurwm Bmkm, vml dia B%al aiad airar tcfaMl, aber aidbl tl—wi 
artig ■DHaaieagedrfieht, aoadata «nU^ 

Dia Sagoine sind ihrer Nntur nach meistens sanA , mtinter und lebhaft, und lixben 
eine flStendc, pfeifende Stimme. Sie sind wenig grüfser als die Thiere der rorhergt-hnuleii 
Gattungen, Icbaa aaaaTheile gesellig, aoaiTMl aar paarardaa^ lud firauaa aidit aar Frfichc», 



CALLITHBIX 8CIVBEÜ8, Ga«rr. 
Der SaimirL 



- Der Saiaitri oder daa Todtenkopfiffchaa lit der schönste, kleinste aad aa- 
tigste seiner Gattung. Er betrigt sich in der Gefangenscliaft sanft, wird leiclit «ahm, Ter* 
Irigt aber daa kalte EuropCiacko Rlina aicbt gat. Schon in seinem warmen Valeriaade,' ia 
Gsyaaa, UUh «r um Vnm, ynm Mk M Rcgmtagon die Tcnpantar mt wm aiaig* 
Gnia akklMt Kala hh mHRr danalb«» MagM «dk dna laiiBan, airftaN« Mk gagen. 

seitig mit den Armen, and jeder sucht mit USglidiera Grsrlirci in die wärmere Mitte dea 
Hanfens einitudrtngrn. Ihre Stimme ist fiötenartig and scharf, und wird, wenn sie im Affr«-!« 
•ind, mcbrauls wiederholt Si« aiebea ia Hut» WUdera achaaraawaiaa von Sauas aa Baun, 
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and BCligW Tiel GeiraadtlicU und Lebhaftigkeit. Wenn sie mit ihren Yorderhänden ctwu um- 
huua wollra, m> eatsan u» üm Dmmb aidbt in iUirigen Fingern entgegen; iltr SehimB 
aber hat da» TemSgfin üA anArardUtn, und AcaM n uttAliafem, bt JmUmIi somFatl* 

halten nicht kräftig gcnng;, tirnl daher kein Tollhommener Wickclschwanz zu nennen. Sic 
IVcuen TOnsügtieh gern Spinnen und Inaecten. Das Fleisch dieser Thierchen dient den In- 
diens am Oronoko aar Kahrnn|(. Sie Temthen sich, bei hubler Wittemog, den Jägern 
dBvdi ikr Gciflhrci, nnd trardM mit Blaarohrca iiiid Pfdlan geMbeiaan. 

Die Linge des Siamiri betri^ VOn dcrSchnaatse bis aar Sehwaaiwnrsel cnfZolL 
Die nüchenseite des KSrpcrs ist olircngrün , -welche Farbe sich auf den Oberarmen und 
Schenkein in gemischtes Grau, und an den Vorderarmen und Untcrschcnkebi in lcbfaaj>ea 
OvragegeU» wgnnaideh. Der Bendi, die Bnul, der Hab, üe Waafea «nd der Okrearand 
anid trcila b^aart. Vor den Obres bemerkt man jedoch einen grünlichen Fleck, und die 
SclinnutBO, von der 'Mittp «ler Nasc «n, so vie die Ober- und Unterlippe, sind schwara. Das 
übrige Gesicht, die Obren, die flachen Hände, die Geschlechtstheile nnd die Nägel sind rein 
llebdifarbig ; letstere beben jededi eine adiwame Spitse. Aneb der Sebwann iefc TOn aelner 
ICtte an bia nr flpitae aebwant Vbrigene f^Sbnlieb eürenfMng} irie ^ Obenurme nnd 
SdienheL 

W ^ ip a ifa 14S. 

GLASSIS XI 

MAMNALIA. 8 1 U G T H I E B E. 

O R D O XV. 
QUADRUMANA. VI£RHÄND£R. 

F A M. II. 

CEBl AHERIKANISCUE AFFE«. 

3. B. GATT. P I T U £ C 1 A, DssK. 
6CHWBIFAFFE. 8AH1. 
Wip a. Zlbna de« Oharluefcfs. 

b. Di* drt ünterklf fprl. 

c BviJe itt Vcreiniganff. 
Fr. Cnvier, Dsato des Manunif. tak 8. 
KatHflidw Ga«b«. 

Auch diese Affen haben mit den rorii^en Gnltiinf;en einen rnmlcn Kopf, eine kurze 
Schaaatze und einen Gesichtswinkel von ungcitihr ü * Graden gemeinschal'tlicb , und bcütxcn, 
wie die letstem, sechs Backenzübnc an jeder Seite beider Kinnladen. 8ie mtieiadieiden eidk 
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indef« durch folgende Eigenthuailichkcitea. IK* geniherten Torders&hn« de* Oberkiefers 
■tnlMB v«B d«B EdnOnm alrgnildit, tiAitf Mil«irto gsM^t, «ad tt« iaAani lulbM aar 
halb« GrSrM der mittlem. 

Aiirh im Uiifcrkicfcr sin«! <l!e milflrrn «Irr nach TorwSi-t» pruoi^^tcn Vurdcreahne Tiel 
•cbmälcr aU die iuTtern, nnd letztere an der Seite der Ecksihne acbiei' abgetchnitteo. Die 
PTrunlaliMk-dreiMillgpa Edtilh— fibettreinm üe BeeliMUtIhM wmig n Ubig». Di» Kl» 
•eMclieUewead nit dka IbMoUelitn iM Imiter ab iam Beihe teSAMitelhae) di« Oltm 

tin<I menschlich and mäTsig groFs, nnd die Nigfl lebmal , rinncnformig und Kurückgebogen. 
Der bcbwanx ist tchlapp, kürxer als der licib nad eelir Imscliig behaart, daher man diCM 
Thiere auch Fttcbsseh wansaffeo benennt. 

Sie eiad m Braelliea aad Gafaa« eiaheiBllMh, aad lebea ia Udaea Cwelhcfcafr 
ten oder einsam in den WiUcn' Im Allgemeinen betragen sie sich weniger lebhaft als dia 
übrigen rrrwandlcB GatAaagaa, •toil Tielmahf phlefaiatiach , laagw, traaiifi aad aajfM 
■iger KlugliL-il. 

1. PITUECIA CHinOPOTES, HBKaai.st^ 
Der HSndetrinker. 
LE CAPÜCIN DE L'ORONOQUE. 

NkS rin»r Abliildunj im Muiro xu Parii, ■■» «ia Drittb«il r»rkl»in»rt. 

nicker AiTe niiftt von der Scbnautse bis aur Scbwanswursel secbssebn Zoll, and 
eoia fcoscbiger Selmaaa hat faat dieaalb« Xjinga. 8eia Gesicht ist nacht aad —waflfcwiftaHnfc, 
nnd erhält durch aiaan laagaa, herabUagaades, aahwara a a Bart, aad dareh da« gaachaitalla 
H.iuJ«c ril>er der Stirn, ein abschrecitendes Ansehen. Der Hopf, der Scheitel, die Vorderarme, 
die Schenkel, die Schienbeine und der Scliwanr. «inrl »cliwarzhrann , der Bücken aad die 
Oheramie gelblichhraon , nnd die Brust und der bauch wenig behaart. 

Daa Wardiea lebt paarweise aa obara Oriaeha, aad bat da aMkacbaÜMbaa 
Natarell. Wen* es trinken will , tchüpft e* das Wasser mit der haUaa Baad, aad bdafl es 
•ehr vorsichtig aaai Maod, uaa •eioea tiart aicht aaik aa aacbaa. 
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CLASSIS XL 

XAMMALIA. 81VGTH1BRE. 

O R D O XV. 
^ÜAOnUMANA. VIEHHlSDEa 

F A M II. 

C E B I. A M E n I K A N I S C II E A I" F E N. 

4. A- G A T T. A T E L E S, G*o*F. 

KLAMMERAFFE. 

Mit dieser Gattung beginnt die Rcilie der Sapajat, welche *icb Ton den Sagoin» 
durch eisM Wiekebokwaas «ntcnebtidea , deMCn Spitic ihaea die Dienst« einer Hand leip 
etet. Alle «ind mit acchs Baclieaailiiien an jeder Seite beider Kinnladen Terseben. 

Die Klammeraffen untencbeidcn sich toii den übrigen durcb folgcnJc Merlimale. 
lliv« Ecbsähne aind stark, dreieckig und verlängert. Gesiebt und Schädel sind rundlich, die 
OliMB fenadet, und der GeiiditawiniMl betrügt nngeflOkr 60 Grade. Ik* Znngenbeia itt et> 
wm aageaelnroneii, dieie Anacbivellnag aber Cnfteriidi weht aicMbar. Ibr Widielschwaiis 
bat eine, auf der untern Seite Jiablc , schwielige Spitze, and ist mit starltcn und beweglichen 
Moskela vcrsebcn. Die Torsüglichste , sie auszeichnende Eigcntbümlichheit ist der Mangel ei- 
net ToUkonunenen Daomen« itn den Tordern Händen. Nur bei einer Art findet «icb ein kni» 
■er StnuMl) bei allea fibrigen iat infterUcb keine 8pnr deaaelben aiebtbarf deeata 0Mll« 
jedock nnter der Haut durcb den Mittelbandknecken und ein Glied angedeutet. Die Nigel 
sind gebogen, rinncnfürmig und zugespitzt. Ausserdem zeichnen sie sieb durcb das Mifsrer- 
baltoira der Länge sur Diebe des Leibe» und der Glieder au». Der Leib iat, hesoadera am 
Bancbey aebr dunn; ihre amaerordcntüdk aa§em Ann« reiben bla nof di« llnSdiel berab, 
■nd ibre Beine aind nur wenig kSmer nnd «b«n ao dfian. Sie haben unter allen Affen di« 
It'ingstcn Schwänze, indem deren Länge ein nnd «in kalb mal ao %'iel bctrn^ nis <1tc des K8r* 
pera. Dieter lange Schwanz vermehrt ihr unaagenebnea i«ft«ret Anaeben, und acbeint ikaea 
andt b«l aaiMban Bewegungen nnbcqnen m aejrn. Wenn si« aieb auf di« ICaMdHla« «£•> 
detgaaettt balien, aind ai« aogMdl gnnflAigt fBr «ia« b«qu«nM Lage desaelbaa Sorg« m 
tragen. Sie wenden ihn gewöhnlich nach rorn , und wickeln ihn einige male am ibi-en Kur- 
per. Indefa ist er ihnen ein büchst nützliches Organ, indem sie denselben wie eine Hand, 
und wie der Elepbant aeinen Büaael, gebrauchen. Mit der kahlen äpitze «Ickseiben, welche 
aieb ajHralfSnnig aalVollt, kSanea aie ibr« Nabmng und andere Gegenatiad« rm der Erd« 
aufbeben) wenn aie klettern, schlingen sie dieselbe um Baumk'ste, und halten sich damit f«at{ 
ja «r bat eine aolcbe Maakelkraft, dafa tie iat Stande aind, tick mit iba «nfanblngsa. 
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WoIIm Ober IMm flbte mmi, m mrtwi «it OaapUrrc «tdlll, «Im 8Mlli^ 

wo zwei Biame einander gegen über atehen. liier hängen aie tich mit ihren Schwänsen an 
einander, und die auf solche >Yciac gebildete Bette schwingt sicK s ' Im^r, bio der unterste 
ainea Aat des gegen über stehenden Baumea erreichen, sich hier Ickihalicn, und die ganse 
Batte UaBbv sieben kan. Wetden aie tSdtlieh Tenrandet, a« kalten ate aleh doch aooh • 
wäx dma Sehwaaae an dm Aeaten feat, und bleiben, wenn sie auch gestorben sind, wtA 
hingen , so dafs der Jäger seine Beoto häufig auf diese Wcue rerliert. Wenn kalte Witte» 
rung eintritt, ao wichein aie den Schwans npi ihren Leib, and erwärmen aicb dadurch. Sind 
ia dar Ger«geMflkaft airai datadbm ia «naia Hllig«, m UMmsm «ich, aabald ri« fria- 
im, md waahllngm aieli gagmedtig saik dm SehwInMa. Mit HOlfii daaSdkinaMi Ikttm 
sie daher mit tnsterordentlicher Leichtigkeit auf den Bäomen nmher; etwas beschwerlicher 
gehen sie auf den Boden. Sic sieben dabei, fast wie die Oraag-Ctaags, mit welchen aie 
ruchaichtlidi der Länge ihrer Glieder Aehnlichkeit haben, die beiden iofaem Finger der vor- 
dam, «ad dm Uciam Rager dar klatan Uiada aiat md tralm alt dar iaftam FUoha dar- 
aalbm auf. 

Sie leben gesellig in den Wäldern ron SSdamerilia, und betragen sich saaf^ nnd 
friedlich unter einander. Sie aoUen sich, wenn aie angegriffen werden, gegenseitig sn Hülfe 
hamam, dia Tarwmdaim aaf dm Gipfel daa Baaaaa tragen, oad dia Blutung dnrah A» * 
drOehaa der Binde aaf die Wnada m atillea sncbea. 

Im wilden Zustande «ind »ic nicht so furchtsam ab andere Aflen ihre« Vaterlandes; 
ja aie fliehen sogar den einseinen Jüger nicht, aondcm anehen ihn durch drohende Geberdm 
aad daaali Entgegenspritam iknt Boifcet aad IMaa ihaakaltaB. Dia Hmda dagegm flrdn 
tm aia lahr. Mm aoUoftt aif, «■ II» Flalack aaaaa. Wma aia vanraadal aaf dia Bria 

fallen, machen sie so traiirij;p Ocbcnlen , strcchen ihre Ilinde gegen den JSgcr aus, aU WoU* 
tm aie an Schonnag ihre« Leben* bitten, und sehen ihn aut ao rührenden Blicken an, dafs, 
«ia Stadaaaa araiblt, auacher Jager dieam AaMiali aäelU « rtr ag m Mg, and diaaer 

L ATELES BELZFBUTH, Gsorr. 
Der Belzebotli. 
, Nach dar Katar, ua tia Dritlknl rvrklnntrt. 

Dar HSrper dieaca Affen mifat ron der Scbnaatse baa aar Sahmmwarsel ticbenxehn 
. San. Dlaaaiba Uaga lut der Ana Mb aar Fiaganpilaa, aad das Scbwaaaea batrigc awai 

Fafik Dar ICopf ist rund, aber die Schnautxe siemlicb rerlängert. Die Augen »ind braaa, 
ein Kreis um dicielben, so wie die Vu~cnlicder, fleischfarbig, und die Lippen und das Kinn 
mit weifslichen Hiichen bescut. Die 1-arbe der Bückeaaeite dea Körpers , der Glieder nnd 
dM 8ehar«Ma iat mltarafB, dia d«r Bnai, dm Bmiiü «ad dm iaaaim faha dar Am» 
Bad Bdm folbUakwailb. Eim nWiila, iai i>i ma> LMa madart dia. «diba rbkaag dea 
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Bauche« Ton der des Rückens. Die Haare des Halset und Kopfes richten sich nach vorwärU, 
und letetere ttofsen mit den aafwärtasteigenden der Stirn susamnien. Ein Haarbusch, der «n 
dm Wsagaa entspringt, rerbirgt di« Obren mam ThcO, md die Beere es der innen Seite 
des Yordemmee etebea ifldnrirli geriebtet, irlbrend di* der iaftem 8ete naeb verwMs 
le nfen . 

Diis Thier findet sich am häufigsten am Orinoko. Sein Wicbelscbwann scheiat an 
der BphM em TelDMiMaee Geieet am hdiea, and «ird irfe eiM Bend mm AnOeleM «ad 
BerbeOengea fewfiaidtter GegcaeUfaide febraneht. 



V ü a o 

GLASSIS XL 

BABHALIA. 8 1 U G T U I E A & 

O R D O XV. 
QDADmUVANA. VlEaHÄ M^D £ £L 

F A M. II. 

CEBI. AMERI MANISCHE AFFEN. 

4. a GATT. M Y C R T E S, Illig. 
8 T B K T 0 R» Gbovit. 
BRÜLLAFFE. ALOüATE. 
m» BrflIleffeB beben ibren Haeaen tob ibrer knien, ibrebtber tünenden fltine^ 

welche sie TermSge einer bnSdienicn Trommel honrorhringen, die dnrob eine blasenartige 
Erweiterung des Zungenbeins gebildet ist, und mit dem T^ufVrührcnkopfe in Verbindung steht. 
Diaee Trommel ist XuTscrlich em Halse sichtbar, und gibt demselben eine ungewöhnliche Dicke. 
Zn ibrer A nfl ieb ai e Terlftifem eidi eacb die Kronftrtrflae des Dnterbiefbrs, «nd die obere 
Rinnlade steigt riel tielbr berab als der Grand des Schädels. Dieser ist ferner durdk eailia 
pjremidalische Gestalt ausgezeichnet; sein GcsicbUwinkel behält übrigens 60 Grade. 

Was da« Gebifs anbelangt, so ist diefs wenig Ton dem der YOrigcn Gattung Terschie- 
MB. Die obern Schneidesiihac aind etwas nach vorwart« gerichtet, die untern dagegen senk- 
raebt geatellt. Die dtajaeUg-pyrOTiideKaeben EckcMbne fibertrcfibn dieeelben ea Uage^ «od 
elad in der ästen iUnaiede aa aie eastefkead, ia der eben da«egca abgericlt; 

Die Tordem und hintern Hände sind f3iirßngerig, die Daumen an den ersten aiber 
nicht merklich unterschieden. Die Nägel sind kurs und riaaeafSnais nad die Obcea gerao- 
det. Der Aehwans i«t ein ToUkomncner Wicheltchwane. 
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Di« Bräll*ff«B l>ewolinen dio Wilder ron Bratiliea, Gajaaa and Paraguaj, 
wd IsbM b frdbn •ekaarn Mmmm«. 8i* koMMS mIMb MfdM Bodn, Madam kd- 
tea d«k bwlladig anf den Biaai«B nif , uad bedienen sidi ihre* WicMtdbwaaaat wie dia 

KlaramcrafTen. Sie »ind indtT» niclil so lobhaft und »anft al* diese, »ondcrn mclancholiach und 
lanj^MiBt bothaA und bisMg, und werden defahelb teltea gcsehmt, Ihre Nabrang beateht Tor- 
■Cgliak ta Blittera, tnH^tm» Ii BauftlclitMi Da ai« mr laagum aaf 4aa BiaMaa forAl«l> 
tera, ao aiad aia Wahl «t Tailblgaa. Km aadieB tiek var dam Agar ia didrtaa BanwvalgaM 
an TarbergeOf uad bespritzen ihn mit ihrem Ilam und Unrath. Man tchicTtt lie wegen ihres 
efsbaren Fleisches, hat aber eben ao viele Muhe die getchostenen su erhalten, Mie Lei den 
lUammeraOen , da sie sich wie diese mit dem Schwänze in den Zweigen festhalten , wenn aie 
Tarwaadat abd. 8ia Uatbaa eogar aaeb aacb Qiraai Toda viar aad awMudg Staadaa bfagaa» 

da der Schwans sich so lange zusammengezogen erhält. Ihr Geschrei lasten aia Abends, 
Morgens und bei Nacht hören. Es lautet fast bei allen sehr furchtbar, besonders wenn sich 
eine ganxc Heerde mit diesem Gehenle die Zeit rertrcibt, und kann bei einigen ciue Stunde 
vdt talMirt wcfdaa. 

1. MTCETUS FUSCU8, GaovF. 
8IMIA BELZEBUTH, L. 

Der Guariba. Ouarinc, Biff. 

M4Mh £s«aplar« ia M«s«o d«r fthcij». UntTMSstStt M «in Dritth«il Tcrklaiaeil. 

a. Die Zdba» dss Obsrliaftn. 

b. Di« Jci rBtcrLicrm. 
a> Baad* in Vcrtini^ung- 

Dar Gaariba bewohnt in grSfaan ni Uanen Scbaaran dIa ürwildar tob Bräti- 
ti«B, aad laia ailUk&aa nAA wird dort yvm daa ladiMwm aahr htafig gagaiecn. Er 

Tersammelt sich SAers au bonderten, and läPst seine langgedchnte, laattSncnde, brüllende 
StinuB sowohl bei Tage als bei Nacht fast nnansgesetst hSren, so dafs aua aie stundenweit 
Taraimmt. Bisweilen schreiet nur einer einige Miantea lang allem, «oraaf alsdaaa dia ttti> 
gaa aritaiaMianani. Mm bat aralUt, dafr dar Tardhger ealM SUO« aaf daa» GifM daa . 
Banmes einnehme, nnd durch ein Zcichea adt dar Hahd das Einfallen und die Pausen de» 
Chors dirigirc. Diese Fabel hat Yeranlassang gegeben, das Ybiar das Pradigaraf faa sa 
aeaacn. Es ist übrigens wild, bissig und nicht zähmbar. 

Die Lange seines Körpers beträgt awanxigj nnd die des Schwaaaaa swai aad awaaaig 
Ml, aa dab ar iiwailib dt« CrSOa aiaae Facbsaa bat Seia'Faa lat ait aaDliagaa, daabal- 
battaaiaabraaaaa Baaraa badackt, walche meistens eine gisnsende, gelba Spitaa haben. Brust 

aad Bauch, .lor Nnx'nrüclien und dii- Aiif;tnltreisc sind unbehaart. Die Lippen und das Kinn 
tragen lange, steile, schwarxe Borsten , und Toa der Kehle and den Wangen bangt eia maisig 
langer, schwaraer Bart barab. Dia kaiMa, dkktca Slirakaar* aMi|Mi nfWlrti, aad Ulda«, 



1^ rv* au 4. n, om, ctbut. 

arit Jm nach rorwärU gerichteten de« Hinterliopfes zosammenstorsond , eine Naht Dies« 
hureem, an der Spitse rergoldeten Stirnhaai e laufen auch an den Schläfen herab, und siehea 
sich dünaer und koner gegen den Nasenrücken hin. Die Hände sind ebenfalb mit hOrsern 
Hattm MmH, «• m Am liiaMm «kwM ^aaUar geflcbt mü, Di« iaMN 8dM d«r Ob«t- 
WM raa SoIimIhI tat frrt luU. 



!P A » OB IL löl« 

CLASSISXI. 

MAMMALIA. SiUGTHIEHE. 

O R D O XV. 
QUADAUMAMA. YIE^AHInDEB.) 

FAH. IL 

CBBL AMBBIHAMISCBE AFFEN. 

4 O. G A T T. G B B U S, Gsovv. 
WtNSBLAFFE. 

Dm an Mriifm ia di« Aagen falleadaüntmcliddaagnaeilanal dieser Gattung i>t ein 

Wichclschwanz, welcher auch nii seiner Spitze ^An?. bcJi.iart ist. Fr leistet ihnen daher nicht 
die Torsttglichen Dienste , wie den AiTcn der Tor her gehen den Gattungen, dient jedoch, durch 
PiaMiaya Zweige , alt HSlfinittil M den Klettern. 

Ikr Bepf itt fibvifltas ivad, via Wl den übrigen Sapajus, die Mbaeatac kars «ad 
4er GeaiaklilriBhei «afleOkr QO Grade. Awk aiad ibfe Okrea genadei ttad ikreNigel belb- 

-walxig und ztigeipitzt. Ihre vStim und ihr Hinterhaupt springen jedoch etwas mehr herter, 
ihre obern Schneidezähne sind durch eine Furche in ihrer Mitte auagezeichnet, und die EcU- 
säbne stark und rorstebend. Ihr breites Zungenbein bat ebenfalls eine Uühiungj diese ist 
jedeoh aiAt ao garfaaif -wie bei den Brfilleffea, atdit infteriiek aickt k«rver, iiad trigk 

niclit /.iir Verstirkung der Stimme beL Diese ist ridmehr schwach, pfcipfend, und wird mit 
dem Fiepen junger Truthühner ycr^liclien. Wenn aie beleidiget werden, laaaCD aie klagende 
Tüuc hören, fa»t wie da» >Yeiiieii itleüicr Kinder. 

Sie leben in den Wäldern von Gujrana und Brasilien, halten sich aber mehr 
(paarweise als in grOfsern GctellsehafVen aaaaauaea. Sdaereien, Nflaae and aOfte Früchte sind 
ihre rory.üglichite Naknug; doch verschmähen sie auch Inseeten, Würmer und Fleisch nicht, 
ond verscUtagea aofer ibxea Unralk, wcaa sie fre&en Hoafer kabea. Sie aiad lebhaft und 
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•ehnell in ihren Bewegungen, und spr!n(;en and I^IeUern mit ^oTser Getchicliliclilteit. In der 
Gerangenscbaft bctragea üe sieb Mnft und gelehrig, und zeigen togsr Anbiioglicbkeit an ihren 
m^ibtar. Eiai(* wU rag«» vMr VSSmk vAx gat, vuk pAuMii Mfiv ftwt) «Bdcr« 
gen liai MgiBdlltefc gsfeB iSm KDte^ od kbiB ia daa Maaagniaa aiioht luf«. 

In Brasilien belegt man diese Thierc mit dem Namen C a 7 , worauf Bnan dia grw8ha> 
liclie Deriennung Sal gebildet bat. Aus dem Namen Cay-Guason ist, durch Zusanuaaa- 
xicbung der Kam« Sajou gebildet worden, womit mehrere Arten beaeichnet werden. 

1.CEBV9 CAFVCinüS, Gaorv. 
Der Kapnsiseraff«. Sai, Borr. 

Hadi tlne« Extmplar« im Mosro d«r Rlinii. Umlrmiat, tn natUrllckeV OrtlW. 
Das abgc!>il(lelc Exemplar inif*t von der Schnautze bis zur Schwanzwurzcl Tierzebn 
Zoll , nnd eben so riel Ton da bis zur Schwannspitse. Seine Farbe ist um die Angea fleisch- 
farbig, anf iar aaf das Wogm «»A Idffaa fct taa liak Dia Haaw daa Caakfctaa «ad 
dar 8tini aiad aacb aatwIMi «ad aalVrbto gattridbaa aad graaBAgalfc, aa iaa Waagea, 
ter und Ober den Augen briunlicb. Dir grnulicbgelbe Firbang findet deli femer am TTnlir. 
wn die Ohren, an der Brost, am Bauch und an den Annen. Aof dea Rfichcn nnd den 
' Schenkeln wird aie hellbraim, am Untenakaafcel, an den Ilinden, an ^er inaem Seite de» 
Vardavamea aad aai Sehwanaa dnnWIbtan. DarScMlal nadBialarlarf alad aekwanhiaM« 
welche Farbe sieb mit einer Spitze bis an dla Stirn herabsiAl, «ad »ich n.irh hinten in et^ 
nen hellbraunen nückeMtraifaa varUart. iHaaa Virboag iat kai TtiioMaJuaia ladiyiiaaa bald 
heller, bald dnnUer. 

Dar Wiaaalaffa liftt Miaa Uagaada SlliaM fcM bartladig MMb, «M Ia 
ftyaiabaft mI» aahm, «ad pflanst «kh fbrt In der Freibail labt ar gai*llirtnlWici| «ad 
trifd vaa daa iailiaain Mjaaa FMaabct «agaa biafig gnabaiaaBi 
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GEOGN. 1. 
IGESTALTDERGEBIRGK. 

1. KEGELGEBinCE. 
DAS S I F. B E N G E B I n G E 
TOD seiaer süd w est 1 i c ]i o n Seite, >vtc sich dasselbe auf der Uükc 
von Kessenich bei Bonn darstellt*). 
Mtm «atenolieidet die Gebirge rücIuicbtUch der Gestaltung der cinselnen Berge, aus 
iraM«s ai« nu m mmg eum tM, in i) G«iB«iae Gebirg«» 3) R«f «Igebirg«, nad 3) 
Alpengcbir^e. 

Kegclgebirge bestehen ans pjramitalisch - hegclfurmi^cn Bergen, vclcfic euvi eilen 
einzeln nnd zerstreut liegen, gewübaUcli aber Su bestimmten Oiuj>pcn verbunden »iud. Ihre 
Bwf« Iwbaa nur «mo geringen Zwwni— nhaiigt kein« Ng^kaifiige EratrMftmg, maA Imfes 
niob* !■ G«btrg»)(»eb«n su einem Haupljoehe an. Sie atoCMO vidaebr aidataw nw mS» dcaa 
Fufs an eSnnidar, vnd crbebca sieb sa iaolirtMi Htgela oder gswSJbtaa, abgewuiiew Hap» 
p«lo enqper. 

DiaM Idtar* F«m bt twaüglidk iaa baadtiaebttt nafl IrMbytiacben Gebirgen eigcn- 
MaMA* Eüa aelebaa tr Mbytia di -baaaJtiaobea Hcgelgebirge itt daa Siebcagebh-ge, aaageaeichp 

■et durch seine malerische Grappiemag nad Aat einzig in Deutschland dnrcb seine gcoi^nosti- 
»chcn Verhältnisse. Di« llatiptgruppe seiner hegel- und kuppvlftirmlgen Berge erbebt sich .nuf 
dem recbtca Ufer des iUieins bei U ün i gs w in tc r ; seine Vorbcrge ziehen sieb «uiSvärts bis 
■aeh Liaa aad abwirt» bia »adi Boaa berab, aad aeiae FUtobe mag ongeßüir eiae Quadrat« 
meilc betragen. Drei kleine Th ntr zertheilen dasselbe von Westen nach Osten Iiin. Das nürd- 
licke derselben, daa lieitterbacker, Sfiaet aicb bei Dolleadorf gegen dea Bbeiis und 

•) Wir heginneu hisoiSt tlnt- Rrili<- vnn T.if<-ln , welcbe zur Erlllulcruui, >Irr Gebirgjkunilc dirnen 
solUi), unJ werden duiLli <iie»tlljtii <l,ii iiui'jere Ansehen der Tcijchietlriiiirtif[en Gebirg«, di« 
Sthicliluiig , Aluou'lrrun^ niiJ Ls^erunjr der G»birj>SIKUS< A , *o wie die Gejt.ilfun" der Feuer* 
berge, der Bmaltc und Travb^t« au •rllsteni tudiMi. Für di«s«u Zwsck sind die b«st«n «or* 
bandeurn seo^Mtisehan Daratdlangm amgeirtUt» aad die BMrl(wHrdl|ae«a Paaele 1» Rb^> 
thale and in derUfel nadi dar Na^ur gneicbnct «rordea. Der Test murs sich auf diaBcacbrat. 
bttufr das ab^abildatva Ga^anstandet betcbrSnkan, dabcr as awcckiaaraig sejm wird, bat deos Ge> 
tji MioIie dieier Tafrlu, eiu ■> itematisclirs (raegiiMtliahaa Handbaeh B«ai LaitfUtB aa wablca. Als 
folchc möchfen Torxiii^liih niitxlidt %r\ni 

D'Anliuiiiou de V Olli» 3, lr:iitc Je Geoanoiie. I. tl. Straib. l8l9. 8. 

r. Laonbard, CbaractcriitLk d«r FalsarUn. I — III. Heidelb. 1623 — 24. 8, . 

Alan. T. HttMbnldt, Grojrn. Vanacb bbar die Lagerung der Gubirgiartaii, Slnib. lOBS» 8. 

C Kefaratain, Tabellen über die rergleichende Geoguosie. Hallai. liUl 4* 
Laaabard, Katurgeack. das Miaeralraicbs. Uaidalb. 1825. 8. 
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»cheidct das nurdlicbe Vorgebirge ron der Innern Gcbirgtgroppc ab, in irelcbe c« ge* 
gea Ostea hia eiodrüigt. Mit ikm fcat parallel siclit sich ein Bweite», •üdlichere« unTcrn von 
KSaifswinler im 6m bmtM 4m GebirfM gegn die Lüweaburg hiaraf, «ddie «• je> 
dock nicht erreicht. Ein dritte« vflnrt «tcb nwcli mehr ■Cdfiehi, bei BkQadorf, and echn«i> 
det eine kleine Ilcrg^nippe Ton der 1Inti]itmAste ab. 

Tob welcher Seite man aucb das Gebirge beliacbtcn mag, ironier ragen vrenigtteni 
aieben MImt« B«ffe ««• Am übrigen benrer. Einige derselben, dar Petereberg, der 
Oelberg, die Lu wen barg und der DracbcnreU sind e]e H aap lber g e dnrcb Hohe 
Bad eigenthümlichc Formen ausge»:«'irliiirt : ob aber der >' o n nc n 1 1 r o m b c r g und der 
Triahberg, oder der Oreiberich tuitl llimmcrich bu den aieben Ucrgcn sa »ableo 
eind« ««lebe die Benenmmg dae Gdkirgee varanlaAten, darOber hat wUk die MaiaBBg de* 
Dewebaer noeb siebt eaUebieden entgfftiiwiebeB 

Die Darsfellufi;,' unseres Hildes beginnt mit einem Tlipüo dos nordwestlichen Torgeblr- 
ges, mit dem llartberge. Sein Fuft macht das nordwcatliche Gehänge de» llcisterba- 
abor*Tbale», wu welcken der CroTae nad der Kleina Wailberg mit ihren gema» 
detea Gipfda, ftaraer der Steaaalberg, an seiner dardk Staiabmebbaa en tbWft te « Felien- 
wand kenntlich, und endlich im Ilintergmnde der kcgelfurmigc Oelberg herrortcbauea. 
Letalerer i*t nebst der ähnlich gesl.ilteten l.öwenhnrg der höchste I'imct de» Gebirges, 
und seine Hübe wird nach barometrischen Messungen r.u 1 i Ii Par. Fuf» über der Mceres- 
llicbe aagcgebea. Das Thal seibat steigt nicht bis an sefawai Faiao biaauT, saader a eeUiefot 
sieb Tiofaaebr bei den Bninen dar 'Abtei Ueisterbaab als atwa i lartat HesssL 

Dem Hartberpe gegen über bildet der groPse, f^o«.11!>(e Petcrsherg im Vor- 
teil! ndc das südliche Gchünge dieses Thaies. F-r ist tob einem bewaldeten und mit Reben be> 
plldnatea Vorgebirge, wie von einem Walte nasgehen, nnd an dar Kapdla beaatli«^, wakba 
seinaa Gipfel nierl. 8aiae ll«ba wird an 104$ Par. M baroebaat 

In Süden bagriaat ardsssweile» dem rorigem fast parallele Thal, die HSIle, ader 
il.is U ü n i gs M i n t e r - Thal genannt. V.lnv Hoihc niederer Berge, die bei dir, für untere 
Zeichnung gewählten, Ansicht vom i'etcrsbcrge verdeckt sind, trennen beide i kaier von 
cfaMUldar. Ninr der sBdKabe Abhang des /licbstfolgendea NonnenstroiabargaB Ist aaeb 
aicbtber. Hinter ikm Ibigaa die Ras^aao, der Riaaebeid, der Wasserfall aadTaa» 
henit/. , gleichsam im llalLlrcise uro den N o nne n s t r o m b e r g gelagert. Die »iinnchst 
hinter dem i'etersberg im liinlcrgrunde sichtbare Derghüha,} welche scheinbar einen 
laugen, tdbsvf abgeschnittenen Rücken darstellt, wird durch mehrere, anc inanderbingende 
Berge gebildet, trelebe mit den Namen Labrberg, Triahberg, Rottnebel nnd Bn- 
chci <>t bexcichnet werden. Sie aiehen sich rma Oelberge gegen die I.öwenburg liiu, 
welche wie jener kegcirr.i ini^ cmporstcizt . und »ich von ihm in der EntCcrnunj; ilurcli ilire 
Haine aaterschciden lai»l. Mit dieser eireicbt sie eine ilGbe son lül t FuT». Sie ragt mit 

ihrem Fafse aiebt ia des hwrichaeta Tbel haiab, saadais Ist tob demselbea dnrcb abe 

63 
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Bcibe ntodriger KuppM getrennt. IKmc beginnt mit dem GroTson Hirichbcrgc, weldicr 
im Vordergriiriflo (lfm T* r 1 o r s Ti c r in der Reihe folgt, auf unserer Zeichnung im Schat- 
ten liegt, und den Ani'ang det »üdlichen Thalgebauge« bildet. Anf ihn folgen der Kleine 
Hirtekberg, dir Wolf ikaliii «na Ofeakn Urberg, der Grar» • ud der KUine 
Gaicberg. 

üebcr dem Grofsen Hirsch borg, und scfaten «ur"icltfretcndcn Fuf« r^m Tbcil 
. verdcdicnd, steigt ein mit Heben bepflanztes, und auf teiaer Höhe mit einigen Landbänsero 
beaetstei, Torgebirge steil längst dem Rheine empor, an deaeen FoTm man die Geblude des 
Stidtcfaen H«aigatriat«r bemerkt. Aof demselben eiliebt «kb der Drnebeafele, Mi 
seinen steil nhgehrochcncn FclsenwänJcn , an Miner tobSiMa Baue auf dem Gipfel, und an 
einer hohen rM amiilc lienntlicli,| welche oben «uf einem Vorspniri!^ an die rühmliche Tbeil- 
uabme der Landwehr des Siebengebirgea am Kampfe für die Uelreiung des Vaterlandes erin- 
nett Aa leiaer •Idliebee aad Sitlidien Selta tteigea die FelteaaiMMn ttail gcgea dea Bbeia 
herab, und einzelne Spitzen ragen abgelassen emp<^r. Aucb midien sicb die Einschnitte und 
Kurchen bemcrübar, welche durch Steinbrüche cntstnnden, in welchen man einen 'I'heil des 
Materials für den Bau des Doms zu Cöln gewann. Oer Drachenfels stufst an seiner nord- 
dMüeban Seile auk der Wolbeabarg niiiiwii nd iit t«b ibr aar doidk enen Ueiaen 
Eiaiobaftt getrennt. Dieser Berg ist dareb seine, mit Steinadtott überdedUcn, haUea Ab- 
hänge und seinen horizontal aligcbrochenen Gipfel bcnntlicb. Er erreicht eine Höhe von 
1020 Fufs über der Meercsfläcbe, hat aber durch die gruften Steinbrüche, welche jetzt noch 
an seiner osÜidieB Seite betriebea werden, iketrüditlich an Höbe Terlorea, aad eeiae jetsige 
Geleit erbailoa. 

Oberhalb dae OreebeafeUee, der wie eiae Eebe bcrrorttdbt, siebt neb dee Ge> 

birge vom Rheinufer zurück, und bildet eine halbmondfürmigc ErweitenJng des Thaies, in 
welcher die Dürfer Rhündorf, Honnef und Rheinbreitenbach in einem Walde von 
Obediianea verdeebt liegen. Auf dea BSheo, welche dort de» Tbalgehänge bilden , erbeben 
•iflb awbrere begdOndge Berge, derea Beibe Ue geg^Llaa hiaMifaiebet. Yoa di e i e a 

ist aof unserer Tafel im Hintergrunde neben dem Dracbeafel» aaertt der Bruder-Hu n z« 
berg beuicrlibär. Auf ihn folget der Itegclförmige II immerieb, dann der mehr gewfilbtfr 
Asberg, und iu gröfserer Ferne ragen noch der Düse mich und der Ueadeberg 
eaipor. 

Aaf der linbcn Rheinseite scInb wir an der Grenze des Yorgrundes unserer Tafel 
den, mit einer malerischen Ruine bekrönten Godesberg. Kr erhebt sich steil und kegel- 
förmig aus dem Tbale zu einer Hohe von 21X Fufa empor, und ist nur an seiner südwestli- 
eben Seite mit dem Tbalgehänge retboadea, welebee eieb, aar darab geringe Eiaadiattte ge- 
trennt, gtgcn Fricsdorf hcrabsiebt, deseea Rirdttbana «igedeatet ist. In einem Bogen 
luuft dasKclbe weiter gegen Keitsenich fort, wo sieb aof der Hdhe hinter der Uircbe der 
Standpunct befmdet, aus welchem unsere 2eicfaniuig «afgenommen wurde. 
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Nicht weniger, alt die auigeseichnctc äuTterc Form dieiet GcbirgM, in dienen ancb 
die merkwürdigen geogoMtischen Vcrhiltniase dettelben eine aAere Bctraditung , um M 
•ehr, d« «ieb ia D—lidtleiMl Iwia ikm UuiKeKe* Sndet. 

DieKapptn dm Gvbirgea erheben sich .ms dorn jüngem G ran wuclten* und Thon* 
• C h i c Te r g c b i r g c, welche* »ich liier über die ganze Grt;end rcrbreilet. Die rirau wach« 
bildet die Abhänge des Heistorbachcr-Thalet Ton Do 1 1 e ndu rl bis «ur Mühle bin- 
mf, Mht «ich M doB Yorgebirge dca Pckcrabcrg«» IWt, ttcigt «iaiKdb koch g«gea 
den Itrachcnfel» kinaof, und letst aicb jenaot« des R b 5 n d u r fc r- T h al e» unnntcrbr*- 
eben fort, Arn nördlichen Saume des Gebirge« xeigt sirh die II r a ii ii U o h 1 e n f o r m b t i O n, 
und Ablagerungen derselben «erden auch im Ueistcrbacber-Xbale, am Falkenberge 
«ad am Qucgstsia im Kuaigswiatcvtkal» bemerkt. 

Die Iraehjtiselien Berge, «eldie TomSglich awiicben dem Heltterbaeker 
und n h ö II d o r fer'Tba I e nm dichteiten gnippirt sind, bilden gleichtnni den inncrti Kern 
de» Gebirges. Zu ihnen fjcbören namentlich der S t e n /. <■ 1 1> c r g , ein 'l'heil de^ <) «• Iii e r- 
ge«, der Nonncnstromberg und der ihn umgebende Urans, Ton der Kuscnau, dem 
Bemeeheid, dem Weeeerfell «ad der TeBbeait« gebildet. Meeb diebter dringe« 
•ich die Trncbjrthuppeln iQdlicb von Peteraberge lusaramen. Sie beginnen mit dem Grorsea 
und dem Kleinen II i r s ch b c r ge ; an sie sr)ili<'r\en s'xch weiter südlich der Diivrheii- 
fela, die Wolken bürg, die beiden Ueisberge, der Uucherot, der Kottnebel, 
der Lobrbcrg und Treakb erg na. DmrA ^ BbSaderfer-Tbal eind der Bri^ 
berg «ad Oelaiter roa dieeer Gmppc get r ea at Gegea SIdea aad Oetea tteiea dmai 

noch vereinzelte tracbitische Knjipen auf der Höhe de* Schiefergebirge» hervor. \m weite- 
sten gegen Osten liegen der I'crlenbart und Perlcnkopf; gegen Südosten haben der 
Grohert aad Jaagfernhar t ähnliche« Geelein, «ad der HSnaerkopf, der Himai«- 
rieh, der Mittelberg aad Brader>K«aBbarg erbebea ihre bnppelerligMi GipM. 

Der Traolqrt bat elae aebr oder «ealgar grob» aad fdahtoiige Gta ndm aie e » and kt 

bei den einzelnen Dergcn durch hellere oder danUere FirlMiBg, und durch die grüfsere 
vnd geringere Quantität und Grörsc »einer Einmcngnngcn ron glasigen FeM*pnthlir> »tallen, 
Glimmer, Hornblende und Quarx vcrkcbicdcn. Am büutigtton bildet er seiiUrechtsichcnde, 
aaregelmilUge, tlnleannBige Mine«, «elcbe wieder MheeHge AblOaangca sdgea, Dieee BO» 

dmg sieht man am schCnstcn in den grofsen Steinbrüchen, welche am Stcn Kelberg und 
auf der Wo Iben bürg betrieben «erden. Der Traeliii des |) r a c h e n f e I s e s ist durch 
seine gi-ofsen Urystalle von glasigem Feldspath ausgezeichnet, und seine l'cUcumasscu »loigen 
an der Sfidteite bie ia dea Rbeia berab. 

itingsuni um die iracbjrtiechea Kuppeln erbebea ticbnüeben und Kegelgebirge, wekbe aas 
Ha»alt bestehen. Am meisten «nsamnicnh.l'ijitMid sind die b.is.illiii lirn Hüheii. welche Tum P c- 
t c r s b e r g c an bis gegen Bonn hinab ein \ orgcbirgc bilden. Mit der Hart wendet sich dieter 
Zun gegen datüeietcrbacliar-Tbal, «ad awiidbmihr aad dem 8t«(naelberg erheben 
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»ich derGrofsc und derUlcine Weilberg, 'vro auf ersterm fuTsstarku i(a»alUiiu]cn ait&tc- 
hcn. Die gröfsecte BasalUnaue des eigentlicben Gebirge» ist der Petersberg, und obgleich 
beiM YHbid« diflMr GriurfMurt entblSlbt inid, m findet nu d«cli Bnuihttach« and Gasdriebo 
danelbm aUoMihalliCB auf der Oberfli^M Ua n den Torliergaii herab, die «eineik Fufa «m» 

geben. Auf tlcra Mosnen st r o m b e r g und Oellicrsc linden sich Basalt tmd Tra- 
chyt vereinigt. Auf der Südostseite des erstem bildet der Basalt ciite 15 tuTs höbe Masse, 
und auf der afidüstUoben Spita« des Ittsle» «Miht er in Siulen an, uad nadit am ■erdSatli- 
diea Aabaag efaiife Kappen. Ton bier aaa sieben aieb Tereunelte Baaaldni|»en anuctbaib 

der engem Grensen des Gebirges ron Süden nacb Norden bis gegen Siegburg hiuab, und 
aeigea bald Säulen- oder plattciifürioip;en . hold dichten liasnlt. Die Kuppen bei Sieg barg 
bestehen grörslcntheiU aus batailisciici lireccio, und bisweilen aus scblackcnaitigen Uooglo» 

Adioliche TCreinxeltc Basaltlmppcn stehen auch 5stlidi und südlich im Itekreise des 
Gebirges, und leilion sicli au die Basaltkegel im Sie^cnschen, im Westerwald«, im 
Yogelsborge uud in dcrHhün an. Unter den auuäcbst, in der Gegend von Lina, liegen» 
genden aeicbnen akb der auf derTäfU akfttbiN Mendeberg dorch ••almditti, dar Lei»-- • 
b«rg dnfcb boriaantale Sialcn ana. 

Merkwürdig ist d.is Geileiii der I. uwenburg, indem es r.war dem Basalte ähnlich 
ist, aber dennoch einen Lebergang aum l'rachjito «eigt, der auf dem Mittelberg uud Bru- 
der-Uunaberge deutlicher henrortrttt. An dcrSpitse ist dateelb« ein deutliches Gemenge 
VM Feblipatb ad Angit; am Fbft aber aebmea die dentüdien» edtwanaa lu^fesegaaea 
ainln Hanblend», «i daa Geatein danaadi D«lerit sn vtju. 

Der Godesberg ist der nördliche Gren/.[)Uiict einer neihe Las.'iltisclier Berge, 
weiche am Ikikeit ßbeinufer hinaufaiehen, und lüi'at au seiuem FuTse Fi'eUer von feinkörnigem 
Baaalte wahrnehmen. , ' 

Die TraebTteMglamerate» valobo am Ftafte der TM^tbarge ligm, ftngM 
im Hcisterbacber-Thale an, geben an dem südlichen Abhänge der Hart, detGrofsen 
und des Ule i ne B W c il b e r ges undStenaelber^c hinan, und bilden den sogenannten 
Ucistcrbacher-Mantel, die Fläche auf dem Heister bachcr-Iioth, den nvrdlichen 
Abbang der Roaenavt des Koan^natrombergea und deaPeterabergea. Eine nweite 
girjdserc Hasse liegt am sudlicban Abbange des Peter*- und Nonneustrombergca, am 
östlichen der beiden Iliruhberge, am nCrdiicheo der Wolkcnburg uud des Kleinen 
Geisberges, wo sie siebunter den Namen des Ofenkulerberges und de« Wolfa- 
babna bSher «ibebt b wetteter Ta^rcitung ziehen jene tkb swiwAen demBimaebeld, 
der Beaena« and dasHoancnatremlserg« bindnrdi, um mit der Matae im U eis t er- 
bacher-Thalc fal \ erbindung au treten. Im Heisterbacher- Mantel bilden »ic eine 
rütblich- gelbliche Masse mit wenig Zusammenhalt, besteben aus aufgelGlsten Trachyt- und 
Bimsstcinstucken , aus glasigem Feldspath, <^nais und Basalt. Wegen seinaa ivdlftato Zuitatt* 
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des ist das Gestein leicht zu gewinnen, crhürtet aber im Feuer, und zci^t sich äiiPserst feuei-- 
beständi{(. Man gebrancht c« daher bu Ofcnateinen, and bezeichnet e» mit dem Mameii U a c k- 
ofeastcia. E» lagarl ia boviaMUln Bftilw . 

Der OfenhahUrber g im Rviiig«wiater>Tliate bt die grSftMt« Coagloaic- 

ratmauc im Gebirge. Sie bildet dort 10 — IS Fuf» mächtige Sdlicirten, und er»('lieint por- 
pliyrartig, mit einem ei Jigen THnJcniiltol. Die Tracliv istiielie entaprMlMn imBcr dem TrA> 

ch}tc des nächsten Berges, dessen l'ufs il.is Ctmf;lomcral bedeckt. 

Kicbt weit oberhalb der Mühlen iiu Uönij^awinter-Thale liegt ein, mineralo- 
füdk-mrbwüHiger, Pnnct, der Quegatcia. Hitr bcdeekea die CoBf^oaer«!« idir d«M> 
lidi im Lager der BraankohleaforMatioB« aad in ihnen aelbat tollen Blitierabdrüche 
verlioBimen. In der Nähe dieser Stelle findet lieE lageKg abgeMadener Basalt, ia welcbeai 
Baaaltjaspis nnd IlyaEinthkrystalle vorltommen. 

An icrsrhiedcnen Orten wird das Conglomerat Ton Gängen durehsetst; so am llohl- 
«ege Tom Langeuberger Steiabmcbe' nach dem Uciatcrbacberrot iToa eiaeas Opaljaapisgangc, 
aad hm Bablwcge aaa aMIidtea Feläe.der Welbeabarg vea aaehiawa B aaa hgi a g e a. 

Die Lagerung dieser Gebirgsarten anf einander ist neeh aicbt ermittelt Ilüchat 
wahrscheinlich «her sind die b.iMllischcn und lr«chTti»chen Kuppen Ton gleichzeitiger Entste- 
hung, und haben, nach einer Annahme, welcher die meisten Geognosten sugethan sind, die 
Graewaebe Uaaeaaitig dar^brocbaa, ab ibre Maaaaa darcb valbaaiMte Rrlfle aaa dcai la> 
nein der Erde her vorgetrieben wurden. Für ihre GleichKciligkcit sprechen die F.inschränliung 
der 'l i aeliyte auf eine von Basalten umgebene Gegend, ihre L'ebcrgioge in einander, und ihr 
Umschliefsen von Grauwachealücken. lia das l'rachjrtcouglomerat, wie der Basalt, die Braun* 
boblenfnraiarioo bedaeftt« iat ea jOagar ab d i aa e a, aecb jOnger aber jaaev Baiah, wcl> 
ebav es in Giagsa dareiiaem. Ob aber dieaar BaaaU aat den übrigen gleiebaeitig «ej, ob 
also auch der Traebft der BiMBbeUcaftwMtie» aa äJäm aadntabe, bt «faN aeeh aa ben 
«wrtende Fragja. 
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V ü v a 

GEOGN. a 
L GESTALT DER GEBIRGE. 

2. A L P E N G E B I n G E. 

DAS ALPENGEBIRGE DER SCinVFI'/, 
yr.it sich dasselbe im Halbkreise von Nordosten, Osten, Süden und 
Westen dem Descbauer aufdcni Rigi-kiilm darstellt. 

Pinonmt vom RIgt>Btr|^, gexcichnet und lierausoe<;»l>«n von H. Kaller. Zürich, l8l7. 
Alpen gebirge sind luihe, aiu einsdnea Maucn suMmniciigesctst« Gebirge von 
v^ter Entnclmg. Ejnc «nbcatimmte Amuht licgelAmiigw Beif« roihCB mcli «Beiiiaiider, 

und bilden eta Stucli (■ohirge (ScbSchc). Mehrere Sehockc ■tvllon ein stuommeiibSn- 
j;ondes (> e b i r gs j och d.vr. Diese Joche oder Arme hängen entwclcr unter sich, in ver- 
schiedenen Winkeln, xusauimen, oder laufen einem Hauptjochc xu, und sind demnach durch 
LCogfln- oder QaertUOcr t«b cioaiidcr getrennt 

Du Enroplieoli« Alpeagebirge, im weiMn Mm« gMMHBOMn« MUef einen 

snMnmenhSngcndcn Gcbirg«ssag, der sieb TOB der Rhone bis nach Ungarn, rem 2?!sten 
bis zwm ^Josicn Grade der Lange cr«lrccl«t. E» streicht daher Ton West - Süd • \Vc«t nach Ost- 
Nord -Ost, und nimmt im Querdurcbschnitt eine Fläche ron 2 — 3 breitegraden ein. IKe 
litebeinn Bergketten dettelbeB «rfedben ttah U» über die SehiMeKmef und emiflibMi «nw 
H8be rtn 800O bi» 14,700 For« 3m M ee r eiB l a b e. Ibre Gipfel eiad mil ewige» Scbnee 
bedeebt, und die alten YSlher nennten sie daher Alpen oder weirse* Gebirge^ 

An <1cr riordwcsllichen Seite erheben sich mehrere ParallcHiollen hintereinander ail- 
mXblig bis zum höchsten Gcbii-gsitaram empor, und sind zum 'liuile durch breite 'l'hüier und 
Seen von eioinder getrennt ; die iQdStdidie Seite de» Haupt jocbee atflmt tieb dagegen et^ 
in die Ebenen berab , and bt nvr Ton tebmalen vad niedrigen Torbeigen einge&fat. 

Die Mitte des Gebirges, über in^elche die Wasserscheide hinzieht, besteht hauptsacb* 
lieh aus Granit, Geics und Glimmerschiefer. An der nordöstlichen Seite ful$;et hier- 
auf eine Beihe von hohen Ualkalpcn , und mit ihr läuft eine Kweitc Ualk - Alpenkettc parallel. 
An aie scblieften tieb niedrige Totaipen T«n Nagelflube« Mergel and Sandatein an, und tver- 
den im IVordcn durch den Jura begrenzt. Auch an iler süilliilini Seite folgen Halhalpen 
• auf das Urgebirge, and Vorberge aus Nagelflubc and Sandsleinen büden den Fufs des Ge- 
birges. 
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Der nigi, TOn de»scn liüchstcm Gipfel die Torlipgcndc Umsicht gezciclinct i«t, liegt 
an der nordiicben Seite des Hauptjochet, und zwar in der lU-ibe der aus Nagelfluhe be- 
•ivlmdMi Yora^iMi. Er «rlMbt sicli swbelwn dem Zager» oad Vierwaldjitldter-See 
ma einer Bdie von 4000 Fufit IImI ist ron den Armen de* letElem im Süden und Westen 
um^fheii. Die Uiiiaicht, wciclic man auf seiner SpilKC gcnicfst, i»t eine der cihahcmlslcn und 
urolusendstCD. Gegen ?iordo»ten breitet »ich ein hügeliger » an» Nagelfluhe, Sand und 
Hergel beatekeader Laidetribh ia dcaiea ■itt« aun den Spiegel dee Zfirieker- maA 
Pfaffilion-Seee wahnrimt; Weiler gegen Oelen erikebea «ich Sm KegeMoke-Gebivge 

in der yähc und Ft-rnc. und ^nnr. in dcrlNShc macht »ich der A c g e r i - S e e LcinciKlich, aom 
Tbcil verdeckt durch den hüben llorsberg, von dessen Spitse sich im Jahr« 1M)G eine Nu- 
gelfluhiDMse ablütcte und das swisdiea ihm end dem Rigi liegendeGoldeaer Thal bis gegen 
dea Loweraer Se« Ua renribtete. ie der Eatferaaag tritt aaamdtf mit dem Rroa^ 
berge und dem Hohea Seatis die jüngere Kalhalpenliette mit ihren sadigea Spilaaa 
hervor. Weiter gegen Süden hin zieht sich dieselbe mehr in den Vorgrund herein. \ir<\ die 
Kleine und die Grofse Mjrthe, die Fronalp, der Achsenberg, die M u > e n« 1 p, 
da» Baechaarhora begreaaea dea Yierweldetldterfeeei» 

Hinter der Fronalp und dem Liddera arliekea aieh die Berggipfel der Kelle dee 
ültcrn A I p c n Ii a 1 Ii e s , und der Dü d i und da» S e h c c r h o r n rnpcn mit ihren (iiiifiln .iu« 
den übrigen IliShen empor. Man verfolgt diese Alpen weiter nach Süden bis gegen öüdwc- 
alea fiber daa Staaaerhora Uaaaa, wo das Faalbora aad die HaydabSraar ifcrea 
wauHehen Sanm beaeicbnen. 

Die mit dem Zuge dieser Kalhalpcn paratlel streichende hohe Kette der Uralpon 
wird ia Sfldosten auerat dnrcb den am Horiaonta emporragenden Gipfel des Gämsistok* 
ftea dem Ange ba— rtlW, Ba ihr g^kSrai die Jecbe dea «atarfraadae fcb aaai Gltaabea. 
Bier im SSdea nwi diaear Zaf dai«h die hSheta Biraer de» llUra Alf «akallia vat^ 
deckt; gegen Süd - Süd -West aber treten die Schikke des Lauter- und Fister -Aar- 
horns, die c 1 1 e r h5 ra er und die Jungfrau als die huchstea Erhebungen dieses Zu- 
ge* riaaenmüTsig berror. Im Sfidwettea , über den Sar ner See hin , bat man nur noch die 
Kette der jffagera Kaibalpaa ver Aagaa, derea aordwealliebe Greaae der Pilataa b«> 
aeivhirct. Uelier denselben hinaus nach Nordwesten und Nordvn zieht sich dai hügelige Land 
bis gegen Nurdustea foit, aad wird am feraea Beriaoata darcb dea Zug dea Juragebic^ 
ges begrenat. 
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GEOGN. m. 

n. 8TRUCTUR OER G EB I R G SM A8SEF. 

Jede ier vemliiedeaMtigeB Febartwot *<■• «•lehM ein Gebirge mHimieagesetBt itti 

bildet entweder nur eine dichte« nnsertbellte MaMO von bcdcutcnilcr Mäuhtigltcit (ist maf . * 
& i odci sie ist in n ^ s i ^ n Ii p; e R o n d c r t, oder gCkcbicbtetf oder jplattenfwrmig*^ 
»itulcoi ürmig- oder Ii ugc lig-abgesondeit. 

Fig. i. ' 

MASSIGE ABSONDERUNG. 

Wenn eine Geltir^art nach allen Richtnn£;cn >oii Absondrnin{;itltIuften diirch/.ogcn 
ist, so bildet &ie mehr oder minder groPcc, bald riiTi<1lir}u- , l>ald oc1(if;i' SiHcho, deren Gestal- 
tung unter sich verichieden und unrcgclmSrsig ist. Man nennt sie mastig abgesonderte 
StGeke. 

Diese massige Abiondernng '/rigt der berühmte Tapasfels bei Auerbach in 
Siirliscii. der unter dem Namen des S cli n c c Ii c n * t e i n s bel^aiint ist, IHe Aliliiliiiini; sicllt 
dessen nürdliche ä«ite dar, und lüfst zugleich eine Anlage »ut Schichtung und ((uadcrfürmi- 
gen Abwmdenitig weknMluMii. 

Ftf. 2. 

HORIZONTALE SCHICHTUNG. 
Brttitlak gMlog. AtUi. tab. 30. 
Eine getduobtete Gebirgant kt dtireli parellele Spalten in regelmafsige , plaUfenfwr- 
mige, fib^reinuider liegende Lagen (Sekichten), «bgedieüt Diese Schichten haben durch 

die ^;i)ize Gc!)ii p-^nins-ic eine fast gleiche Dichc ( M ri c Ii t i f; h e i t , verbreiten sich ol\ mei- 
lenweit, und liefen entweder horiKontal, oder neigeu^sicli C^allcn) unter einem hcstinim- 
ten Winlicl gegen den Horisont, oder stehen mehr oder weniger aenliredtt. IN« Blditnng 
der Lingenaosdehanng der Sehicbten', Tergliehen mit der H itugalinie , irird ibrStreiclien, 
and ibre Neigung gegen den Horizont ihr Fallen genannt. Bei Gehirgsarten ron schieferi- 
ger Textur ist die Schichtung i>ni deutlichsten wnhrnehmbar , und immer den Itlüttern dersel- 
ben eonlurm. Wo sich das schieferige Gefüge nicht findet, ist sie gcnuhnlicb undeutlich und 
nor in Groftett benerUieb. 

DieSebichtung beweiset, dafs die Bildung der Geschichtsniassen durch albniUige Nie- 
derschlüge erfolgte, und deutet auf ein periodiaobeB Innehalten bei der Abaetsvng einer 
und dcrseibcu Gehirgsart hin. 
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Dl« genaae Bpitimmiing atlor Vcrhällnisfip der Srhichtiuig einer G«birgllMMM daA 
fSr die Destiaunuag ihrm rdatiren Alten von groTtettcr WicbUgkeit. 

Di« AbUMmg «iatr hMiMal«l«ii Schidilnig «Mllt dia Sdlielitm Groblallin 
Tinle der Poskttik iBTi««»tiiiiiclieii dar, dordk wcleh« tieli diePotcoU ibr«a W«g 
gebrochen hat. Vor d«n W aw w faU « tiad Cmppm BaulMiHleB ■kittbw, nf wckbca 
der Kalk gelagert üt. 

Ft>. 3. 

S T E ir F N D E SCHICHTUNG. 
Idealicche Daratellang »tobender Sckiciitea, wie «olebe betonder« im Urf^ 
birg« aidit aellM TOThoanneii. 

GENEIGTE SCniCHTUNG. 

Hin Dergnbhanf; im Ahrlhal , am recbtcn LTcr «Ii i VJir, Tor der BiTicltc, welche r.am 
Jlofff« Ureusberg führt Die Gebiiymaaac iat achielt-nge (;r«nwa«Iie. Sie bildet drei bi* 
viar Fiift aritdbtig» SeliiehiM, irdd» m der «iaw Seite gegen MotdirMMa ftltea. Ab der 
ratgeSMgcMtstcn Seite uanl wmm «ehr, daTa tie eSnea Sattel bildcB, nad aidt «aek fagca 
Sfldaatea einaealies. 

F i g, 5. 

PL A T T E N F ö B M I G B A B S O N D E R ü N & 

*^ Die Abeaadanag ia Platt««, 8l«l«a «id B«g«la wrtarnbeidtt tielk tc« der 

Schichtung durch mehrere AbM>nderun(;«1tlüne , welche die Gebirgimniic nicht allein nach ei- 
ner Richtung, •ondem nach mehreren Hichtungen hin in regelinärtige Stucke xcrtheilcn. Eine 
Xaaammensiebang der Gebirgtnaaate , oder Anxiehnng gegenseitig Tvrwaadter Maaaen bei ib- 
Msi Featwerdea «dar Aaetroehaen, eebeiat dieaa Abaoodernngen veranlaTat aa babea. 

PlattenfSraiig abgetonderte ficbirgxmasten tind durch horiisontale und rertihal« 
Abfondcrungthl&fVe, nach xwei «ich (lurclischneidenden Kbencn hin, in plnttenforuti^r Stüche 
acrlbeilt, welche nun cum Ihcil al» Tieracitige, Tcrkürxte oder flachgedrückte Säulen an- 
eahaa kann. Die Phttan aiad neiatena lang aad dfinn, kiafig aa «faeai Bade dieber, aad 
liegen thcila in horizontaler, iheil» in geneigter Richtung. Oeftere Tciündern »io diese plüta- 
lich , unil t!uilen »ich in Griippcii !»io*e Al<\nli!e und Sprünge, »o \»ic die Hürr.e der Plat- 
ten, uiitcrtcheiden die Absonderung %ou der Scbiebtung, welcher sie aich jedoch in riclen 
Fitten ao aebr aiktrt, daTa eia aar aweilbikaft Toa deraelbe« aa aatcnekaidcn iat. 

Die Abbfldaaf stellt einen gro6eil Granilfelaen dar, welcher ateb aaf dem Ru- 
dolph it ei n r . nahe hi'i W r i » » <• M s t J t im K i c h t e 1 g e b i r p r . mit mi-hrercn ähnlirh- 
gaat«lt«t«n , Iburm - und maucrartig, au mehr aU hundert Fulli Hübe erbebt. Di« Tafeln 

«4 
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waA. Ao w b w Jk lkcfc , «bm Fifii dich» vnd von —glei diar Gdlfi«. T«f«la v«n ifcom- 

boidaliiolier Gflttalt Ktfen -flUaBlkalbaB auf den gnakiiclMB HShen jene« Gabir^ oaalMr» 

und fast auf allen Berggipfrln sielicii sie nocli als thurmahnlichc Gebäude auf einander ge- 
»chichtet. Auf nielircren Bergen aber werden «enkrcchtc Absonderungtkiafle seltener, und 
dl» Vlatten »o grofs, «UT« «i«, wi« auf dem Eppr«olit«tein, eise refBlnüTiMge Schichtung 
danleilMi. 

Fii. 6. 

8 1 U L E N F 6 R M I G B A B 8 O N D E R V N G. 

Paralltb AbwMdcnuiKiUfift« dieUcB die GeUrgsaMtM in ragafaBlIVlB*, aialaiifSrnige 

Stficke, welclw di« Formen der Krystalle nachahmen. Die Säulen »ind drei- bis achlieitig, 
und mclir oder wcnij^cr regrlniäfnig. Ihre I^änge beträfet nicht selten mehr als hundert Fnf« ; 
meistens aber sind sie durch (^uerspalten in kurse Stücke abgetheilt. Wenn im letitem Fall 
eio« AbModcrangtilleh« eonvcx iat, «nd voa «insr craMTca dM »IdMlm 8t6dMS «nfcea«»- 
lUB wird, so nennl man diese Süulcn gegliederte. 

Die Säulen »iud entweder gerade oder winkelig gekrümmt, oder gebogen, und ste- 
hen thcils aufrecht, theils geneigt, oder liegen horisontaL Ihre ßichttuig gegen einander iat 
bald panlM, bald bSadiel- oder gubcnfSmig aoa einander lairfhid. 

Die «ialenförniige Abumdanug findet sich am schünsten und hiiififwtan bei dem 
Basalte. I^ommt jeclocli auch bei den» Forphjrr, bei dem Steinaalsei bei daai Gjp« und, wie- 
wohl «eilen , bei dem Granitc ror. 

Fig. 6. a. OarstAllung <l«f Mandabar gas, einer Baaaltkapp« bai Lins am Rhein. Dia 
Stnlan sind «in* bis aailussttig, hab^n ndstans «jn« Ltafs yvm 90 FeA, 
werden tn l6 FnA Ltags gsimnMn, nnd neigen akk gi^an die IpItM daa 
Berges bin Bnaawnra* 
t Sina draiieitigc BasaltaSnIa. 

c. Eiua rcchtwiakcliga vianaitiga nnd 

d. eina BBoIeicbseitig - viarsaitiga» 
a. Eina fiinfseitiga, 

. £ «in« glaichsatlig« nnd 
g. rine BngtaMiaaitlg'- saebiaalllgt Ahda. 
b« SIna gegliederte liebrniritige, 
i sin« giaiohsaitig • achtsaitige, 
bi eina nnglaiebiaitig'nsbtseitige , nnd 
L «ins nannaaftiga BMaltrtnla. 

J 

F i s. 7. 

Manche Gebirgsarten findet man in Stücke von Eiemlich gleichen Dimcnaieiion der 
Linfe, Breite and Diebe abgaaondart, wdebe Mi nnibr eder weniger der liugelfiNcm albera. 
Sind diese Hngeia' von einein g^ingen DnrebaMaaer, eo wird die Abeva^rang bSrsig ge- 
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aamt. Uufcla und KSrner ISftm »icli nicht •elteii in concentriwb« Sdualen aar, wddM 
•inm ÜBtlm Hsra ■■■oMiiftin D«r BaMit, d«r GrSasleiB, der Oranlt and andere neigen 
dleee Abeondemng. 

Fig. a. «tollt eine Gründeinhuppe dar, Mclche an der Ilerrstrar«o ron Dillen bürg 
nach Burg au» dem Gehänge des Dillthaies ungefähr ^0 Fuf* hervortritt. Die Schichten 
de« GrihHteiM afaid dardi eenkredbl« ZetUflAong im Plattmi «bgeUieiH, ynMtt mSk vam 
Theile sn IXnglichen Kugeln abrunden, die einen hia drei FuP* Durchmesser, und eine een- 
centrisch -»chaaligc Abtondernng hnhen. Sic l!c;;cn mit ihrer langem Achte der Schichtung 
conform, uitd linden «ich auch mehr »üdwarts ron Durg an rertchiedener Felsen. An der 
ObciildM der FdtMwind« se%an sie aieli an dcatUdietMi) in tin&Am SteinbriekMi bieen 
eich nur darch achwache Anseigen erkennen. 

Fi^. b. Fine merlt würdige Basalthngel, -ndrlir' «ich bei Pradellc inVirarait 
findet. Sic hat 43 Fufs im Lniang, nnd iat an einer Seite abgebrochen, so daTs man ihre 
•ccbafaehe, tchenüge Abeoadctnag nnd niaas Hami dimMkn FtiA ia DanhaManr walo^ 
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GEOGN. IV. 
HL LAGE RüNGS VERHÄLTNISSE. 
Di« Ordnung, in «elcbtr die Stiebten Tertchiedeaer Gebirga«rten, die eta Gebirge 
aaaaMdbca, aaJWamdcr Uegea, iat ikr« Lager aag. 8ia baüiwn deaaaefc dia Falge, ia 
**leher eiaa Gebirgsart n<ich der andern gebildet wurde, oder das relntire Alter derselben. 

jede Schichtung als das Hesultat eines periodischen Innenhaltens des Bildungs- 
presctacft na betrachten ist; so deutet auch die \ erschiedcnheit der Lage einer Gebirgsart 
aar dar aadara aafgriftara Anbaltepaaela bei dem NiederaeUafl» dar GabirgiaiaHaa bb. 
Wir schliersen auf eine bfimare oder längere Dauer dieser Zeitriaaie, je nacbdent grSrtere 
oder geringere VerÄndernnpen in di-r \iifeiiiandei f'il^e der verschiedenen Gcbirgsarten und 
deren BeschafTenheit wahrzunehmen sind. Man gebt bei Ucstimoiung der Aitersfolge von dem 
GraadiaU «aa, dafe jede GebirgMU«, die aaf einer andern anfliegt, jOnger aejr afc dlea% aal 
uulertcheidat demnach ä 1 1 e r e » G r u n d g e b i r g e , und aufgelagertes, jüngaraa 
Gebirge. l>ie VcrhHitniaae, in wclcbcn die Anilageraag eiaea JfiageraauT ein Aelterea wr> 
henuni, sind folgende: 

L Daa Varhiltaifa dar Schicbtaaf dar aafgatagartan Gabirgaart 
aar Schicbtnaf daa Craadf a^irgaa. 

Ö4* 
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Fig. i. 

G L E I C H F ö R M I G E L A 6 B B ir N G. 

Die SoUehten der unten liegenden , iltern Gebirgtnrt <iad ttit den aufliegenden, jün« 
fcn Tollkonmen pmlleL Dich deutet auf «ine mbige BiUna^periode nad «DgeatOrt« Mie- 

dcrtcbliigi- hin. 

In solcher gleichfurniger Liagerang finden eich Gneift« GlimaMrechiafinr uad ÜE&oa> 
achiefer »elu- hauflg. 

B. U N G L E I C H F Ö 11 M I G K L A G E R U N G. 

Die jüngern Schichten sind den ältern nicht parallel, tondern ül>er jene in einer «n- 
d«n Bibbtung weggelagert» 

F i 2. 

a. Entweder nur über eine Gehirgtai-t übergelagcrt, wie« dae Rotbliegende 
Ober die Scbichien der Grattwack« und diese über den Urthonachiefer; 

F i s;. 3. 

b. oder über mehrere übergreifend, wie die Lia«*FonnaUon über daa 
RodilkigaAdt oad des Bei^lialb in Eagland. 

Di«a0 SlSraag der LagOTWic llftt auf Tencbiedcura Cbaraolcr der Gebirgaar- 
tea ■cblidkni da flu« Bildaac ana swei, yob einaader catforatait, EpilM«kui(»peEiodBB 
berrGbrt. 

n. Das TerhältBlfa dt» a«fgaU(ertea Gebirg«» aar Oberfllebe de» 

Grund gcbirgea. 

Die Obcrfljichc de» Gruntlgfhirf^c» ist entweder gerade oder gekrümmt. Im er- 
stem Fall crscheiiii sie theils bortzuntal, thcils geneigt. Im zweiten Fall ist aie entweder 

eoBTei, eder «eaear. Daraaa eatatebea folgeade LageraapvevUltaiaae de» jBaffnt* Geirirfca. 

Fig. 4. 

a. Gleichförmige Anflageranag der jungem Gebirgsarten auf ebene and 
beriseatala Oberillcb« dea iiiera. 8e li^era die Sdbiditea Toa Headeakill ea dar 
iiordwestlicben Küste der Insd Wigbt^ Dieae Art der Auflageraag beveiaec eia nibigaa 
Anateigea der Gewiater aiik fertgeaetotaa, periodiacbea lUederacbUgea. 

FiS' 3. 

b. BappeafSraaige Aaflageraag de» JSagera aaf einer beriaea t aie n Ober» 
flldie dea Aclierä. 8e fiadet ticb der ^^oadenaadateia bisweilea aaf ilaiebeftani gchfert. 
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HapfenfSnaig« Lager mögen ihr« EaMdMog Mtwadcr paxtidlM l^tewAII^ TtHMikM, 
oder alt Bmm y J ft a— >, Mfutfrttr Lager, od«r tb TollwMdi« Aubrüche ansaMbta mt«. 

Wenn die Oberfläche des Grundgebirges geneigt , and in gleichfurmigcr Lagerung 
von einer neuern Gebirgtart bedeckt Ut, »o steigt man, Tom Farte bis sor Berg$pitse bin, 
entweder von neuem ■« ilt«rn, «dar TMi llteni M BCatn Bc fc kfc t t nfiffcli. IM« Bi^ 
taue 4m EiafUlMS ScMditra ist Mmted, m wMkam mm «Aw, vdciM dS» 
m%«l«gCTl«i, MMHt 8«hkilaB nuL Wm bmila iwmw fc» 

Fig. a 

c. Lagerang mit abf Mivea« det Jflaf«rB, maa Sdkfclw 2m 
GAufMMUte coBfom aiad. 

F i 7. 

d. Lagerung mit steigendem Niveau des Jüngera, und abfaUislMI Ael- 
tern, wenn di« Sdiichtaa ia das Gebirge bineinfaUeB. 

Fi-. 8. 

c Scbildfürmig angelagert ist die junger« Gebirgsart, wenn sie einen Ab- 
haagdOTÜMraiffowiSdbiUMMltb Aaf «iM W«iM bgart Uaig TMjt-CMglMBmt 
an der Seit« der Trachytbnrg«. 

£ BaelielfSraig a«fgeUg«r« Iwiftt «1« tea, waaa «i« roa einer Seit« bcr 

»childförmig ■«fgcl.igcrt ut , und ziij;lcich auf dem Gipffl über die aasgchenden Schiclitrn <1i < 
Adlern übergreift. So liegt der tertiäre Sandstein im Tbaie der Nabe binlig auf Buiitem 
Sandstein«. 

Fig. la 

g. Sattelförmig aufgelagert wird die junger« Gebti^art genannt, «MB «ia 
dm gansen Rücken der iltsca 6b«ffdaeh*, «1« di« 8t«inhoU«Br«nB«tMMi kiafig üm RioMa 
Gnawack« überlagert. 

Fig. 11. 

b. Bagt di« Baff« 3«r Ultra Gebirgtart fibcr «iaa, sie ron allen Seiten fiberdek- 
Wnile, jüngere berror, so ist diese mantelfSraiig aag«lag«tt. Anf aelcb« Weia« 

wird der Granit biufig rem Gneifse umgeben. 

F i IT. 12. 

i. Ut die Obcrilucho des Grundgebirges Yertiefl, unil tlic»<- NctiicfiutK von einer 
ae««m Gebirgtart angefüllt, so ftslat U«r «ia« »«liaafSrmi ge Lintagcrung tiatt. 



Digitized by Google 



156 

ffiüiPiiiL 156. 157. 

GEOGN. V. VI. 
UEBEaSlCHT DER LAGERL NGSFOLGE DER FORMATIONEN. 

Ol« aaf diMtr TtM i<l«*IUch «ntworfenen Gthirgm'Atn liimni sar TtniaalidiMig d«r , imf J«r 
UnuMi bakaantra Er4« mtfigaiMtn , G«Urg*fi»nMNiwwn wmi Anw Aafaiwadcrfolg« dum Alm 
t»r nK-Ii, wie dirtrlben clarfli Iltrni ▼. HvBiIieldt Vtd H«ra K«f«rtt*i nach d»m 
|«Uig«i atmdpanct* d«r WiManichaft , ««ttndbitJcB vmi matgaMiMt wmid««. Di* MdMi 

Vntcr itm AwApmIi» Fornatioa Tcntairt mn «in Spum t«m Gtbirgnitca oder 

VOa Schichten einer und ctersciben Gcbirg«nrt , welche durch ihre I>agerung und ihren Bc- 
itMid ao unter eiowulor rerbunden undi «UTs nun sie ala gleiobaeUig eoUtanden betrada- 
Um. mnik. 

Die FonnatfonBCB üai. aitweder einfaclit ««na ai« war am etner «Uwig«» G«birga- 

art bestehen, wie die des GneiPsos und TJuitiscbuTiTs : dder z u s a m in c n g c s c t k t , '*vie die 
Steiakohlenfonnalion, weon »ic eine Versanimlung mehrerer, glcichiseitigcr Gebirgsartcn um- 
fnaea. Die La^er, welcbe eine siiaamiiiengetetit« Fonmtion bilden, aind «ntwfldcr wea end- 
liche Glieder denselben, fehlen seilen oder niemals, und bilden unter aich einen manch- 
fnchen >Vechsel; oder sie gehören der Formation nicht iresentlich an, nnd fehlen derselben 
wAers, ohne dnfs ihr Charakter dadurch verändert wird. Letstcrc nennt man untergeord- 
net« Lager. Einige derselben linden «ieb blofig nnd gevKbnlieb, obne jedoeb «eaentlidi 
SU aejn; andere erscheinen nur in seltenen Folien, und heifsen zufällige. Diese wesentli- 
cben oder untergeordneten Lager stehen theils nach ihren Bestandtheilen in Yerwandtschafk 
mit einander, tbeü» «ind ai« an« giariKcli rertcUedenen Gfebirgsarien gebndet. 

Mehrere FoflMMioaen, die in nächster Aufeinanderfolge entstanden, nnd unter sieb 
Tcrbiinden sind, nennt man ein Gebiet ( T c r r a i ii) ; die Reihe solcher Formationen aber, 
welche, obgleich iii den yerschiedeasten Zeitepochcn entstunden, dennoch rücksichtlich ihres 
«f7«tefnoetieeb«n Beetande» unter tidi in BethbOMg etohen, bat nmn eineP«raiati«naanit« 
genannt. So erscheint der Kalh in den ältesten nnd in den neuesten Gebirgen, nnd die FW« 
■Mtionaaaite dea Ualka geht also durch alle Bildungscpocheo des Erdenkurpora bindnreb, nnd 
aebüefat sieb an di« Korallenriffe an, iv«1«be nocb jeuti die trockene Oberiicbe der Erdtf 
Tenoebren beißen. 

Nach den beobachteten I-agerungsrerhilltnisscn . in ■welchen die Terschiedcncn For- 
mationen aufeinander folgen, und also nach den Zeitabschnttiea, in welchen sie entstanden, 
Aeilt oian die Formalimiett in folgende Mlatsen ein: 

I. Klasse. Urgebilde. 

|1. — Uebergangsgcbilde. 

III. — A c 1 1 c r e F I r. t z ■:; c 1» il d e oder Secundärc Gebilde. 
lY. — Jüngere F l o l z - oder Tertiäre Gebilde. 
— JOngstcs JPlStsgcbilde. 
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In diesen UUuen »ind diejenigen Gebilde bpsrifTcn. deren Mc}ii/.;i}il aii<;on»ihcinlicb 
Auch Niedenchlige «ut dca WsMcr enUUuid, und welche man daher Ncptuniftche For- 
n«ti«B«n Mut. AUefal mAtnn dcndlien «eigen Iwia* Sdiichtaaf, loodani mMmb vid> 
nekr, dareh flMMige Bildung, eine EnUtehang durck Emporbebung mu toi Inoen der Eni« 
r.ii vcrrathcn, und »ich an (üeipnigcn anxaichlicrsen, welche m.m nl» Vulkflniaebe For- 
mation, entstanden darcb >Vü-kungen Tulkaniacher Schmelsnng und Irlmporbebung, und durch 
I häihigkett noch hwtebtodt ViUmm, eriMmnC heb Ute «letern eletoi im der Reihe dar wtm 
ncptantiehe« Ur- nd Pelierg— gigebilde | die leisiem gehen den Secaadlrea und TcftÜrea 
KUtngubdden parallel , und bilden eine eigene, nialieh die 
VI. Kla«»e: Vulkanitcbe Gebilde. 
DieaelUaucn wurden Ton der Natur nicht ao icharf getrennt, ab diel« ron den Natnr> 
IWraeher geacUeht, der Rnhepwwt« «nd Vagrannug seiner Betrac h t n ng e n aacht «nd hat* 
ttdlt. Ea dnden aich rielmebr auf ihren Grrnxen mancbraltige Verbindungen und l'eber- 
gänge. So aind insonderheit die Grenzen der Ur- und Uebergangagebildc durch neuere Ueob- 
achluogen so achwanbend geworden, dafa man yomog, beide unter dem Namen Gangge- 
bi rge wm tereinigen. Beide «erden ren vielen, keeendere von crareiehen 4*rlngen dureh* 
aetct, und beatehen zum Thett aus groPscn, kry*taIHni»ch gcl>IIJeten , Maaten, bei welchen 
die Schichtung Kurü( kgedrüngt ist, oder duch (;m<ihiiliih \on der hurizontaien Ebene nh- 
vetcbt. Wir unteracbeidcu beide daher nur iiuth duich >4ciiigc übriggebliebene Ueunxeicbca. 

ERSTE KLASSE. 

CHGEBILDE. 

Krrttiilliniiche oder tcbieferige, meiitena aehr einfache Formationen, ron grüfttenlbeila 
gemengtem Gesteine, welche durchaus keine Versteinerungen enthalten. Sie aind die iltcaten, 
•nd bei ihrer Bildung waren noch keine organiedwa Geaebdpfe ine Leben getreten. Sie die» 
■en den Ihrigen Oehii^ mt Graadlege, regen aber uuA ele die hSchrten B«i(g^M est 
deMaOMa nabodoahl karrpr* 

1. Vr-Graait-Faraatian. 

Ungenchichtete Granite, reich an Qnars, Srmer an rtlimmer, welche licinc Rineprctt» 
gpagen Toii llurnblende, Speckstein, Grannten , F|>i<li>t , Str&hUtem, Zinn und F.iten^lirnnier, 
hcine fremdhrligen i>ager Ton Grünateia, Uürnigcm Kalk u. a. w. enthalten, und keine por- 

p^TMtige Siraetnr hahan, ea h e i na« an dieser Fanaatian gohdraB, dia smb, obgleich mh 
üngewlfthait, llr dia Utarta aller VrOiaanen aaaieht. 

% ForMatlaBt Vr>6raait nnd Granit^Gnairai 
Granite, welche aehr denlliehe, gleichseitige nnd mit riaaader waaheatnda Gra* 

n i t - und <i n p i r« 1 » g e r wahrnehmen laaarn, nnd nnmiitrlliir ,iiif der vorigen Formation ge- 
lagert sind, wie am H teae ngebirge, oder lelhat al« die ältesten ersckeiaeni wie iaOattai. 
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S. FormalioiL ZiBaffihrtnder Graall^ 

Gmila mit Zlanlirjatalleii nnd im AllgenwiMii idir aflrwtsten BcMaafl^Hea, 

wie die bei Karlsbad. ViclK icbt »ind »ic noch neuem Ursprung», und tollten «nt swisdie« 
d«a Qraniteu «teheu, die jünger sind als Gncif* und iiltcr aU Gliiunicrschiefer. 

4. FoiPmatton. Wciftstein mit Serpentin. Enrit. 

Der WetfMteia ruht auf der nordweaüicben lJäU>e des 8i chiise hen Erage» 
birges anf ahm GraniK, and ist vaa Gaai&, aawaOcB aaoh Toa Gfianaar aad VrtlMMk- 
aebiafar, badacitt. Ab antcrgaordaata Lager «atbllt er Graait aad daa Ihaataa Serpeap 
tin. In Scblrsicn, bei F.n-cisberg aad Weiaarlta, UMlat er aar aatargaordaet« 
Itager in Ur- Granit und Ur-Oncifte. 

Der Granit bildet kngeUonntge Berge, »teile KänuBe, grotetka Felaantpitaeot nackte, 
«lefle MTiade^ aad ateigt sa grolkea BSbea eaiper. 

S. Ur-Gaaira-Pormation. 

Seklierat untergeordnete Laster Ton Granit und Glimmerschiefer ein, yoa 
Quara, rüt Ii liebem Porphyr, Körnigem llalkc, Syenit, Serpentin, Ophio- 
lith, H oruhlcndeachiefer, Grünatein, Magneteisen, von eckigen Massen 
einea Gaeifaea aut abwaiebandar Teitar, aad bat eiaea Beiebtbaai aa Silber- «ad GoMer- 
aoa. Erkt die benraohaada Gebirgsarl ia daa SbaadiaaTiacbea Gabirgea, wo der 
filtere Granit fast nirgends gesehen ^ird, fiadet alcb iaa Ers» aad Bieaeagebirg«, ia 
Scbottland, Frankreich, Südamerika n. a. W. 

Der Gneilk eriiebt aiflb in den Alpen nur aar Hübe tob 8400 FuA, bildet aelteaer 
groteahe Hlifpea, bfaSgar kapfjge Berge aad Hoehabeaea. 

6k Gaeifa" aad GliaaieraebiefevFaraaatioa. 
Die Lager Toa Gaeifa wecbaala ia diaaer Fonaatiea aiit Gllaaieraebiefer- . 
lagern, so dafs i»eide icharf begrenst bleiben, und nicht in einander übergehen. Sic ruhen 
bald unmittelbar auf der GneiTs - Fonnation , bald selbst auf dem iiitesten Granit, und cnllml- 
tcn wechselnde, untergeordnete Lager Ton Uurnigcm Kalke, II ornbleodeschief er, 
GrSnatein, Serpantia and Tboaaebiafar mit Strablateia, die aidi aMbnnaia 
wiedcrholeu. Diese Formation findet sich bei Niesbach aad Jeacrabarg blS^bleeiaB« 
au Walteradorf in Saobaen und iu den CerdiUerea. 

1. Foraiatioa roa Graaitea, die ncner sind ala Gaeifa aad iltor ala GHai^ 

m e rs c hi cf c r. 

Diese Formation, die wie die vorige Ton Herrn r. H u m b o 1 d t unterschieden wird, 
atebt aut jaaer aad dea beiden Ailgendea dem Alter aach paralleL Zn ibr gebireat die 
ainaf&brende Granite Ton Zinnwald aad Altenberg in Sacbaen, die nrialea Sebriftgra- 
aite mit LepidoUlb CRosena iu Uibren); die Graaile aiit Epidot, die mit untergeordneten 
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I>a^crn von Wcir*»tcin (Reichcnitcin in Schictien); die Graaitc mit .Sppclisteia, Chlo« 
rit und llurableude, welche da» Aiuehen ron Sjrenit and ChloriUchierer hüben, und xwucbea 
teiM oat'Ceait waä dm St; Gottkard ia der Alpeakelta Torkomea; die Gnait« 
dar PjrenSen mit Lagern ron Gncir«, Glimmerschiefer und K5mi{;cm I(alW| die Granit« 
vom östlichen Abhan(;c der MaxiliaBicc hea Co rdill e r aa aut SjrcnitUganii «ad eiaiga 
andere ia Südamerika. 

8w Faraiatiaa. ür-8y«ait. 

Die meisten Sronitc der allea and neuen Welt sind cntwe«liT ticn Graniten nnter- 
f(eordnete I-a^cr, odrr Ifboifjanp-Fomialionen. Selbstitündige , dem trgebilde aagehürige, 
•cbeinen nur die Sjetiite Ton Gerro Munchiqae auf der miltlera Cordillara dar Aa> 
dal van Papayaa vad Tidleielil die 'tob Parana de Taaioe«, am grtH e fcw Alkhaag« 
dar Peraaaitakaa Aadea aa eqra. 

9. Vr-8crpeatia-Foraiatiaa. 

Ekaa to haKkriUkt «ad sweHUkeft tri« die vecige. E« «akeiat jadeck der 8er- 
feaüa an« dem Barge TaaHigaarote Ibi •adliaka« Amerika Iiietker aa g«k5r«^ der 
aaf kalkigem Gaeilbe takt, «ad mit dem 8eipa«tni n ZSklita fai Saekeea Okereiaelimmt. 

10. f r - G 1 i ni ni c r » c Ii i o I c r - 1 ■ o r m a t i o n. S c Ji i s t e ui i c a c c e. M i c a s 1 a t e. 

lat unter allen Ur-Formatiuncn in Europa aia neiatea entwickelt, und enthält die 
grSftaele MaackMrigkei» «atergeofdaeter L^^. Er rakt am klatgilea aaf Gaeilk, kiawei- 
ica aaek an mi ttei fc ar aaf Gvaatt. VaMtgeerdael alad dcaMclben: Cklaritaekief c r mit 
Granaten, Gemenge Ton Glimmerschiorcr und Kürnigem Kalke, Thonschiefer, 
Uwraiger Kalk, Dolomit mit ürammatit, Epidot, Talk, Turmalin, Lepido« 
litk aad Harakleade, Dalamit aut Gjrps, «ekiafcriger, glimmeriger f^uar«, 
GrCaateia «ad GraBateiaackiefar, Tepfateia, Talkaekiefer, 8erpeatia, 
Serpentin mit Körnigem K.ilke, Hornblende und Ho r n b I en d e s chi e f er , Sjre« 
nit, Granat mit Omphacit, Glimmerschiefer mit Gueifsmassen oder mit Gra> 
phit. Der Glimmerachiefer steigt iu den Alpen aur Uöbe tob 14,000 Fufa empor, ist weai> 
ger kKppig da der Gnait, «ad kildel maiel>B< tOeidte» firaadeli^ pjraaddaliaeke Berge «ad 
graihe BetgekeBea. 

11. GraBit-Formation, jünger ala Glimmerachiefer. 
DiaMr Graait rakt aafGliaHaerMkierer, (8t Gottkard, Heiflkeaateia faiSekla* 
»ieni, ist oft gCKhichtet (Hugkolmin Norwege«, 8triga« ia 8ckleaiea), aan 
KbUefat Graaatea aad Uocakleade, «ad gekt ia eia firiakSraiget« ayeaitiwkce Geetaki iker. 

es 
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18. GaelffForaiatlon, ncver alt Gliikaiertehiefer. 

Dicie kleine Fennetiwi iHlttt Graattni, «nd tdiUeAt mtergmiriljieM Leger tob R 8>- 
nigcm Halk und selbst von Gliamerechiefer «uk Sin minln in Norwegen nnd in 
den Pjrcnien beobachtet. 

13. Ur-Thonscliiofor-Forinntion. Pbyllndo. Sohieto »rgill««*. Cley 

s I a t C. 

' Ein bartCTf awUt grünlicher Thontdiiefer , weniger kohlenstoffrcick aU der Vabcr- 
geng« -HioMdtfaftr. Ton iiMW «ntnaohnldot er lUk tersh die gewShnii^ Ab wa e — h ntt 
mndliabor Hann oder Leger diditen Hallttteina, dnrdi die Sottenbait, mit -weleber Cbiaato- 

lithc und plänr.ende, kohlCDStofTrcichc Thonschieferblättclicn, Lager TOn Grünstein, von Alaun- 
und Zeichenschicf'cr, Ton Lydischcm- und Gemeinem Kiescischiefcr in ihm vorkommen, die iu 
jenem desto häufiger sind. Seine ihm gcHÜhnlicb untergeordneten Lager »lad: Körniger 
Kalb, Porpbfr, Cbloritaeblef er, Glimmeraebiefer« Serpentin, Enpbotid, 
Qnars, Epidot und Gneir». 

Der Thonscliiifcr steigt selten zu ansehnlitlicn Hüben empor, und Lüdet godchnfc, 
sanfl gerundete, oder Uache Bergrücken, ohne Felscnspilsen. Nur iu tiefen Tbälcrn zeigt er 
•teüe, klippige Fehenwinde. 

14 Ur - Quarzfelt-Formation. Ilabiril uii d 1 taco I um i t. (^uarxite. 

Qoarnroeb. 

biete Formation iat mit den drei folgenden gleiebedtig, nnd lagert, wie jene, anf 

Tbonsfliirfi r. oder vertritt donsrlbcii. l>er reine <^uar*fcls ist in 1) c ii t s c Ii I a n d sehr «tt- 
rüchgedrüngt , büofig dagegen in Brasilien und in den Cordilleren der Ande». Von 
•ebr aeageddnter Verbreitung ist TorsCgIich der Itaevlnmit, — Biege am er Saud* 
stein, — ein Uhraiger Qoars, im Gemenge TOn Qnnmer, Talk nad Cbtorit. Letmere Bil* 
dang umachlierst wechselnde Lager Ton Talk-, Chlorit- und ^narBgemcngcn. mit 
Sdiicbten Ton biegsamen (^uars, von Chloritschiefer, Schorlschiefer nnd £ i- 
• englimmer. Oder der reiue (^aarsfols ist, wie in den Bergen rou Minas-Geraes, nur 
mit diebtem Eisengkra durehflodten (Itnbirlt), und trie der llaeolnaiit rbn nngebenem 
Kiesdbaufwerken umgeben. In Norwegen vertritt der mit Eisen gettrble ^^namfela den 
Ifr-Aonschii Ter, und steht ihm demnach im Aller parallel. 

Der (^uars bildet serrisiene, pyramidale Felsen und kahle, schrotFc Wände; der Ita- 
colnmit and Itabirit stdlen höbe, groteske, felsige, unfhiehtbare Gebirgsmassen dar. 

IS. Granit- und Gneifs-For mation, neuer als i' Ji o n s c Ii i ef er. 

Der Granit dieser kleinen, an der nördlichen Grenze tou Norwegen und auf den 
Sebetlland-Iaaeln rockommenden, Fotmation iat kleiakfiniig, gebt in Gneid über, wecb- 
adt nüt demaetben, nad omsdilierat Herableade nnd Diallagon. 



Digitized by Google 



2V* iSß. 157. Ugmmttfhite itt r&matitmm. leS 



16. Ur-B«plioti4-F«rai«ti»m. 8flbillerf«lt, Bmumt, Ophyvlith, 
Gabbra, Bueh. 8«rpeBtiBiieb«r GrcBtt. DUIIagcrMk 

Efai kOnriget GaMüC«, JadA, DUhgoa (SMilbfe) md fmdiiem Fddtpitb, s«. 
WiflSB (chieFerig und dann innig mit Serpentin rerbonflea. I<agert in Norwegen auf Ur> 
Thontchicrcr, bei Dobschau in Ungarn aber und in Ober- Wallis auf Glimmergchie- 
ier. Seine oatergeordBeten langer vmA: Serpentin mit Asbcat und Diallagon, Scr* 
paatin mit Cbryaoprae (HoMaatB ia Sdüagiea) maA graaar, dtcbter Halbsteia. 

Der Enphodit bildet steile, gafitrchta Gdlirga ndt bohflB PdwB, aacb auMlae, in 
£b«aaa Mab arbcbaadt, Spiubergp^ 

ZWEITE KLASSE. 

0EBEBGAN8GEB1LDE. 

Dia FatHatiaaen dar Cabargangtgebilda babaa ritchaiditlkli ibrat Batlaadca 
grafta AebaGcbbait aiit daa GalnMaB daa Ur ga b b g a a , ja aa irataa aagw diatalban burnig-hry 

stalliaiscbcn- Felscnartcii, — Granit und Gncif», — abermals auf, »o «ie OlimnicrscIiIi'Cer und 
ein Tbonschiefcr , kaum xu nnteracbeiden Ton dem Tbontcbicfcr der Un&cit. Allein diese 
Oabargang»-<irabitc , GneiTso und Sebiafer wecbaeln aiit TrümmergeataiBan , mit lUlkea Bad 
TbonaoUefara, in walebcn die Uabanracta dar lltwtaa and aralea atfwfcahaa SdbSpAuig, 
nimlich Abdrücke und Yerstciiirriingim ron Srbiircn. FarrenItrSntera, Palmen, Korallen, En- 
ariaitan, Conchjtien and Trilobiten enthalten sind. In diesem Gebirge treten rorsugsweise 
die Porpbjia nad Sjrenite auf, gleichaam als FortaetKUOg der Maaienproductienen des Ur* 
Graallas, aad ab Odarglage in die Fanaadaaaa der wlbaaliabca Baib«^ Wia di« Ge- 
birge der L'raeit, entbaltcn »ii- einas grafiMa Metallreichthumf antanebaidea akh aber vaa 

ifiKMi iliiicli i'inc manchf.iclii'i-i' Zusammcnsctxung ihrer Formationen ans mehreren, nad HB 
vti-ilackcn Wechsel wiederkehrenden, Gliedern. Talk, Titaneisen, UohlenstoU' und kohioaMB- 
rar Halb dBiebdriagt dSa BMiatea denalbaB, waA dia grSracre Zabl dar Fanaatiaaea lal aas 
awei oder drei Bik ataander weebieladaa GKedara anMaunengetetal, aXmlicb aaa K d r n i g e m, 

l n I k h a 1 1 i c m Kalke, Glimmerschiefer und Graiiwirke, Porpbjri Sjreait, 
schwaracm Li eb erganga-Ual k , Grünttcin und Tbonichiefer. 

n. ForaiatiaB daa KSrnigen, talhhalligaB Halhaa, verbanden mit Vabar- 
gaags-Gliaiaiaraabiafer Bad GraBwaaha mit Hablaablaada. 

Dieae Formation findet sich im Süd-0%t(.'n der Alpen, im Tai Tarantaise and 
V n I o r s i n e, am LI o n Ii n m <■ und am It I e i ii e n Ii f r n Ii n i d. Lange Zeit %<urde der dort vi»i"» 
liumniciidc lUlk lur Lr-iUU angcsprocbcu , u.id die Hcchscindcu Grauwackcn hielt man lür 
Sriticba Abla g a r a B gaB vaa TdinuBcrgcateiaaa, bia aiaa dareb die Ealdealiung eingeacblaaae- 
aer VatHaiaeraH— daa Gebiet dar Vabai^gigabbrga bbgawiaMB «sidcb Die Faram« 
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tioo teiOlt «M drei «iederkelMidcn Sjwtm« tob GattaiMar dtnm iwUt mm wadudadm 
GUedcnt «iMHfngcsctgt ist. 

«. Es wechseln: Körniger, talliigcr Kalt, ■welcher liager von Serpentin 
eitucUieftt , mit dichtem Kalke, Feldspathkrjstallo eotbalteod, und mit 
K«.lklir 

b. Ueb*rg«ttgt - TE«at«biftfer. ScHmAim ah 3EiriMAaaIig«ni toq HalK, 

aoldke ohne sichtharen Kall^gchalt , aber mit Talk gemengt , ^veollMlB Bit tiliaa- 

der, ond uuuchlicfscu untergeordnete Lager ron Grüns tein. 

e. Dieltter ^aars, bald nngemeDgt, bald glimmerig, theils dem Udnügem Kalk«, 
Alib Aam noaicUtflnr Bogebörig. HmcA «U* YmMlirung de» GUnrnm (bIm 
^fammdbiefSpr amlGMib lierror. Oer dbraicndiiste g«bt is bitBiKiB8««ii, 
PflanzMMlidrfidw wtbrftwidta, oad nit KuMubtoii« wlMuidMWD, Sebivfer 

über. 

d. Graurracke. Ein tbonacbiefcriger, oder dem Glimmendiiefer duilicbM', Teig 

Twbindet di« Bradutfidi« Qaan, Gmil oad Gacift. 
IKeFoHMtiMi «rrd^ n den Alpen, bei eBiebnBAer Mlditii^Mh;, die gröTstcn Höbe». 

tS. FornatioB. Vebergangs • Porphyre nnd 8]reaite, neieteat aicbt era* 
fftbread, aaf Vrgetteiaca gelagert» mit aebtraraeiB Kalk BBd Grünstaia. 

Dieee Ferantien aaAftt die froAea Forpbjrvgebirge de» »adliebea Aaierihaf 

namlicb der And es ron Popajan und ron Ayavaca auf der GrenM der Andea too 
Qnito und Pero. Sic ruhen auf UrfeUarten , Granit • Gueirs , Glimmerschicrcr und Thon- 
sebiefer, und geben in Tracbyte und andere Tulkanische Bildungen über. Tbooscbiefer und 
Giaamebe fladea i3A ia dieaer Grappe aicbt; encb wurde baia Wedisel tsb Potybjtta» 
SjrmitfB aad Uebergangs-Kalk, noch ron SyeaileB Bnd Grünateia beebecbut. Die Büdup 
' gea TOB Porphyr and Syenit »trhen vielmehr gfltrcaat und sich gegenseitig rertretend. 

■» Der Syenit der Au<lcs Ton Baraguan, Chiuche und Iluile steht den 
Porphyren von Popayan parallel, lagert auf Granit- Gneifa, bat ilaarige Stractor, 
ilt ndt'aafgelagierteB Grflaileia TeiAaadea, aad 'g^ ia Tkaebjt über. Saweüe» 
tdieint er dardi eiaca Uebergeag^-Gnait vaa daa irabrcB Tradhjtea getreaat^ 

b. Porphyr, weaig HMableade and Quar%, keinen Augh mid einen Fcidspatb 
eatbaltend, der ans dem gemeinen in den glasigen übergeht. Diese l>'orpbyru sind 
tlieiU geschichtet , theils in schöne Säulen oder Kugeln abgesondert. Sie werden 
TOB eiaeiB scbwaraeat «dir boUeaetofflreidieB lUk flberdecikli aad gubea ia Tkia> 
«bjte fibar. 

Zu dieser FonaadoB scheinen auch die Porphyre, Syenite und Gr&aitaiaa der Kstte 
dea Saawdoa, Graatpiaaa und Bea-Neria ia Englaad aa gebfiren. 
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Die Porphyr- and Syenitgebirge bietca ein sehr maleritches Atuehen dar. Ihre meist 
itPÜrU», IwgslfiBrnigfa B«ffe^ »t rate Knpfoi odar acharfeii, •dnaalaa RvcIud, ttttgan 

19. Pvrmatioai wvl^k« Uebergangs-Tboatebiefer, Gr««wack«a, GrttM> 
■teiBC, s«fcw«rs* Uabarfangs-llalk«, Syenit« und Parpbjra aafaftt. 

IKm« Grappe tabt ebaalUb aafUrfMtaiMa, «iid mtendieMat dcb Jnrdb im Mm* 

gel des talltbaltigen Kalltes und dorcb dam Yorbcrrscbcn der llionscbtcrer nnd Grsuwachea 
ant. Ibre Glieder treten tbcils im gcgcnseiti{;pn >yechsel, tiieils als untergeordnete ha^er auf. 

a. Der Uebergangs •Thonscbiel'er ist durch seine Veründerlicbkeit , seinen 
gmÜMa Boblea a to ff ^a ba K, aad tcbe aabbvidiea Ztriscbcalagar aod Vabarglago 

am y a irii net. Als «ok-her cnihült er biuflg L.-igcr nnd Schichten ron Grau- 
wacke, Kalk, Gi-ünstcin, Porphrr, A I au ii s c h i c l'c r , Indischem 
^ Steine, Kiesel schiefer und ^uara. Minder bauiig umsckliefst er Lager 
T«B Gliaiaaraabiafar, Graait» Gaaifa aad Syenit, von.Zaicbaaaebia* 
far, Wetaatbiafar, Sarpaatia» Faldataia aad Grfiaatalaaabiafar. 

b. Graitwacke. Tranuiate. Ps:immita> MimophTrcquarKCus. Gray- 
wacke. Quarshwmar ve^schi(^dc^cr Gröisa and Stücke von Thoiiscbicfcr und 
ThaaaiAiafanaaMa aatcUataaa, gehaa in tandstcinihnlicha Bildungen, in grübe 
CaaglaaMmta ywm UrMnrtaa aad in Thonicbtafar Ohar, aad ScUablaa diaaar 

sehr inniiclir;i!ligen Abänderungen wechMln Blit ainandcr , wobei bnld diese, bald 
jene vorhcrrschu Die Brcccicn und Trümmergesteinc tind die altern Lagen, wie 
•ia mm binfigstaa la dar Formation des Köraigen , talkhaltigea lUlhsteina yorkoM- 
■aa. Dia jdagaiaa Lagaa babaa awiat aia adiafbrigaa Bi ad a a di t a l , waidaa 
•ehiafar- ndar sandsteinartig. 

a. Uebergangs- Halk. F. ncrinitcnkalh. Orthoceratitenkalli. l'rnn- 
• ition-limcstone. Der Kalk ist meistens hart, grauschwar]^ oft bituminiis und 
aliahaad, babüg aad gatdkiebtal; Er andaiat ab aalargaoidaatat Lagar ia ' 
Uebergangs -TliOBsdiiefer und in dar Grauwaeba, adat wa^Mlt adt ÜMMB ia 
mächtigen Lagern und in den dSanslen Dlattcm. 

d. Rothes Conglomerat. Uld red Saadstone. An der Greaz« des Giaa- 
wadMagabirges, laaiMaaa dan Uabcrgaaga-Halb liedaelwad, ftadat aua ainaa, 
■aitt rotbaa, grobiiSraigea , gliaiaarigaa Saadataia* dar afk io graba Braaaiaa, 

oder in {;l'>n'n*''"'g'"n Srhicfi-r übergebt. F.r ilicnt dm BargUalUe r.»r Unterlage, 
tritt mit ihm als das Liegende der SteinkoLlcnflütca «afi and enthalt buweilen 
abaaUb «lahibabiaa. ia Etoglaad bOdti ar miebtige, MW FmSk baba Bafga^ 

Waa dia Uabavratta dar altaa organiaaban SehCpfung anLclangt, dia ticb Ia daa CKa- 
drra d i ai a r Fanaatiaa liadaa, aa wardaa iat Sdiiarar und in dar Graawaeba Abdrfiaba raa 
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moiMMSotyledonischeii Pllanzen, und, wie im Kallic, Venteinerungea ron Korallen, Schwämmen, 
Encriniten, TcrcbratuUten, eisige Sduieckea, BelemaitCD, Ortboceratitco, einselne Auuuo- 
■itM «üd TrifoUtan bmcrkt 

Zu (lifscr Formation gehören der groftte Theil der westlichen Pjrcnüen, di« Ge> 
birge im nürdlichcn Deutschland, rom Hars bii au den Ardenneii, die Schiefer mit 
Porphjren zu FriedricbawAlde und im Seidwitsgr unde in Sachten, die Schiefer 
dar Bretagne, da« Kamkaeaa auC Porphyren, die in Norwegea «Mar den Zirlion- 
Syemt, and die lUUi- «ad 8diiefc(«abir(e im waellidbeB ThaOe vea Eaf land, die SeUafer 
und schwarsea Baäe sa Malpasso in den GordiUeren-Tea Veaesnela und die Thoo- 
•chiafiw Tea Gaaaaxuato in Mexiko. 

INe Geitaltang der GrauwaekeB-Gebitfe MX sieailidi eiafSnaig. Sie bilden breite, 
aaagedehaie BOehen, aiit «ea^eii Tatng«sgiBa| «ad aiad a ^ ie t eaa aar fa üuca eagea Quer> 
tUiaea aoiMff aad falri^ 

90. Peraatiea tob aeiaten« ersfSkrvndem Porphyr, Syeait «ad Gru»» 

• tein, neaeralaUehergangs-Thonschiefer. 

Diese jüngere Porjihyrformation oatencheidet sich ron der bereits betrachteten altem, 
aitt weleber sie rücksicbtlich des mineralogisebca Bestandes aad ihres Vcberganges in trachy- 
liedie Cestaiae Tiele AdmKehlwk bat, Toraflglieb dardi Bure Aaflageraag. aaf Uebergaai^ 

TboBtcbicfer, so wie auch zum Tbelle durch ihren Wechsel mit Sjeaiten and Grunsteia 

and« grofstentheils , durch ihren Retchtbam an edlen Metallen in fiLcrans mächtigen Gängen. 

Die Formation zcriaüt, nach ihrer geographischen Verbreitung, in vier Gruppen, 
olmlicb ia 

die Porpbyre nad Sjenite der Aeqaiaoetial« Begieaea tob 

Anieriba, 
. b. die ÜBgarischen, 
e. die SIcbtiacbea aad 
d. die Bovwegieebea. 

Die erste dieser Gruppen, «um Theile »ehr metallreicTi, •wie die von Ungarn, ist wie 
jcnu durch grünliche Fürbung, durch Abwesenheit des Quarses und durch Gegenwart der 
Hornblende , de« GUeigeaFcIdspatba* aad aam Tbeil de« Aagite« aaageaaiebaeL IKe auiatea 
. Porpbjre aiad regetaiifiig gaadnditet, aad gebaa, wie in üagara, n Tmdijto Ober; <doeh 
sind aucb einige oiit Vebergaogs-Kallt, andere mit Rothliegcndem , andere mit Zechstein be- 
dccht. Die Formation ist sehr cinrach und arm an unterp;eordneleu Lagern, aber von ungeheu- 
rer Mächtigkeit. Die Porphyre von Hoxonera und Zumpango ruhen auf Granit, und 
sind nit Zeebstein nad mit dem, aater jeaem Hegenden,, Sandateiae bedecbt. Sie iialten nit 
dem Grund^eliirgc und ihrer Dcchc eine gk-icliformigc Lagerung, und wahrseheialicb IVblea 
demnach die Ucbcrgnngs-Thonschicfcr, Mclche zwischen ihnen und dem Gr.inite lagern sollten. 
Die Purpb/rc im Central-Platcau von Mexiko sind thcils mit UasaiiischeiuMaodclstcinc, 
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theilt mit 7cch»te!n, irie die rorigen, bedeckt, mi «iaige entlialten «KalenfSraiig - a b g w »» 
dcrtcn l'honolith. Die deutliche Auflagerung auf Ceberganga-Thoiiacliierer wird aber bei den 
rorphjrrcn Ton Gaanaxnato bemerkt. In dieaem Thoaacbiefer «eckaela Syenit and Deber- 
gngt-GHIwleiB, «licr akkl Amt^ nur mdSapnim^ Wrphyr Mlbtk 

AiiT ilcm t'stliclien and weatlichen Abhänge der Anden in Südamerika ruhen 
S V c n i I c lliri« auf Thonschierer, thcila, w« dittW iiiUt, Mf Gnait, ud aiad Md (e- 
achicblet, bald in Säulen abgcaondert. 

8inwn»tml»Hi ist 4k mrridM Vorphyrgrnff« f«a Vagtva aad Stabaa» 
btfrgea. Ibre aatara AbthflOasg wird iai AUgmiiaM Toa Syealtea, in taifcigaa 
Granit und GneiTs übergehend, gchiWct : die mittlere Ahtheilung besteht aus dich- 
tem Grunatein and Porpbjren, ond die ober« aua «rdigeai, porphjrartigeni 
GrSattcia, la «rdigaa GribHiMuM T«a cnftc&«r 8trMtw -waite üdla, WnlUrtie*, ' 

Untergeordnete Lager sind : Glimneracbiefer, dichter Qaars nnd talhhal- 
tiger Kalk. Die Formation i*t deutlich geachichtot . nihct, -nie man annimmt, auf Talii- 
acbierer, der mit Körnigem Kalke wechaelt und inahrtchcinlich dem älteaten Ucbergangage- 
UUb eogebSrt, and wird tnnaittelbT von Tndijtmi fiberdeckt. 

Die Haupt niederlage des Syenitet und Porphyr» ia Sachten, Kiriacbea 
Freihcrg, Maxen un<1 Meissen, lagert auf Thonschicrer. Syenit vrechtclt aiit Por> 
pb;r, gebt in Granit und Gneifa über, und enthält Lager Ton GrQnatein aad weie» 
wai, HSraigca Kallidk Dar aidbt geadkidbttta 'AoB-PiOffpkjrr b wt abt au lolbar, graali* 

rlii-r, llionigF-r Cninilnintso. enthält fnit !<rtnc llotnblaadtt VCaig HclaB» AiksiM llt 

die Porpbjrr - und S/enitformation im T k ü r i n g e r w al^«» 

IK« Narwagiiek« Grapp* iwkt Aeafrih aaf Pabergeagt »T b — ■c fchiW, 4er ait 
Uebergangf(Orlhoceratiten-) Kalk und Lydiackeai SttiM wechaelt, und mit einer eaadbleia» 
artigen Grauwacke überdeckt iat Der Porphyr hat untergeordnete G r ü n» t c i d 1 1 e r , nnd 
wird Ton Ceberganga • Granit , ao wie dieaer tob Sy enit mit Zirkea« der mit eiut^en Per- 
■bvfa^icklaB aMekaak. kadadtt. 

3L Uebcrgangi'Bapbetid-Formatioa. Gabbreu 

Dieee Ponutiea Mdbt aaf der Orena« awlMhea dam PebuTfaagi» aad Flütxgebiei, 
aad iat aae weehaeladen Orfinateia, Serpentin, Hjparetben und Syenit tH^itn- 
aiongeaetzt. Sic rtihet auf Tbonachicfer und Uebergang« • K«lk , und ist mcitleni mit llvthlie- 
g enden überdeckt. Sie findet aicb in Südamerika, in Piemont und in Schottland, 
aad ibra Oebjrgrfioni kit Ue dm Empbotia«« ibdkb. 

33. Bergkalb • F«raBtl«a, Carboalftroaf Iiai*»t«a«i ■•■ataia«li> 

■ ••toa« 

f in linitor, grautchwarxer, Jlünfij; bituminöser, deutlich {;rschichteter, mit rieten SpaU 
tea aiid Höhlen durchaogcuer, lUlkatcut, weicher reich an traten iat« und untergeordnete 
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liSger von Schiefer, Kohlcatcndstcin and bisweilen auch Ton Steinkohlen eni» 
hilt. Er lagert aur Grauwaclic , vorzüglich auf der jüngsten DilJung derselben, dem Ro- 
then Couglomerate, und wird gawüholich TOm Steiukohlengcbirge bedeckt. la dieser 
Lagerung crsduiDt er bMOttden im aSrflidMsiMI« vwiEnf land T«rbreilet tmi alabtif, 
IhAal ncfc in mmm jkaKahwi YwMItlihM lünfi aSrdlichcn Randes de« Rhciniaelien 
Schicfcrgcbirgcs und in Jen Niederlanden. Za ihm gehören ferner der Kalk bei 
Grund am Hars, bei Prag, die Halkberge in Hasad« um die Seen, und vielleicbt 
auch eia Tbeil dmr iltera Kalkalpeau Ak YcnUiMffwigra aoAlU ar viila KoMUra, Ea- 
orantOB oad TriloUtm; «war Aiiawima , Naotflitm, Ordiocemitva aad aM toar » Schnali- 
ken. In DeaUchland und England erreicht di«M Fonutiim diM HOh« TOB ISOO Fuft, aad 
•cUietit swh aa daa SsUeCergtbirg» an. ^ 

DRITTE KLASSE. 
iLTERE PLÖTZ- ODER SECÜRDIRE GEBILDE. 

Dieaa» Gelnkla icMieat aldi aa dia GflwewaeW aa; Gnoiita, GaaiAe aad Gliauim» 
aehicfer feUaa gitawUch, und aaatatt daa Thonachiafcn baiMrkt man tchicferige Thoaa. Aa 

der Stelle kristallinischer, lucsclbaltifjer Gelnrj,'sarten treten Sandsteine und Conglomeratr 
auf, und mehrere Bildungen dea Ualhes, mit einer Menge eingeacUoaaencr , eigentbümlichor 
Vexatabenuigen, aeiduMa akk darah TantarwaiaadaMichtigltah aai. Zaglaid TavaiATk aiek 
dar Gahalt aa KoUautair, )aaA die SteiaTioMaaflgtae , Beate eiaer aatetfegaageiiea, reidiea 
Tagatabilischen SchSpiViiig, beseiehaea die älteste Grenze dieser Gebilde. Die hierher gdlü* 
rigcn neptuniscben Formationen sind ia meistens horizontaler Schichtung auf das Uebergangs- 
gebirge und, iro dieses fehlt« aaf daa Urgebirge, grüfstentheils abweichend gelagert, und 
«ragaa daa Chwahler aiedta w isc b er NiedencUBge ana eiaer WaMcrdeekaag. Die Reihe ilirer 
Feraiationcn ist indefs nicht allgemein and gletchmSrsig verbreitet, sondern öfters unterbre» 
chcn . so dafs in manchen Ländern ganze Reihen derselben gSnelich fehlen. Sie sind aus 
deutlichen, regelmfifsigen Schichten von geringer Mächtigkeit ausammengesetat, lagern gleich- 
flbnig aufeinander, aad entbaltea aar eiaea aahr geringen Ralehtfcvia aa Eraea. 

Was die ralkanischen Gebilde aabelangt, welche rieUetcht mit den aeptnai* 
icbea in derselben Epoche gleichzeili;:; entslnndL-n , so sclilicfsen sich dieselben an die Por- 
pbjre and Syenite der Uebcrgangsgobilde au, und Trocbjte, Phonolithe, Dolerite, Mandol- 
ateiae aad Basalte scbeiaea bieiAer aa gebürea, ao irie aacb adbst der ReAe Porphyr alt 
eine Talkaniiebe Hebung angesehen wird. 

23. Formttioa dea Rothea Saadateiaa, mit 8teiakoblea aad Fluta- 

Forpkyr. 

Diese Fonutioa liegt auf der Grenae swiseben den Vebergaaga« aad dem FlStsge- 
'Ulde, aad kann nacb laaBchen Besiebnagea ancb den erttea beigesXhItJ werde«, da Steia- 
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koUcnluger ia Eo^and, Lngant und Belgien, auch. in den j&agstca Sdiichtca drr Granwache 
iiiifcB— «M. mi Mm gHMW StddwUniMnMtkHi dMclWt alt imc Gn««adw «ml dan Veb«sw 
gaagfRalhc ToUItomaien glcichfSn^it LagStanf kat. In d«a Bciaten Füllen sind jedoch die 
Stvtnitolilenflutze einemSanrfsteinc untergeordnet, weU-licr im Bc«t«nd und in dcrFrirhunf; häiillj^ 
wechselt, in Bptkea Porphjr Abcrgeht, «der von ihm nnletbrochen wird. Diese Saiid- 
«Mim «aftlk warn aik tet «OtHMiaaB Kmmii des R«tlioa Saadttaiaa «der dM Rokh- 
lUgaad«». «k flMcb «il aiatM IhaMa im «agMa Siaa« mllgHA üa JtagMea INI- 
dangen dieser Sandstrine bcKcfaAasti b lataMTM Sfna« ■awwafcaidtl awa dähar ia diiMr 
Feraintioa (oigeada ülicder: 

a. Grit- adar llaaptsteiakolilaaformatioa. Tarraia kaillicr. Oraat 
Caal-Faraiatioa. lat ■ahnai aa da» t M i M ag aa dar Cffaa a r aBiw- oad Barg* 
Laltigeliirgc aiulden- und sattcliurmig getaf^cit, und besteht aus einem Schichlea* 
•«ec)nol ^ on S c Ii i e f e r th on , Kalk, Sandstein und S t e ! ii k o h I e n. Hier 
und d« linden sich auch Grüostcia, Mandelateia und Porphjr auf- und 
aiBfrrfafiert. Erttara« MnpaQaa fcw i frti g, danhaalMa da» FMla Ia Gcttok ron 
G(iii(;en . dir nicht selten funfr.ig I.jclitcr Mächtigkeit habaa. Man untersclii-iilct 
riick.'iirlitliih dieser Hchiehten eine draihfha AkthaUaag« valoha ikk TarsQglick 
ia England deui lieb anaaprieht. 

CntereSchichtaa. Slatabadti Zonlcliat «af den Bergkalh^lgcn Schieb- 
te« vea nben^ddafcr, ««Mm Ib AbaaMUtfer, BlndMUeflw aad 8Aie- 

fcrtbon (Iber^chen. Sic wechseln mit schwachen SchicIlteB rines bituminSsaa 
Kalke« (PlattcafSraiigar Kalk), uad enlhakaa aar aaltaa kleiae Stcia« 
kohlenfIClM. 

Mlttlare Sehiaktaa. PlStslaarar Sandtteia. Qrdt ka«illi*r. 
«f ilUtaaa-grit. B» kcrtaekt «ia ailchar, fUakStaigar ttadrttia, Ubrtar 
wie der, welcher die Kohlen begMlat, aad wechselt nit Sckicfertkaa. 

>• Obere Schichten. (' o .i 1 Measures. F'in mi-i»tcns weicher, fp-jiner 
Sandstein (.Köhlens and stein), wechselt mit Schiel'erthou und Stcinkob- 
leaflStaea, gekt ia Haklaa- aad Braadtckiafar «ad ki magern Tkaa 
Gber. Dia KohienacktditaB kakaa aoM Miditigkait TM 1 — 6 Laektar und 
hehren hiufig wieder. 

b. Rother Porphyr. Eurit-Porphy r. 

Dar Hatka Parpkjrr greift aaf vtrtdbiadaa» WeiM ia da* flaklengvliirge ein. 
Aa klatgsiaa akar etatgt er in Gesult von Haacni und Kuppala aa» de« gand« 
stein em|>ur, und ist gcwülniln Ii (.nnglumeratcn umgeben, ^«•ltt ll };fM-!iichici, 
häufiger massig, säulcuiurmig itcisj>ailen oder kugelig abgesundcit. 6ciuv Ornnd« 
»MM irt ga«r«kali«k «ia Maaplitttrigar, datck EiMa t«tk geerbter rakbieia, 
' w «alakan FiUapaik- «ad ^{aarskr/aiatta aiagmagi «ad. Umm ^ — ■ — i- 
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ertchemt bald quarriger (H or n s t ci n -Po rp Ii y r, Hcratitc), bald thoni^cr 
(Thon»teiii-Porphyr, Porphyre terreux), oder glasiger (Pechttein- 
Porphjr, Porphyre rctiniqae), «dw aoUar ««fibA« (II*l«pll]rr<X 
«dit Im IrtBtan Fdl« b WmIi«, MiBiililuh wA It i i a mh W«n da« 

Gestein Körnig -wird , macht M einen Uebcrgang in Syenit (Porp Ii vre gyeni- 
tiqae)und um )i<iu(!g»trn in Rothen Sandstoiik BUweUoa eathilt er weh 
kleine Stcinkvlilunschicbtea. 

9. Rotblitf«»^««. BotktedtlUgeBa«*. B*tker SaadateiBi AeltV 

rer Scndstetn. New red coDglom erate. Gr^e roage. Mit den 
ersten Namen beKcichnet man die rothgefarbtcn Conglomerate und Sandttein- 
•cbichlcn, in welche der Steiakohlentandttein ubergeht, und welche mit 
4mm Porphyr «rhahe o 4m SfaMaH— md dar fulg aadaa XaiUbraation gelagert 
■Sud. nimm GebOde Migt tkaila Sakiakuea aia a i CoagloaMrat«* aua abgerundo- 
ten Geschieben benachbarter Gebilde, tbeila einen rotben, prohli<"i nigcn Sandstein. 
Ea entwickelt sich Tontüglich mächtig in der Mähe de» Porphyrs und geht durch 
die Conglomerata in dieaaa Sber, Maabt ün gawAnltch, ist «har aaeh akftt 
aakm va» ihia ihiriiliBtH. BbwaBea «M aa acftfdMgCSnadattia-Seliiafarv 
Gros scbisteux), oder halkig, und nimmt eine graue oder weirsliche Farbe 
an CGrancs Liegendes, W ei Ts es I< legendes). Wenn es die Steinkoh- 
lenniederlage Terlifst, so gewinnt e« häufig eine Mächtigkeit von 5 — 6000 FuTa, 
aad Uldai weit antvadto«^ aMbl tMüHa'GebiiKVsfica aaa kafcea, altOea BetfM, 
mit grofsen Winden und schroflen Felsen. Die Bergrücken sind durch schmale 
TbSIcr und Schluchten in Kuppen abgethrilt. Als untergeordnete Lager finden 
tich in demselben ein sckieferiger, bitumiBöser Halh (KohlensehxeferX 
Grfiaateia, hlaaiger Maadelateia aadSteiahoMaa arft ttl rt af aaM efer. 
StaialMlUeaaiederlagen finden sich im Rheiniachen Sebiaf«rS*Birg e, in den 
Ardenncn t imZweibrück jchen, am Harr-, in Thüringen, rn Sachicn, BSh- 
maat Schlesien, Mähren, Ungarn und Frankreich, Tornüglicb in England, is 
Hordamerihe «ad ia Heakollaad. HeitlaM knnrt n diaw Iiihiilrim angteieb dar 
Ftovfltyr var« feUt »deft (a Eagbrnd, itt «bar ia 8«Ao«land aad Irlead hiafig, aad «leht in 
BSbaMn nicht immer, ond in Tyrol in keiner genauen Yerbindung nrit Steinkohlen. 

Das Rothlicgendc fehlt den Steiukohlenniederlagen auf dem Ilara vnd im 
Rheinischen 8 ch ief ergc b i rgej so wie aoch fast gänzlich in Frankreich undEng- 
laad; ist dagegen im Manafeldiaebea, ia Thttriagaa, ia Sebleaieaj ia dea «Bdüp 
eben Kalkalpen, in Schottland, Irland und im mittlem Amerib« tbeila ia Be» 
^eitang der SteiniHiUeii und des Porphyrs, theila ohne diese, sehr rarbtaitet. 

2'/. F 1 o t z - II n r K - K o r m a 1 1 o n. 
Eia dicbtac, börniger, gelblicher oder grauUcUwcirser, splittcriger oder feinkörniger 
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Qnara, der in dm Anden too Fem in einer MäcliUgkeit Ton mehreren Tatuend fuHi er- 
Kbeint, und dort die Stelle d«i Bothes S iade teM M T«itrilt. Er lagert bald «nf Uebergange* 
GmüH, baM mT VAefyBii0i-PM|ljr, kx tw Zediatab balada, MfabaOOg gceduebtet, 

25. ZecbatalA-ForaietloB. Alp«afcalL Terraia 4« eefclat« caiTMVXi Mag* 

Beaiaa-lim«stoae. 

Diete Formation Pol^ «nnilttelbar dcmRotben Sanilatein, nnJ ist rom Bontea 
8aa4atein oder, wie in Kngland der Magncaian-Iimeatone, von einem aalzfuli» 
rendrn Mergel (Bed inarl) bededit la dieser Fennatioa ist ein grauer, etwa« merge- 
Kftr Halb bertacbcad, waldker aimgdlg aad eebr bitaariaSa «frd, «ad Grpa aad Tbaa «a« 
ter g ror d aa t rntbält. 

Bei roUlMminmcr Entwlcliclnng nnterteheidet man drei aufeinander folgende Dildungcn. 
«. Untere Uildang. Uitaminfiacr Kapferachief er. Schiate marncux 
bitBaiiaeaa. Ela daablar MM^riaeblefbr folgt fewSbalkb das Weiralia* 
gaadan, Ist aebr bituminSSf «alblh Hu]>rcrerae and FisAdbdHIdw, nad wird 
Ton einem weniger bitnaünSaen, gnnen Schiefer bedeckt, 
b. Mittlere Bildang, Eigentlicber Zechatein, deaüich geacbicbtet, oft 
■it GiypUtea erflUJt, bisweilen adt nnteig e u rdneten Gfpa« aad MergebeUebten. 
e. Obere Bildnng. Rauhwacke. Calcaire cellnleaz. Eia bald dicbter. 
bald 1<nrnir;pr. mil klüiaen Zellen erfSllter Ualli, der »ich bald bituminSa, bald ei- 
senhaltig seigt, and in gsns lockern Mergel (Aacbeagebirge) übergebt. Er 
bat aatiradar gar bewe^ «der edir aMitiga Bebiebtaag, aad iat ait aa ig ada ba 
.* laa'Hilblca (Batbscblotten) dar c b a a g ea. Vatargeardaet «aOllt m alabtiga 

Lager ron Gyps oder Anhjdrit. 
Dieae Formation i»t rorsQglicb im nördlichen Deuttcbland, im Mantfeldi- 
acben, w^n dea ergiebigen Bergbaaaa aaf iBbarbaltigci Kupfer, gekannt aad erforscht, 
Sadal sieb dbm ao ia Hord- aad Slld-Aaariha, aad wird la Eaglaad aar dardi dea 
dolomitiaehen MagneaSan-limettone, mit Gj-pi tmd Stinhatein, Tertretcn. 

Als Versteinerungen führt »ie Fisrlie, Giypliiten, Trecbitaa, Trebratalitea« Mjtoli- 
tea, Tellinitea, Encriniten nnd Zoophyteo. 

Oia ParaMdaa blldek ia DmOacUaad bIgaligM Laad, cibabt deb «bar, waaa «la 
Tbeil der Balhalpcn sn ihr gehurcn tollte, aa aiaer Bdb« Toa lOyDOO Ftoft, aad stallt dert 
aaebige, pyraaiidaliscbe Gebirg« joche dar. 

Sfi. Baata 8«adat«ia-Farmation. Gret bigarr<;ei Kaw rad Saadstoaa. 

Sandstein tun Ncbra. 
Eia meiatCDs rotbbrsuner, geschichteter Saadatcin, gelagert swiacken Zechatein nnd 
Masabalbalb, ad«r «mai ersleear fobltt aaaiiitilbar ia Batbaa SaadataU Oberge- 
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}>end, nnd in Ermangelang des M u s c h e l k a Iket «adi «n den foIgan4mi Bauten llergel 
anschliclaendf herrscht in dieier Fomudon. 

On« nntenM BOdmig ItMteht tm» tarn eigeadklicB B«iit«B San^ttola«, i«r dmb 
abwechselnde, Tcrschiedenfarbige Schichten gebindert iitf «ad tveehaelnde rothe mergttUga« 
«nd fi'4tc wcifslichc Scliiolitcn , tind ringelagertc dünne Flt5t»e, oder cineelnc Maucn von 
Tboii (,T ho ng allen) eutltäll. >Veitcr nach oben wird ein wei Ts erSandstein mit Schich- 
ten TOB ThoBOMiffl hflmdwiHL Z« obertt tritt rotker ll«r§«lth«n (Sckiefcrlet* 
tf \ mit lochen, fbiBUriiigem floodetem and einen dieliten, nergeUgen Kalk mit OottlMiSr» 
nfni. d'cr nicht selten ToUhommeDCr Roggenstein wird, herror, und entbSlt FlStze von Gyps, 
mit Spuren von Salz und Trümmer von Buntem Mergelthon eingelagert. Organische 
üeberreste fehlen dieser Formation , oder aind wenigstens buchst selten. Sic ist im n ü r d 1 1- 
eken Deuteeklondo, Bwfaeken dem Bvne« dem Thüringer Wold nnd dem BlidaiMhen 
Schicfergolnrge, Torsüglich cntwicltch. 8ie omfibt den Spessart, den Odenwald nnd 
den Sjc h war X wa 1 d , l)ildet die Vogosen, und iit hier nicht dnrch Zeclistein von dem 
Botben Sandsteine geschieden , tritt in den Fjreiiäen auf, ist aber in den Alpen und in 
Ameirilie s«br imterdrBelit. In Englendt wo der HuadieUMlk fehlt, bildet der Nev 
red Saudstone die Grundlage des Rothen Mergeb (Red merl). 

Der Bunte Sandstein bSdot grofsc Pletoeue, mit sanftea, rundiiehen BorgrQchen nnd 
tief eingeschnittenen Tlialern. 

27. Muschelkalk - Formation. Calcaire coquiilicr. Calcaire ho r isontal. 
. Schell-limeetene. Renehfreiter Rath. Entrochiten«R«lh, Rath ren 

GSttingen. 

Dieser meistens granc, dünn gescliichtete KalU hat seinen Namen ton der uncrmerg- 
lichen Menge ron Concfa^lien, die theils »erbrochen, theils erhalten und oh noch Familien, 
tbeib adtiehtenweiM, IheB» n et a tie u e t ha ihm TOvhemmen. Sie gehören su den Familien der 
Rneriniten; Ammoniten, Xytniiten, Chamiten nnd Oetraeiten. Man nnter- 
»clieidet den gemeinen Hnschclkalli, einen aaeh- oder bläalicbgrauen Kalk, mit einem 
dichten feinsplitterigen, matten Bruche, den bellen, oolithischen und porösen Ma- 
eehelhalk, der partienweiae in den obem Schichten vorkommt, und einen dunkelgelarbten, 
hShiigen, etinkateinartifea, der oft dem Ranhhaihe dwKeh ist. AI* nntergeordnetn 
Lager finden sich Steinkohlen In den obersten Schichten, dichter Gjrps oder Anhy* 
drit mit Steinsalz durchdrangen, und die inürhtigen, weit eittreckten FUtne det Stein- 
saix^cbirgea, bestehend aus Gyps, Steinsalz und Salathon. 

Der MnaeMhdh komert mebiena *mt ala Leger naler dem Rothen Mergel ror, bU> 
det F.bcnen und HSgel, erbebt sieb aber aneb, wenn daa Steineeligebirge In Tfrol 
und Snir.burg hieihcr fjehntt, dort zu hohen Gebirgen. F.r findet sich im nSrdlicken 
Deutschland, in Baiern, Würteraberg und Baden, in den Vogesen, im Elsefa 
nndLetkeringen, nnd wakroakeinliek gekSrt «neb «in Tkeil der Kaihaipen bierber. 
bi Sngiead ftkit deiaeibe. 
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3^ ForBi«ti«n des BvatcB M «rgel». Kenper. Maries iri»4«i. Reil Barl. 

Der ntinte Mergel br<locl(t den Mutchelbalk, und liegt, mo dieser fehlt, oder 
nur durch ein unteffMtdiietes Lager angedeutet ist, niumtteU>ar über dem Bunten Sand» 
• tciaa, Bit in&tm Amm Sctiahtea vm reli— Wwfl Ter hu ri — . fi dS n tm Ictstem Fall« 
Mld«t er, tri« Baflaad, ^ groft« B«tk« ]levg«lf«rai«tio« (B«d Marl), 
welche T<ager von Gjps and Stcintale enthalt. Die Formalton erhebt «ich nicht zu Gebirgen, 
aontli-i-n lullt nur Ebenen an* , bat aber eine beträchtliche Mnchtighcil, und besteht aus meh- 
reren Schicbicnajrsicmen. Im antern Sjsteme sind die Schichten üAers grau, weniger bunt, 
und wadnela nit «IsMi tlMoiROi oder ^nrtlgeii Saadataia« von TcneUcdmea Paribaa. Naoli 
oben (ind sie bunt, roth, blan, grün, und wechseln mit einem grobbornigea, löchern, weiAm 
Sandstein. Alle Wechtcl und Uebcrgange »ind cchr manchfallig. Untergeordnet hemmen 
Ojpsflütie, sum Theü mit Steinsals und Thon, Torj femer sparsame Halhflütae, 
■od im den aaftam BOdaagta biaflg diaL«tt«aIialilfc OrgaaiMliaBcato Aadan tick mIim. 

DioM I*onMti«B luNttott-vort atfrdliek tm Hara» aviadwa dar Was ar aad das 
Taatobargerwalde, in Thfiriagen, in Franken, iai WCrtaaibargischeB, aa dea 
Yegaaaa, ia BaTslaad swia^aa Bifa aad Fatarabarg aad ia Eaglaad. 

99. Liaa* od«r Sebwara« Margalfaraiatiea. 

Diese Formation wird durch scbwarsen, bitamiaSsen Mergel, der in Thon, Kai h staia 
and Sandataia Obargebl, gabildat, «abci dar Metgel aielrtaaa TOibamebt. Mergel aad BaOi 
bilden BBienieB SdhidUaa; daaa folgt SaadMcia aad Balb, aad aacb «bea cadBeb der 

Tboa. 

a. SchwaracrMergeL Scbwarc, bituminös, weich, in Kalh, Halkmcrgel und 



Llaebalk Grjrfbltealalb. Calcalra aalitbique. Calcaire iPaly 

p i e r «. f nicaire k Gi'yphites ar^ades* Bläulich, wird theitt reiner, 
dichter lUik, oder Dolmit, iheila Tcriadert er sieb, wie meistens ia den obena 
S^Ioblea, fai Oaiitb, und geht eatweder ia Mergel, oder m fiaad flben 
Liae-Saadeteia. Jroaaaad. In 'eatweder graa« fUafcdtaig, aad ealblh 
Brannkohlea und bitumiaSses Hola, oder meist ocbergelb and reich aa 
Eisen (Eisensandateinl. Eisen ist ausserdem noch als Eisenkalk, thoniger 
Sphirosiderit, und Mergeleisenf tein in der Formation cnthallcn ; selten finden sich 
aatergaerdaete Lager Taa Gypa. Bidwi^tlicb der ibierladea Veberrcete, aa- 
lerscheidet sich dieser Kalk durch Steigerung bia la Fischen und ausgestorbeaea 
Reptiliengattungcn (PIenio«auru», Icblbvomii durch r..tJilreiiIiere Arten 
von hoher gebildeten Schnecken, Bclvmaiteu und Ammonilca, durch 
aMbvere Bebiaitea aad viele Terebralalitea aadOr/phitea (Ory- 
pbeaareaata). 



Digitized by Google 



174 



T^. 156. 157. Ijttvnmttfolg* d» t^nMtkmu 



Die Formation bildet wcllpnformlges Land, mit TOntehenden, •ntblSfoten Kalfctcliich- 
len, und findet lieh in der Gegend TOn Helmatädt, Hildcsheim, an der Portn 
pLaliea, im Teutoburger Wald«, io SUddeataclilan d längs des ganzen Jurakalkzu- 
gc* bb m den Bkdn, md ia bf^uid. 

30. J u r n- u n d Oo 1 i th e n tial h - F 0 r m a tion. Calcaire de Jura. Oolit-Sericc 

Der Jaralialk lagert io der Regel auf der Liaaformation. Seine Glieder sind : 
a. OoltthUe]i«r Jvralialli. CaUaire oolitliiqnc Oolitke. HalkltSmer 
ia grSfterer oder geringerer Hlufiglieit, rerbunden darcb Kalkteig. Ein gclblicb 
ßvsuer Oolith Hegt im Juragebirge tler Schweix bei Basel onmiltelbar mif Grv- 
phitenkalli , und wadiaelt bisweilen mit hellgrauem Margel and Hergelkalkstein. 
G«iB«ia«r Imralialll} «w kallgraocr, an 3ir Lall wdiä mm^amikkt Kalhttala, 
taü «iam gmriNM GabaH» tob Tlaaml^n^ Er kl wakh, im Braak «rdi^ 

xertkeilt sich in quadradacbe , dünne nrurbstuckef ist in dSsM ftfMt^TfW abge- 
sondert, und enthält bisweilen gelblichweifsen Roggeastein. 

c Lager ron Madreporen, welche dem Calcaire k polypiera ia derNorr 
aaandi« «bA 4«a Caral*VAg ia Ba|^aad MiapfMkM. 

dl Dolomitischer Jnrakalk, Flots-Dol omit; harter, schwerer, kSmig, oft 
pirüs , und groCw HShba MtbalteBd. Er büdak atariw , bialig aeBkreaht fetpd- 
tene Bänke. 

d. Kallia«hi«f«r, IiitbograpbiaebarStaia; ata diebtar^ gelblieker, gerade- 
«ni M— inMtftrittr Kalk, wdebar des DolonUt an aumcben Orten bedeckt 

Der Oolithische Jurakalk findet sich blafiger in der Schweiz; der dicbM Jatakalk 
■it Dolomit und Schiefer ist im deutschen Joiagebirga TOrhemchend. 

Das Juragebirge, grgftH aib e ih OM dieMl GabOdoB beHehaad, aaebt eiaaB Gcbirgf 
sag, der tob Cobarg and eoa der «barsIPfalB darcb FvaBbaB, Sebwabaa, Fraab^ 
reich und die Schweiz bis an die Rhone nnimterbrodien frrlaiebt, aieh cn einer Höbe 
TOB 4000 FuPs erhebt, und durch senkrechte Abstürze und malerisch gethSrmte Felsen aus- 
geaeiebaet ist. in Italien bildet der Jurakalk den grCfsten Theil der Appeninen, und in 
Eagkad irt ebie aaqaiTaleBde BOdsnig bi ■aatJifaebeB GKedem oehr eatwicbelt. 8efaM Yar> 
•tCBNrangen sijid Ammonitcn, Belemniten, Nautiliten, Trocbiten, Trigonien, Chamiten, Pecti- 
nitcn, Ostracitcn, Terebratuliten , Echiniten und Spongiten; im Lithographischen Kalke fin- 
den ticb «luserdem noch Krebse, Fische, Skelette von Crocodilen, von Eidechsen und von 
dem merhwSrdigea Onittboeepbal«. 

.'^1. Gr&nsand- und Quadersandstein - Formation. Glauconie crajeuse. 
Craia ebloritd. GreoBaand. SandetaiB tob RSaigaateiB. 
Mergel nnd Baad, Biei l t e B » mit grÜBea RSmera oad unic-r^coiJnetem Kalke, so wie 
aacb aiiebtige SaaditeiaBUHeeiii treten k renebicdaBOB GogendoB berrMheod berror. Der kal- 
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kige oder Modige, duck grünt Hfiraer gefibrbtc, Meifel liflgt gewSbalieb sa «nterat, ond rer* 
tritt »ft ai« gM» FornriM Br §A* in «alwgwrtof lM(ir TM Mblräi nd grw«« 
• Hdh (Ba^ abv, kt aiM «Mducbtet. 

Dar 8aiidat«{a (Qn* <1 er ) an <I 5 t e ! n *) itt mcistent weir*, locker, vtien loter Sand, 
neUteiu in tiarkc Schichten getbeilt, die anter rechten Wiakda tob Spaitongaklüften dnrcb- 
sogen werden , nad delahalb gi otw l l« Vt Um w M t UUm. 

ZwiMihnlleigel «aa Sanaiftdm liegt dB gdb wA grOii gsfMM^^ 
ielter HergeO, der wie reiner Trifp«! am IBwIirte b—ffct, uA ia dtrfibar Uv 
gtndc^ rcrbcrtcte Kreide üliergeht. 

Pflauenreate aind in dieaer Formation »clten ^ doch hat man anf der Inacl A i s eiu 
weit «nlvMitw Lagar tm Mfirfw BoIm Aicol^rMMiMbOT BIom gcftmAw. T«nl<i- 
nerte ConcbjUen finden Ah TOfsl^Ud^ im 6r««a»aad kk England tdr Utafig» aal nShem 
•iek denen der Kreide. 

Die Formation bildet hugcligca Land, und nur da, wo der Quaiienandatcin herror« 
tritt, aeigra Mk MkiM FdMswbift DisM fiaiM ddb TwaSgücfc MMgocicKaat I« Kff> 
Bigsiteia ia der UdMiMim ScfcwaiB« m wia aMt&ea BSkaiea aad MA^arf 
kack in Schleaien. Bei Halberttadt nnd <J u e J 1 i n b u r r besirlioti TliTseIrcifien tus grff» 
nrm, kalkigem Sande mit Quadcraandttein bedeckt; im HanÜTerichen bemerkt man aar 
Geaprenkelttn Mergel, in Weatphalaa GrCaea Mergal, bat Arnberg Tn'ppel und G«> 
apcaahdtea Haifal, ia Eaglaad, ia dar Sehwala aad ia Fraaliraia& daa OidB eaadL 

72. Kreide-Formation. Craie. 

Dia nntera Schichten dieaaa Oebildaa aind ineiilena mit Kreidemergel (Grata 
tafaaB, Craia aaraanaa, Craia graaaidaa, Ckalliaiarla, Graf obalDvaiftai^ 
daa, walabar aa vidaa Oma aaaditettar aaf dar afcaiB SaUdft daa •rffaaaadaa (eiam- 

conie cra^eaie) lagert, to dafi dieaer alt dem Krcidegebilde angehün'g betrachret verdas 
kann. Der Kreidemergel iat geachiehtet , mcittent hellgra« , weich , gehl in Rretdr and 
Halb, adar ia Sandateia aad Oriiaaaad, oder ia Tboa äber. Aaah wcalactlagerl dir aigaa^ 
llaba KreUa aaab aalaa adt Hebtebiaa faaar Fifaihata, aad aalMc fei üraB wiaraL»' 
gaa bUweilen (Inael Pnrbech) Sehichtaa eine* Balkateina, dar daa Jarakalfc dkalidk iaf. 
Sie iit niclit ßcschicbtct, theüt (ich aber in drei mäclilige Lager, TOn welchen du nntertt« 
keine i' eueratcioe und wenig Verateineraagea, daa mittlere wenig Faaaraleiaav aber viele Con« 
äkj/Hm aad ■■b lob iaa TaaHaHaiergaV daa olttm» TialaTaataelaiBa aad argaaliaba Berta mit' 
bdl. Latstere »ind Zoophjten, mehrere Artaa Tenchiedaaar Babiait aagattaagea, 
Wnrmrfihren, Terebratulitcn, Hytilitaa, PI agiaataaiea, CraaiaBy Traabi> 
ten,Litaitaa und fielamaiten. 

Oia BfftideAvMAiaB iit ia Daaiaeblaad aar dartb hWaa Paaaia aagadaatat, ia 
Fraakraieb aber (Cbaapagaa^Baraiaadie al«.), ia daaKicdarlaadaadlaalricbtl 
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und auf flcr otdiciMn liüttc TMBb^ land »ehr rerbrcitct, bildet einige Dänische Inseln 
(Noen «tc), findal «idi in •«fc«Ben, in Littauen, in O b er - S chUiie n, in Polen 
■ihI ob VraL Sie bildet miMaM onr aiadrigM, trdknannif«* Land. 

V I E R T E K r. A S S E. 

JÜNGERE ODER TERTIÄRE F I, Ö T Z G E B I L D E. 

t INa hierher gehörigen Formationen waren früher wenig beachtet, und mit den folgen- 
d«a ttMCr den aufgeachwemmten Gebirgen begriHen worden. Seitdem haben neuere 
UatenBclmiigcii Ober abrea refdallWgeii Ba« und ihre groTae Yerhreitang Aefoehlntli fege> 
hen, und ilirc Vereinigung txl einer eigenen Abthcilung Tcranlafat. Sie •chlieTaen »ich, riidt» 
sichtlich ilirer Enttleliun;^ ilurch Nic<Ietschlag aus Wa&serbedcckungeii und ihrer Abtheilung 
in horiaonlale Schichten, an die altern Flötzgcbirgc an, autcrschcidcn sich aber daidurck von 
jenen 4 daft aie nieht anweUieiUiehe Meereagebilde, aondern weehaelnde IBederedillge aua 
süfsciu und Mlaigcm Wasser sind. Die in ihnen vorhonunenden Conehjlien haben grS&ten- 
theiJs ihre n.itüi liehe Schale noch, und sind thciU Flur»- tliciis Meercüthiere. Vor ihrer Bil- 
dung hatte sich die animalische Schöpfung schon bis zum Säuglhier gesteigert, und die Ilno- 
dien grofier, auagerterbcner LandAiere, meitteBa erloaciienen Gattungen angehwrig, waeden 
in ihnen anfgeAindea* ZnfMeh treten in ihnen BraenhoUen^FlStse anf, «ad bcweiicn, dafa 
die , rsch der Vernichtung der monocotylodonischcn Pflaiusenwclt abermals auff^flebtc, Vege- 
tation in dj'cotyledouischen FilanKCii, ähnlich denen der jetzigen Schöpfung, bestanden habe. 

Die Gebilde dieier Klieae bestehen aus wechselnden, kalkigen und kieaeligen Suhatau- 
sea. Ba kenracht in AllgcBieiBen Sand ver, der nur theilweiae nn Sandatein erUbrtet; sa- 
^eieh aeheidet sich plastischer Thon aus. Der Balk ertdieint eellaa teia, aoadera aiaiittai 
aaadig aad mergelarlig. Von Ersen fiadet aidi aar etwaa Eiaea. 

A Formatio n der Braaaholilen and des Plastisckea Thena. Premier ter- 
rala di*eau douce. Formation d'argile plastiqne et de lignite. Plastic claj. 

Sand, Sandstein, Thon und noMtgeoidaete Lager Toa BraaahohleBf Gjpa und Mergel 
herrschen in dieser Formation. 

Uer lote Sead aiatert aiek aeUdteaweiee saHoaaMa, aad UMet den Braeakohlear 

und den grolicn Tr appsaudatcin, oder einen festen Uoruatein. Der fettige. Plasti- 
sche Thon erscheint verscliiedcn gefürbt, sandig, eisenschüssig und frei von Kalk; Gyps fin- 
det aich in erdigen, lockern Flütven und UnoUeu. Die Braunkobleuflütae cuthalteu bi- 
tnnin^aea BoI< erdige Brannhehle « HeotlwUei Benuteia, AbdrSdw Toa Erlea», Ahera- and 
WeideabllttMii« FMlAte wie Taaaenaapfea alo» Die eingeaeUeaaenen Mollusken sind ein 

Gemenge von Meer- und Süfswasser-Conchvlicn , von wclrlu-n orsterc w,n}irsch«>inlich aus den 
unterliegenden Formationen abstammen. Ausser ihnen wurden auch Knochen von Crocodilen 
aad Vwgeln im Vaifange dieaer Panatian aag ei i ofli ta. 
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Sie l>C(lrcl»t nicittet« mir n'roSrrr^ . ('ar?!«-« Land, «nd fintlrt «irh in Ser I^Biiiittr:. 
imMagdcbargischen, im Scalkreite, im Manafeldiacben, in Tlifiringen und 
Sacktea, wm 1l«it««r fa Hattaa, im W««t«rw«l4«, mmkAtm Boaa «ad Cilai 
in Bthmee, m Fraakraiak (Paria), in Ob«r-ftalica* la Baglaad <|«a<laa)« ia 
Irlaad. Sdiottland, T»land und TirBnlanil. 

Im aCd-weatiicken Becken ron Fra,nkrcick und in Ungarn jvird diese Formation 

&mA Melacta rar tra la n, 'wddia aa» Titoawrgeiteinen (Nagelf Iahe) aal aaa HalMNree- 
ciaa baatdrt, ab mit einem glimmerigen, aarra&lirkaa nnd acUeftrlfca gaa dalaia a , mit Sand 
aal TWahgem wechseln, nnd mSrktij^e Dranniolilcnlager« SfiftaraeaanaaMMa« aal ia 4ar 
HA* daa Grahhalkca, aneh MeereaanMchala cnihaltea. 

39. G robk X I k-F o V in at !o n. Premiere terrain murine, ralraire grossier. 
Calcnirc :'i Nummalitf» ouä f^erite«. I^ondon-clay. I'ai-ijer Kalk. 

Diese Formation tat in dem Becken von Paris rorfiOf^licb entwickelt, and bildet da- 
aribal viar Sehielitaarcihen. Die nnterste derselben besteht ans kalkigem, UieiU 
Mmaai, Aafla awageligaai iiie adt grffaMa Mraem, UawaOaa aa Saa^alaia «arUbla« 
'Cdaaaanie gratai^re*), mit einer Menge Ton Cniitilcn Conc-bTlim, besonders Nummn- 
litta. Die mittlem Schickten enthalten theiU fcutcn , theils weichen, th ei Is lockern 
aai aaadigen Kalk. In den ebern wechseln weiche und sehr feste HalkflStne mit einander 
ah, aaA ia dar Mtalg «odb Mgandaa vlartaa Sahiaktaareiha, kartcrllalfc, Vaiyal aad 
Sandstein. 1« England wird die Formation durch Laadaa •claj rertretea. Es iat diefa 
ein fester, dunkelfarbiger, häufig mit grdnen HCmem gemengter. Thon, der mergelig «nd 
aandig wird, nnd Sand, kalkige Sanda t a in fl ö t « e und Schichten ron grauem Halk 
■atarfaariaal aaihllt, aaJ faal «aaalbaa Caaafcyliaa Ahrt. 

Ra iindea akh ia JKaaar Fanwltaa, waleha aMrlga Gageadea hSUM, aiaiga VAhvm^ 

resle iin.l Korallen (T u r Ii i n o I i a), aiaa grofie Menge gnt erh.nlteticr Meeres -COBChyliea, 
aad in England auch Reste Ton CroOO^ilffnf Scliil r u t cn und Kitchcn« 

Man aiabt diaaa GabUda in Dentachiand länp des Bbeina (Mains, Alsej), i"» 
Maaklaakarglaekaa aad im HaaSrarlaakaa, kai üladaa «a iar Waaar, bai 
Haaaal auf dem Weitsentteine-, ferner in MIhren und Ungarn, in Spanien und 
kB Aaifaiaaat i a I - A m e r ika. In Ober - Italien geht'ren wahrirheinlich die Terrains 
«aleavaO'trappens im Teronesiscüen und V icenti nischen hierher, welche 
Wmk» k aia M iA a Tdk aad Qrakkdk aiit TiataaCMab^ ia weaksaladaa Lagara aalkaliaa. 

M. Fermatioa das H iese Ii gen Ka Ikea n nd des Hnoch en führ enden Gjpsaa. 
Tarrala Aaa daae« ff paaas. Lawar friak-walar foraiatiaa. 
tMaa« Fanaatia« kOdai Kkaa^a aad isaKtta Hflgal vaa Gypt. Sie aatkllt Margat. 

welcher tandig wird aad Ia Gjrpa oder Kalk übergeht. Srifswasser-ronrhrlien «nd Rnochaa 
von Laadthimraa. LalataN aiad im Cjpaa aiagascklotsaa, aad gehüren daa aaagaMarbeaaa 

67 • 
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Gattungen Palaeolliprinm, IjophioJon, Aiiaplolhcrium, \nthracother i «ai, 
nndAdapis; ferucr Fl ede r m a us en , B e u t e 1 1 h i ereo, VY asc hb ä r e u , Virerren, 
Füchsen und Kagthieren. Auoli finde« sioh eiaig« 8elkiIAllr4(teii, Crocodile, V u- 
(elkaoelieik ini mahrwre Fiteliew Im Badwa to» Paris kat die Fonaatign folgeadi 
Sdiditanfolge: 

a. R 1 e 8 e 1 i g e i' I( a I k f C a I c a i r e s il i C i e u s) liegt zu unterst , besteht ans einem 
weichen oder halten, mit Kiesel iniUtrirtem Kalke, mit welchem Mergel uad Gjrpa. 

k. Ea folget auf damalhaa Hii«oIieMf8lirender Gypa (Gypa & »aatBens) 

welcher hüi nig, Mh'ttrig oder dicht iat, aad Mit tkoa%pi, gypaigm , .Mlilgwi- —A 
qaarsigen Mergeln wecbsellagert. 
c- Z« ^«rtt vcdiMlo halkige, thonige und g/psige Mergel — Sufs waasermex^ 

gel (Maraea d*caa do«ee.> — 
Die Lowcr frish-wa tcr-f ormation in England (Insel WightX wdclie dort 
die Pariser Formation Tcrtritt, besteht aus Mergeln, welche mit kicscHgcm Kalbsteine wech- 
seln. In Deutschland (^chüit wahrscheinlich zu dieser FornuCton der Gjps im Oderthaie 
ia Sclileaiea» Er acigl aidi ron d« bis nach Gellieieat Ke vabraeheialiali die Steia- 
aaUferaie'tioB n Wielitska hieiber goUbt. 

35. Postpalaeotiheri sehe Mergelfornatiou und Molasse. Terrains mar in» 
anperieara. Upper naria fomatioa. Crag of Suffolk, Bagabot Sead. 

Saadateiavea Foateiaebleaa, 
F>s herrscbt aaadigfr Hergel, irdebar ia i^Muaerigee, AoaiBfB vad kalUpBa 8aad^ 

»tein ülx'rgeht. Die eingeschlossenen S ee c o n c h ylien , Fiaebe, Krebse ninl die Kno- 
chen TOn Wall fisch eil charaktcrisiren die Familien als den Niederschlag au» einer aber- 
ttdigen Bedeckung mit Mcemasscr, und ihre Aehnlichkeit mit den jetzt Icbeadea TbiereB 
vaiMt auf dea aUod&Ugen Ueberfaag der veradtiedeaea tbietiachea SdOtpiiiagea bin. 
ia Fraahreicb üegea n aatants 

a. Fl8t8eT«Bl[ergel(H*ra«dnarcil verte), auiatgrialidi. 

b. Hierauf folget ein gtimmeriger Sand und thoniger oder kalkiger San dst ei n 
(Sandstein v o n F o n t ain c b 1 e au, Troisienic greset aable Bsaria 
aoperieur), dessen obere Schichten Seethicre entiMlten. 

Die Fonaakimi bildet niedere Gagenden und hiigeligcs Land, und ist ▼oreSgliek iai 
Vnkvfi» Tea Tklia vwkvdtel. la DentarfiTand ngchle da» Merfet» «ad TbeoelieBateiagikirgp 
vea Oker - Seklekiea Uarker aa redteea aeja^ 

Der Crag of Suffolk und der Bagsbot Sand betteben dbeafidle aaa tkoaig^ 
und eiarahahigem Saade, oad iimifthligrien ähnUcbe Concbjliea. 
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^irr^c^ {;rhr.it «ucli die Form«tion. t»c1c1ic die SubapcninUrhcn Hü gel bildet, 
und «ich ron Pieutont bia nacil C«l«i>riea erstreckt, mit nntergeordnetem KaUtttein, 
Cyf «ad BraMlwIilM. 

Es wt norh r.u ti M hl d a , «k ÜB Molasse Hagel Tluhe der S c h w c i r. alt 
eine gletcl>r.eiti{»e Bildung anÄnschen sc?. Sil- fiillt d.is ;;.mrc Heclicn zMiM hcn dm Scliwri- 
cer Alpen und dem Jura an, steigt bocii an diese Geitirge empor, und besteht aus lok- 
kem, mergeligem, grMtm grta K cti S —a i l aiiit;, nk «ingMchlMMiieii lUtaen tob Kalk. 
Mcifd, Sttahllifa mai. PedbkaMt. 8i» weehaelt mit lagern tob Nagelflalie (Poadia- 

gnes pO I V p Pn iqil C«") . wrlrlip rtti« Cpsrhiolipn iiItoriT Celtirpr lii-*fflicn . und rntlialt See- 
nnd Süfswasscr • Conchjlien, und bier und da Hnocbc« vom Mastodwn vagustidens, 
TOa Aaaplotberinm und TOn einem Bieber. 

F L X F T E KL A S S F.. 

J t N r. 8 T E S F I. () T /, (i K B I L 1» F.. 

Die Gebilde dieser Klasse sind die jüngsten Bedeckungen der Erdoberfliche , und 
•■twcder 4m Rcadlal fortvibrciider Kalh> «ad HioeelbildoDf d«e Meere», dee 
• fiften Waaaer* oad der o rgmihrbfi i 8diBfhm§, «der der atecbeaiecbvaAaechweai- 

mDn(;rn grorsrr Fintben, wHrbr filtere GebirgsUldiingea serrissen. nnd an andern Orten, 
als Sand und Geschiebe, 'wieder absetsten. Jeae PiathcB Ternirhteten und begruben eine 
Mengt grorser Landtbiere, und nach ibaea bildete aieh erat die jetaige animaUwba Sebüpfung 
«ad nH ihr der Meaeeb , die bSchete BUUbe dereelbea. 

56. A 1 1 u > i » I - Fo r m a t i on. Terral a d'AI I ii v i <i n. 

nie kieseligen und kalkigen Schichten dieser Formalion bedeiken t beilweise die Ober- 
•lehc der iltera Gcbnd«, aiad meieteas ia aledeia Gegcadea verbiaitet, aad Ov« Bildaag irt 
noch jctr.t im Fortschreiten begriffen. Sie berteht ea» ftilfadea partiell mbt e ilele a, aad 
«eiatea« parallel stehenden Gliedern: 

•> JAagater Sfifswaaaerkalk. Trosieme et deinierc l'ormatioa 
d'aaa deaecc Caleatr« * Ijrmndee «t Plaaorbet. Taf ealeaire. 

Upper rri»h - water - formatioa, Kalhtaf£ Bald reiner, baldiiuigc- 
liger oder kieseliger, bald dicbter, bald lobcberer aad poröser Kalk, welchn Ab- 
drOdie Toa Pimaea aad Berte voa L«id- aad Waaaerthieren eutbili. l»ie altern 
Lager umscblierscn laa TbeU eelebe Thieia, die eaegeelerbea aiad «der ia aa- 

dcrn (iegcnJcn leben, die jüngern aber nnr ji-lzt leitende Arten. Zu den aus- 
gestorbenen gehören die Knochen von LIepbanten, Nashörnern, Ochsen, 
Hireebca, aebwelaea, Pferdea aad Aalllepea. Die Pormatioa iat fan 
ia ellea LIadera partiell «a ladea. 

b. Sür« w at sei qnars. Kicieltulf. Meulieres. (^»uara. mehr oder weniger 
aiit Kalkauasa verbundea, bernsttinrat-big . jaapiaartig aad üAers aUt der torigea 
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Kalkbildnng gTeidixeitig nnd im gegennwtigiMi Uebci-^ng. F.nthÄlt Schnccltea dM 
•üfsen Wusert, und iat im Becken von Pari* auf aDen Uühen rerbrcitet. 
Jung>telle*rkal]iblldii»g. ■•dr«p»r«aliallu Bifftttia. Galeair« 
roedit«rr«B*<rSi C«le«ir« det hnilr«*. Di« lulliartigen Madrcpor*n»timaM 
bilden Torriigüc^i in drr Südsce ^roTse Riffe, nielchc, tum Theile Tielleicht 
dardk Tolkaintdie Krit'tc geltoben, l»eln und Gcbivguüge darateUaa. Der Riff» 
■tala, dtnk JmnUuJlk SUBA^ kildM tki glekbMttic dwt wmi m mJimOHm» 
aoT dmÜBcmMh» mi ni dm lUbm, a. B. im llUt«l»««iv dsn We»«> 
ladi»«1l«a Inaoln und an den Ktiaten T»n M o r d a m e r ika, aawiUilfit und 
rrrkittet Uoritll«!!, tfuack«!» aad UBOCkaa, «og^ MaaM^iig^ripfa« aria «af 
GuaUeluuj^c. 

d. Jffagtt« Maaraaad1kil2«B^ Per Maerwad tmt detn Grand aad «n 

den Ruaten des }tfeerce durch ein Cement ron Ralk , Thon and Fiaen ia bo ti a o a 
tale Sandnteinachic^ten Terkittet , -welcho Concfayticn und Knochen enthalten, und 
ia Riffttein übergehen. Solche Dtldungem Huden aich hiufig an den Küaten dM 
Mitte laiaerafc 

au Martak* aad fta»dMl4aBf. Bit Manw m ur aad Sm WlOm aa ihr«a Mfia> 

dünge» »elz«n Schlamin ah, welcher nach und nach thonige, kalht^c und uu'r-^e- 
Uge, oder auch salaige Schichten bildet, die mit Torf - und Sand wecbselu. Die 
Dunea mheu meialaaa aaf Mlehcai. 

£. Tarf- adar |ffa(ata Kahlaakildaac, T^»riiigar iaaaa dA awirteaa ia 
niedem Gegenden, »(t unter dem Spfegd das Meeret, biaweilen auch auf Bargaa. 
, Sie bealehen ins schlammiger Maaae, meiatens in Verbinduag Ton VegetabtUcn. 

Die iltera enthalten ganae Baunutämme und Unochen tou Thieren, die seia 
TMla MMgMtovbcn nnd; die {fiagira Ifooea, Wavaela^ Coaohgrliaa aad Mao Ata 
j0m leheadar Thier*. 

g. Raa e n e i • e n 8 1 e i oder j üng ere Eis eabi Idnn g. Limonrt. BUdet aieh 
theils aaf dem Boden der Seen, thcib, ante* Zatritt Toa VegctabUienr in Süm- 
^en, aathUl dJaMlbaa arfiaiMWa BMts iPia in' Tarf, tMlh fMiae Blaha adar 
iMUrta MMMa dar, aad itt ia Mavaagaa, alt mOt TutS, Saad aad Harcrt 
wtAuiMt «ihr hHB^ 

VL DilaTial-Fa-vaatiaBb Aufgescftwanaif«« Itaajk MfaTlsHt. Tvrvai» da 

tvaasparv 

Dia GeUUa dScMr Farnutiaa liaa aioht dM Bandtat tabigar NiadefMU^a, Madara 
fialnahr michtifBr Ftuthen, welche mehr oder weniger allgcmeia waren, die frikira Bildun- 
fn nertrüinnierten , den abgerisaenen Schutt an niulern Orten nieder ahsctsten , und die 
gppaTaen Säugthiere» welche vor ihnen die Erde bcrülketl kitten, vernichteten und begruben. 
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Getcbiebe, Sani Ldim Mnil die Bllilnngen Jener SündflotkH, «i* ti» moA j«lat M 
U<lwnchweaiinnngen ron den Flutlivn zurückgclaMcn werden. 

a. Lehm-Bildnng. Eis durcb Eisen (elblich gefärbter Lehm , der tbeiU tandig, 
M» Idlig mäat »crgelig U^ finiM wdi «A ia oMdwUchfr HitltigMt »• afe- 
iara Lii«, «inr in ThiTe» all GmiMcbca verbunden, nnd tntklk «faig« Cmi> 
ebrlten and rieFe Itnocben ron antgestorbeneii SKitgthicrcii. 

b. Grand-« Sand- nnd Getekiebt-Ablagerung. I>ie»e Ablagerungen men- 
gen riA mmm Ybcil wüt <b» Mm, wmI iad«a tUr TmsügKck m «iMMtii Land« 
Ib mIw MMgMiMv TcftoilHg hmtUkMAn MlditiglMit. FomIc» B*I» 
waA BtMMriB iatei rfaih Uiitt mIMm^ IbHMbm gyftf UwJthiwt, 

SECHSTE KLASSE: 
YÜLHAIIISCHB GEBILDE: 

Mlini«r>. Allein nacb dieaer Stellung MÜrde man d«cb ibr relative« Alter nirht berrichnrn, 
indem aueb ibre jüngern Glieder siriacben ültem , neptnniacben FomatioBCit auflaf^ern , im 
ihre EnUtebnngaepncben nidit wüt den nepUmiscben Btldang^reikea parallel gingen, nml 
aiefcf dnvek «• imäXUk» ■ariuMl« «to jna« hwicfcat dnd. Om «idknMadM F«Mr iM 
dut«b alle Epocben der Erdenbildung bindurcb «irluani gMMMa» wirkt nocb immer unwan» 
detnd und bildend auf der Erdoberllaclu.' , und eine Gebirgamasae , die dui cb ilaatclbe nwi- 
»eben Grami cmj^oegebabea wurde, kann jünger aeja aia eine abnlicke, welcbo swiacken 
ri8lag«Ur«M Kagt Mm fi^MM BraaagaiM« liaA ▲«■««»fliaf • imr frtat aatk 
brennenden und der erloackenen Vulkane, Laven aaA Aadit. Aalter alt diese ciscbeioen die 
auf den (Üpfeln anatebenden Basalte; denn »ie entstanden vor der DiUlung der jetsigen 
TlyUcr. Als die iltaataa Gebilde dieaer KUaae wcrdea die Treckjt« «ageaeken, äUee 
ab Bank, 4a d» üwm ganganig dnrclMlak vardaa. 

58. Track yt-Formation. Terrain fracbjtiqne, 
Pie Tracbyte beateben aus einer Grundmaaae von Feldsprtb mit rieha etnge- 
■tHtHtniii glasigen FeMspatkkrjitalfea, «agcgtn BaiaUaad« ud Aagit aaridgedrlngt war* 
daa. 9i» «jad aawTfcaile T*rglas«t, anai 1%aila porfia, »cblacbfg «aid BiaMMiMMig, wmi 
geben in D.isitlt (flier. Sic bilden Unppelfurmige Berj^r , bisweilen TOn ongebeuerer Ansdeb- 
auag, velcbe sick über Granit, Syenit, Porpbyr, Mandelstrin und Grauwack« arkeben, und 
Miüa Falsaa wmA tduvA TUtor neigen. Baa ladat jdm ahmA MiMnrtlgt «ia dia LaTa, 
aadk Iwbaa aia kaiaa CnMva, aaa wd^aa tia aaiporgMli^fla Mya Utaaiaa. Ba nfcaiaaa 
vielaiekr üirc ganaen Masten empoi geboben an seyn, und sieb t)>itrr bänfig an Cratrr • Tnlka» 
ncB anigekUdel an kabaa. Sia »iad kiolif v«a Baaalt aad Lavca kcdcckl, «da» gaagartif 
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dnrefaMUt, and bUweilcn sehr erareich. W*s ilir Alter betrifil, to tiebt ma. sowohl im 
OM»nrgMi(asebirgef dnrdi naMiUidic IMberfliM« aiit Bjtmtt und Foi]^]rr TerbBod««, «b 
■ttdi ia t'titagebirge, imd biar <ftim aar tm GrablttUi und Biwnibob1«ii bededa. 

Dw tiMbjtiMb* Gabiat vmUte Mg^ad« Büdug»»» 

a. Eigentlicber Trachjt. Trap p - Por phjrr. Trachytc Domite. N e- 
crolithes. T^ares p et r o s i I i cie us es. Leveoatines granalairet. 
Er erscheint in nachsteheDden Abänderungen : 

m* Glimmer ige r Borablanda« Traobyt. Traebjrt« mrfeaetfe «apbiboli- 
q«e. IN« b^Ugrau PfUqpaAmano Mtblk GffiAänr «ad BonAlaad* 

ß. Gr.tnitischer Trachjt Tr. granitoTd«. Obn« sichtliche Grundmasse. Zahl- 
lose Fcldspathhrjstalle, MbwcTBer Glimaier and qparaaiBa HornUaade bilden da gra- 
nitartif^es Gemenge. 

y- PorphyrartigerTraobyt Tr. porphjrroide. Der Feldateinleig enthilt nur 

Hryalalla van gbaigam Fddifatb aad «twaa Augis., 
!• Sebwarzer Traebft Te. aoira. Dar Tdg iat aAwaaa, aad «nthUt «aa|g Fddk 

«padl und Aagit. 

Eisensch üssigerTracbyl; Tr. f e rrugineuju Die Gmndnuaae tat •iaeaicb3a> 
aigt roth oder braun. 

C* Erdigar Tlridbyt 'T'h tarraaa. Domite. Die Grandnawa oi^, porOs, 
■ - mit a^andtaab FaldapatUn^diilaa aad biafige» Gfimmar. 

Halbglasiger Trac^yt 'Tr. aoai-Titranx. Paaado-Baealte Oer Teig 

dunlicl, halb TCrglast. 

^. Schlackiger Trachyt. Tr. acorifie. Ein Terscbiedcnartiger Teig mit cahl- 
reidaa ttlaaearinaMn. 

b. Trachjrtischcr Porphyr. T rapp -P o r p h y r. P o r pbjr e traebytiqn 

Ist von heller Farhe, nicht schlackig, ahcr hfiiifi^ sSnlenrörmig SarapdieBf aad CT- 
hÄlt durch FeldspathUrystalle ein porpliyraiiij^es Ansehen. 

e. Perlite. Perlitcs. Die Perlslcinkürncr verbinden sich, und verschmelsen sa 
gamaa Massen, wdcbe aucb Pedutdn and Obddian entbdten. Der Perlit 
zeigt sich homogen und grobscbiaferig (Perlite lithoide en mäste); oder 
blasig, b i m » t c i n ar t ig (P. ponccnx), und o b s i d t a na r 1 1 g (P. retiniqae); 
oder er wird durch Feldspath und schwarzen Glimmer porphyrartig (P. 
porpbyriqae); oder führt bugellgan SpbiroUtb (P. apbaerolitiqne) ; 
oder die gaaae Maate beitebt ana Bagdn (P. litboide globnlaire). 

d. Hubltteinporphyr. Porphy r c molaire* Eine harte, oft hornsteinartige 
Gmndmaase fuhrt Quam, Feldapatb nnd Glimmer, iat tabr poröt, und dient sa 
HSblateinea. 
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Xracfajtiacbe Conglomerate. Conglomeratea tracby tiqaea. lic- 
•tebas am grSTtan adar Idaiaani BradMlOdiaB dar ganaairtaB Fabartam, dia 8^ 

tan tofartig aufgelegt nnd wiedar m neuen Cckteinen reieiniget und flotzartig 
abgeaetst crsclicinen. Sie enthalten Hol/, in (KnI verwandelt, nebat eiaigeo Var» 
ateinerungeu, und eracheiucn in Terachiedcncu Modililtalionen. 
m. Tracbjt-Coiigl»B«raL Cosgloiftarat» d» Traahytai. TnabyUtjicba, 

Porphyr erscheint, ond Oxal itOirt. 
ß. CuDKloinerat der t r » c h y t i s c h e n unü M ü hl at ein -Po r p b y rc. Conglo- 
merat de porphjrea tracbytiquea et molairea. Da» CoBglonaerat iat b«» 

laa fawIkiitaL 

ßimistein-Con^lomerat. Congl. poncenx. Obtidianarlige Bini»a1einc . fnt- 
weder ohne Teig suaamoMniiagead , oder daralk atne erdige Mawe Terbaoden, und 
Uofig sarsatBt. 

^ Porjpljrrartlgaa Conglonarat Coag L parpfcjrofdaa. Die deooapomrf« 

BioMMeinmaue erbirtet wieder, tmd bildet ein porphyrartige» Gcatein. Ea fQbrt da* 
Alamntcia, und tm ihm f^chört aui ii der R h e i n i s c h e T r .1 Ts mit or^.mischcn&aitaib 

Alla diese Conglomcratc lagern an und auf den trachvtischen Kels.trtcn. 
f. Phonolitk. Kliagatain. Lara pa«ro8iliei«n»e bomogdaa^ Ffco» 
aotitka» Die smucb- und as€bf;raur, etwas grünliche, oder geflerltc, «lA klin- 
gaade, FaldataiamMa aatkiHt FaldapatbbryaUUa, Glimmer, Augit und Hornt^leade 
aad §ehl ia Traalijrt fibafw Dar naBaHtb bUdat rareiasalte , legeirürmige , oder 
Iui|falförBig*-f«iriiIbla Barga« walaha hfippig and aaekig dad, aad aiab daid» 
ibra pbüarartigaa Felsen aus/.i-tehnrn. 
Dia TradlytiMba Faraation iat Torxüglich ia Uagarn »ehr Terbrcitci, am meiaten 
abar in den Cerdillaraa toh Aaaerib'a, wo aickt aar groPse Flataaatf Mmdan» aadb 
die machtigen Hagel da» CbtMboraaaa» aad desCotopasi bedeckt. In Deutschland fiadaC 
sie sich nur im Siebe n{>ebirge und auf dem Haiiersttihl, bildet in Frankreich die 
Urappe des Pajr da Dome, de» Moni d'or und dea Cantal, und in Italieo xum Theil 
dia Eaf aaaaa. 

34. Baaalt-Faraialiaa. Tarraia baaallfqaas, 

Basalte, Dulcrite, Phoaolitba, Basaltische Coii^^loni ernte und lnrfe 
•tad dia Glieder dicacr Fonaation, welche im Allgemeinea jünger ist »Is das Trachytgebirgrf 
aad aicb varaOglicb awiaabea den Bildungsepochen der Braaakoblaa- aad der Grobhalbfor» 
■ariea gaUUat aa habaa aahaiat, ab aia ^aiab aaeh awlaabaa dta Vr- aad Uebergangsgc- 

bir;;«artcn rorkommt. Sic ist eiaarSdt» mit den Trachvtcn. anderar 8a!t» noch mehr mit den 
slrvaurlig - ergossenen Laren im Zasamutcnbangc , und acbeiat theil» an hegelfurmigcn Ücrgen 
aadBflsila anporgchobcn, thaü» gangartig am LbifHpAllaa barvargedrungea aa »aja, Ibaila 
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sich »trorarartig no« mnil^n OpPTnun^cn erhoben au hahen. In leteterer Gestalt «eigen «lie 
Ba«alte da* Ansehen alter Laven, and' überdecken streifenartig das Trachjtgebirge. In Allge- 
iMfaaa aber vtt Mltea d«F Batilt T wb r dlt , tro die BiMttBgtn Am Traclijtes b«mA«iid alaA, 
«o wie der ganxen Foi-matioa auch nicht die ongeheure Yerbreitong dM TraflhjtBt sahoiiimt. 
Die isolirten BasaUltegpl liildfn nicht mIibb ciMn mHuaiMkaii GMer, MB waMnn sieh hin- 
flg anch ein Strom ergoMcn bat. 

Dto Gd»iM* «UrFwaMte, mOtMm ^uAäihM^ Stdae« bM«c&«ik «m FaUqaü ^ 
Feldstein, nnd Augit «der Hfähl — i» uA MagMtiiiMMlSW. OUviftJUlMfMagBag itt flir di« 
tuäaXta eharabtoristisch. 

a. Basalt. Basalte. Baaanite. Die Basalte craehcincn massig, geschichtet, tafcl' 
Ainnig-, säallrfHi mtg «■! hugelig-ahgesondert , wodurch ihre Berge . Hügel und 
Str8M da Mhr AanilwiitlMhM AaMhea «ifadtM. ffie M lliail» dickt, nifc 
oder ohne Einsprengung, theils sei Ii (B. c p1 1 nl eux) , theil» porös (■>. po- 
reax), thetla »«hlachii; (B. »coroide^, thciU thonig und freich. 
b. PhoBolitl. ttliag«t«iai B««k« CAvadeaa«. bl ditt«k «b üeboffbaada^- 
■Ma der Waiaitaf nf dat^AaglUs aad des tfagaotttacna in »einer Feldaeiamats« 
mit dem Basalte rerbandea, anf welchem er auch gewSluficli ia Gesteh TOB H&* 
geln aaFsitEt. Oft wird er thenig und bimssteiaarti|^ 

e. Dolerit Dolerite. Mimose. Trspp. GrUntteia. Eia hSmiges Geraeng« 
▼oa Fe H steta oder FaldepeA aiit Angit and Magneteisen, granitisch (D. gra- 
nitoide, T>. symplectiqnc), oder durch Fchlspalhkrystalle p o r p h y r a r t i g 
(D. porphyroide), oder mit Blasenriamen darcheogen mandclsteinartig 

^ <1>. anyffdelelr«), oder In RaMlt and Weehe ühergelieRd. Findet eidi deili, 
gescliichtet, sSulig- und kugelförmig abgesondert, bildet suweSlen b e f ei erti ff 
Gipfel, und kommt nicht häufig im Bereiche dieser Formatton Tor. 
d. Basaltthoa. Dankte, thonige Massen, au* Verwitterung der Baeelle and Pbo- 
naiilh« eaMaadea. 

a. Bäeettische Coaglomerate. Grüfsere oder kleinere, mehr oder weniger 
Torladerte Stucke der genannten Gesteine, theils »cUeehenartig, theils bimaatein* 
artig, bilden und umgeben die basaltiacbea Creter. 

f. Beealtta^e. BMtelMB «as bMkem, «fdigm iMlm beeähiMier Gesteiao, dnrcb 
TerwittevBBg bvnvgaiiBgn. wd dareh UebenchwMaai^ag^ flSiMrtig «bf^ 

lagert. 

Die Basaltfornution findet eieb aianBek alH{onieia, jedadi aieirtaM aar Mrieb- oder 
gMffeiBWClee yerbreitet. Soleb« Belbm oder Grappen basaltischer Kegelberge finden sich in 
der Eifel, im Siebengebirge, im W««tcrwald, im V o g cl» geh i rge , in der 
Rhön, im Habichtswalde, im Fichtolgebirge, in Böhmen, Schlesien nnd 
Sacheen, am Kaiserstahl, im Högan and in der Baabaa Alp. Ia Fraaliraieb 
adgaa «• veb roraaglich ia der Aurergne und in Virarais, in Italien biailg bae 
Baai wd Haapol, und in IrUad und ScbottUad ia aebr grober Terbreitnag. 
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Die jungstaa nillianUcbeB Gebilde und die Froducte der noch jetst thitigeit Tul- 
kane, und werden entweder in Maisen ans dem Traf er empor gehoben, oder fliefsen oI« ge- 
•chmoUene Lara oder al» breiartige Momc au* dem Crater uoil dc«sen Scitca • OefTiiungen 



alt lOM 8ldM «Bd Aaeb« 

» Di» Mxaif Lara« ütf i K— trachytiatb wmA§, <lwcfc g»oft» Aaftidb—g 

entstanden. 

b. Eigentliche Lara, stromartig einem vulkani»clien Crater cninostcn. er- 
achdot porpbjrarUg, baaaltiacb, niondeUlciiiartig , schlackig, bijiusleiuartig und 
tmdbytiich; iat Aaila didkt, theil» poril«, thaib nMai|, tliaaB Inriaairtal, aaaliNchl 
odar bogelig abgaaoaderC 

c. Mora. SchlammstrChme. Wenn sich im Innern des Viillians A$che mit 
Wasser TCrbindet« so wird eine breiartige Maase hervorgctriebeo, welche biswei- 
Um. vaita Stvadwa Cberdcokt. 

d. A«a«ttrflinf ak Diaaa fc aata h aa fbaOa aaa tranig raiiadaitaa StAalwa von 

Kalk, Granit, Gacira ond anderen FcUarten, thcils sind es schlackige Lavastücke 
Ton hetrfichtlielicr GrCrse, tlici!» kleine oder feine Itürner (Hapilli und Asche). 
Wenn Atcbe weggeschwemmt wird und in Schichten erhürtet, so bilden sich Vul- 
liaaisehaTaffatPipariaa), auf waldiaB al^ aaltanHalli, Tkan, Mergal aad 
Braunkohlen aufgelagert Torhommen. Tbitige Ynlkane finden sich in Neapel 
und Sicilien, auf den Liparischen und Canarischeti Inseln, auf den 
Inselgruppen längs der Asiat ischen Uüsto, Torsüglich aufdcnOstin- 
diaekaa laaala, aaf daa Saadwieb^Inaalai aal BOihr ala fSafkig damW 
baa auf daa Ceriillaraa dar Andaa. 



es 
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GEOGN. m 

DURCIISCIIINITTE DES ALPENGEBIRGBS DER SCHWEIZ. 

Ebal, üeb«r den Baa tier Erde im Alpcngrlnrge. ZUrlcL, l806. 

lÜMe drei Durchschnitte lind quer durch die ganze Breite dea Alpengebii-ges geao> 
g«B. 8t« t/Amt von Nord- Wetten nach SOd-Oste«, aimK^ tom l«r« Im snm Aaftag« 
der Ebenen O b e r-I t al i ena, nntl zeigen die Ilülienrcrhältninc der Berge, Alpenpöase ond 
Tliüler, die nach ilirer Erbebung über der Meereslliichc aufgetragen sind, die Scliichtunf; d«r 
Felaarten und ihre Ueberlagerung , so weit dieselben bi« snm Jahr« läOS erforscht waren. 

Die drei Profile laofen UBler ■idi fkst penUeL De« ente dendbea, Fig. 1., beginnt 
im NW. mit Bwci «l«i»t>»fffl^t^{^tiitn BevgjkettMl des Jar^gebirget« durchschneidet den 
Gcnfcr-Sce in Jcr Gci^oml TonThonon, durchsetTit dasVal dcTaningo in der Gegend 
ron Clnae, berührt öalleacbe, durchschneidet den Col de Boubomm« im SQdweaten 
TomMnatbUne, den Paft des Kleinen Bernhards, das Isere-Thnl bei 8««B, dm 
nordStUieben Am dea Ar«-Tba1e« bei Lanalebonrg, den Paft dea Hont Cenia, md 
•ndigt lieb am Anfange des hügeligen I^andcs im Untlu-eise ron Turin. 

Der zweite Durclischnitt , I'ij;. 2., nimmt im Jumf^ehirgc am Chasseron seinen An- 
fang, durcbscfancidct bei Vevay dos östliche £u^c dv* Geufer-Sees, und gebt bis nach 
■artigny de» Bbone-Tbal parallel über des Jaman, Famelon ud Dcnt,de Xorelew 
Jenseits der Bbone lioft er, adt daa Entrenost^Tbale parallel, über den GroTaen 
Bernhard, und duribscLucidet jenseits desselben die Thäler Peline, Dartbelemy, Cer- 
Tia,Cbanant und Lesa, wobei ihm das Thal des Dora im »eslvu parallel gebt. Da wo 
di«i«r Flnft daa bSbnre Gebürge rerlüfst, bcscidinet der Dorcbacbnill den Anfang der Fie> 
aoBtcaiaebem EbenCb 

Das dritte Profil beginnt am Einflafs der Aurc in den nhein bei Waldfhut, 
doMibadineidet den Jura und das Thal der Aare in der Gegend von Brugg, ferner den 
Albas, den ZGgei^ und Vierwaldstädter-Sec, den Bigi, die^Fronatp, die Wiud- 
giUe, den Brieateaatoeb und den 8t. Gotthard*, Uoft jenaeiu dea letstera mit dem 
LiTiaer Thal« paralUI, Bfauat aeine Ricbtung gegen den Hont Cenere undSalya- 
dora, durch denLnganer See, und endiget sich mit dem Anfange dcrELL-ne von Mailand. 

Die UrgebOde nehmen , wie aus diesen Darcbscbnittcn erbellet, die Mitte des Gebir- 
gea «ia. Sie «riiclMB ibre nachten Pyramiden aad aerriaaenen HSnar sa «Saar BSba vaa 
8— ISOOOPdi, and bilden den UtdistcnHanun aad dieWassersebeido des Gebirges. DerHont 
Cenis, der Montblanc, der Grofse Bcrnhar J, der Roaa, Stmplon, Gotthard 
und Lulinaaaier, das Moschclliorn, der Berhardino, dar Splfigon and Septi- 



Digitized by Google 



DurehsehnitU its Alpaigtlirgej JUr SduMtx, 



187 



mcr bezeichnen, «1» böhere Spitisen, den Zug dieses Alpen -Itammm. Ibrc Fclsenprramiden 
tteigcn kübn empor, sind «ackig, gesahnt, und häufig spitxig gecndigot. Allenthalben seigen 

T>>o iNfffMlbenden ncbirgsaiten sind Glimmerschiefer und GneiPs. und mit 
ihnen wechseln aderiger Granit, Granit mit Speckstein and Chlorit, Sjenit aus 
wmÜ9m FaMspatli nnd g;rüMr BaraUtnd«, niaar, kOrngar Urkalk, aad UrkaU iMU 
■dt WmmtAmaAtm dMckirabt, nad ia GliamMnckiefinr fikergobcad, tbaOi arft Talk 

und Serpentin verbunden. Als antergeordaCta Lager finden sich Chlorit mit Gra- 
naten, II o rn b 1 o n d c s c h i ef er, Topfstein, Serpentin, Gypa, di-ssen Alter indcfs 
neistcns swcifclhail bleibt. An der nördlichen Grcuse geht der Glinunerscbiefer in Thon- 
•«kiafar Skaa. 

Reine dietar Falsarten nimmt ausschlieTslich die Mitte des Gebirges ein, sondern alla 
gehen ineinander ^Sbe^, nnd jede kehrt, im Wcchst-l mit den übrif^cn. in gewissen Zwischen» 
riamen mehrmals wieder; eine Wiederkehr, die vier« bis sechsmal durch das Auftreten des 
Vrkalkaa mit Miaa» Uabargangcn deatUek kMehkail wird. AUa Falaartaa riad f < aBk l ah 
m, wft UMn iiMtkw sw«i Ma aacWaig Faft MiokriiPwIt aia «tniekaa rafelaiirsig 

Ton YKtW» »ach ONO. nnd alle ihre blätterigen Ablesungen Innfen dieser Richtung gemüfs. 
Sie Uafan aieht horizontal, sondern stehen «ntweder unter AViokeln Ton seohaaig bis aebtaig 
Grad alail aafgerichtet, odar gaas senkreckt. Taa dar afirdliakaa Gtaaaa U« aan •t.Gatf 
kavd «ad Maatklaaa frllaa lia mtA 80., aMfcaa ia daa gnnBlaa GaMrgdMtm aadi^ 
radit, neigen sich jenseits des St. Gotthards nach NW. and jenseits des Moatklanc 
nach SO. liii r.iur kt hren, bis «nr südlichen Grenze, sowohl die südöstliche and nordwest- 
liche üvnliung, als auch die scukrcchte Stellung mehrmals wieder, wobei jedoch immer die 
■mHaffieka Saakoaf Tarkanaekaad kt Bd fiaMa AaaiaaBdarlakaaB dar Gakjrgnwaaaa amb 
daher der wiederkehrende Granit bald iltar, bald jünger erscheinen, als der Gneifs, 
and beide bald älter, bald iünp;er als der Glimmerschiefer, wclibcs jüngere Alter rück- 
•ichtlich de« Granites nf.'ieatlich auf der gaaaen Kette «wischen dem Hont-Cenis nnd dem 
• t Gottkard bcBMrk» ninU Es aiad ab« ia paaaa Gakiifa alla Graait- aad Gaatla* 
FanmiaaaM im Varkiaduag wdt daai ka m a fc aadaa CliMumbiafar Toikaadaa. 

Am aSdwMtlidMa Eada da» Urgakirs«» tritt dia & tßS. kaaaiekaeta Fanaalian vaa 

Kürnigem, t a I Ii h .i 1 1 i g em Kalke, U c b er ga nga«GI im m e r s c h i c f c r und G r a u- 
wache mit Kohlenblcnde auf. Sie herrseht im Val Tarantaise, vom Ursprünge der 
laara bis aaak Coaflans, im Arlj-Thale, aaHlainan Bernhard, am Oonhomme 
«d iai Tal Valoraiaa, «ad Mkalat fegMi das Maatklaae ud da« Siaplaa kiaaar 

Taa deai, auf den Darchscbniitsaeichnvngen angeaeigten, Gjpse wurde der imCana- 
riarTkal^ ak aia Gebilde der Ueb«rgaag»acit anerkannt) der au Cogaa im Aoata>Tkala 
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scheint dem XJrgcbilde utsußehuren; du Alter der ubrigtB abtt ist aicbt sa bertiminen, weil 
•ie nicht überlagert nniL • 

Die Foiaiatfani te Uebergcmct- Eapkotidet Migt eidi in Ober-WalUa, 
«m Mont-Moro, tm Mont-R«»«, M 8t Mereell in Aoete^Tkel« «ad ea eidgao 

andern Orten. 

Die FomMtioncn der Ueberg an g« -Porphyre and Sjenite fladen sich iu den 
Sebweiaar-Alpea siebt, umA edkt iieP*rpkjrr« vad Syenite, die ftwtktüth dw 
GiMiwaclie rerbunden sind, fehlen. 

An seinen beiden Grenzen ist das ürgcbildc mit müclitigcn nalltgchildea cingerafst, 
welche sich häuüg sur Uühc der Uralpea erheben. Diese Halhatpcn bilden mehrere parallele 
Betten ven feniÄiedencB Alter; dodk lilak iiak upkt ait Btattantheit endtteln, welchen 
PonnedoBen eie eegebSiren, de aie aidu ait den snnldMt jjBBgtm BiUongvn der FemiUen»- 
lefte bedeckt siad. 

Die Kalltnlpen d«r südüstlichcn Seite des Gebirges beginnen erst am O r t a- 
See, nnd xiehea tou da, bestandig an Breite zunehmend, naeh ONO.,' längs der Ualieai- 
•chen Greaae, aadi Tyrol fbrt Sie kaben eaAnge nnr awei SCnadea Breite, aind ebev Ten 
Etsch-Thulc sclion in einer Breite Toa zwanzig Stunden dnrehscbnitten. Zugleich steigt 
mit aunehmenJcr Breite auch ihre Höhe, •welche nm Comer-Sce nur ISOO, im Brcscia- 
aischen Gebiete aber 1 — SOÜO l'ufs beträgt. Sic sind geschichtet, und ihre Schichten 
lieben aeielene eiae Sealuing aaeh SCK Aof de» Urg eUlda eaiheiaen «ie aidrt «aaiittaiber 
an legwn, eeadem von ihm. dnrak ein Beeeeienhgae, weleha» bler vaA de berrovllitt, getsenat 
xa tevD. Der Kalli i&t scbM'arz oder dankelgrau, -nird nach oben heller, ist mit Halltspatha- 
dern durchzogen, und hat Zvtischcnlager von Stinkstein, Dach-, W«U-, Mergel» und Bnuid- 
■eUefer, G}ps, licmi- und Feuerstein und Steinkohlen. 

Ob dieser Kalb im Gebiete dea Scbweiaer-Gebivgea äneatbalben fßtiAtStnSt^ and 
den der nurdlichcn Kalkalpen analog sey, ist noch nicht ermittelt. 

Südlich vom Orta-Sec steigt das Urgcliilde bis an die Hügel Ton Nagclfluh und 
Sandstein herab , uad die Kalkalpen siad daher nur auf dem Froiilrisse Fig. 3. bemerkbar. 

Weit betricblBeber ela aa der edd&tlicben Seite iat die Aaeddtoaag d«^ Kelkal- 
pea an der nerdweatlicbea. Sie eiatreebca eieb rea Greaobla I^.aan Aafaage der 
Oedenburgcr Ebene, haben 8 — 12 Stunden Breite, erheben aifib SA H9ben 
8—1?, ^'2 Fiifs, und haben mit dem Urgebilde gleiches Streichen. 

Man bat langst awei verschicilcnc Kalkgebilde in diesem mächtigen Zuge untcrscbie- 
deo, von' trclcben daa «rite, dem Urgebilde aunächat liegende, die hoben FelshQrner der 
Diablereta, dea Oldeaborae, derGenni, derlaagfren, der Wiadgille, der 

WetterhCrner und Scherhöraer bildet, und hier und da auf Gneifs ruht. Es bildet 
Schichten von 1 — 5 Fufs Mächtigkeit, welche thcils wagrccht liegen, theils nach Norden 
oder Süden fallen, und nicht selten merkwürdige Beugungen und Krümmungen zeigen. 
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T>ns ^•woilc KnUif^eliiMc Jaj^ert auf dem ersten, bildet den steilen, nordwestlichen Ab- 
ttil des Gebirges, und erhebt ticl» zu 5 — 900O Fufs IlChe. Der Glarnitch, Hürttchen- 
«tooh, MiggeSf Wytben, FilatciBt Stoekkara« Mol« und 8ftl«Te galUiMn aa dm 
lUlMa i i aie t Zngta. 

Der -/.wintc Profilrifs bcrubrt die Gegend von Bes, fal wdcber die Formation der 
lialkalpen ron den Torsüglidisten Geognosten untersucht wurde, «m lu cnnitteln , -«velchcn 
FonnfltieneB «ie sagehören. Man hat den Halk der beseidmeten eratea Alpenkette mit dem 
W — a a Haekcebirgtknlk oder llt«rer Alpaalialli ■ ■fwdi toia«» maA Um 4«r svei^ 
tca Itott« jfiaifern Atpealialk gwmnnt 

Der Sl t e re Alp e n l( al k ist boi Hot pcwöfinlich granllchsckwarr , foinltörnij» und 
Ton maachUgem Bruche, aehliefat häufig Blätter einea ihonigen Schiefers ein, der bisweilen 
groAe 8lntm UMat, aad wOt dm Hdla ivaehialt. MaMr Sdiiaftr ^ei^ dcaa üabergang*. 
TkoBidiiefer, aad KaMahl «at wmb GaaMa«» tob i t m i g tm Sehicfcr aad lUlliUftlara. Auf 
diesem Hallte riibt ein anderer, der sirb von jenem durch einen grüfsern Zusatz \on llioa 
noterschcidct, mit ihm wechsellagert und in deaaelben übergeht. £r ist ascb^ran, oder gnaf 
liehidmara, AeOi didhC, AeOt adwfMf , aad aaAilt aalatBaordaata, arikbtiga fMtaa vaa 
Gjpt, Anhydrit und Stcinsals, ao wie aandiga aad Aaalfa 8dkief«r, wdcfce ia «ki gnm 
wackeartiges Gebilde übcrgc licn . in -welcbcni da5 Strinsals am bSuiif^sten TOrliommt. Diese 
Gjptbildung wurde in einer weiten Strecke, rom Lic>-Tbal bis sum Tbuner-Se«, beob- 
•dbiat. 

Man hat diese Halhformation, weldie lick «abncbaiBlSDh ia der ganaen be n k h 
ncten Alpculictle glcicbbleibl , für Ucbcr<»nnf;sl(alk angesprochen, und da» Sebiefergc- 
birge für Grauwacke. Die Ucrren t. Humboldt, t. Buch nnd t. Cbarpeatier aiad 
dieser ■dnang sugethan; Herr Bearf dafegaa Ult daaeelbm fSr Zaakataia. Gagaa 
diese Ansiebten »pi ielit iciloch das Yorhoainien Ton Terateini-i un^rn, die jener KalkrormatiMI 
nicht cigentbüuilicli &ind , nämlich «k-r Ammoniten nnd Kcicmniteii. I>a es ferner 
wahrscheinlich ist, dafs ticb dieser lUlk bis in die Gegend tum Glarus fortaieht, sa sind 
aa^ dia, kl dca dortifea Sekiafkra Torkeaiaicndca, FSicke aad Sekildkittaa aaMba atg»al> 
•Aa Reste, die sich gcwiHinlicb im Uebergangskalke nicht finden. Aas dictem Gründe Tor- 
•ttglich haben Bucktaud, Blackwell and Ucferstein dancnlhaa getackt , dafs die Ge- 
bilde der ällem Ilalkalpen der Lia-Foraation sugehören , dafs der Kalk dem Gryphi- 
taakaifca, wid dia Seklate aad Gmawaakaa das Lia-faadataia aad daaa Ta*kl»«a> 
tra MargaUakiafar aariof «ayaab 

Steigt m»i\ TOM Ties tn den Felsenwinden der DiaLferefs empor, so nefgt «fcb 
snerst ein fester, dichter, beUg^-auer Kalkstein, der in slarkc Schichten abgeibeilt iat. Aof 
ika liaf^ab daalliAat gaaaUaklalea . dnahlar gaArbtas, takiererigaa Gestaia, desaaa Scbiek- 
ten siemliek karlaaalal liegen, nürdlich cingeaenkl sind, und tiele Itrümmungei» marbta* 

Fine schwarze Schicht Terrälb ein Kublenllüty. , eine nlulif iit » in.UtciuMti,' , mi.l zu ui.- 
lerst liegt eine ititblicbe Halkkcbicbl mit Bohncnrin «nii Nummuiilcu. Div .M.*te ilv» GeLil- 



Digitized by Google 



iflO Tj/. 153. Diuxhsetmitte des Jlpmgebirges der Schweix. 

(le> l>Mtcht vonraltHld ant Tton, Rallt, Q n a r^Ii o rn ern nad G]auGonie, mit selir 
vielen Tcr»tc!n erringen, nntcr TireJchen jedoch ■weder B o I emniten, noch A mm oniten« 
soadern Cerithicn, Melanien, Ambnilarien, Cardien und Echiniten TorkOmmMi. 

Brongniart fcClt di« BollcnJUlw IBr BrantilwMen, «ad dl» lalliigaii GebOde d«m 
GrobbaA aaaltog. Keferstein dagagm b«ttiaimt dieselben a]t GrSnsand. Die Kohlen^ 
flotze und Kieneralager werden bi« nach Gl arm hin an Tielen Stellen bemerkt. Frstere 
wechseln mit Thon nnd Kalhnei^Ucbiefer , die in der NIbe der HoUen mit MuschelTerstei- 
nenngeii ufafBllt ibd, Mgm den Senfemgaa d«r BalbadMitaB, md beatabcn Ubig «w 
Pechhohle. AVie beide ZM-ischenlager, siebt sich .mch die ganze Masse dieses schiefrlgcn G«> 
bildet thcils nach Westen, ibcils nach Osten, und bildet stets den hohen Kamm Jpg Gebirges. 
Sie liegt nicht unmittelbar auf dem achwarsen Alpenkalke des Gmndgehtrges, sondern ist Ton 
dflOMaUMB dnivh beDen, bmIm fing«»«, gn« gaArbtM, A1p«a1inl1i gatraonk, welcher 
aneb dis labere Kette der nordwestlichen Kalkalpen bildet. Dteser irird TAB einem Theila 
der Gco^nosten für Zocli stein oder Muschelkalk ^chnltcn , Ton andern aber (Kefer- 
stein) für hellen Jurakalk. Nach letalerer Annahme würden daher die Formationen des 
Bnataa Saadetaint, des Xaapare, des Maaebalbalhaa, dae Zaekateia« and 
der Steinkohlen in den Alpen {^nvilich fehlen, nnd dns abweichende aufiMra Awwlian TOr 
bandener K-dk^ebilde möchte der Nachbarschaft des rirniiitc» zuBuschrciben sejm. 

Der breite Raum zwischen den Alpen und dem Juragobirge ist mit Molasse und. 
Nagelf Iah «oageAUH, wdehe iMBm Rhenen and dnaelae Rügel, tbeila Berge von vier 
big seebstaosend Fufs H5he bilden. Yorberrschcnd ist die Mnlnsse, ein grauer, mergeliger 
Sandstein mit vielen Glimmerblüttchen, nuweilen grünlich oder blaulich gefnrbt. D.is Binde- 
mittet ist Mergel, der als I<ager Ton Mergel, Stinbstein und Thon wechselswcisc horvortritt. 
IHnfig fladan aieb in dar MaUne FNRaa von Branahoblaa nalergaordaet* -wakbe biswei- 
len Sättgthierknocheii enthalten. In der Tiefe fand man Lager von Gyp? , und ah unterste 
Lager wprd ein mit Eisen durcbdmaganer Sandatein, der Thoneiaenatein führt, angetroffen. 
D£b Nagelflah«, bestehaad «aa mdir eder iraniger randUehen, fttt Terbütetan TfOn- 
incm der Gebirgwrlan dar Alpenbette, wecbaelt mit Mol aase, and habt aieb aua deraelben 
zu hohen liergen empor. Das ganze Gebilde ist geschichtet, nnd liegt thcils horizontal, thcils 
«>l'tci-g nach S. und SO. geneigt. Auf der Oberiläcbe der Höhen und Tbäler finden aieb 
allaadielben grolVe Pelwtfldia der Alpcugebilde aeratreaet 

Parallel mit der Alpenkette zieht sich im Nordwesten das Jnragebirga gegen dia 
Rhone hin, in einer Breite von zehn l)is fünl'zehn Stunden. F,s bildet cine^i ununtcrb röche - 
naof grünen Wall, welcher nur an wenigen Stellen nackte Felsenwäiide zeigt, und sieb zu 
eiaaehian HiAan Tan SOOO Fnb arhaht Ea ist gasebichtat, jedodi ahne «ngaaiebie Ragel- 

Der helle Jurakalk, als die herrschende Felsnrt, ist hier in der Schweiz häufig 
oolitiich, ruht auf dunklen Kalkstein e n , scbiel'rigen Mergeln und Sandsteinen 
aar Lia-Parmatiaa gahOrig, nad iet i^ dar ForoMtiea dat Grttatanda« badachl. 



Digitized by Google 



GEOGN. Vm. 

DÜBCBSaiNITTE DES ALPENGEBffiGES DER SCHWEIZ. 

Alpfo-Darchtebailt von 4cr Algoille da Midi, la der flcile de» lloaililMe, bis 

zum Jura. 

DU Ditrcliichnttt* Jir««r Taf«I, lind di« swvi «ntm der folgradan, sind ««tiallHt bmi Pia. 
■ ai jr«o vaottieo • damaastran la ••triiat«ra da alpatdala 

• •i**a^ ««f ■> okMrvaai*m«« 4m C Giakcraaft. 4 ft»6, a^TmI. 

Die Aigailltt d« Miüi, run welcher der DurchldMltt beginnt, erhebt «ich mit 
mcbrercn andern am «ordöatliclien Fuf»« des Montblanc, unptTiilir S200 Fat» über da» 
Dorf Cbamounj, wArend der Gipfel de« Montbblanc, welcher laDosae de Drome- 
daire fWMiut wird, 11, 533 Faft Ober 4m Thal, nd 14, 199 Fbft Hhn die Macretflldw 
«mponMigt. Di« Fcbennasaen der Aiguille ttrcicben Ton KO. nach SW.« ud 
hen ans Schichten TOB drei Zoll bis $echsxig Fnfs Mächtighctt. Die Schichten stehen an 
«toigea Stellen aenkrecht; an andern aber bemerkt man ein Fallen gegen büden, wie «liesca 
mt dar Z ai c fc — » g dargeatallt iit. Dit GabiigaartMi, wilelM Uor aaf odtr wAmtSamim 
Mafia, sind darbar, adangar Graait, Gmclfa imd galUiclMr Talk aüt Qnaranierea. 

Der Granit besteht aas graJkaB, waiAa* Felds[>alhliürncm , gr.iuem oder wcirsliclicm 
Qnars«, und kleinen GlinuncrbllUcfcffc Er «cchaeU hier und da mit Schichten ciaer scbwc- 
NB« faidkfbiga«, daai BataaMiaa nha liaaiwaada« Gabirgsart, und anlbdt ScUrl «ad Gra* 

O aai ft a, und dieser anf dar talliip;en Cebir^aart. 

Der Grund des Cha m o u n j - T b a 1 c • , welches der ProfilriPs in der Qaerc darch« 
schneidet, ist mit Alfenschutt and GcrüUe badeckt , and an seiner nerdwcstUcben Seite durch 
das ]l«at-Br«T«a bagraaat Htm» Vakaakalta fcMl^ aaa dWi-* ^ dibaiaftri» 

gern Gneifse, darin Glimmerschiefer Sbavfihti Dia Schichten tlihen an der sfidli* 
eben Seite scnkrcrht, fallen aber an der nürdliehcn gegen SSden. Die Srbichtong bat eine 
aasgeacichnete negclmidaigkeil , und da die Schichten noch ron 8paltuog»klCl\ea dnrchaogcn 
rfad, aa araefcaiaaa dia FalMB ia MlieMakdiga PianJIclopipcden gcihaöl. 

Daa C ifc ilf i awiiaMB fiallaaeka aad Claaa^ welcllra aaaar PiaAlrift darafcialaai 
det, besteht aaa llterem Alpcnkalke, welcher auf thonigrm und graawackenartigeia 
Schiefer mht, vnd mit demselben wechselt. Er wird, wie S. \t*0 bemerkt ist, ron mehraraa 
fcardluitaa Geognoatan für Gr jphjtanhalli gekaltcn, aad der Schiafar and gi i a i ra ali B 
artift flaadrtaia ISr Liaaaaadaiaia aad varhirteta« Margaiaakiafar. Dia aWa 
S. IS8 crwfihnten Beagungcn und wellenfüi-njigcn Rrrii.n.ungen der Schichten sind besonders 
in lU-r (jegcnd \sju Clu»e »ehr in die Augen f'allenil. Die lUlkMbichtrn bil<!tn un manchen 
btcllcu gewwibarlige Uogen, so dafs sie au ciiiii äviu- nach b., «n der andern uacb N. lallen. 
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Der Mol« and SalCTft« welehe ana«r Darcbtchnitt berührt', l»esteli«n mm jünge- 
rem Alpcnkallie, der, wie oben bemerkt, für Jurakalk gehslten wirrl. Her SalcT© ver- 
bindet da« Jur.-igeliirge mit der Alpenkettc, and besteht nach unten aus dunkein, blaolich- 
•ehmssen, mergeligen KaBwtiHnea, tmt wich— «in* liBfcti g » Hhm von kdlen, Diehtem 
und 0«likkiaeken JvraliAlli* rate. Der Hamm imaOhtm kk mk iMaMtMidaD MMten 
«IBM ^paiailBB Sandsteins bedeckt,' der dem Q nadervaadat«!* ihnlich siebt, und dem 
GrQnsaade angehört, welcher auch weiter nach Süden, auf den Giprcin der Kalkalpen, 
▼erbreitet ist Im Thale ron Genf bildet die Molasse alle Hügel. Sie ist meistens grau, 
ha* vwig grOne fiflmer, aber yUL GliagoMr, eathlU FlSt«e tob BmokoUen , tud raht 
hier «ad d« wf tiaam tijpakfnb 

Fig. % 

Daidiadknitt von äer AlgwUe d« Tour m der Rette des MoalbUnc Qlier den Gol 

de Belm und de» Valonine-Thel. 

MaMr Oorcbidiaitt dicBk aar YcTNanlidittng der 8. 16S enrihnten VebergaagaA»!^ 

mation, welche sich am Col de Balm zeiRt- Zwischen dem G b e i Ts c eingelagert und ÄÜd- 
lich TOB ihm bedeckt, finden sich hier abwechselnde Schichten von T alkigem Kalke, von 
Kalli atit Glimmer und Qnars, Ton Kalli aiit wenig Gliiaaer, vea Haili ofca« 
Gliaaaier, tob Thenaehiefer, Granwaclie, Cvanwaekeaehiefer nad «and» 
ateiaartiger Grauwache. Da man in dem ganz fliaBdiea Gebilde der Taraataiae 
Versteinemngen gefunden hat, so können die Grauwacken nicht als Ertliche Ablagerungen 
betrachtet werden, sondern sind vielmehr mit den aufgelagerten Gneifsen und Giimmcrschie- 
fen snm VebergangsgdbHde a« alhlea. 

Fi g. 3. 

Alpen - Durcbscbnitt Tom Finster- Aarhom bis nach Thun. 

Die noch nicht erstiegene Felsenpyramide des Finster - Aarhorn», deren Hübe 
a« 13, 934 FBft bereelmat irird, ao tfte die TieaeberliSraer, licatdMB grCfticatlieib aaa 
Gneifa, dessen Schichten nach Süden einsenken. 

Auf demselben liej^t , mit übergreifender Lagerung, der ältere Alpenkalk de* 
Eigera, deaaen Schiehten in entgegengeseutcr Bichtang, unter einem Winkel von Gü — 10 
Grad, aaA Serien AUeBi A« T a ab uggen treten ait dem Halke ■ndi die 189 enHAii- 
ten SeUeltw Imtvot, and awitehea Laaterbrvaaea aad Zveilutaebiaea aieht laaa 
ebeafalls die sonderbare, wellenförmige Krümmung der Schichten. 

Am afidöstlichen Ende des Thuncr-Sces tritt der jüngere Alpcnkalk auf, welcher 
naek 8. flUt, Bei Krattingen, an der Seite des Sees, machen sich Ojps und Stetn- 
heltleaflVlae i»eneiUidi, aad in der Blhe tob Tliaa eradieint die NagelfFahe. 
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G£OGN. DL 

ALPEN-DURCHSCHHITT 
f om Klhrenliora Uber das Batlithal, den Brienser 8«e» dat Tan- 

nerhorn, den Uohgant bis nach Tschanpnau. 
IMaMV Dunliaduiitt Tcwinnliohn aa seiaer «adlkliea IlälAe die Sdiichtaag im Qt- 
birgM, ivteaua anrdniWag« tm Malrlaf bn rar AUA« dw 6riMtal>P«»««i 
beobaflhtra lunn. Am HShrenhorn nnd aof der Gr im sei bcm^t dn rStblUarGMib 

mit antergeordnctea Schichten Ton Kalktchiofer und H o rnb le n d e • ch! e f e r. Er 
•treicbt, wie die Scbiehtca der folgendea Gebirgurten, tob NO. ucb 8W., nnd fallt (egea 
S, G«|aa Gnttaaa«m Uaab folgen ein «yeniurtiger Granit ait «iageaprengtcr Bora» 
bleade, und Schicbtan voa Hornbl eadeeebiafar. Naob Ebele Aagabe tetst der 
Gneifa mit stehenden, nar wenig nacH Süden geneigten, Schlichten bis zum Thälchrn Grand 
fort, aad iat dort mit Alpenkalk überlagert, welcher am aüdlicben Ende jene« Thalea sa* 
mt aafttStt. Ee tdiaiat diber Mlarbaft, iraaa dtr YaHWar de* varliegaade« Dar^ebait- 
te* swischcn Grund und GuttaaaaB Tbonachiefcr nnd Alpenkalk anaeigt, nnd die Schieb* 
ten des HornblcndcscKicfcrt auf letstercm nahend angibt. Im Hasli-Thalc herrscht il le- 
rer Alpeakalk mit aeiaea Bcrgeligea, tbiMÜfea Schiefem. Er falltaecbN., uad Übt «bea* 

Am Brienacr-Sec eracheint der jfingere Alpenkalk, mh afidlicb fallendea 
Schichten, und itt auf dem Uohgant (6834 über dem Meere) mit Grüntaad bedeckt 
An dem Fufsc dicsca Hergea legt aicb die Melaaae an, aad iat bei Tachaagaa« mit Ii»> 
gairiaba flbtrdaobt. 

Flg. 2. 

Darchacbnitt des St. Gottliards, vom Livinrn-Tbale «ber dai Urte- 
ren-Thal bis nacb dem Uetsberge. 
DicMr DarehsAakt TivdaBikhat dia amlnrürdige Sc bk b ta ai n l laa g «ad daa Waohaal 
der Febartea, ««1^ asf dsM Waga TO« dar Taafalabrfaka U» aaah Aivala b^ 

obasbtct werden. 

Die herrschende Gcbirgsart ist Gaeifs. Er wecbselt mit Glimmerschiefer, 
. Graaic, Herablaadaseblafar, Tb^asabiafar, IKraigaai Kalha, 9**"> 

Kalkschieferund Topfstein. Im C a n a r i ««Tb ale eracbeiat aacb Gjps, daataa 
Gleichzeitigkeit mit den übrigen Ur- ('rharten jctloch bezweifelt wird. Dieae vaabsabllra 
Scbicbtea atrcicbea regelmafstg tob 0^tO. aecb WSW. und tob ÜO. aacb SW. 

0» 
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In der Gegend der Radant>Brücke »tehcn »io •«nkrecbt, an der Südseite de« Gc> 
bifftt ftllcB üe iweh N., und aa d«r V«f2Mils ndi 8»; deb na dio glci^i«« ikdMrfSr» 
astg fnk der HUte MOb SjUaa nad Norden mMtrelilM. IM«t« aundifaltigeii SchiehtMi eiit> 
tikta ao^Mdi «inen gvoTten RcidkdiifiB ecMaer vnd Mrkiriiriiger Fonilien. 

J^> 3. 

Durchschnitt des Fis-Bergcs im Thale von Servoz. 
8. Cavitr, Outanu feH3«l. II. Hdb. S. B. fg> I* 

T«B dem Gipfd det Baet, in den flavoyieelien Alpen, läuft ein Knaim tqu Hu- 
ben «nef die TOn jenem abzuhängen ichcincn, und durch ihre schwarze Farbe und ilire 
Form iich auszeichnen. Auf der einen Seite »teilen sie sich als einen Pic ilor, haben auf 
dar andern einen Ahsturz , und erbeben «ich 25Ü0 Meter über da« Meer, liic wichtigsten 
Uerker gehörigen , liergc sind der Terene, der Deat de Morcle and das Gebirge 
T«n Seiet und Fi« im Tbalo ron Scrvo/.. 

Da« Gebirge Fis, gehrunt mit dem Filsen tlicscs Namen», ist ohcn picarlig abgc- 
acbaitten, und unten mit herabge«tureten Ma»scn bcdecltt. Die abgcsclmittcnen Schiebten 
AUea etwae aerdlbdidk, «ad «nolMbien, Tna Serv*« eue gesden, borisontal. 

Die Basis des Gebirges besteht im Thnle der Dio»a, Servoz f^fgen lihrr, Ms bci- 
aabe sum Gipfel hinauf au« einem glimmerigen Schiefer, au« dichtem, «cbwanlicbem 
•der ravligrBaaBi Halbateia «ad au Tendiedenei» Sandateinen. 

Vor dem Gebirge liegt ein HSgel , mit dem Dorfe M o n t. Er beatdit aaa aebwar» 
■em, hohligcm Schiefer, welcher rundliche, härtere Hatten enthält, die znweilen Abdrucke 
Ton Ammoniten scigon. Von dem Gebirge aelbtt sind micbtigc Stücke berabgeatünct, 
nad baben «aerateigUcbe Wtade buiteriaNea, ao da& naa aar auf dem bcfabgeetOnlea 
Scbatle UBaHOUanaea baaa. 

Auf dem Schutte des untersten, im Jabr 1751 erfolgten, Be i ylarwa aldtead, bat 
man die nntertte Feltenwand ror Augen. 

Folgende 8cbidit«i» aind aa deraetbea n «Btanoibiildimi 

1) Glimmeriger, fetter Scbiefer. 

2) Grauer, dichter Hntli , mit Schiefer wcchscllagernd , und graner, tchvSrsIieber« 
dichter Kalk, mit Ualktpatbadem durchzogen, und mit Schiefer wechtelnd. 

üeber dieacr YFead liegt der Scbntt eines nweiteB BergelurBca, vaidbtr ibm atebe» 
die eatblSfsten Scbicbten euer aweiten Wand. Diese zeigt: 

3) Eine mächtige Schicht Ton glimmerigem Schiefer, der mit Nestam and Adern 
Toa Halktpalh oder Quarz dorchzogeu ist. 

4) Biae darOber liegende Banb tob ftalem aeUelbr^em Saadsteiae. 

L'cLcr dem Schutte eines dritten Bcrgtturzes steht abermal« eine cntblGftte, tcnk- 
reckte Wand, welche dorch perpeadikoUire, mit Ualkapatb bekleidete, Hlüft« ia aeabreebte 
Parallelopipedea abgrtlaOt wird* 
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J^ßcr. der HL/UiU u, d. Jiraunkohieu M St. Saffluna eu. lUS 
liier flu Jen sich: 

5) grauer, sehr fetter lUIk,' mit uUiigettt cUoritu«b«ii kita nod Balkspatb ncta- 
fSmig iardbsQfent 

Q aiditigo, Bcrtrümmerti BiiilM eines |^iamerigen und qwrdfen Stndsteint, der 
BaregelmlTsig mit glimmerigcm Scluefer und schwnrzem tcIiicrerigeBi Sandsteine 
weekMlU Den tcharfen Kamm , welcben nun sa ersteigen Terntag , bildet 
ein gUnMiariicr, infteclieh felblidter, iaam ediiritsliclier, leihr aerirünnBefftert 
nlAer Sdiiefer. 

Oer GiplU, weleber dacuif rakt, mU aae beUea, aaleM erwOatea Scliiobten 

beateben. 

Anf der BScbaeitc de» Gebirgetf gegen den Gipfel bin, findet sieb an einvm ateilca, 
lielieB AMiMg eia aebwaraer, JUtert luoter, greker Kelkalela aiit danlalgriaea KSnera, 

und Steinbernen TOn Vcrsteinernngen. Veber demselben liegt ein bümiger, glimmeriger, 
sandiger, hellgrauer Kalkstein, weleher 4er tafiurtigen Hrtide ▼oUben»«n ibnlich ist, and 
unbestimmbare Concbylien einscbliefst. 

Wie oben 8. 1S9 erwähnt, werden die, f8r Graawaelie and Oebergaa gabelk 
gdialteaen, Gebilde dee aBrdli^ea Kelkalpen, jetst ala Hergel, Sandatein nad Kalk dar 
Liaa>Formation angesprochen, und die Ycrstcincrungcn führenden, olicrn Schichten rnm 
Gr ü na« n de und snm Kreidemergel gerechnet, da aie grüne Kürner und gleichnamige 
YetMelaeningea entlwltea. 

Fig. 4. 

LagervBf der Holaste und der Brannkohlen bei St. Saphorin u»» 

M cit Vcvay. 
Carier, ot**Bi. TomUm. II. tab. 2. B. fig. 2. 

Dieser Durcbscbnitt, la tHa der Iblgeade, dleaea aar Tenlanlicbang der Lagerung 
der llolntee and Nagelf lake, treleke, wie 8. 190 beautlit^ im groAe Thal «wieckea den 

nSrdlielien lUlkalpen und dem Jnragebirge aaafiillaB> 

Das oberste Flüiz bei St. Saphorin ist Nagelfluhe, welche ans Geschieben ron 
dichtem, granen Kalk und graaem Hornstein etc., die durch «inen kalUgon KiU verbnnden 
umä mit Mett aprtfcn d ern dnrcbsogen sind, beat^ 

Omer ikai fiegt ein« Bank ron glimmerigem, tbonigem Hnlk«, aal w to de- 
ren Schiebian aus «in Uaiaca tiigcr «iaer gHaaeadea, aenteihliAea Kakle keaMftt 

Ilierauf folgt ein mächtiges Lager ron Terhärtetem thunigem Mergel, und 
unter diesem miohtige Bink« d«e glimMerigen ikenigea Halk«»« ««Icker Mkr dickt 

und hart itt. 

Im Kalke sowohl als in der Kohle finden sich Ueb«rreate ron FluTsmuscbcln. 

•9- 
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JTg'. 5. 

Lagerung dar Molasse and der Braunkohlen xu Paudc bei Lau- 
sanne. 

CavUr, MMBb ÜMrilM II. lab. C B. fg^ 3. 

In dieser Gegend fehlt die Nagelfluh, und di* SdncktM« ireklie TOB der Ober- 
flidM BACll der Tiefe herab auf einander folgen, tind : 

1) Eine michUge Bank tod dichtem, glimmerigem, tliOBigem Kalke. 
9) Ein« Meiae Schicht Ton Thoamtvgel. 

%j Ein mnchtigei Flots grunlish'gnNMr, foinhfinufer, lulkiftr Mo laste, nit 
gen Pflanzenabdrücken. 

4) ÜB* Sdiidit TOB üditM, MTfoligiM, fcitmainisea, brasaea Halb«, wel- 
ehe mit duiuMB Bravnboblenedera inrcbnogen iil^ • 

5) Ein« Schicht TOn rerhartetem ThonmergcL 

6} Ein« B«nk de« Torcrwähnten bituminüien Halk«*, mit dilanen Brannko^- 
leaeebiebtea nad sahlraiebeB BnMhetMm GeacbjIieB dee elften 
■Walser« (Planorbi«, Lymnea). 

7) Hierunter li«gt abereials T«rbii«teter Thonnergelf Bad «nf dieeea folgt in' 
der Tief* 

8) ein Lager tob grSaliehef^ g''*— — <c— Holaeee^ -Hwiit« Hflfthtiglif it nalrftlieiwt irt 

E« ist «chon oben die Frage angeregt worden , ob die Molasse der Schweia adt der 
Molasse im tüdwe«tlichea Frankreich und Ungarn gleichzeitig, und demnach der FormatieB 
des Plastiacben Thon« der Pariser Gegend analog, oder Ton einem jungern Alter ««f. 
IHe grofse AehnKehkeit Böseres Gebildes mit dem der geasaalea Linder, welebe» dort anf 
Jurahalk und Kreide lagert and mit Grobkalh uberdeckt ist, so wie da» Yorkommen der 
Braonkohien, sprechen i'ür ein gleiches Alter. Dagegen deuten das Vorkommen der Ueber- 
reste Twa Mastodon, Anaplother iam, and Biebern, deren Knochen bisher aar ia 
Qebüden rorkamen, die jünger sind als Grobkilli, darauf bia, daTs die Schweizer Molasse den 
Mergelgebilde über dem knochcnfübrcnJcn Gjpse der Pariser Gegend analog sej. Dafür 
•prechea ferner ihre sablreichen Glimmerblattchen , die ebenfalls im Sandstein über jenem 
Gypie btefig Torheanaea, ftraer da» Torbeaaiea der AnatermBsdida ia dea oben SdiidileB 
der Molasse, und die Abwesenheit der eUofitiidien Eiscnkumcr, der Cammcrincn und ande- 
rer organischer Ucberrette , die der Formation dea Plastischen Thones eigenthümlich sind. 
Man ist daher geswiwgen entweder swei , dem Alter nach Terschiedene , Bildungen d«r Mo- 
laaae BaSBaABiea« eder adt Herra Tea Banbeldt die iMielft aa «beiica, dafr die leage 
dauernde Entstehnegsfrist der miditigen Schweiserisohen Mulasse und Nagclflube jener der 
drei Formationen dei Topferthons, de« GroLlialkes und des G)p»cs gleichücitig gewesen 
aejr, nnd dafs ihre untern und obem «andateiuartigen , morgcligcu, kalkigen und gjpsigen 
Sdkiebtea dea Kldnngsepochen jener FerautieneB perellel etabeik 
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GEOGN. XI. 

DvrehBeliiiitt« von Softand. 

Zoll : HBikniMrutab t M» Mm^ Mb mTI SdL 

B«i<l* Dl<tt«r lind nach Bcacidmun); <l*r Pfail« Miaüuadar mniga«. 

«.ConjLfir. and W. Fhilltp«, OMÜMt «f «U OwIagT 9i mU YHh$ i. 

ImA. ibJO. 8. • I 

I^S' 1. 

Der ente Darcbiclinitt geht durch di« grSfiette Längenanidebnung der Intel, 
Ton WSW. nach ONO. Er bcfbnt bei den Vorgebirge Landt-End an der wettlkben 
SpilM TM ComwallU, AnrehacfciMidM i»m BIcImb de* Gdibgmfa» <■ Mbw flirei- 
ehungtlinic, den T c m p I e>lIoo r, das T amar« Thal, und den nördlichen Theil de« D a r t> 
BOor*Waldet, geht durch dt« nUdem GegmdM TOa Bridgewater, darch die Hoh- 
UaiMmt 8oBi«rt«t, aadSttlid bei Briaiol oad Malnabarj Torbei hia Oxford. 
Tea 4a aiowl «r laiaa BÜhtaag §ig«» Ottm fibar A/latbrnry aad 8t ▲Ibaat, and aa» 
fifM m dar KBMa bal Barwicb. 

Fig. 7. 

Der avaita Durchaebaltt gebt Ton Nordtreiten nach Südotten. Er beginnt 
bli Whitebatraa an der Külte Ton Cum berland, durchschneidet den Rüchan der Po- 
BiaaB-llatta bb ia die Mitte ^ou Dcrbyshire, geht bei Darbj, Laiaaitar «ai 
Nartbaaif taa Tarbai, kiaaat b«i 6t. Albaaa 4ta T««%ea Pag abMbai i f , iai B ba <i at Jia 
Themsa «attfidk vaa Laaiaa, aai 9mU^ Mk M VavbaTa« aa dar MtltTaB 
Saaaas. 

F%. 3. 

Diaaar Dnabaebaitt Unft daca traten paraliel ron Waat«» aach Osten, ond darcb* 
nbaiii>t Caaibatlaad aai Datbaaiabira, *aa WbUahavas bia DavkaaN 

Fig. 4. 

Darakaakaitt dar aordwestlicben ROsta dar fatal Wight 

ObM Davchitbaitta aMcftca baatAlkh, dtlk der (rdOaala Tbafl Tta England aat 

ütbargaaga- aad FKUfonnationen bestdt, aad daft das Urgebirge in geringer Mlehtighcit 
aar an wenigen Punctcn in den Gebirgen Ton Cornwallis und Cnmberland auDtitl. 

In beiden findet sich Granit, in Sjtnit übergehend, welcher in den cratem mit 
Saaflagta dart ba tg a a fat, dia daa ttafSeba Eaglfaeha Saa Haftn. Dar Gliaiaaraabia- 
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ter and <taf ü»»Th«n$chiefep fehlen in F.nglnnd. Von ricl grÖfserer AnsJehnang tinü 
die Uebergangagebilde. In Coi-uwallis, iu Wales und in Cumberland, so wie 
im Gheriot-Geb irg e an der Schottiachen Üicuze« auf der Insel Man und Anglesea 
bt der Ueberganf ••Thoateliiefer (Clay alate) liemcbeiid, deria Granwaelt« Ober* 

geht, an vielen StsUmi eine wcllciifürinige Ikii^uiig seiher Schichten Bcigt, und mit lieber- 
gangi'Ualh (Traaaitioa limeatone) wechselt, lu Cornvrallis bat er ein glimme« 
i^MAot^en (Killaa), noA cmAllIt En« und Thonporphj rgünge. Zur Formation der 
Uvberg aBffi*P«rpk]r*e wid Srenit« (8. S. 164) aekeineB die oibu enrÜhaten Sye- 
nite, so •«ic die Syenite zu {^c-Iiürcu , welclie in lielen l'tnutcn in 'Wales, namentlich am 
Snowdon, auf der Insel Angleaj, und am südlichen Abfalle de« ChoTiot-Gebir gea 
TOvlumnetk 

Die Grauwackc geht ia England in einen grobhomigen, glimmerigen, roth oderdaa* 
lialbraan gcfürbtcn Sandstein über, welcher Bruchstilclie von Quar« und Thonschiefer ent- 
liiik, and bald ala grobes Conglomerat, bald als feiner, achicferiger Sandatein encbeint. Er 
eatUtlt untergeordacte Leger tob tcbieferigem Thoae, tob Kalb- Coaerelioaea (Coraetone), 
bUwcilcn aacb Ton Steinkohlen, and erreicht eine Mächtighcit von 2000 FuPs. Man bczeich- 
aet denselben mit dem Namen : Alter rotber Sandstein (Old red Sandstone). 
Er gebt im nSrdlichen Theile roa Sonereeten einigen Punctcn (Modip Hills S. Fig. 1.) 
SU Tag «US, and bedecbt bat dea gaasca TrcMliebaa Tbeil tob Sfidiralea. 

Ab and auf denselben lagert der Dcrghalh CMoiinluin* oder Carbosifer o u a 
limestone), der a\uh Kntrochiten- und E n C r i n i t e n Ii a 1 k genannt viird fS S. Ifil). 
Zwi&chen ihm und dem Alten Rothen Sandsteine liegt bisweilen ein mächtiges Lager von Schie- 
ferthoa, irclebee naa lower Limeatoa« abale aeant. E» wadiaelt Sften adt La- 
gern TOn Schiefer und Kohlcnsanditein , von Mandclstein, Grflnstein und basalirtrtigem Trapp 
(Toedstone, Whin-Sill), Ton Quara und Homatcin, aawetlen auch ron Steinkohlen, 
und enthilt eine Menge tob Vetatdacmagea. Faet alle BSblea, die in England bekannt aind, 
liadn aieb ia diesem Kalke; aacb ist er die TorsSglichste Enniadarbiga des Laadaa, und 
besonders reich an Blei, Kupfer, Zink, Eisen und Sch^Tefellucs. Fr erhebt »ich zu anseba- 
licbcn UühcD , und bildet nuleriache Felaentbäler* Indem er bei seiner Lagerung den Lr- 
b^aagaa aad YeHicfaagea dea unter ihm Uagesdca Altea Rotbea Saadataiaea folgt, 
büft er a» Vaigrensang grofscr Mulden bilden, die mit Steiabobltagabirge gamUt 
sind, geht demnach an der Grenze der Steinhohlennicdcrlagcn zu Tag aus, und ist mit den- 
selben, so wie mit dem Alten Kothen Sandsteine so inaig Torbonden, dafa diese beiden For- 
mationen tob dea Engltaabm Oavgaoitan äk iategrircade Ikdle daa Striaboblaagebirges be- 
traebtet irerdca. Da dar Alt« Rothe Sandstein nur eine Abänderung der Grauwachc 
ist, and, in Yerbindun;; mit dem Berghalk und den Stcinliohlcnniederlagen , mit jener roll- 
bomiaaa gleichförmige Lagerung, und mehr oder weniger sUrke Schicbtcnneigung hat, wah- 
rend die horisontale Schichtung erat bei daaa Baataa Saaditaiaa« wdobar dia Hoblea« 
lagar badadkt, abtritt, «o scbeinen diaae Fonaatioaaa ia der Tbat dcia üabcrgaagifabirgo 
aOier aoangdiOreu als dm Flfitsgebirga. 
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IKa uatcntc Schiebt der Steinkohlcnnicderlagen, welche den Cerglutlk be- 
dMikt, iit tu vndier Thoatchiefer (Shalc beat), 4er ia Alm-, Dach- und IlieMl- 
•ckiefar S^iefcrtkoa fibargdit, und häufig mit dCnngcftchichteleni, bitaninusen Halii« 
iteiiio (Limeslone Shalc), leiten mit einige« kleinen Steinkuhlcnflütjccn drechselt. Auf die- 
•en fulgct der Uohleatkadatein ( Mil i • tone-gr 1 1 ), mit häufig untergcurdnctcm , tlto- 
nigem Sphlroeiderit (CUylroastoae), aad ndt SehieferthoB weelitelnd, «nd ciulUch «ia 
weicher Kohlenaanditein (State clay), wetclu-r, im AVeclisel mit l{oblMiJIwts«a, 
Schicferthon, Kohlen- and Brcndechiefsr, di« Steinkohleaf eider (CoaUmeetaret) 
kildet PUte, Poat und Peaaaat dad Naaea, ailt «aklMia ktatcrcr Hohlenaandeteia 
belegt wird. 

Dicac drei aufeilWBdcr gcf.igortcn nildungrn sind häaflg durch Spalten (Fault») 
Tcrschoben, welche «iob nicht selten meilenweit oratrecken, und in unbekannte Tiefen fort- 
setzen. Das Niveaa beider Ililltca der gcapaltenea Schiebten Ut Sfters um 500 Fufa vcrschie» 
den, indem di« eine denelben entweder eleb eeabte oder gebobea ward«. 

Llicn SU merltwürdig als diese Spalten tind die Ginge (Dykcn) rnn Grun* 
Stein, MandcUtcin (.ToadstoneJ Dolerit und Basalt, welche nicht selten 50 Lach- 
tar aiditig sind, sich mehrere Standen weit erstrechen, aad ebenfalls Viancbiebaag der 
Sobicbten bewirkten. Jene Qesteiaa Imnuwi wiierd— eadk «a ft el f et t «der «b reflafani^ 

iig wecli»c!nde Zwischenlager ror. 

Die Uohlennicderlagen in England Warden ta drei Dia t riete abgethcilt, nimlieb: 
t) in den grofeea nSrdliebea, welcher eile Üeblenfelder begreift, die swisdbea der 

Trent und der Schottischen Grenze liegen; 2) in den Ce n t ral - 1) i » t r i c t , welcher 
Lcicciter, Warwili, Stafford und Shropahire umfast, und 3j in diri westli- 
chen, der die Kohiculclkier TOa N or d- und S ü d- W a 1 es , Glonceatcr und Somer- 
•atebire entUnt 

Der n'"rJIichc District ist ron der Pcninen-Ketto der Lange nach durchsogen, 
welche als ein Arm des C h o > i o t ■ G c b i rgca an der tüdlicben Grcn/.c von Schott- 
land betrachtet werden kann. Sie sieht sich an der westlichen Grenie Ton Northamber» 
lead, Darbaa nd Totkebira bis aedi Datby benb., aal TtriUobt dcb an denüTem 
des Trent-Flusses. 

Im Nordosten steht sie ndt des Cambriacben Gabirgen in Verhindung. Beide 
sind dareh die Profile Fi^ 3 aad S dartkebaittett, and ihre Toraflglicbsten HSben retacieb» 
aet Die herrschende Gobir|nrk de* Paaiaea-Kette ist Hobleaseadstein, in deaCaa> 
brischen Gebirgen dagegen Uebergangsthonscbicfer mit Sjenit und Grün- 
Stein, auf Gr anit gelagert. DerBcrgkalk, dcs»cn Liegendes, der Old red Sand- 
Stoae, nar an wenigen Sidlea aa Tag ansgeht, nmlagert das Ona^berUhdls^ Cebfapfe te 
Osten, SiiJen and Norden, macbt dio Grundlage des Kulilentandsteins der Peninen-Kettc und 
tritt auf der Spitze ihrer llühcn, vorziifiücli am «( ^tliiSu n Abfalle und an ihrem sSdIichcn 
Ende bcrror, wo er in Dcrbysbire eine ausgedehnte Hochebene bildet. Er ist in Schich- 
ten abgetbeilt, wekbe blnfig dorob die oben angegebenen Zwitcbaaacbiebtaa getfaaat, aad 
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nicht selten dorch Spalten (Fnults) pe^enseitig Terschoben sind. In der, seine Abhang« 
and Molden überdeckenden, uuterstcn ächicht des Uohlengebirges C^imestone Shale>, 
tvMtealB dlongMciUebteMir, bitamiaSter Kalk, Seliiafer «ad SeliiefarthoBf aad 

aof sie folgen der KohlensanJstcin und die Steinkohlenlager im engem Sinne. 
Die Steinkohlcnfelder, welche an dem Abfalle der Penincn-Uetto und des ComLnadMa Gebir- 
ges Ugem, sind Ton ausserordaatlielMr Ausdebnong nnd Ergiebigkeit. 

Btaes dar grSOwiMa IMiIeafiBldar liagt ua amrdMIidea End« dar Paafa«B-Retta, 
and erstreckt »ich, bei einer Ansdchnung von 58 Engl, Meilen in der I,nnge und 1\ in der 
Breite, über einen grofsen Theil von Northnmberland und Durbanu Der Durcb^ 
schnitt Fig. 3. trifli dasselbe nahe an seinem «udlicben Ende. 

Dal swafta KiaOa HaUaalUd, tos aiaar Llaga T«a 60 aad ataerBialia Toa 22 IM* 
len, liegt am sudwestlichen Abfalle des Gebirges Ewischen Laad* ia Torktfcira aad Not- 
tingham. Es übertriiR das TOrige fast an Reichhaltigkeit, nnd ist TOa einer großen Spalto 
durchsetzt. Das dritte grofse, balbmoodiSrmige Köhlen fei d iat das tob Manobeater oder 
8fid>Laaaa»kira, dawea grS&Mtar Darehmesaer 40 EagL KeSaa betrigt. Maaahattar 
liegt fast in der Hittc desselben, und der Durchschnitt Fig. 2 berührt dasselbe an seiner 
nurdiicbea Spitze, ewischen Pendle Hill und Boulsworth Hill. Zwischen den beiden 
latateia groflMa Uoblenfeldem finden sich noch einige kleinere zwischen Aebboraa vad 
Darb7 aad bei Ifaweaetla nader-Liae. Ein andere» IdeiMrea liegt ia Hordea tob 
fiancashire, in der Nähe TOn Inglehorough, dessen l,agcrung»TCrhäIln!*se auf dem 
Durchschnitte Fig. 2 angedeutet sind. Das letzte nördlicbo Uoblenfeld findet sieb bei YVbi» 
tebaren, we deraelbe Dardttakattt angibt. 

iB Ceatral-HablaadUtriota ige eredieb das Koblaafeld bei Asbbj da la 
Zeuch zu erwähnen, welches zcbn Englische Meilen lang und acht Meilen breit ist. Seine 
Sobicbten sind durch eine Yerstürzung unterbrochen , und seine Lagerung iat auf dem Durcb- 
aebaitta 1 angegeben. Eldaar iat jtae in Warwiebebira, grSitor da* bei Dadlay. 

Der waatliaba Hoblandiatriatbegrdft diaRcUaafiildarinUnlireise derUeber- 
gangsgebirgc von Nord- und Süd-Wales, die auf der Insel Anglesey in Flintshirc» 
in Sbropshire, Monmoutabire, Süd>Gloacester und Somerset. Unter diesen 
WBd die ReUcafelder Toa Pliatabire, aut ataar LInge Toa SO Engt Vcilea, and das, 
Tralehea dia ganze »udlicbe Küste von Süd-Wales bedeckt, die betricbtlicbsten. Eratere 
mhen auf BergkalU , welcher an ihrer westlichen Grenze «u Tag ausgeht; letztere füllen eine 
greise Mulde desselben, an deren Hand er herrortritt. In derselben Streichungslinie , and 
abeafUk ia Milden, T«aa Altan Botban Saadtteia aad tobi Bergkalk gebildet, li^ 
gen auek die Bobleafeldar Taa Sa'maraet und SfidoGIoucestersbire, welche aicb 
Tom Fufsc der M <• n .1 i p Hills bis CoalforJ, 25 Engl Meilen, weit erstrechen. Der 
Bergkalb nnd der Alte ßotbe Sandstein geben an den Mendip Hills zu Tag aus CS. Fig. 1). 

Daa an» der StmabeUenromatioB ia Deataeblaad Tarbnndeaa Botbliegaada 
iat iaEa^had ai^ ontwickelt, und der auf sie folgende Zecbstein wird durch den N e- 
var magntaiaa- oder Coaglomerate^limesteae Tertreten. £s ist diefs ein gelbli- 
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eher, ta1Khaltig«r Kalk, ron liornig -»antü^or Strnctnr, der mit einem Conglomeratp .nn StS- 
chea de» Bcrghalkea Tcrbunden i«t, nnd in diese« übergeht. Er enthält oatergcordnrte La« 
ger Tum Stinluteni md Gjpt, aadi OriaMf xaA Blende, ist enf die Robleafbroiatioa gelagert, 
•■d bildet ror/.riglich eine mgetredie u der nordüttUchcn K&ste, welche «ich von San» 
derland bis Nottingham eritrcckt ( S. Fig. 3)« Er LcdccUt ferner das KulilcnLigcr bei 
White hären (S. Fig. 2 and 3), and findet aich ebcnfoIU an der Grenze der Kolilenlager 
de* eildivMllidiea HeUeadbtrietee. Dieter Ralll Im jQnger ab die Trappgange, wetdie die 
KoUenlager dorchtetaen, weil er «ic bcdccLt und nicht von ihnen darchschnilten wird. Eben 
ao ist in England die Formation des Dunten Sandsteins auf andere Weite ansgcaprochen 
'ab ia Deutschland. An ihrer Stelle findet sich der New red Sandstone, jedoch nnr als 
«aleve Büdaag dea Henper Vergele (Red Harle, Bed Bock, Bed Orovad), indeai 
beide aiekt durch die fehlende Formation des H u s c h e 1 k a 1 Ii e s getrennt sind. In dic»er 
Tereimgang erscheint dieses Gebilde bald als Bother Mergel, bald nh Sandstein, bald als 
Uaberglnge Ton beiden. Es enthält Öfters Lager eines Conglomeratc» rcrtchiedener Fcisar» 
tea. Der SendatciB fat Aeib adieliwig, ^mOb kdUg. Dae Ctagtonera« atannt die oaterate 

Strtle (in. iliT Sandstein die Mitte und der Rothe Mergdj dnrcb Spalten in rhomboidalifche 
.Masaen aerklüftct, mit Zwischenlagern ron Gjrpa uad SieiaMfa, die oberste. Sehr merkwür- 
dige ZwiMkealaier bildet Moh eis mmUlibiimu^ 1^^* ^ <• Dereaakire Tev 

Diese Formation bcleclit die groften Fbonen des Landes, ond bildet nur selten riil- 
fjAt Sie nmgibt die Peninenkette nnd die CumbriscbeB Gebirge jeuaeita der ih< 
eea aagebgertea SteiakeUenfUder ud dee Megaeaiaa-LiaieateBe, nad e rrtr e ek t alek, 
ekae Ualerbrecknng , Ton der Mündung des Trces bis an die tüdliche Uiiste von Devon« 
shire, und wcatliek bia aa die Ucbergaagifabsrge tob Walea. Orgaaieche Ueberreate eat> 
bilt aie nicht. • 

Die Fenaatioaatt dee Liea, dee Jarekalkee, dee Grtataadea aad Quader* 
eeadateiae liad ia England auf andere Weise entwickelt als in Deutscblnnd, indem ein» 
nelne Glieder, «. B. der Qiiaders.Tndslein, TCrmifst werden, andere durrli ähnliche dargOMOllt 
sind, und wieder andere als eigenthümliche Bildungen des Landes auftreten. ' 

Die Liaa-ForaiatiOB ia Eaglaad, «eieke den Red aiarl l»edeekt, kes iekt eae 
thonigen, mergeligen und I,jll,i-cn r.igtrii. Die olirre Abtheilung, welche awci Urittlicile 
dea Gansea ausmacht, besteht aus dunkelblauem Mergel, welcher wenige, irreguläre Bänke 
eine» groben Halkea eatbllt la der nateni Aktkeilnng «erdea die Kaihschichtea aablrmcher, 
und bilden eine Beihe dünner Lager, die durch sclmmle Thonscliiclilcu (jilrennt sind, aad 
den Sti'inbrr.ilicn ein clpcnhümlichcs , gcljändcrtc» An*cliL-n ^jclii n Hin I^^jcr ron litmern 
Mergel, mit unrcgclmäfsigen l(all>maas«n , liegt au Unterst, unmittelbor auf dem Ued inarL 
Der Ibik kat eia erdiges Anaeben, eiaea grormoaekcligea Drack and eine Uaae oder graae 

Farbe. Er entspricht dein G ry ph iteukalk in Deutsdlbad, un t (nlh^lt wie dieser Grj- 
pliiten. Der Hergel ist geradsdueferig , öfters bituminös aad alaunballig. Diese Formation 
ai^ aek aa der (btlieken Greaae dea Red Harle als eia wenig gebogenes, breites Baad 
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f«B der Mundung drt Trccs bis an die HfistM TM Dortaifthire Lcnb, md kx imsA 
9j» Profile Fig. 1 und 2 durchtchnitteiu 

Aufdictem Gcbjlda nibt dM Oolitbea«8]rstem (Oolit scri*»), «ia AcfuU 
Talent des Jarali.ilhes. Et letiSQU in dr«i ABUMÜDIIfMI« diNn J*dtt Mi Mbrnvo *tyt H8m- 
lichen Gliedera bettebt. 

D{« untere Abthcilangiit anioIiHger «1« die beiden folgenden. Ihre Uügelr^ibe 
l^eetelit ana einer groOca Oolitlienmaee«, weide eaf Lagern Ten Hergd md Sand mhek 

Diese Untcrlnge (Inferior oolite and 8«ad) besteht zu onterst aus Iwlkigww, 
liieaeUgen Sand and Sandstein mit Eiaen-Concretionen, wechselt mit Thon und Mergel and 
■dt SeUeliten roa oelilliiMheni Kallw CUferior oolite oder Bastard frcestone.) 

Hieraof folget cia etarliaa Lager oder eme Beibe tob Scbiobten, welche aoabaUiigeB 
Mergel und blaurm, mergeligem Hallte begehen, nnd mit einen blaoen und gelben Thone 
wecbsein, der als Waibarerde benutzt wird, daher man diese ganEe Abihcilung Kullcrs- 
•artb nennt. Aof dieter Unterlage ruhen die obem Schiebten dicsec Abiheilung (Lower 
boda). DicM aind an nntent der Great oolite, ein 130 — aOO Ptafa mSebtiger, beUer, 
dichter, dünngcs» hicJ icicr Kalh, mit grofsea OoKtbenbSraam; dann folget der Bradfortb 
claj, ein blauer, mergeliger Thon; ferner swei Schichten von grobem, halUigcm Sande, 
SwiaiAea welcbea Flötse eines dünngeachicbtetea , bUialioben Italhstetna (Forest marble) 
Beten. Die Declie diaaer 8ebieblearcibe bOdet der Corabraab. ein grober, dünngeaebidi» 
teter, bUulicher, 10 — 16 Fuf» machtiger Kalh, der yon seiner Unterlage durch eine wclfsc 
Thonacbicbt gesondert ist. Zur Reihe desForest-marble gchürt ohue Zweifei der Kalk- 
icbiefer tob Stonealield, der wegen seine« Inhaltes an Besten von Siagtbieren, Vögeln, 
A amb ibiea, Fiadea ete. mrbwbdig iat. 

Diese unteren Bildungendes Oolitben - Systems stellen eine Reihe ron Hügeln dar, 
welche an der östlichen Grense der Liatrornatioa und parallel aiit deraelbea Toa Torbabir« 
bia Doraetabire berabianfea. 

Die mittlero Abtbeilnag der Oolitboaroibe bat tob natea aach «bea ftk 
t^de Abtheilungen : 

Oxford- oder Clunchclay, oft 50O Fufs mKchtig, ist ein dunlicIMnncr , sä- 
ber Tbon, welcher thonig -kalkige Concretionen (Turdlestone), scbieferigc, bituminöse 
ScUditea, aad onregelBlftite PUtao eiaea bttte», aiergeligea, Ummb ^f \^ CRelUwaj 
roch) entbilt 

ß' Coral rag. rmfafst eine Sckichtcnreiho Ton 1 — 200 Fufs Mächtigltcit. Die iin- 
tem Scbichten sind ein gelber, quarsiger, oA eisenschüssiger Sandstein. Auf ihnen liegt ein 
gtancr, meiateaa gaaa aat TcrttoiBertea Hadrepores beetebeader Halb, aad anf dteaea folgt 

da aiehr oder weniger ooKdiiaeber, gelblich --wcifser Kalk, mit Tielen Conchylien. 

Diese mittlem oolithischen Bildungen gehen an der ö'sllichca GrOMM der ronfen 8Q 

Tag aus, und bilden, Y»ie jene, einen Li eilen, parallelen Streifen. 

lai obern Oolithcnsjstem folgen in aufsteigender ndbc: 
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m. Kilnmeridge» oder Oaktre claj, eia tcliieferiger, bUaer oder gelblidk- 
gMur TW, mHA» GjpMpath führt, nd fiten binabfiNa, bt«ufc«iCB flcfciefcr MiUk 
der Hinineridg« coal («amit wird. 

PortUad oolit«, «b froW, «r^gwr, Mnnii« o«BduMh«r RdL 

y. Parback bvdl. Diese n«bmen die oberste Stelle der OaUtbcabiUnng da, vad 

bettelten ans dfianen Sebiebtan ehiM thonigen Kallt^tcin«, welche mit ichierert;;cm Mergel «b* 
wachMln, Hatargeordaalea Gjpa antbaltca, und eine Mächtigkeit Toa mehr als 300 Fa& ai^ 

Dteaa obere Oolithenbildong liegt aa dar BetUdiai Gffwa« dar GagaadM, ivalaba 

Taa dar mittlem Oulithenreihc bedeckt werden. 

Zwischen der Kreide und diesen Gebilden-, findet sieb in EngUnd, «n dar 4kalto 
daa fiAkadaa Qaaderaandstains, dar Biaaaaaad Clr*a •••d)« aia g^«r adar 

grauer, eisenscbuasiger SanJstein, welcher mit Mergel unJ Tton Mcchselt, und dar GrSa« 
• and (S.8. 11%). Batde sind durch eine Tboaacbiebt (Weald clajr) gaacbicdan, die mit 
blaaca Margal ivachaalk, aad kalbige, SAait ft a H a i— a Ja kiUaada HalM^aaaratiaaaa 

(Petwortb marble) aatbllt Dar Fiaantand schliaftl fbaailes Hol* and Biwailikll ai^ 

uad dar Wcald dar enthält Sürswassormaicheln (riripara fluriornm). 

lede dieser Düdungcn bat eine Mächtigkeit run mebraran bandert Fub. SiaWjtiliW 
daa ilUfltaickca Tbafl daa Laadaa, Ut daUa/w« daa GcUal dar HrrMa bagimit 

Der Grüntand geht ia »einer oberston Schiebt ia Hrei d cm e r g e 1 (Chalk marl) 
über, und dieser in die ihm aufgelagerte Kreide. Die untern Schichten ilr» nreidcmei» 
gela sind sandig, die mittlem tbonig und die obem kreideartig. Er hat eine Mächtigkeit TOa 
9 - dOO FaPa. 

Die Kreide (Cbalb) ist auf der Sstlicben Seite der Insel »ehr Terbreitet 8ia 
macht einen mächtigen Zag Bwiachaa OoTer, Dorchester oad firigtboa, nnd siebt 
sieb Ton da gegen \Yc»ten bit Sldaiaatk and gegen Osteq Ibar dia fawel Wigbt fbit. 
Ria awaiter läuft von Flamborougb-Baat aa dar Hüste ron Torbtbira bia aa dia 
Wasb, und jcnieila derselben üher Royston, Dnnstable l>i« M a r 1 b o n r o a gk. 8ia 
bildet öfters amchnlicbe Höben, lede ihrer beiden «ntera Abtbeilongen bat eine Mlckti^ait 
raa ISO Pals, dia abarrta abar kt SSO Fbift addilif. 

Da» Übrige üstliabe Kuaicnland wird von Tartilraa PIdtagakildaa kadackt 

Die Ffirmstion Je» Plattiachcn Thon« ntn^iht Am Becken vuii f-ondim , und be- 
dacht einen grolsen Ihvil Ton Süsses, ron Ilamtshire aad Toa der Inacl » igbt. Sie 
kaatebt atis riner aabectfaaaitaa SekkbtaaBaM ron Saad, Aaa aad Craft, aatbilr MdtaaBcaaa- 
kaklaaflüi/.e , dagegen einen zerrciblicLen Sandstein, wie die ■olaaaau 

Die Sieüe de» G r o h k .i 1 k c » wird durch London clajr rertrcten , einer Ablage- 
rung Ton 'Ihon und bräunlichem Mergel, weiche jedoch %u Bojaer aa den Küsten Toa 
Saasas aad aa Harwick Biaka aiaaa diektaa, taadigaa Baibai aakbalMa. Dia Fanaaliaa 
badaabi fna Mittlaaas aad Btaas, dia SidbOsi« vaa Saaaas, dia HOMa wa Havp- 
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.ikir«, mä die Mitie ite luel Wif ht. A«nclMera hdbca di« SäUditai, aii «cmb 

.Tj^erthons, eine »enlircclitc Stcllniig (S. Fig. 4). 

Die Gypa» und Uieiellialkformation C^owcr Frcsh-^Tater formation} 
iadtt vfth TorsQgUeh um Headoa k'ill, anf d«r Iiuel 'Wight (Fig. 4), and bcttabt m 
SdbiditMi TM undigea, tiMalgca und kalliigea Xnrgdat od«r nu UmonTlioa, der adt lü«> 
rnügna Kallisteine -n-echselt- Sie CBthilt Sürswaiiscrconchrlicn. 

Die Fonnatiou de« Fotptliotherischen Mergel« (Upper marine forma* 
tioa) irird dnrdi Bagaliot Sand vad den Crag of Suffolli TWtreten. bitaMr b«* 
ildlt aaa kieseligem Sand und Snndttein mit Condiylien, denen aus der Pariser Fonaatlov 
Milogi und bildet im südlichen Tbeilc von Surry Hügel von fast 500 Fufs Hübe. 

Der Crag of Suffolk findet sieb TOrsüglicb am Vorgebirge Wallen Nase in 
Er bflatdkt «lu Sand aad IQn, «adiib MwrdblidbellMiat t«a «lamikdligMi Saada^ 
und iat 30 Fufs mächtig. 

Die Thalcr und die Oberiliiche der Ebenen sind, wie in aadttB Liadanif alt <^i^ 
dem der AlluTial- und Diluvial-Formation bcdecbt. 

Ana darRdhe der VolkeDiaekeii Perrnntioaea Ikmubm, Ton8§Uah im tUtf 
den des Landes, Basalte und Trappgestcinc vor, meistens als AusfOllungnuMte der bei dem 
Steinkohlengebirge erwähnten Gangspalten, oder als untergeordnete Lager im Bergkalke, un- 
ter welchen dasjenige» welches man Oreat Whiaaill nennt, am Grofa feil in Mor- 
tbamberlaai''diif«h eeine «aite EcitrMlMas «aageMlcbBet iat (8. Fi§, 9% 
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GEOGN. XO. 
DURGBSGBNITTE TON FKANKaEICA 

1. 

Idealitelicr Dnrelitchiiitt des sfidw«ftlicbeii TlieiU von Frank- 
reich, swi<ch«n den Pyrenäen nnd der Tend^ei 
a> Ami B o Mcmoir« ff^Io^qM an» le flad>0«««ld« lalknMe» AmhIsb dia Maaesa 

ut. II. AoBt. 1824. Ub. 18. 
Daa Uebergangagebirge, welches am nördlichen Abhänge der Pjrrenien lagert, 
•alapridit dor jOngem Gravwaek« (Old red 8eadateB9>. Der Botb« Scadateia 

und Porphyr, welche auf dieselbe folgen sollten, fehlen, und es finden sich nur schwache 
Spuren ron Sandstein, den Kohlenaandatein andeutend, welche mit der darauf liegenden 
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KalkforiiMtioii , dem Zechtteine, Tcrbunden ut. Der Sandttein ist grau, ond bildet in(M^ 
gelige oder thonig«, üAers glimmerigo Schiebten, welche Abdrücke tob Vegcubiiien und 
Sporm Too Hofcfaa «^batom, wmi «aler deh nd Mellwtti» «adieda. DieMv Helb iit 

dicht, »rhwärzlich oder grau, öftert mergelig, und enthält Ammonitcn, Nunimiilitettf Eacrial» 
teai Pectiniten und Ottraciten. Selten nimmt er die Geatalt der Bauchwacke an. 

Der Bnnte Sandstein (Gr^t bigarr^) ist towcU cnf 4ea Fransvaisclien Ab- 
lumfe de* Gebilde«, aU auch auf dem Spaniachen, im Thale An Bbro« sckr T«tbreit«t 
Auf erster rm «cigt sich Torsüglich die mcr-M-ügc Bildung dieser Formation, indem dünne, 
aiid öfters sehr geneigt« Schichten Ton rüthlichem, gelblichem, gelblicbgrünem and grauem 
Mergel mit einander ««chaebi, oad N«aler und Adern rom Kalk and Ralkawrgel caduItMi, 
welche wieder Nester and Adern Ton Gvps nmschliersen. Am nürdlichcn Fürte dca Poai 
d ' A r s e t und an mehreren andern Orten finden sich auf den obcm Schichten dieses merge- 
Ilgen Sandsteine nwei, 15 — 90 fUk aMtige, Lager eines grauen, dichten, bisweilen et> 
waa bitaaMeBB Kalkes, der aneb, bMoadart in der untem Schiebt, Bogg— if<iB bOdct 
F.r scheint dem Muschelkalk e sn entsprechen, und wird bedeckt Ton einem Sandsteine, 
welchen der Verfasser «Ueses Dorchadinitles t^uadersandstein nennt. Dieaer findet aieh 
▼orsOgiUib in dn Departenuna dar lli«dera Pjrcalaa, dar Arrldf a nad im Aada^ 
ist aaebr oder weniger aebiefaiig, «juarxig, mergelig, oder in Sand aufgelSftt, und weebaelt 
alt aMiur oder weniger sandigen, buntfarbigen Mergeln, oder mit mergeligem Kalke. Er ent- 
bilt biar and da auch Spuren Ton Letteokohle, und wird ron Lias- und Jurakalk be- 
dadit Diaaae feRbara AaadMa, aa «ia dia LagemngararbiltBiaaa lateaa aiabt awatfafai, daß. 
daa beschriebene Gabiida sar Fanaarion des Kcupers oder Bunten Mergels gebSra. 

Der Lisa- oder Grjpbitenkalk findet sieb aar im Nordaa tob Saint-Oiror, 
als Unterlage des Jnrakalka«. Lettter aia^ tm FtaAa dar Pyraalaa tfaa breite, nasam. 
awbingaada Hella. Er iit y«ftinbaih dlabt, wlfd adtaa oaUAiaab, |abt ab« biaflg ia 
O^lonit Ober. 

Wirft man eiaan Blick auf den Gebirgswall, welcher das grofse Becken des Flufs- 
gebietbes der Giraada lai Mardaa begrenst, ae indal aiaa dort iiar geringe SpoNa rvm Ra- 
tba» Snadetaia, Toa Zecbstein oder Muscbelhalfc und Kenperaaadat^ia. 

Dagegen bc<lrclit der Jurakalk allo altern Formationen. Indem er dai nördliche 
Becken Toa Frankreich umgibt, scheidet er die Ebenen Ton Limonain nad Ton der Yen* 
dtfe and tM» aldi dana in eiaar Liala fort, wclcbe adrdKeb die Gegaad Taa Baabafar«^ 
^Bg0«laBa« Pdrigueux nndGonrdon, und »üdlirh die Ton Cahors und Gaill ae 
berührt. Die untern Gebilde des Jurakalkes und der Ton ihnen bedcclite Lias-Halk 
ccbainen nur in der östlichen Tiefe des Beckens sichtbar au sejn, wihread man im ganaea 
— rdlhtllcbTft 7'«g'> daasalbaa mar Oalltbaat diabtaa Halb «ad Palypaabaib (Ca* 
ral rag) besMffbt 

Der regelmaftige beiderseitige Abfall der Schiebten des Jurakalkes beweiset, d^ift die 
Tertieftinf de« nürdiicbaa nad südwestlichen Beckens Toa Frankreich nicht durch spätere Au«- 
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wssclmng entsUnd, sondern daHi icihoB TW dar Bildang die««* EalltM dM ESreiB dM Grand» 
gebirge* rertieft gewet^a war. 

Alf dem JmnlMlk« folica» ah mterate AoifUlnng dci BmWm, die FwBMioM« de« 
GrSaiaBd*« und Eitcnsando« und die de« Kreidemarf «1« and dar Kraide. Auf 

einer bctrScIitlichcn Strcdie im Norden de« Bechens gelien dieselben längst des Juraltnllte» zu 
Tag an«, und bedecken ihn nicht «elten, be«onders in den Departemens der Charcnte 
ond dar Dardagaa;. In dar Bicbtung tob Martagae, nördlich Tom Hirambeau und 
Contra«, «atarteafen «i« da« jOngara Gebfaga, «traidan dnrefc da» DepartaoMnt der Lot 
nad Garonne, und endigen sich im erstem nordwestlich von Cahors. lodef« sind sie in 
den genannten Departemens meistens mit jüngern Bildungen bedeclit, nur selten in den Thfi- 
lem zu beobachten, bilden aber wahrscheinlich bis sur Mündung der Garonne einen ge- 
agyoatanoa Kaaaal, dar aait jflngan GabOdan aoigefttllt bt 

Im Departement der Haidan (Landa«) cr«obeiBen di««a FonaaliaMB anr aiaftcb, 
als Grünsand, Cbloritiscbe Kreide und Kreidemergel, aber in Saintonge and Perigord 
aind uUc ibra Glieder fut Jiocb ToUatändiger aU im aSrdiicbea Fraakreicb und in iEugland 
vorbanden. 

la der Rdlw dar r«r4iir«ii Gabildo aianrt die Kolaaa« -die natama flteU« 

ato. Sic zeigt ticb ToraQglicb im Cstlichcn Thcilc de« Becbcas, und ist in den übrigen mcir- 
tea« durch aufliegenden G r o b Ii a 1 U und Süfswassergcbilde yordeckt. Sie besteht, 
ynt in der ScIihciz, aus wechselnden Schichten Ton Sandstein mit kalkigem Bindenuttel, und 
Mergeln, und aothnt aoch Lager Ton NageUolM. 

Uire Schiebten Ton oben nach unten bestehen aus sandigem Kallisteine mit Muschel» 
rcjtcn und Knochen Ton AVirbelthicren (bei Libourne die Reste von drei Allen Paläo- 
therium, eines Krokodil« und einer Schildkröte), au« kleinen Lagen von kugeligem 
fiisenateia, an« grauem nnd grOnam Hargd nod «na gaUboB BdlaleiB avfe Cerilaa. neaa» 
iMUaaaUaganuigea nigeB «kh aailea. 

Auf der Molassc, welche hier die Stelle des Plastischen Thons Tcrtritt, ruht der 
Grobkalli, welcher Lcsunder« im westlichen und nordwestlichen Theile des Beckens sicht- 
bar ist, wo er sich an die westliche Seite einer Hügcli-eihe der Molaase anlegt, welche Toa 
I^üj« der ^freniea bei Lanaamdsaa ibran AaAi^ nimmt, die Lande« Ton Sfidocteo 
MMÜi Mordocten dordiaiaht, und bei Koello in die nördlichen Theile der Departemens des 
Lot und der Garonne hinüber läuft. Im ganzen Sstlichcn Theile des Dechens findet sich 
der Grobkalk nicht, und joM Yertiefong «cheint «ich nach der Bildung dieses Kalkes in ci- 
«HB Mftwwanae umgewandelt an babea, t«b ^eeiaii TevUndn^gduniieB ait den Meere 
daa Bette der Garonne noeih ein üebecreit iet; 

£r bectcht an» swei Ablageimgen, die untere, welche fast die ganze MSchtigkeit 
dea QabU^im anwflfVt i«t «UflhSar, galMiAer, JKalk, bi« weilen dnick dünne Streifen von lialk- 
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mtigrl in Schlclitcn abgellicilt. Die obere Lag*« TOB f/tnufjU Midltigbeit , Ut $mätf and 
mit gut erbaltenen Sceconcbjlien angefüllt. 

Di» ForaiatioB Am Kaoehe-agf ps«t «ad Hi«i«llitlli«» battait bicr ntn* 
ttftt «w iwfftm Kalk ohne Conchjlien ; mf fkm B*gt eine sweita Scbichl, dar ron F o n t a i» 
■ ableau »ehr ibniich, mit riclen Suf«wa»»erconchylien und Knoclicn Ton Piläoiherium 
and aiaer SüXawaaaandiUdkrota , nad Eoletat folgen Schichten tod I houmergel ohne Spur 
von FoMiliaB. ZwiaAan daa Mdcn KdkaehkbMn findat ai^ aia nntergeordaatw Lagar rom 
HSblalaiii, iraMMr bald finutalaiiiartig bald banataiaartig üt, «ad bldaa IKadarlagea tob 
Braiinliolilcn enthält. Die «ofliagaadea, nabr odar vca%ar aUtebtigaa, Lagar tob TboaaMr^ 

gel entbnllcn Cypitkri stalle. 

AU Glieder der Fomatioa daa Foatptliothariscbaa Mcrgela finden aicb 
•tatlrawalao cia Hergal nlt Tialaa gnt erballaaca Aaatambaalaa, «aleber daat Vaagal dar 
Hecrbildung über dem Gypse des Mont-matr* aaatog mt. Auf dieaen folgt eine mächtige 
SaiuUchicht, welche alle übrigen Bildungen dos Rrcl<cns übrrdeciit, und nar hier und damit 
SüfawaaaennergoJ« am Fufae der Pjrcnävn aber und an den Ufern der Flüaae, mit GerwUa und 
|aa, badocbt ist Sie baatdkt «as oiaas fola^ voiaoa, gelb«i oda« rlibilob. 
U ia «alcbam biofig Bnaa-BiataatajB aad Mar «ril da auk 



1^. 2. 

Idealitcher Dnrchscbnitt drr Linder zwischen dem Sehwarswald 

und den Gebirgen der Normandie. 

Nadt d«n Anrib*n ron n o « i «ad Ovynbanstn entwwrfatt. 

Dieser Durcbscbnitt, welcher aüdtSstlich am Schwarcwalda beginnt, durchichnei- 
dat daa Rboiatbal, geht dardi dio Vogeaen, aad dfaCbampagne, barttbrt daa B«o- 
liaa TOB Paria, nad oadigat iai Nordwaataa aiit daa iHani CÄtagaa dar Haraiaadiek. 

Die Yogesen und die Vebergangaachiefeirgebirge d«r Norm aad ia Baifaa vdk aaf 
die»cm Profil »Is der Wall, an desaen ältere Formalionen aicb die jilagan anlegen, welche 
iai nördUcben Uccken von Frankreich Torkonuaea. Den Yogasaa gagaa über erbebt sich 
leaaaliä daa Rboiaa dar Sebwarawald, aad die aa dar Oataaka dar Togaaaa abftMaadaa 
)fiagern Gebilde bedecken ebenfalb die Ur- und UabatgaoglfornMtionen seiner weatlichea Seite. 
Diea« haben daher in beiden Gebirgen die grüfseate geognostischo Aehnlichkeit. Granit and 
Gaaira, beide häutig Ton porph/rartiger Stmctur, bildea ia beidaa dia Hanptmaaeo de« 
l^rgobirgaa} Sjaait, Wolfatoia aad Gliamaraablefor andMlaaBaaraallM. Gca* 
ait aad QaaUb aiad immer iaaig «it aiaeader Tor b aa d aa, aad •§ lißt aiah aial« aradttela* 
wrlrbcr Ton beiden der ältere icy. T>ic»cr Granit-Gncifa aeigt eine gialka Tarwaadl- 
•cbaA KU der ror|>l.yrbiidung, deren Oiunduafaa da dicbtar Faldapatb ist, ud trdohar aidl 
aanikchst wieder dia DioritbUduog aaacbliefat. 
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Die Ucbergangsformation der Vogcscn besteht aus Tb o n s c L i cf er , r.ran- 
iraoke, Diorit, Feldspathporphy r und etwas Kalhatein. Dieses Gebirge scheint 
Bit iriiMn Ütcatca, «m TkoaMliiefer btataliciidmi , SebkhlM dm ürgekirg* (Mdklwrinig 

Mlj|d>gcrt zu scjn , und gehet in d.issi^lbp ülier. 

Im Scbwarzwalde zeigt sich kaum eine Spur der llebergangaforautionen. 

b iMideB Gebirgen ist di« StcinkolilCBformttioii aar auf nbwalM BaMias 
«chrlnktt erreicht nie eine gcoÜM EaWrididiuig, uad dOifte lioli guB deat GvmwedM wid 
8<Ajsfergebirge anschlicrsen. 

Die Formation des Rothen Sandsteins und Porphyrs ist in beiden Gebirgen 
anr durck Coagl«Bwrate angedeatet, welche dem RetliliegeBden analog aiad. Sie gelMn 
aber unmerklich in die des Bunten Sandsteins Uber, indem die treOModMI Gebirgip 
schichten, der Zecbstcin und der iltere Flutsgjps, hier fehlen. 

Der Bunte Sandstein bildet in diesen Gebirgen eine der mächtigsten nnd am wei« 
tastca Terbreiteten Gebirgsmassen, so dals fiat der gaaao wesüidie Abhang der Togesen aus 
ihr besteht. Sie ist fnsl auf sSmmtllche Ur- und Ut-bci jjongsgoMN'.e , tind zwar meistens ab- 
weichend, gelagert, bildet auf dem linken lUieinufer eine zustimmen hangende, von Süden 
nach Norden streichende, Gebirgsmassc , nnd umgibt den Sdnrsn-irald vomüglidi anf seiner 
«tsllichen und nordustlichen Abdachung. Er besteht ans kleinen, glänaenden QaarEkSrnem» 
niid b.it in der Regel eine rotho Farbe. Hier nnd da wird er TOn einOB rotben llergelibonn 
mit G^'psßützen bedeckt. 

Den» Bunten Sandsteine folget auf beiden Abdaidinngan der Yogeaen nnd am Scbwara» 
walde die yreit TCrbreitete Formalion des Muschelkalke«. Dieter ist von grauer Farbe, 
geschichtet und häufig dQnnschieferig , und enthält Gjpslagen mit Stcinaaln und Salath«», nnd 
viele ihm eigenthümliche Tei*steinemngen. 

Weit veri»reitet nnd michtlg an bdden Vftm dca Rheins, spamamer am sfidiicbnn 
Abfalle der \'o'^pscn, fitiflet sieb die fol-^ondc Fortnniinn di's T'. cupers oder Bunten Mer» 
gels. Sie besteht TOrwaltvnd aus manchfaitig bunt geiarbten Mergelbänken, au* Gjpseiula* 
gerungen und ans thonigen , meist hont gcfSrbten SandsteinflStnen. Als fremdartige Einlage- 
mng^ kommen in diesem Gebilde Gyps, Sandstein und Steinkohlen, und Steinsais Tor. 

üeber dieser Furmation lagert ein dunkler Kallistfin, durch mächtige L.iger bitumi« 
aSter Hergel nnd durch einen grofsuu Rcichthum ron Versteinerungen, besonders Gryphi- 
ten, ansgensiohnet Es ist dieih der Grypbitenbalh der Liaa-Formation. An den 
Yogeiea geht er nicht häufig zu Tag aus. Zwischen seinen bitunünösrn Schiefern und dem 
folgenden Jorsbaih ist in Schwaben ein mächtiges Fiotn eisenhaltigen Sandsteins 
eingelagert. 

Das Jnragebirge, welches parallel den Alpen, » nCrdSstlicher Richtung hinzieht, 
wendet sich mit sfinoi H.naptmasse bei Basel {•cgeu Osten, und umgehet den Schwarzwald; 
andere nicht minder bedeutende Massen haben sich schon früher gegen Mordwesten gewen« 
dct, und sieben im Westen der Yogesen über Meta bis Sndan «nd Haiaieres, daa Bco» 
ken Ton Paris an der uordwestlitben Seile begrenzend. Nur unbedeutende Massen dieser 
Fermatien gehen in das Rheindul naterbalb Basel herab, und bilden an beiden Ufexa iaa> 
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Krte Hugpl. Der Jurrilinlli c^sc^c^nt in ilcn nntcm Scliichten nls oolitlii«clicr . in <1cmi obern 
•la dichter Kalk, der in Hreidemergel und Mergel übergeht. Am nordwestlichen Lude unae* 
rei Durchschnittet, jenseits dct BOriKehMi BmImw tob Atalodak, ist dar Jnraluilh aoflh 
in melircren GKedent «otwidMlb AdW im uttn OoüAtm finde« ÜA dort «le ob«r« 
Schichten ein Polvpcnkalk (Calcairc k polrpiers) und Bildungrn, welche der Kim« 
m c r i (] g ocl n V , (lein Portlandstone und Purbeokstone in England analog *u sein 
scLvincn. Kr liegt hier im Nordwesten, vie im SSdoMn, niF Grrpliitenkalh , so «t« dieser 
anf Buntem Mergel« Ifaschellulk, Banlera Sandstein und Bothem Sandsteine. 

Die unterste der Tertiären Formationen des Ilheinthalcs im Norden von 
Strafsburg ist die dcf 'I' 5 pf er t b ons. Sie enthält hier und da beträchtliche Massen von 
Holeeee und «iae Nagclflnh» tob HalhgcechMbcB, wie each Bniaahohlcnlager und 
S&TewtieeTschaediee. Bei Weissenbnrg, Hagenau nnd Basweiler wird dietee Ge- 
bilde, wie im Südwesten von Frsnltreicli , Ton einem SrfiwasücrlL.ill.e, mit Mcrpcln tiiul F.i- 
aergfps, unmittelbar bedeckt, welche Land- und SüTawauermuscbciu und iluocben rom l' a- 
laeotherian (Buweiler) endultest «ad wahieeheinlieh sw jaogMea Siftweseerfermatio» 
gehören. Auf ihnen liegen die Ansehet eouraagen des Hhcins. WeilV aSrdlich im Rhein» 
thalc, bei Main«, Weinheim und Krcusnach, findet »ich %a unterst eine Sand - und 
Sandsteinbildung mit Meerschnechen , meisten« Austern « so wie Glossopetem und einer llelix. 
Auf sie folgt Gr ob halb, 'der in ewei Grappen serflllit. Die enia hestebt aus harten, sehr 
mit nii.li /■..ind get eu gtcn , lUlkschichten mit l i iinimera trappartiger and basaltischer i>teine 
niiil einer Menf^e Ton l<alzinirtcn ^lej-iiclineclieii. Die zweite Gruppe itt aus reinen, haU 
kigcn Schichten susammcngeseUit , weiche Mccrschnccken , Sumpf - uud Süfswatserftcbnecken, 
aad solcbe, welche in aalaigen SSmpftn l^aa) e rt haltea« tnd «war theil* getrennt in den 
einneincn Schichten. theiU unii i ciii iiulcr geBCngl; 

Diese Formution wird Tun Brongniart dem Grobkalke Ton Pari» (;leirb^rttellt, 
•wobei man annehmen muls, daTs die Sumpf - und Landacbnecken Ton den benachbarten Gc« 
cladan aehon firOher heribet geftthrt wurden, daa Heer üA gilanlieh sarfichgenogcn hatte. 

Die Unterlage der Tertiiren Gebilde, die im Becken Ton Paria »ich am Tollständigs- 
toB entwickelt haben, i»t der Griasand, nad die daraaffolgende, «her «eiu LMdatceehea 
Tcrbreilele, Ureideformatioa. 

rtg. 3. 

DDrc1i«cbDitt« der Tartiiren Formation im nördlichen und in 
südwestlichen Becken von Frankreich. 

Die an^'jedclintc Hi ciiii forrnalion der Parlier Crgend iit nicht gf snhiwblel , und die 
aMisteas ai«:bcn 1- ul» von einander eatfemten, aabtreicben Lagen voa Feaarstein and Hera* * 
eadn ahri Anceigen ihree rahJgCB Biedendilagea. Biafig iat die llaaae dw«k aeahreelUe 
Spalten Bcrklüftet. Es findet »ich hei Paris aar die weiAe Beeidet dock iM et Wlhnehai^ 
Keh, dab dieM in der liefi» aaf BiaideaMriel aad «eiaMnd tall. 

7t 
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Ebe du Beclten mit neuern Niederschlagen bedeckt wurüc, hatte die Kreide «ufdcm 
Boden detcelbeo aclion Erhöhangen und Yertiefiingen gebildet, irelchc crttere jetxt gleich- 
all IbmIb Torgebirgo nabededlt deto jüngern Gebilden hervorragen. 

Fmi die fuuw Obcrildie der HrcidefotnelioB ist ah TSpferlfcoa bededit. Die» 
iit ganz frei Ton Kalk, enthält Muscheln, noch andere organische Ucbcrrcstc, und 

uiMchlierit nur einige Iloriwteiae und etwM Gypupath. An den meisten Orlen ist diese mehr 
•der weniger mielisige, reine Thoneekicht dnrcfc eine Sdiekit TOn Send , Ton den eegenenii- 
tenFanases gUieee (eeehieden, einer siMitM, iiidt imcr rorhendeaen, kieseligen und 
schwarsgefarbten Thonbanh, velche Brannluthlcn und bitiiTninüses Holz von MuiKiootvIftLmcn, 
Bernstein i Bitumen und ein Gemenge von Concbylien des Meeres und des süfitcn \\ assers cnt- 
Ult. Die Meer« Coneliylicn finden tkib eret in den obem SeUeiiten, nnd die Formation iet 
d— i a a h als der Absats eines Sees ron •Qfsem Wasser su betreiAtan, der dae Hrddebedm 
zuerst ausfüllte, und zu welchem in spaterer Zeit -nieder ealnigOl WuMr Zutritt llattC , und 
seine Conchj'lien denen des süfscn Wassers beimongte. 

Diew aene AttefSIInng TOn S ee ww i o r gab Gelegenheit aar Bildung der Fomatioa 
dM Grobhalkes oder de« untern jfisgera Meergebildee. 

Der Grohltalli, ^^eschicJcn von dem Töpfcrthonc durch eine Sandschicht, beeteht 
ans dünnen, regelrnüfsig wechselnden, Bänken TOn mehr oder weniger festem Kalkstein, und 
aue tbonigem und halhigem Hergel. Dteee Sdiiehten laaicn «cb durch die Arten und das 
Gemenge il.icr Cünchyüen unterscheiden, ein Unterschied der aueh in enlfemten Gegenden 
so bcslaiiilij^ bleibt, difs man dicsc-lbiii Sdiichtcn dadurch wieder xu eilfcnncn vfiniap. Die 
untern, au» einem kalkigen theils verhürtcten, theils lockern, chloritiachen Sande bestehend, 
enthalten Noramniiten, Vadreporen, CeritUan, Hcmnusdidn und TnhitiB. 

Die niitticrn Schichten, aus einem grauen, groben* Unreinen, harten oder weichen, fca* 
ton oder sandigen Halhc lie,ichcnd, umschlierson hsufig Abdrucke ron Blättern, PflanzenstSn- 
gcl, Milioliten, C^rthercen, lun-itcllcn, Cal^ptrcen, Uvuütcn, Orbiluliten, aber keine Cerithien. 

Das obere Sebidtensjstem, in -welchem weiche und harte KalkflwUe mit einander ab- 
VUdlsUlA, erkennt man an seinen AnbolUrien, Lnoinen, Covbula atriata und Ceriten. .Die 
mittlem und untern I-agcn sind voi züßlich reich an einer grofscn Meng« aehr schöner Con- 
cbjlien, und die berühmte Muschelbank ron Grignon gebort vorzüglich den mittlem Lagen 
an. Die oberste Lage wfard nicht nar hinfig tou Halhhreccien , Mergel und kalkigem Sande 
mit Hornstein bedeckt, sondern Ictstterc Tertroton niebt selten die atolie der nittlem nnd 
obcrn Schichten. In diesen (indcu sich auch an einigen Orten Süfs Wassermuscheln mit Meer- 
mnscbeln gemengt, als eine Andeutung des abermals eingetretenen Wechsel« der Gewüsser jo- 

Tic Formation des K i es e I k a 1 k c s uud des kno'«hunr«hr«Bdum Gfpeea Ist 
das Besulut einer neuen Ausfüllung des Beckens mit sCfsem Wasser, welches einen mit Kie- 
sol iafiltrinan Ralk , Gypac und Mergel als BodensaU absetste. . Der Kieselkalk enthält daher 
Sürs^assenMiebofai, ans des Gattungca L^aoa, Cydostona, BnBnmsnnd CsiiAion. Mdkm 
Conohylsen, fUruQglich.i^dostom, finden sieh aaeh Im jsvihar fiogendn Gjpae, d«r dio 
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Hnoeh«! der oben genannten Säujihiere entbätt, wclcbe deanach sn jener Zeh die Ufer dea 
8Mt bewolnrtM. Dm Ihn bedeehendra ««rtrt «ntidtM Ha Beet« ve« Fiaehea, m dM 



Geunfen Mnga« Fcrcn nnd CfpriMtf gtliörig. 

Dipsc Bildangaepoche endigte sieb mit einer al)ertn«ligen Anfüllong det Baaaiaa mit 
Mlsigem Waaaer, weickea abermals Niederacbläge mit McerconcbjUen abaeute, oinfiek dl* 
Femution dea Postpaläotlitviteliea Kergele. 

D«r grSae oder g t^l »Ktl^ Mergdi «clclicit dieaea Meeriraucr zuerst niedcrrallrn Hers, 
entbSlt Cytberen, Ccrithien and ito obcr.t eine Au.ternbank. Die untom, glimmerigen 
Scbichlcn dea hierauf abgesctaten kieaeligen Sandea und Sandstein» eulhallen brine CoBchy* 
licn, der obere, tbonige. cia«aM>1i«Mig* oder helUga Budateia dagegaa an-^Keftt viele ^ 
CoaciyUM, OettMi«i Cwilkiaai, Feetaaealae, CTtlMcea, Corfcal« and 
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Diera sind die loteten Bildungen aalsiger Wasser, die aicli im Becken 
in der Milte anderer Linder Torfinden. kvt ai« folgen die füagataa Bildaagaa da» 
•Sfaea Wneeert. Dieae bcateben im nördlicbcn Frankreich an einigen Orten aus thonig- 
ci,. ,nr1.ürM-. m Sand, ans Merkel «nd poriJ.cn Kicscltuf, der ws Müblateinen dient an 
andern aus llornatcin, Mergel und dicblcm Kalbe. DieaerKalb enthth HeetO vaa Waleerpiaa* 
■M aad TOB Laad- oad WaeMrtUaNik »«r MOUaleia findet sieb auf allen Hügeln bei Fe- 
ria meUtena unmittelbar unter der Dammerde , und oatUlt hoia« MaMjbela. Biar and da iet 
yeinch mir aufgeschwemmlem Lande bedeckt. 

«ei einer Vcrgleichung der DurcbacknittO 9m tMXAam «ad dee aidwaadieioa Bo^ 
Im» Toa Ftankreleh, amekaa sieb rSduiidttlUhdoi Tortilroa FUtagobirgao Mfoodo 

Uatoraebiede bemerklicbt 

Im südwcsilicben Becken fehlen «n den Bildungen der AlluTial-Fonnalion, 
der jüngste Süf.waaaorkalk «nd di. Mahi.toiao glaalieh. aad dia Formation dea 
riitpaliothuriitihira Maigwle tat aamitlrlhir hiar aad da mit Anscbweromnngcn bedeckt, r-s 
fahlen ferner der k n oehe n f ilh r c n d e Gyps, und der Kie.elk.lk gleicht nur den 



Obern Schichicn des ParUer Bieaelkjlkea. Die cbloritiachen und aandigea untefa 
un de. Grobkalbea, so wie der aaf ihm Ucgndo Meemndatein mit FahawMaa aiaa iai 
aUdwcetlidMa Becfeaa oatweda* gar nicht, oder nur in schwachen Spuren Torhanden. «w« 



«• Midigeo, muschelfuhrcndcn Schichten dieses KalUes, welche im nördlichen Becken unter 
aea dichten Halkea gelagert sind, üudcn sich im siidwestli«h«i ^orhdh ivMnr- 
Die Formeti-a d« Tifftrtho» «4 Bn-Wü- taJMA IHi« 81dw«M. 
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GEOGN. xm. 

Di^RCHscamnc von deuiscblano. 

Fig. 1. 

Linien ^Durehschnitt, von Sfidiretten nach Fordoiten, dareli 
Schwaben, Frankeoi Thüringen und Sachsen gesogen. 

Ftg, 2« 

Llngen-Dnrchachnitt, von Sfidwesten nach Nordotten, durch Böh- 
men und Schlesien gezogen« 

Ftg. 3. 

Quer-Durclischnitt, von Südosten nach Nordwesten, vom Bülimi- 
sehen Mittelgebirge über das Er£<rcbirge, den Harz und das We- 
sergebirge. 

Fi^. 4. 

Quer-Diirclischn ilt, von Südosten nach Nordwcslon, über das Ge- 
birge bei Eichstädt, die Fl u fägebieth e der Alimuhl und der Tau- 
ber» fiber den nördlichen Abfall des Odenwaldes, über die böhe 

- bis an die Bifel. 

UurclticliuitUseicliniuigcn. Weimar, 1821 — 26. 
T. 0«7Bki«a«a, T. Daakam vmi t. La Roalie, geognaatbdia VwisM im Rli*i>lfaJ«r- 

Ellen, 1825. 

Dcntackland ist Ton Süden naeh Norden Ton den Fliirsgcbiethen des II Ii eins, der 
Weier, der Elbe «ad Oder, und yon Westen nach Osten von der Donau und von dem 
Main dnrclischnitteo, im SOdea dwdk den Zag dea Alpengebirgea, and im Norden 

durch die Nietlcnin^on der Nord- und Ostsee begrcnxt. /wischen den, von den genann- 
ten Flufsgcbiethen durchzogenen, Gegenden erheben »ich Gebirge von meistens mittlerer Ilöli« 
^nd ErttnecltaBg, die geographisch mit Yeraebiedenen Namen boseichnet sind, geognostiach 
aber mehr oder weniger im Zusammenhange «tebea. 

Die Hiihcnziige, -welche an der linken Seite des Phcins die Grenze gegen Frank« 
reich und die Niedei-Iance bilden, sind die Vogcscn, das llartgebirgc, der Donners^ 
bcrg, der Haaderfteli und die Eifel. Ihnen gegen über ziehen an der rechten Rbein- 
aclle der Sebwerawald «ad der Odenwald hS» m.dca Hab herab. 

Mit erstcrem hängt die Ranhc Alp zusammen, irelche, mit dem Abfalle der Frin* 
»ischen UOhe, das Donauthal bis an die Nabe bcgreast. Auf der, von diesen Gebirge- 
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■ügen, Ton der N«b and dem Mma aair«Atea, Hodkcb«M, werdia di« HSben Bwiwli«« der 
Tamb«r md dar Redaits ak dem MaMn dM 8teig«rw«Idcft bneiebn«!. 

Das nördliche FluP^gebieth de» Maini wird Ton denen der \V c «. <• i und der F. I l> e 
durch den Spessart, das YogeUgcbirg«, dielihwn, deo Fran kcu Wüld und da« 
Fichtclgebirgc geschieden. 

Ißt d«B Fraakeawald« atriit der Thfiriagerwald (egm Mordwcitm imZ«- 
Siimmcnhange. Kr trennt im Süden die riur»gclt!ellie der Elb« uad Wcter* tflbmid dw 
Jlars «ich weiter nördlich «wischen beiden erbebt. 

Der Gebirgssug, welcher u der Wcter fortlinft, und bei Minden von derselben 
dorvhbroehen wird, CBbrt den Mamea Weiergebirge, «Übrend die perelletea llSben, 

■wiwbcn dicit ni Ftii!\f »itn^ di r K in s . 1) f ii t <> Ii ii r ^ c r \v .1 1 d geii.iiint >vcr<leii. 

ZMikchen dum Uicmel und der Ldcr cihcbt sich hei Hassel der Habicht»- 
vald, nnd swiachen der Eder nnd Leine daa Rothbaargebirge. Der gebirgige 
I<anditricb swiacben der Sieg, dctt Rbeta nnd der Lahn rührt den Namen Wetter* 
Wald, und der Kwisclien iclxterem Fluf-ie und dem Main wird Ilühe geu.-iniif. 

Mit dem Ficbtelgebirge hangt gegen Nordoatea daa Ersgebirgc Kusamoicn, 
aad alt dieaea die Sudeten, in welcben man daa Rieaeagebirge aad Enicngebirge 
nnterscbeidet. Sie umgeben im Norden dea Heaicl TOa Bebmen, der im Südu»ten durch 
den Zuf; de» Mahrischen Gebirge», pegen Si'dwesten durch d»» Böhmer Waldge- 
birge geschlossen , and nah« an seiner westlichen Dcgrcnituiig durch das Mittelgebirge 
aaterbnebea wird. Mit dea 8«idetea ateben die Rarpatbea gegen Osten im ZuMmaaea» 

Die (jcbirfi;»form.ilioncn , wolc-lie w Ir ;iU nestandtlicilc der S< bwciRcr-AIpen betrncli 
tet haben« sieben ununlerbrucben vuu l>üdwv»lcn nach Nordosten über l'jrrol, Salzburg, 
Kiratbea aad Steyermarb fort, aad bildea die Tjroler aad Salabarger Alpen, 
die Karnischen-, S t v r o r s c h e n-, Julitcben* und Diaaritcben Alpea. Di« 
Urgebildc und die nrirdlichcn K.tll.nipeii diese» Zuges endif;cii sich am olieiii Hc»»cl von Un- 
garn; die südlichen lUlkalj*«u dagegen sieben sich unter den Mamen der Uitrnischeu-, 
ittliaeb«« aad Diaarisebea Alpen ia Dalaatiaa aa^ 6fl4aa biaab, aad bdagcanüt 
dam Sardiachea Cebirge aaMamen. 

Die l'iirmatic.n der M <» ! a 5 » e und Nagelflohe, wcirlie in der Schwei« da» hüge- 
lige Land zwiaLlien ilcu iialhalpen und dem J-ira anaiülit, aiiht siih von da, jin Abi'alle der 
nflrdlicb«a Rallialpen , dareb Wirt«mb«rg, Raicra aad Oeatreieb Tun, und gewiaat 
eaditeb ia üagara eiae grSraere Tatbraitung. Uta aa den Bodens ce fallt aie den gaaaca 
Kessel, wird aber Ton dort an ibre« aMlicbea Greaae gegfa di« Daaaa bi« dareb GarSli« 
aad Anschwemmungen bedeckt. 

Der Sebwarawald, dar Od«aw«li aad dar 8paaeart aiad rBebiieitfirt fli- 
Me geegaeatjaebaa Beataadea eia naaaerawabingcnder Gebirgaang, mit wddbarn aaäb die 
Baab« Alp aad dl« Oebirg« Ia Fiaabea ba ZaaeaMaeabaag« aldkaa <PI^ Ld)^ INeGraad. 
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Inge dieses Gebirge» l>c»telif, ^ic in Jen Vo{»e»en, ans G r a n i t - C n c i f« . nrlc^irr m der 
westlichen Grenze desselben, am steilen Abfalle de$ Rheinthalcs, herrorlritt, aber cwischcit 
der Unrg xmA dem N«eli*r, to wie swbdiea Darnttadt und Aaehaffealivf ^ darch 
Jüngere Bildungen bedeckt ist. Auf ditM Vr-Formation legen »ich gegen Otten ^Ib rine Reih« 
▼on FlGtÄge bilden, welcbe den ganeen Raum bis an das Böhmische Waldgebirge aus- 
füllen. Zunächst ist der Granit-Gneifs Ton der Formation des Bunten Sandsteins be- 
deckt, welche hier mit der det Rethen Sendttdn» rattnaeii lUlt, da der Ze^rtoin fehlt Ans 
diesem Sandatein erhebt sich an rielen Pnnlitcn Rother Porphjr, und bildet öfters die 
Hüben de» Gebirpes. Der Sandstein »etzt sich im Norden über Franlicn, Thüringen, 
, Hessen und IlannoYer lort. Gegen U»lcn i«t derselbe Ton Muschelkalk überlagert, der 
alt eia aehaulea Band a» aeiBer Grense bia an den Hain nnd die Prlnhiache Saale Mn* 
aufzieht, und am Neckar, so wie im W&rsbnrgiichcn, eine gri^fscre Breitenanadeh» 
nung gewinnt. Die mächtigen S t e i ns al e I age r, ■welche om Neckar bebauet werden, sind 
ihm ontergeardoet. An «einer östlichen Grenze wird der Muschelkalk Ton Keupermcrgol 
und Rvnperaandaetn bedechk, wdehe unten am Rheine, cwiaehen Baael and Schalt 
hausen, nur einen schmnien Streifen bilden, weiter gegen Norden aber sich über einen Tbeil 
▼on Wurtembarg, Ton Heilbron bis Elwangen, über das Baireuthische und 
Anabachischc, «nd Ober den Steigerwald bis nach Bamberg und Coburg hinauf, 
' Terbreiten. Zwischen Cehnrg, Meinungen «nd WOrnhurg iiherdeehen aie den Zog 
dea Muschelkalkes, welcher in jenen Gegenden wieder herTortritt. 

Der Ueuper enthalt untergeordnete Lager ron Gjps und an mehreren Orten anch 
SteinkehlenflStse. I« Osten folgt auf dieaea Gebilde ein schmaler Zog ron Liashalk 
nnd Sandatein, ron Sekafhanaen l>ta gßfßn Cobnrg hinanf* Anf demselhea lagert dar 
Jurakalk, dessen Zu;; hei Basel ans der Schweiz biMÜlierp^elit , dnnn die Tinuhe Alp 
bildet , nnd bei Regensburg sich gegen Nordwesten wendend , durch die Ober-Pfaln, 
daa Bnirentkiaehe md Banbergiaehe, bia an die Bedenk kinanihleht Wttreadl 
aieb dieae Permatien in der Schweis hanplaIcUiA eolithiaeh ndgt, Ifaidct aidi im der 
Bauhen Ali» Dichter Jurakalk; von Donnaworth an bis »u ihrem nördlichen F.nde acieh- 
net sie sich durch groteske dolomitiscbe Felsen aus, und im 'F^ichstfid tischen durch 
dae Torkomnaea lithographischer Schiefer. Die Bildungen der Kenper- nnd Liaa- 
, famation aetnen nnter dem nSrdlieken AvmediesaeZngea kindnreh, nnd treleniader Obev 
Pfaln, zwischen ihm und dem Dohm er- Walde wieder herror. 

Dem Schwarswalde und dem Odenwalde parallel ziehen sich an der linhen 
Hheinseite die Vogescn bis gegen Zweybrfichen herab. Dem Vrgebirge dea Sehwars- 
watdee gCQcn fiber erhdien aich ebenMIa dar Granit-Gneifa ans dem Bnntea SanA» 
acino hervor, welcher letztere gegen Frankreich hin '^on Muschelkalk begrenzt wird, 
Ungs der Saar hinauf »icht , bei Trier von der Mosel durcbschuillen wird, und sich w ei« 
ter Bdrdlieli an das Sdiiefergebirge anlegt. 

ka der Gegend ron ZweybrfleheB nnd an Donaerakerg nngibt erimWeaten 
das PfCUiaehrZw«ibrackiaeke Porphyt-SteiBkeblcBgcbirge, welehce titk 
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20 Meilen ticit bU {ecen Diogen aatdulint. £• irt abweiciteiia gegen Sellefergclurgo 
geUgert, «cicbc«, aU Mi««dalu*e«t« fa DcMKUMd, gegm NordM •ufultt, »«.1 den 
H«»d»rGck, die F.ifcl, aieArdenncn, die Höhe, den We.tcrwal.l, .U Hotl.. 
l.Aar - und da» T b 1) c - und S aucr lln d >»ch e-ü e b i r g e bildet, to U»f» ci »ich an bti.Un 
Lfcrn de* Rbciu. Tun WctsUr bh ValeBciewn«« m»d Tomvj und Ton Saarbnrg 
bis iwcli 8t»4»b«rf*m «ntrecbt. Die Ilraptinaiac diese» Scbiell»rgcl>iigc4 ist Gi auwach« 
und Ueberg.ngathonschiefer. C. r ü n I e i n e . PoiphTrc und M n n .1 c 1 . l e ine fin- 
den »ich untergeordnet, und im Nordwcatcii triu der Ucbcrgangskalk hciMchend herTor. 

Im Korden und die Molden diese* Gebilde« niH den berfibaleB SteinbobUnfel- 
dem «MgefQlit, tteksbe Ton Vnlenciennct über Nemnr «nd tt i eh Li» Aachen 
fort/.ioliin, und mit den. ihre Sohle bildenden, Lagern Ton Bcighalli eine mit dem Schiefer 
gleichförmige Lagcning behaupten. Ihnen gans ibnlich i»t da» Dergiacbe SteinkoU- 
lengebirge, welcbet an der testen Rbeimeile, Itegit der Babr, dcnCdle die aBrdHcbe 
Gt«nM des Scbiefcrgebirge» bildet An ihrer nördlichen GrenEe werden beide Stcinkohlen- 
xügc Ton G r ün »a n d, 15rc idemergel und K r c Id e Ltdcckt, welche »ich Ton Aachen 
aber Maatricht bis Drüssel, und ron Uui»burg üljcr das Flufsgebietb der Lippo bi* 
«B den Deatob arger «eld «asbreitcn. Zwitdiea Brattel and Namnr, ferner Inder 
Cegend tob Aecben and D&rea, und awiscbeB Bonn und CSla an beiden Ufera de» 
Bbeins, hat die Brau nkoh lenformetion tinij;e Verbreitung ; ^orzGgllch ausgcxcichnet 
aber treten iui Siebengebirge bei Bonn die Track j t fo rmation, und im ganscn 
Gebirge gruppenweise die Basaltrormation «m£ Der Zug dieter beeeltiwhea Haffen 
beginnt bei Gerolstein in der Eifel, und naht aidh äber die Gegend von Laacb aad 

Andernach S'""."'" "1'» S i c b <• n g c b i r c l<ii>. 

In der Kifel selb»t herrschen wciii^cr die eigentlichen Basalte, ala Tieimchr die La- 
rea aad «dileelieMniigea Bildangen, aam Tbeil adt caigescicbBCtca CralereB eaegribflaaBler 
Ynlbtaff [ in deren Mühe »ich die vulkanischen Sern oder Maare befinden, kesselHinnig« 
Einsenknngen , welche Sur Zeit der vulkanischen Ibitigkeit Sand, Asche und Binwetcia 
warfen, jetst aber caai Tbeil aiit Weeeer gef&llt aind. Die Reibe der baMlliacben Regel 
geblfiemer Ober den Westerwald, das Yogelegebirge nad die RbSa. In beidealeta- 
tem sind sie von B u ntem Sands t e i n umgehen, der >i( h vom Spcktart heraufzieht. Sie 
treten weiter nSrdlich am U eifaner und am llabicbta«alde abcrmala nächtig hervor« 
and die Gegend umber iat cbealalta von Baateni Sandateine, von dem aafliegeadea Ha» 
tabelbalbe, ae wie tob BraaabebleafKtaea bedeckt 

Diese tob Westen nach Osten »ich eritri-ckcndc Linie hsialtischer Bildungen Hüft 
noch weiter naeb Sacbaen, Bühnen und Schlesien fort. Zu dieser Formation gehört 
aaeb daa Trappgebilde swUcbea Uaaea aad Fraabfurt, aad der Raiaerstabl bei 
Freibarg Im Breiagca. 

Am '"illicbrn H mdr de» Srhiefergchirgc* rieht »!< b ein »ehnialer Streifen Bothen 
Sandatein» und Zechstein von Stadlbergen bis nach Wetslar herab, und loUtcrer 
«ritt MNh Moh awiaebaa Walferede and Ratbaabarg aa dar Falda, tm Vaftt des 
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Thüringer "Waldes hei Jim c na«, Saalfcltl, Riegclsdorf und S c 1, ni a 1 1. « I d n n , so 
wie bei G c r a auf. Die Braun ko b 1 c u form r t i o n i»t ausser den bereit* bemerkleii Ge- 
genden noeh in der Tli&ringiaclieii Ebene, in der Wetterau and auf dem We«ter> 
waldc Tcrbreitct, und die abrigen tertütien FomwUooen finden eioh im Thale dea Bliein» 
and Uains. 

Zwitchen Eise nach und Jlmenau erhebt sich der schmale Gebirgszug des Tbn- 
ring er Walde» mit seinen fekigen, bervomgenden Berggipfeln ana der Ebene ateil em> 
por. Er ist ringanm ron Buntem Sandstein umgeben , and nor im Südeatea elGfat er an 

daa Schiefergebirge des Fr an 1« r n w n I<1 es. 

Am Fafse dea Gebirges bei Jlmenau, Suhl und Allcnstcin finden sich feiokSr« 
niger Gram't, and mit ihm die 8. 167 erwähnte Stehaiadie Sjenit- und Porphyr-For- 
mation (Fig. 1.). Die Hauptmasse de» Gtbiiges aber bildet die Formation des Rothen 
Sandsteina mit Porphyr und Steinkohlen, und crbtcrcr tritt in der Gegend ^on 
Etaenaeb am micbtigaten benron Er bildet daa Liegende des Zechsteins, der f. ist 
ringtnm am FuPsc des Gebirges auftritt, und, wie im Hanafeldiacben, grSfatentheila ala 
unterstes Flölz den b i t u m i n ü s e n M e r g eise hicf e r mit F. u p fc r c r y. c n enthält. 

Der Bunte Sandstein sieht sich auch Tom nördliclicn Fufse des Gehiif^cs bis nn 
den Harn und den Teutoburger. Watd fort, und auf ihm erscheinen Züge »on Muscbcl- 
balh im Gebictbe Ton Weimar und Erfurth bis gegen Qnerfurth und Ilciligatadt 
und TOn Langensalza bis ülu r Göttingen hinauf. 

Das kleine, isolirte Harzgebirge (Fig. 3) besteht in seiner Hnnpfmasse au« Gran, 
waebe und Tbonscbiefer, ans welchem sidk der granitische Urockcuzug cihebt ia 
welchem Syenit und Eupbotidgebilde auftritt, 

Die Schieft rfo rniation erithfili alle ihre 8. 16S angegcberen Glieder in naniA. 
faltigem, hiiuligcm Wechsel, und ist reich an Erxen. 

Am südlichen und sSdvstlielien FuTae des Gebirgea bei Jlefcld und am Peters- 
berge' lagert Steinhoblengebirge mit bemcbendem Porphyr, und bei Oppenrod« 

mit Ilotlicni S n n d s t r i n c. Dieser S^intlKttin bilil« t im M a n s f el d i sc h en , awischcn dem 
Harze und dem Pelersbcrge, einen bedeutenden llöliciiziig, und ist mit Zcehstciu Leilccl.t, 
auf dessen KupfcrscbieferflStne ein ergiebiger Bergbau betrieben nird, der aur üe- 
neiebnung dieses gauten Gebildes mit den beibehaltenen, technischen Namen Yeranlatanng gab. 

Dieselben Formalionen biblen den Hicfbluaer (F!g> 1), eine isolirto HOh«, wcip 
che sich unweit Sanger hausen erhebt. 

NordSslIich Tom Harne erbebt sieb nwisdien Magdeburg und Alrenaleben ein 
niedriger Hühcnsug ans Grau wachescbiofer, Botbem 8anjdateine mit Porphyr 
und Zechstein gebildet. Kr ^ird gegen Osten und Norden von -snudijjen T bciien Legren.-.!, 
gegen Sudwesten aber bis am Fufs des Harzes treten noch die Elm, die Asse, der Iluy 
und der Haehel als Hi»ben berror. Huacbelbalh, auf Buntem Sandstein gelagert, 
bildet ihre hShem Pvahte, und ist am Fufae derselben \on- den Bildungen der Heuper- 
und Liaafformation mit 'VITcifsem Hreidehalh und Breidemergcl Obcrdecht* 
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Bei Quedlinbnrfii; ist der Qaaderiandstein TPrbreitet, «ad bei H«l««tlit 
die Akbgcruiig der Draunltohlenformation nitd de* Grobkal1<e«. 

Ans denselbeo FlOu-Formationen besteht di« gebirgige Gegend swiscbeB dem 
mktlniecbea Sekfafcrgeb i rge «od ian Herauf wateha grOfineadieile 'vaa dar We- 
ser durchtchnittcn würdig deren Hühon/.üge Toa Nordwest nach Sudost streichen^ and daf<dk 
die Narncn: T e u t o b u r g e r a 1 d , AY i e b«sgabir(«, Bflfilialiarg, Daietar, 8I»> 
tel und Osterwald bexeichnet werden. * 

la dea biabar batoadMaica Gabtrsaa das ivaedieibaa Dinitecblaadat ttaiaa Jiaiaatb 
die Ur-Formalioneo nur in den Vogescn, im Schwarzwalde , im Odenwalde, im Spessart, im 
Thüringer» W'nlde und am Ilarse, und swar meistens nnr in geringer Verbreitung auf, woge» 
gen dia Cebergangs - und FtOla>FonBatioB«n herrschend eiad. nichtiger dagegen erscheine» 
dto atatara im letlieb«« OaBtaebUad, im Osten der Saab «ad d« taaU, wd ited 
Über einen Tb^ f«B BtUrs, dbcr Bdbaiaa, Sattbaaa, 9bU»Um ud Mibraa 
Terbraitet 

Dia grCAaaia aaaammaaliSngewde graBitieebe Xatta aiantt aiaaa TbaO taa 

Tarder-Oestreich, TW Baiern und den grür»tcn Tbeil tob BShmaa aia« aad er- 
streckt sich lang» der Donan an* der Gegend tob Wien bis Regcntburg, und tob da 
bis Pfreimdt. Ihre Grenze läuft dann durch Böhmen über Ulattaa bis Zwtttau, 
aad gabt vaa dark iriadar gegen Sddaa bbab. DiatarLaadilrieb bildet aia bobaaPhUaa, «ad 
bagrailk dea B8bmar-Wald CFig. 2),Bnd das DShmisch-Mährisehe Gebirge. Dia 
bcrracbcnden FoUarten »ind Granit, Gncif» und G I i m m c ri ch i c fc r , mit >Ve i fa 1 1 e i 
Sjeatt und Euphotid. In der Gegend von Ilegensburg findet sich Porphyr, lialh. 
bei Hlatta«, «ad 8cblaf«v ««d 8t«iab«bl«a tm diaha«, Mbttm Mmmb, via b«i 
Badwais. 

fuscn NdrJwciicn «tSfat an diesen Granitzng ein groPaes S c b i e fc r p 1 a t e an, wel- 
ches sich bis nach Weiden, Prag und Böhmisch>Brod erstrecht, und tob der De« 
raaa darebaabaltlaa irt (Flg. 9). Ee besteht aaa allen HadÜbatlaaaa das TbaatabUfare, 

enthält Ei^cn, BM «ad flUber, und an fielen Functcn ikt S t c i n k«bl«Bgabirg«t «fc** 
Parphjrr, aufp;cla»ert, namentlich bei Pilicn, Zcbrak und Trag. 

Nordwestlich wird dieses Schielergebirge Ton dem granitischen Zuge des Fich- 
telgebirgea hegreaat, trakbar titb Tea Waldaa bis XSaabbarg, «ad gegen Oelsa 
bie Rabensteia nnd Karlebad aasdehnt, und mwischen Cnlmain, Waldsassen und 
Eger durch Thontchicfcr unterbrochen witd. Der Granit bildet die höihstcn Hüben 
des Gebirges, seltener der Gneii's und Glimmerschiefer. Als untergeordnete Lager 
t r ae b a i aa« Pr«Kalb, Sarpaatin, Eapbatid «ad Grdaettia, tnid bmehiaeba Hagel 
zulirn sich an der sudlicbep Gebirgagrenne hin. Hier finden sich auch cinxelne ürannhoh- 
lenlager. Nordöstlich legt sich in Böhmen, bei Rackonits und F'löbau, Botber Sand« 
Stein, ala ein schmales Band, an diese Urgebilde an, gegen Nordwesten aber folgt ein weit 
f«tbf«itala» ScbiaflNfMife, «ralohaa eicb fibar da> Toigklaad a«d d«i Praabf a««>' 
M» aa daa Tblriag«ff««bitgt, bie Saalfald «ad Gava T«bc«iMt, aad ab «ia 
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■slHMikr Zng bei il d e n fei s nnd Schneobcrg swisdlW dat Gacift«, Granit« aad 
^•ifstteinge b i 1 de des Erzgebirge« hiaeinsiebu 

Der BGbmen «ngreiuwode, ki^are Tbaü de« Erzgebirges (Fig. 3) besteht 
^wtsBf^ldi aoa Gaair*, dar tltfÜ« i« Graaft, dbalb ia Gliaiaareakiafer fibergeht, 
Der Gncirs enthält Lager von Porpkjrri Halb und Serpentin, und Jet wkr avsreicb. 
Zwischen ihm und dem OliBiBierschiefer fliuttt sith Lei Altcnberg, Zinn^^alde 
nnd Geisingen die S. ICO erwähnte, jüngere, siauiührcnde G r a nt t-F o r ui a 1 1 o o, wel> 
aha ia Graitaa (Hjalonilete) Gbc-rgeht, und dann .em Umige« Gemenge r«n Qaara 
und Glimmer davttellt. D6rdlich und westlich legt sich an dicsr» Giicifs^ibii gc der schinala 
Zug Ton Th ons cbiefer an, der sich aus dem VoiplI:in(le ültcr S c Ii n e c b c r p , llfircn- 
friedersdorf und Nossen, südöstlich bis gegen Gicshübel hereinKicbl, und sich 
ancb ia aiaaai Ihaliekea sduulaa Saga gagea SSdwastan Ober DSkala, Lanaanaa aad 
Waldaabarg wendet. Der zwischen beiden Armen dieses Sehiefersuges liegende Gelnigs" 
strich battallt aas Weifsstein, welcher auf Granit gelagert, Ton Gneifs nnd Glimmerscbie» 
ftv badadit itt| and votcrgeordncte Lager Ton Granit und Serpentin entUtll. 

Aa dca adrdlkbea Arme den SebiafanEngat, Ungat dar Elb «v fiadat «leb dia, 8. 168 
bezeichnete , S ü c h s i » ch e Sy c n i t- und P ü r p h y r -F o r TO a t i o n. Sie !)cstoht aus Sje- 
ni t, welcher mit Po r pb j r wechselt , in II c b frga n g s- G r anit und Gneifs übergeht, 
and aaf llionaebtefor und Granwache ruht. Diese Bildungen aiabaa sieh aoa dar Gagand 
▼on Lommatsch über Leaben und Maiaaaabia Dabaa bainb, aadactaca aidk aaA 
flbar die Lausitz nach Schlesien fort. 

Gegen Mordwesten st9f*t ein bedenteadar Zug Ton F18ts-Porpbyr aa dieses Ga- 
fcilda an, aad arstrecht aicb dbar Oaabata, Dalilaa, Wnraaa, Taaeb« bis Altaa- 
bnrg und Laianig. Ein anderer Zng liegt im Scbiaf^rgaUrga, nnd geht von Zwichaa 
über Chemnitz Li» Ilarnichcn, und einzelne Ablagerungen werden itn Gncirsgcbirge bei 
Tharandt, Frauenstein, Sajrda, A lleuberg und Glashütte bemerkt. Die i'or* 
pbjra aiad aahr vanabiadan , gahca laRothaa Saadataia Ober, dar jadadi tria dar Zaabi> 
ataia aalten hervortritt, sind aber bäaügcr von Steinkohlen begleitet. 

Zwischen die hc/.eiclinctfn IT.itiptnicilerla^en dieser Formation zieht sich der bunte 
Sandstein, der sich Tom uürdlicbcu Fufse des 'i'hüringer-Gebirges Tcrbreitet, aus der Gegend 
Taa Zaita bia Glaaaba hareia, aad dar Zaabataia, dar bai Garn daa Sdkiafergebirga 
bagraaat, baglaitak «ataa Zog Ua Maraaa. Dar Qaadaraaadataia IQllt daa Elbthal, 
bildit die merkwürdigen FalaamaaMaa der Sächsischen Schweiz, und Terbreitet sich ia 
der LansitB nnd in Bobmaa. Am Fufse des Gebirgeai gegen dia aagraasende Ebene hin, 
tritt auch dia Braaalioblan-Formation aa atBaalaaa Padttaa barrar, aad iaolirte, ha* 
aaltiaaha Kagalbarga dorabaiabaa vorsflgUcb daa •fldwcrtlädian Tbafl daa OaUrgaai 
äad aind in der Laustlz Tcrbreitct. 

An die Züge des jungem Granites nnd Syenites f Trelche in der Gegend Ton Dohna 
Uber Biachofairer da und Sebnitz gegen Bautsaa, Zittau and Löbau aus dem Qua- 
dersandsteine barronagaa, aebliabt aicb daa tiias angab irga an (Fifi iQ. Dar hScbataZag 



dniclben liegt iw'Mchcn Retcbenberg, Ilirschberg vai 8cbaiedeb«rg, nnd bettebt 
MM G«Btr«l-Graait, «a «tldMa sl^ dl« fibtlgea FonMtimMM mlegcn. An de» BatdlW 
ebM Satte Mgaa« bit gefM Lamban, GSrlits and Zitta« bb, ZSge Ton Granit, GaaUb 

8j«nt unA Glimmerscbicrcr , die mit einander •wccliscln nnd in einoncler übergehen. 

Bei Wiegandtthal tritt Gliminertchiefcr herTor, und auf demselben nibet bei 
Pricdberg «ad Gr«ifa*b«rf die 8w 16t b— idmete« )las«n O na M onMion* 

An der sCdostlichcn Seite tommt der Gr an i t-Gncif« nur Ton der Sehneclinppe 
bia Kupfcrberg ala acbmalcr, hoch ansteigender Streifen «um Yoncbein; daa gan^e Gra- 
aitgebilde aber iat in Norden, Osten und Wcaten mit Tbonacbiefer inngeben, der ron 
Gdrltts bis Hiraebberg nar «!n acbnalM Baad bildat, bi Waataa aadSfldaaäberaiebr 
■Mgabreitet ist. 

Nuidlich Ton Luwenberg bi» Bolkcnhagcn und »udlich ron Liebenau bi» 
S c b o m b e r g ist der Scbiefersag von Porphjr und Rotbem Sandsteine begrenst, 
aad CatHcb voa Laadabat bSa Watdeabarg treten Porpl^jr and Stalaboblca aaf. 

Mit dieser Furmation erscheint auch hier und da der Zech stein als ein nicht muaeaiaiaa» 
hlngendes FIöIk. Sowohl südlich alt nürdüch wird die Kbenc am fiifNC de» Gebirges TOn 
Quadaraandsteia gebildet, der hüulig Flutse von Pliaerbalk und Braunboblea 
eadriOt, 

Die Baaalt-PorBiatUtt si^ an dar Laa^ im traatllAaa T%tSl daa Gabir- 
§aa barüber. 

Zwischen Jener nnd Scbweidnits stufst der nördliche Theil eines anagedehnten 
Graaitangea an daa dortig« Sebiefergebirge an, begreift bia Silbarbarf aad T?er> 

tba dM Snlengebirgo, und bildet dann da* S c h I c s isc h-M äb r is che Gebirge, iar 
dorn er von Gl alz bi» über den A 1 1 - V a t c r - Wa l d herablaufl. Hier zieht lich ein Sei- 
tenarm bit Lewin gegen Westen, die östliche Grenae aber geht über Zucknantel nnd 
MSnaterberg nacb Jaaar. Ea bemdrt voraSgKdk der Gavifai aldirt diateai artchet- 
nen aber auch Granit, Syenit, Gl i nimcrtchiefer, F.nphotid und Serpentin. Voa 
TTa I d c n b u r g bit G 1 a 1 8 ist diese 1 onnation ron dem >V a 1 d c n b n r gar 8 taiabablas* 
and Porpbjr-Gebirge begrenat, and bei Wertba Ton Grauwacka« 

Der Qaaderaaadelala IttUt daa Obr^aaBaan awiadaa dkaaa Fonaatianaa aad 

dafli a8dli< bi n granititchcn Gcbirgsarme. 

An der •QdSttlichcn Grenae dieses Armes gewinnt das Tbonscbiefergebirge eine sehr 
batfllMHcto Aaidalinong. Es bildet das Gesenke, nämlich die hohe Gebirgsgrenae nwi* 
•eben Wlbraa nnd Sebleaiaa, stebt ^b aos der Oagcad Tca Neiaaa bia aaeb Briaa 

nnd Teichen herab, und tlöftt im St'dosten an die Karpathen, und im Südwesten aa 
das DSbmiseh-Mihrische Granitgebirg«. Ab feiner östlidica Graaaa besteht dar 
aSrdtiebe Theil Yen Ober^hlesle« , ia daa Bcaiibea Toa Sebfirgaat aad Baaaabarg 

siit Tertinrrn F > ■ m n t i o n c n ; der mittlere xwitchcn GleiwitS aad Oppala ror- 
xü'lirh am Blei' und Galmejführendcm Flütckalli, und der südliche aus S te inhoh- 
le ngcbirge, welches oamittelbar in Grauwacke übergeht. Ein ähnliche« Staiakoblaagebilda 
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mAt «idi «adi an der -wettlkheB Gimm dar 8elii«f«i^«iMaiiioa tob Brfi na bis f/efsta Zwiv 
.taa. Oarltaam «wib^ra dm Aarpathfla, OlmSts und Brünn ist mit Quadertand- 
• tein bedeclit. Dieses Gebilde, mit häufigem Planeren lU, tritt am mächtigsten in dem, 
ron den baseichneten GebirgskraDse umgebenen, Keasel Ton Bübmeu atiT, fülll den gan- 
■an Haan swüchan den angegaliaaaa GransUoiaa dar iltai» FaiMMianaa« aiatredit «idi ia 
daa BHiOal Unaia bia D^aadan, nnd ist. Aat aUtadialbaB nit abganHaaea FUtiaa dar 
Brannkoblen-Foriaatioa fiberlagert. 

Nabe an der waididian Granse diaeer Ebene bebt sich zwischen La na nnd Caia» 
aita daa BVbBiaelia Mittalgabirga atcil aaipor. Ea baatabt ana Baaalt, Wacba^ 
aad Aliagataia, «ibt aaf Gaaifai nad iat Tan Qaadaraaadataia aad Braaakab- 
r«B aBgebaa (Fif. 3)^ 
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GEOGN. XIV — XVIIL 

DURCHSCHNITTK VON UNGARN. 

S«ndant| rojrage mincralogtque «t vcologiqa« en Hongri«. PirU 1822. 4. Tii>. 1 — 7. 

üagarn üt ringtom TOn einem Gebirgswall umzogen, so dafs die Mitte des Landes. 
SasMl büdat, daataa Gawiitar die Don« n abiubrt, welche da« Gebirge im Südosten 



Im Niji-dwMtcn, Norden nnd Nordosten wird dieser Wall TOn dem Ksrpathischen 
Gebirge gebildet, welches bei einem Durchmesser Ton 15 Meilen, einen 120 Meilen weiten 
t| VA daa Laad gegen Galisien, die Bukovin« nnd die Moldan an ba> 



Von Weiten bar aia&aa sich die Jaliachaa Alpaa bis an dia Otaaaa 

im Sitden acbliefsen die Dia arischen Alpen den Krans. 

Der waatlicba Zog der H«rp«then bildet die Tatra-Kette. Diaaa aiebt sieb aiit 
Ibraa Abalnfbagca wait gagaa SOdca bb anr Denan barab, indam aieb andirai« GaUrfwal- 

ben bintereinander erheben. Zunächst im Süden dieses Gebirges Hegen nämlicb dar Pva^ 
aiTa aad Hralora-Hola, und weiter nach Süden der Polen« und Yapor. 

Dan sSdUebstan Torsprung bildendes Ostroabi» Csarbat« and Xatra*Oabirge, 
indem sie cinca Gebirgszug darstellen, der sieb bis an dem Plattensee fortsetzt, und bai 
Gran von der Dunau durchschuitteu ist. Südlich ron der Dunau führt derselbe die Namen: 
Mittelländisches- nnd Bakony-Gabirge. Auch ron deu westlichen Alpen sieben sich 
aiadrige Bergvaibaa aad Oagaro barab, vad die kaltrtaa flSbea nm Fftafbircbaa sind 



Durc/uciuütCe von Ungarn. 
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dt« leutcn Aailäuler dcnelbm, vüircad die Warscbeser-Berge im B«Bat« die leta- 
Um. wMtUcbea Yorborge 6m 8i«b«abarg«r QMrpmmum bildM. 

Die lütt« im Laste bMlAt au •«•• grofaen Ebeaea, wakb« derch du M ittet- 

llnditche Gebirge voneinander gcsfhicilt'ii sin<1. Pic Mcincre , wp»llichc, hat einen 
Durekneuer ron 20 Meilen, die grüfaere, üttliciie aber erMreckt »ich iu ihrer grüfftettea Auf 
a^MHg 6S MeOM vciL B«U« tragaa 4ea Charmhter «hnMÜgev Seabeaad, deren Wawar 
•bJlpft« ab die Dona« bei das Eiaarnan Tbom den Oobirg»«aII dnrdibvaeb« 

Die ForBMtioaen de« Vrgeblrgae beben in üngara nnr eine beachrinkte Aiudcb* 
nun^. Sic bilden in den Karpntben nur einzelne, isolirte Gruppen, die ■wie Inseln aus dem 
jüogern Oebirge berrorragen. lüee deraelbea, sieht »ich von der Mihriachen GrcnKe 
bia naeb Prafebarg banb, nd ebe nwailn iat dw Tatr agabirga^ An dar Granne dar 
Bukovina und der Moldau finden »ich in Siebenbttrgen nnd ao den Greasen der Wel« 
lachei einige andere, hieiher gehürige GebirgMÜgp, anwobl nnl«r aicb, ak TOS de» TOri» 
gen durch grofae Zwischenräume getrennt. 

Dia bamchende Formatioa iat die des Granit-Gneirtea (Tab. 166. Fig. 1. 2. 3^ 
8air aahaa a w a b a lnt dar Gmiit allain, nnd nwaiMbaft iat aa, ob din dlaalo PofMÜan di« 
Onaitgebiethei rorkomne. Der G r a n i t - (• n e t P» gebt eineraaito in Weift itein, ande- 
raraeils in Caeir«-Glimaierecbiefer iiber. Beine Schichten Ton Glimraerackiefer 
fcda n aiab Um nl itt m den Gronnan dlaaar FatMrtion eingelagert. Yft» Granit und GaeiTa, 
an «ind andi Giiaaioreebiefer und Ur-Thoaachiefer durch UebcrgiBge and aaehmir 

Ilgen Wechsel der Schiebten innig mit einander Ycrbonden, ao dafa man die <'>r('nr.en beider 
FomMtiOBen nicht ku bescichnen Tcnaag. Deide uaUgem , in den angegcbcnea Gegellde■^ 
den Gffanll>Gnaife, nnd biidaa di« grSIWre Hmm dea Vrgebirge«. Ab natorgeordnaie Lager, 
VOmSglicb im GUnuaerMbiefer , finden aich Grünatein, Chlorit-und Uornblcnde» 
• Chief er und kSrnigerHalk. Im Tbom^rbiefcr , namenllich am Berge Zelcsr. nil<. und 
in der Gegend tob Bethler iat ein mcrkwürdigea \orkuuimfn de» Braunciaeusteina ku Lo- 

■orfMn, dar aniwadar »it dam ScUefer gonMngt in, oder «ig^, landban nntargeordnatn 

LafW bildet (Tab. 165. Fig. 3)l 

Die 8. 1C3 charakleriairte Formation daa Vr*F u pb o t i i1 r s i^t in der Gegend Toa 
Debaehaa, swiachea dea Fiüaaea Sa)o aad Golnitx verbreitet (Tab. 165. Fig. I.), nnd 
ftüdai anaabnliebo Bflhan. ViaMaiAt gabiran aaoh dio 8orp«ntino bi dan Wallnnbi- 
aabaa Grenagebirgen, die Im G^irta Arad aad dia am Fortnngpborga von P«t«r> 
Vordain an dieser Formation. 

Dar Eapbotid in der ^cgead Toa Do b schau ]A;;ert auf Glimaiertcbirrer , and ist 
tbeiU graniiieebg tbeils schieferig. Am Fufse der Euphotidberge finden sich Hügel von 8er- 
fonibi, iiiiin lagainngnaibBlnMk fe doa b nidbl ganan ormittall bt, •• dafk oa iialmimwi 
bleibt, ob er sa dea ürformatioaea gebSre. Dia Cndageratatten, ron Kobalt. Kupfer and 
Eiaen, wolebo Man boi Oobacban babaaat, Hagaa im £npbo|ido« aad aabainan Legar m 
bilden. 
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TaJ. IGj — 160. Geopi. XTr — XFTIL 



Bei TfsBolc« fintlet «ich ein porphyrartiger Griinstein, anf OHmtnerschicrcr gela- 
gert «ad mit Uebergangiformationcn bedeckt, welcher bald kjrnig, bald dicht tat, biawei- 
Im biMltartig« Slulen bOdat, «ad aiH dm EapbotUe y«m gIcielmB Alter n wejm Mibeint 
(Tab. 165. Fig. 1). 

Die Formationen Jes Uoherganf^a^chirgei sind in Ungarn Ton etwas grofiicrer 
Verbreitung, indem sie die Urforniationen umgehen, und auch ohne jene, ausgedehnte Ce- 
birgiBOg« bUdea. 

Uatar ihnen zeichnet «ich TonsCgHch die 8. 16T erwähnte Porphyr- aad Sjealt» 
Pormstion, sowobl durch ihren eigenthumlichen Qiarahter, als auch durch ihren Reichthnnt 
an edlen Uetallen aus. Ohne sehr allgemein rerbreitet su scjn, findet sie «ich doch an vie- 
Im Ottw, aad bat an awbfwaa daraelbaa «iaa battiobtliab« AaedAaaBg. Ibf« TarbOtniaM 
■ind in der Gegend roa Sebamhita (Tab. 16S. F%. T) am deutliohstea aaagetproehen; aae» 
serdcm hommt sie bei Kremnitx nnd hei nochwtaaaa la dar Ge§Md vaa HSsigabarg 
Tor CTab. IGS. Fig. 4 5. 6. Tab. iGS. Fig. 23. 25.). 

Ab deif Donaa bSd« ab abaibalb BSvaaSay «iaa Barnn^pa (Tak 181. Fig. P); 
BMA. Taa dfcaer fiadea afalb aaa aSrdUcbaa Fafta dca Matra Sparea tob ibr (Tab. 169'. Fig; 

, und im Hariaa dar lata lam ttagaa betviabtliaba Miiiaa dwaalbM k ^ OaUifaB vaa 
Uaranos. 

I*-8ieb«ab{li'gen bildea ibre GlMarf bei Ma>]p«ib boba Berge, die atabl roa Kagy. 
B-ilif • Ml aä die QMna» der HolAa^ «Mtaiabca. %i« UMb«ia«a bl 4aa> 4Upmi. tob 01k> 
fen-nnnja nnd Zdlathna bis Magy- Ag «leb», M irfa andk im Baaaata, ia alle* 

Gegenden, in welchen Bcrghau gctrieh^n wifd. 

Die Hauptmasse dieser FormAtionen sind Porphjre mit Fcldsteinmasse , meisteaa 
grun gefärbt , in •e]?r'pubiebraItigM' 'fblHlAiHingen. All« cbanAitartairMi tteh diirfeb dealfeiä^ 
gel des Quarxea, die jäcgeawairt'der Ibörablende und durch Einmengang/des Italla». [thi tt| 
aSrnnitlicb is eiaaadar flbeipebaa , laaaaa aicb aas folgeada Abtbctiaagaa aatandaidaa^ 
Dinlich: 

1) Grobkörniger Sjenit, der durch Eiomengoag tob Qaara aad Gliaaiaar ta 
, Granit nnd talkigen GneiTs ubergeht 

' ' 3) Faiab'Sraiger Sjenit, in dichten GrOnstein Sbn^ehend. 

3) Dichtet Gruaateia« adteB mit einigen QnarzkSmera, biilrenen ilblig ab- 
geaaadert. . . r 

4) Aagitiacbav Grttaatciä, dicbt, aefarara, adf^Aa^libjratallcttt '>üd abaa.eia^ 
gamaagtea Halb. 

5) Forphjrartiger Grunstein, mit Feld^alb)iiyatalba bl adnMfMT odcv grS- 
ner Hauptmasse ron dichtem GrSnsteine. 

6) Perpbjrartigar Feldapath-Grfiaatcia, lait fait raiaer FeldapatbaiaMa. 
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7) Erdiger Grünstein, mit tre>r>Ucher, grünlielicr oder brauner, erdiger Feld» 
•pathmatMi gemengt mit Glimmer nad UornbleadckrjtUllca, oad Iiier und da ait 
RrysUHM tob glasigem Feldsp«tt«k 

S) y«r-irUtcrter GrCattoiB. 

Dar Gr^bkSraif • tjcait tämät di« mtanta Stell« da, nad raliet aaff Tdfc- 

adticrer, -wie in dem Gebirge Ton U o c b w i e i c n , bei KSnigsborg tirmcit Schemnitai 
Wahrgenommen ttird, iro man densclheu auch in den 'l'hülcm Ton II od ritz and Eisen* 
k ach in talkigen Granit übergeheo «ielit. Auf ihn folget der feinkör n ige Sjreait, der 
i» Tbal« TM Eie«nb*«k ait Dicktaa« wmA Forpkyrnrtigeai Grfiaatviac ire«k> 
»clt. In diese BciLo gcli.'rt wahrscheinlich auch der Augitische Grünstein, der an dea 
Abbüngcn des Thüles tuii Glashütte bemerltt wird. iJcr Erdige Grünstein nimmt die 
«berate Stelle ein. Als Lager finden aick Glimmiucr schiefer und eine Gebirgaart aaa 
^aara aad FalAaf ath, dam ftUkffmigen Sjemte, oaddaa didlaa Porpkjrartigea Gria> 
•teiaa oatargeovdaM, aad awiadMa dan Faryh yi a r lifBi Gvflaateiaa Lag«* fm 

diaktaaa Qaavae und tob Talkkaltigaa Halka uSt Sarpaatiah 

Die ganxc Formation ist geschichtet, wird ron Trackyt, and wahrscheinlich aadk Taa 
Vakaitganga-Kalk bedccht, und cntbXit die reichen gold- oad ailberkaltigen Erxgänge deeLia» 
de«, TOB valdMB beeoaders die k«i 9akaaiBita aad Kravaita kebaaet werden. 

Dar Uekergaaga-Tkaaaakiafar ackelat ia üagara eckr iraaig aatwidMl aa 
MTB. Oagegaa ka* dia Gr«kkgraig«t FeiakSraig«, Sckieferiga aad Saadalaia^ 
artige Graawackc eine üherwirpendc Vorbrtfitong. (Tab. IG'. Fig. 1. Tab. 106. Fig. 10. 
11). Im Berge Hradora oberhalb Tiszolcs bildet sie auch dichte, kagelfürmige Mas- 
»ea, wie man dieselben bei Ceblena aatri0^ 8ia umgibt die kiaker ketrackteten FoniMtio- 
aaa, rakal aaaiittdkar aaf GKmaiewckiefar nder aaf GaeUk, «Ia kei Harraagraad, aad 
bildet anfinglich für aich ansehnlickc Gekirgsstrcchen. Auf diaaa Mgaa GakirgasSge , in we1> 
eben horniger Kalk und Crauwacke zuerst in mÄchti(;eii, dann in sehr dünnen Schichten mit 
«iaaadcr wecbaein, bis die Mass« in einen, nül Glintmerblättcken durchsogenea, 
ickUftrigwt Kalk, aad aadikk aa Tielen Qrtaa ia aafliegenda Vmum aiaat di ckt e a, graaaa 
kariaaatal gtaefciektetea Balkaa Oargdkt. 

Dwi Biwlaa Ii>gBia diwr TaikaadaaM Farmationea sind Haadelsteinc aad par* 
pkjr'avtiga Falaarten untergeordnet. Entere finden sich in anschnliihcn Blassen im 
lUa Toa Graa (Tab. ICG. Fig. 11. 12), wo sie mehrmala mit Grauwacko wechseln, und 
<k« i h ia erdige Graawacke, tkeila ia GrfinataiB ukergekea* Ikre Mandela tob kSr- 
aigpa Helba dabaaa aiak biewailaa aa ■aiabaiicbaa Kaetaia aad FäbaaauMca aaa. Blawci» 
len mengen aicb QnarakSmer nad Feldspathkrjstalle ia dia Haaae aia, nnd ein Porphrr 
mit f^rfincm Tri^e tritt hervor, vi« auB diafk «af d«B W«f« T«B Pojaifc aackLik«ikea 
bemerkt ( l ab. ioö Fig. 11). 



Was den Mineralgcliall der CrouMnchc und de« üeb«rg«Bg»4Ulhm l»etrift, 'lO Mtxm 
GSng* Ton Kupfer, Dlci un<] Kiüi-n in ihnen auf. 

ZHMchcn der Grauwacke, vorsüglich aber über ihr nnd über dem mit ihr rerbun- 
i/enam MUAbrigcai BaUw, findat tkik «in QuaratknAatvin nlt «juarzigciu Cament«, ireU 
cihar idMii bei Libathen helia Barga bildet Bai Nanaobl «ad Lipea« Uagt er mnt 
dam baMi^neten Ka11<c (Tab. 160. Fig. 11.), nnd ist mit dichtem Kaiho bedecht. Er findet 
sich ferner in der T a t r a - K e 1 1 e, wo er den Weifien See umgibt (Tab. 16^. I-'ig. 10), 
im Thalo ron Eisenhach bei Schemnits. Ein ihalicher Sandatein kommt auch im Gc> 
bürg« Itaasal (Tab. 160. Fig. S.) ud am Plattana«« var, wa er baba Baifa bildet. 
Ob der rotligefarhlc Sandstein an den Ufern der Gran bei Brussno nnd Lopej sa dep- 
tclben F'orinalion oder zum Rothen und Buntem Sandsteine gehöre, i<t nicht mit Gcwirtheit 
■a entscheiden , so wie das Alter dieser Sandstein« überhaupt zwcifclluft ist. Mit W*br> 
aebainUebbait lifst aieb {adeTs arniebmae, daTa eie der Bildung des Old Bed Saadatone 
In Xn^aMd aampceebeet and daft demaadi dar graue, diebta Halb, da» avf ibaeB rabt, dem 
Derghalhc ( M o n n t a i n*L im est one) analog sey. Dieser Kalk ist dicht, grünlich-, 
rülhlich- und gclblichgrau, hat einen unebenen oder muscheligen Bruch, bisweilen einen bi- 
tnminSten Geruch, enthält Nester TOn Kiesel» viele berühmte Hohlen, und ist horizontal go- 
scbicbtat. Der vorbin erwibale Halb, der aa der Granae dar Gnawadia lagert, gebSrt obaa 
Zweifel cbciifalls za dieser Formaiion, so wie die Kalkberge bei L u Ii I o und die, wcicba 

•ich an den Ufern des Poprad bier and d« aua der Milte des Steinkoblepgebirgea erheben 
(Tab. 16G. Fig. 10. 11. 1%}. 

Diaae Halbfbrmation fiadet daanaeb ia der Tatra-Kette nad rings um die> 
•elbc afldlieh aad aSrdKebaa ciaaelaaa Paabtea, bildet aa der Mlbrieebea aad Oeatrei- 

chischcn Grense grcTPserc /ügc, erscheint südlich und östlich dej V ih o r 1 c t - G c h i rg c g 
(Tab. IGS. Fig. 23.), hier und da in Siebenbürgen, hat am Durchbruch der Dunau an 
der Wallacbisoben and Serrischen Greaae eine beträchtlicbe Terbreitung, and tritt 
bei Fttafbircbea benrer. Die HalbfaUrge voa Kroatien nad Boaaiea acbeiaea ebe»- 
falls an dieser Formation an gebSren. 

Die Ilauptgebirgsmassc, welche die Ur - und Vebcrgangsformationen umgclu nd , von 
der Mährischen- bis an die VVallachische Grenze herab einen onuntcrbrocheuen, 
20 Xeilea breitea, Gebirgszug bildet, nad bd FSafbirebea vereiaaeh erwibeiat, iat ein 
Sandstein, der bald ds grabes Cea|^eaMrat Toa Hiesda nnd Urfelsttuchen, bald ab lUb* 
horniger, scbiefcriger, glimmeriger Sandstein von schwärzlich-, brüunlicb«, grSnIich- und 
rüthlichgrauer Farbe, bald als ein bläulich-graues Gemenge von Kalk und glimmerigem Sand 
CGrüs caiciferes Tab. 166 Fig. 10) erscheint. Z<eUtere» entbÜt Sfters grüne Körner, so dafs 
es dem GrAnaande fluiliob siebt. 

Die Schieferiga Abindemng geht in Schicferthon über, und als untergeordnete 
Lager finden sieb scbwamer, nnm Th«U bitnmtniiser Ktdkaiergel« Steinboblen nnd 8patb>Ei» 
•ensteia. 



Diirchselüdtte von Un§artt, -9Ä 

Dieter Saiwltteia ut dnrobaM getckicktet , ond »eiae Sebicbten haben ein aUrket Fei- 
lem gegen Horin. Er imbM, «to bei Altcadarf im Dmaejce keabeihtet «M, aai 
wiAi«clMiiilidi m eUan tmimm Ortm, earHergkelh, ma irt um «inem enden SendaulM, 

jüngern Alter«, welcher der Molasse analog i»l , Ledeclit. Demnach Tcrlrrtt er »Uo Jit- ;;srire 
I\cihc der sandigen und mergeligen Formationen swiacbea dem Berg- und dem 
Jarakalke, welche an andern Orten derehZcelietein, Mnechtlkalb «nd Liehalb mm» 
MrbffodMB, «b PonMtieM» d«e Botkaa aaBdetciae, dce B«at«a 8aadet«ine, d«B 
Baste» Merkel« und det Keuper- «dar Lias>8aa4tteiae aalefeaUedaa trardea, 

aad aSmmllich Sti iukulilenlagcr enthalten. 

Das {(robe Conglomcrat scheint den Rotkliegenden analog r.n tem, a« wie 
d«v feUcnde ZcdMteia Tidleicht dareh die aatergeordactea SdiidMaadee bilaaiiaSaM KallMe aad 
imA^wmOMitMIkpmmge angedeutet bt (Tab. 166. Fi«. lOj. BeiFfianiirebeBCrab. 107. 
Fig. 14) apritlit sich die untere Ahthfilunf; diese» (kl>il<les dt-utliclier iiU l( <> Ii I e n s a n d ( t e i n 
ans, und die ubiie al* Uotber Sandstein^ in welchen auch der llotke l'orpkjrr mit 
aeioea Ucbcrgüngcn, und aalergewda t li e Gr§aMt«iaf wie ia Eaglaad vmteadea sind. 

Am IGHellladiedMB C a blt f , awfadwa Craa aadd«a PUtt«ae«e CMb. M8Vf«. 
13) kommt ebcnfatlt ein Sandttein vor, der tkeils mit dem Old Red Sandstoae, thiiU 
mit dem Iled marl Aehnlichkeit hat. Auf ihm erbeben «ich TerritireUf. kegelförmig« Halb- 
berge, die neben einander gmppirt, eine anacbniick« Gcbirgsstreckc Lild«n, and «ick durek 
Ibra ■■ffrlltir^ FeeaMa eai— jebaaa. Sia baalahca tbeib aae aahr taftrbeai, tbeOe eaedieh* 
legt Dalaaiit, der meiaten« weif«, selten rütblich ist , und nur bttweilcn Spuren Ton Schick* 

tung xeist Dia diahta AUadanuc tried bieaailaa aalitbbcb, binr«ü«n acbicTarif «ad U> 

iMBiimTsi 

Aa dca beidaa Ea da a des SEaga» üamt Kdbberge, bcMabaa dw Oatle- und B«. 
haaj-Gebirga (Tab. l4t Vl§. 1& 1&) dbaafUb aae iaaUrtaa Bavgm, «aa aiae« didbtca, 
bSnafea, aieietaai laAaa Balba, adt Tialaa EaariaiMB aad aadam ▼ainMnenuigaa. 

Von derselben Bildung scheinen auch die HalKberge in der Gegend Ton Grofs-War- 
dein an den Grennon von Siebenbürgen na sejn. Sie sind riellcicbt der Fonnntion dei Mu- 
achelkalkaa baiaaalblea, «ad die deletoitia c ben Hegelbcrge in ihrer Nübc entsprechen ci< 
aar dHdidkan BiJdaag iai idd K ebea Tfralt daraa Eatalabaag imik Habangea aad Unweit 
delnag da» Mnecbclhalkes erklärt wird. Auster diesen Kalkbergen finden sich in demselben 
Gebirge, meistens ulier dem dulumitischen Kalli, eine wenig Terbreilele Kallirurm.ition . welche 
vormüge ihrer Versteinerungen, und weil sie Ton Molasse überlagert ist, vielleickt der Ju« 
rafaroiatiaa aagebfirt (TUk Itid Fif. II aad TA, t9t Fig. 15. IC). 

Oia Kraidafaraiatioa iadat dah ia Uagira aiabt, aad aar im MUcbaa Galt- 
■iaa haaBMa aiaiga HraidabBgpl Tar. 

Am Fufs der Gebirge, welche Ton der oben bezeichneten, groPsen Sandsteinformatioa 
gebildet aiad, fiadaa aieb eotraU im Rerdea aad Ottaa, «U «acb im Südfla aad Waitaa daa 
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G«i»>r(t«iCM Salsqaellea uwi Niederlagen tob Steins«!«. Sie timii vorsSgH^ 
.■leb^ Md Teriw«il«t im Qrifaricn, «■ wMt9BAen Abkeag« der BarpeAea, Ten den btrOlai* 
tea KiederUgea su WülicBk« (Tab. Fig. 10) bis im. die Bakovina and Mttlds«. 
Am südlicbcn Abhango finden tie sich bei F.periet und in dca Cnmit.-lU^n yon Ugot* und 
Memaros. Sie sieh Ton d* bis aadi Siebenbürgca f«rt, wo in den Thilcrn T«n 

Ja«*»», Mer#e «ai fttkailo fteieiah ud SabqaeUexi gefioste mrln. Um» XB*- 
to1e|M MdidMa SelKkwi «Ü vimtm Inhalte vob SldDedm, Gjrpa mmk Ad^rdrit, vi» dte 
fibrigea ia Europa, sagletch aber auch bitaminSses Uols und kleine Huscheln aadSa i weebett, 
so daPs die Sandstcinfonnatinn . Mclche »io enlhält, an den jängern Bildungen der ^rofscn Uo- 
gai-ischcn SandsteuuiirderUgu gebüieo uiuTs , and yielleiebt der Rothen oder ächwaraea 
ll#rf dfaraiati#B caMpeiAib 

Diesen Salsnlederlagen rerdanhen ohne Zweifel di« Netroasa«« «Haefcn Bakr^ 
Bin and Gro f»-Wardein ihr Natron, -weichet, -wenn ihr Wasser im Sommer vertroclmet 
ist, an« dem Decken «gswittert, vie diela fiberbaapt «af der grofsea £b«ne Ton Ungarn der 
PiU pfo SalMlMW dK Sab^Uaa «M vw 9mm liMaMaiMi« Halk dtr baMaU«rMii 
■aMnAjpBa» ada» dwdk da« Wiltirtall de« g— daa ■■l^ea—aa, ea dafc iaa Hate— ftei wird. 

Die Tertiären Gebilde sind ia Ungarn nar aas -wenigen Fonnationen sasaaiinen- 
gasatat, aber TOn «ehr auiged«hnler Verbreitung. Sic bUden am Fufte der nördlichen Grenx- 
gcbirga aaagedebnte Uügel , welche bis an den Hand der grorsca Ebene foi taieben, and mehr 
•b d|a BAfta dar weitliabaa Gabü^a aa daa UTera dar Daaam, T«a wo sia sieb bi» aaoh 
J8laT»»ia» —dKroati«» lattwliaa, aad sieh aaah Oestreich, Salsburg and B«W 
am fortictzen. Ihre unterste, und am «llgemeintten TCrbreitcf« Form.ition ist Mo lasse 
und Nagelfluhe, welche hier die Steile der Formation des Töpferthons isnd der 
JBvaaakohl« TaitritL 8«a lagert thaiU anasittelber aaf Urfelsarten, tbeib ««f daa erwibii» 
«a UlbrmaUaaaa ( Tak 16dL Flf. Ul Tah. ICZ. Fig. IS. I& Tak 169. Fig. 31), thail» aaf 
dar grafken Sand- and XergeUoranlioaC Tab. 1(30. Fig. 34), theils auch, >iie bei Hrea^ 
nita nnd Scbemnits and an den TlSgetn »»ischen der tracbytiscfaen Gruppe der Matra 
und den Caraace-Bergea, auf trachjtischen Coaglomeratea (Tab. 165. Fig 7. Tab. lä& 
r>S. 9» Tak 161 Fiff. H. Tah. 169. Fig. 30.> aad hei Tohai and tm Viharlat b«i Ep*. 
ri«a (Tkh. 161 F^ 9S) «itf dva Ttaahjpta atfhaw HMataw MMeft aia Bfigal, ait Daaua> 
erde bedeckt; bei Ofen lagert Grob halk (Tab. 1G7. Fig. 15.) auf ibr, am Plattense« 
(Tab. 167. Fig. 16.) Süfswasser kalk, und hier sowohl, als auch bei St. Kerest (Tab. 
16Z. Fig. n. ), naweit Scbeainita, bei Aaaa ia der Berggrupp« des Gserhat, nad 

aus glimmerigcm, nähr oder weniger mit erdigen Theilen ganengtns, 8aad«, Txm graaer 
oder rüllilich-brauncr Farbe. Die Masse ist bald locker uiid zerreiblich , bal«! Pest nnd fast 
•cbieferig. Hier aad da sind auch grüne Homer eingemengt , so daTs sie dem Grünsandc ähn- 
Bdk üAt» M9 Tai Bw aa alsli di« erdigen Tbeile, bald treten sie hervor, nad bildan aaadi 
tfM ThoB, aad awar voraOii^eih da, tro dia IMaia« «vf trad^tiadbaa CaagUuMrataa rakk 
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Aa MMleni Orten, TorxSgTicK in den westliclieB GegcadM, Witt nch Nagclfluht, nal 
wieder ■n ■ndera finden tieli Geschiebe ron Qnarn, Agnth, Jaapit, Kalk und Granit. 
Fast allentbalbea lind ikr Braankokltn in nekr oder wniger afebtigen Flfitsen eingele» 
gtet, ab Uot ana a« ApkmH m u ä m. ä» tMm StollM Ära Obctilah« alt tkm 
Hingt TOB Conebjlien bedeckt. 

Die Formation de* Grobltalhet findet »ich bei Peath an den Ufern der Donas, 
(Tab. 166. Fig. 13. Tab. 167. Fig. 15.)« «> Platteniee (Tab. 169. Fig. 31.), bei FSnf. 
klrsfcea (Tkk 161 Pig; lOt » Gebirge bd Cs«rhat (Tth. IML Fig. A,) faa fpo- 
IfTk«l«.«aa tmt aM Higala aw hc l ia a aiaa <i «aa Mm Tkdc aar Graa ( Tribi. 1G6L Fig. 
9. ) , in den Ebenen Ton Raab, im Hahonr •Gebirge, am Nensiedler Sea, «• vit 
inSiebenbürgen in den Gegenden Ton Kronatadt, Harltbnrg nnd Klaaambarg. 
Der Halb iat dem bejr Paria gann IbnKcii, aod eatbllt, wie jener, eine Mcage Gaaebyliea^ Zwi* 



KiaMlgcachiebcn and CaoobjUaa. Bei Peath liegt auf Ihm ein wcifaer oder bKuHcher 
Merkel, welcher an den Gyp»niergel der Pari»er Formation erinnert (Tab. 16T. Fig. 20. 21.). 
An andern Orten iat die Maaa« aar von aandigca nnd mergeligen ftcbidUan awt Anrlcra aoa 
■aaa»Mraw<MfcjHaat>aaefcf, aaaa^a aa dhata Pw ii lH a ^ aaaai . <T^lfing.lX.18lff.) 

Dar P^ttf allatliariaebe Mergel, ao wie der Gjrpa nnd Kieaelhalh, fek» 
len iu Ungarn, nnd nua findet aor bei Ofen (Tab. ICT. Fig. 15), bei Nagjr-Vaaonf 
and Uapolts (Tab. 169. Fig. 31. 32.), ao wie in der Mitte der groboa Ebene, Ablagerma» 
gaa aar jOagrtaa ••ffavaaa«vfarttaU«av tmm MawMUfa Malilag ■!> hmi» — i 
SaftwaMfiMhaadm» iraloha aieh w aaa Ebaaaa aacfc UU«. 

Alle diese Bildungen sind aaaHlk «1 vidlB OMM hII airf^MAwiMMIlHa Liaaa^ mk 

Gabirgtackutt und Torf bedeckt. 

Aeufaerat merkwSrdig uad cbaraktcristiacb tat die Traekyt-Formation dea f.aa« 
aea, «ad maa iaaat m ihr atta a. 181 arwfkotm Gliedar deraalhaab tia lOaat filaf Gebirge» 
g rap paa, aai la mil i^ «aA,» iw <ta— rm SUttafcttf mmä HaUa«, aU 
nea Ton Norden nach taa«* «til aaagaaihaMa OaM^paaff« aa via «faa Git^fa wriidbw 

Kagj-Ag und Zalathaa. 

Die erste trackjrtiacba Gebirgamasae findet sick in der Gegend ron Rremnita, 
Sckemnita and K«aigsberg (Tab. 165. Fig. "L Tab. 16^ Fig. 23 — 25.) nnd nimmt 
aiaaa Raaai traa M IMa« Uaga wmä tf llailaA Biaiia ahb IhtaB MMalraBhi Miaa« 
die baaeichacte Syenit- und Porpkjr-Formation. Zwei kleinere Grappaa bilde« 
dM Matra-Gebirge und die Derge bei Dregely. Eine rierte, i 6 Stunden breite, 
trachjrtiack« Gebirgaroiha aiebt tob Tokaj bia aack Eperiea kiaaaf (Tab. 160. Fig. 26. 
31), aaa aatttak yom ümm aM TOmlm Cahiigi, vaa «alaham mm 
laiha Ua a« CiiHrt mb Karaaraa hwalriifci (TA. %m,WI§,9k% INaw 
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gewwlTtten, oder hcgeirörmigea Titt g ßä w ^üfsercr «4er gtriflg«rer HSb«. Biiwcilcn erh9>' 
ben sich einige über die andern empor, und niaclicn glciclisam den Mittclpunct, um -welches 
die übrigen vci-MiBmelt ftiiid. iti»wcil«m ist ibr kcgelföraiij^cr Gipfel au der Spiue abgc- 
Maapft; nainlt biM«B tie TwlfiBgmrl», «ingmikaitteM Gdbirgtsflg*. Mm b«n«rlit alrgcad« 
•isen Cratcr oder stromartige ErgiePsaugen , oder dentltclie Scbicbtung, sondern aar «ine un- 
regclmäfiigc , lutrizantale oder geneigte Absondertmg. Ihre verschiedenen Fclsartcn sind nicht 
«Is Scbicbtea aui'einaudcr gelagert, sondern jede bildet Tielmebr einen Berg für sieb, der 
«tu dUa Mid«ra vaaMaiglg iat. 4JI« bcaat^aalm Gruppca «timca iaBiaticlit ikrtr F«lMt«> 
Ma Bit «iaute filtcrtia« aad «atmdMUea tieli aar durch 4tc friM««M ad«r gcriagere Aa«> 
daibanngt velcbe diese oder jene bier und da gewinnt. 

Die Felsart«D, aus welchen diese Trachyt-Formation zasammengeKciKt ist, lind aber 
die eigentUcbea Tracbjte, Traekyt iscbcr Porpbjr, Pcrlsieine, Mühl- 
»taia.Porplijr, aai die Ceaglenerete' dieter Abtbeilmigen. AU« dicee Feltuffea b«- 
bea iai Kleinen eine porpbyrartige Stnietur , denn sie enthalten Krjrstalle Ten meistens gkwi» 
gern Feld^path. Im Grofscu sind sie tbcilbar in Tafeln, sehr selten auch in Sünlen abgeson- 
dert. Ihr Ucfüge iat entweder dicht, oder porös und neilig, and ihre Modifibetioaea gehen 
iarA Tial« Abetalbagea ia alaaader afcar. Sie aeHiga ud seklaehige T«star ietdia 
ktaSgrta, «ad bei dm «igaatKcliea Treokjtea «ai rdaelea aaegaepeadwa. Bi« Biaie- 
ateinartige xeigt sich Torzüglicb bei den Pcrlitcn, die üelli gb (Sb 1 ige bei dcmHubl- 
et e i np o r p h / r , nud die dichte hei dem Trachy tischen Porpbjr. Die Sub&tans 
dae Teiges ist dichter Feldspalh, mehr oder weniger rein oder mit iUcsel-, Thon - and I'.i- 
caathellca gemeagt^ 

Diese Tcrscbiedenea Feheittn ^baa* dh|^tiefc eia nicht gceehicblet sind, deaaodb 

eine gewisse Rcgclmaraiglfpit in ilirer gegenteiligen GrappiniBg» di« ia eUeo dam ge> 

aanaten trach) tischen Gehirgsgcgemleti wieder findet. 

Der Tracbjt behauptet insmer die Mitte der Gruppe, ond bildet die gröfatea aad 
Wcislia GeUrfBaeMca. Er iet MaldM vaa aiadrigeiaa Berfea aaeTraakptieafccBi Par- 
phjr umgeben. Auf dieaa fbtgca cnt dia Parlttaimhappaa, aad aa dar laiMretca 
Grcaxe die AlShlsteia-Parpbyrab 

^ya^ die Ahänderungen dieser rerscbicdenen FeTsarten anbelangt, «o baben einige • 
^aafaUe eine gegenseitige, bestimmte Stellnng, andere aber finden sich in mehr oder waai» 
§ar batlieH K afc a a K e wea hier und de, aad gehen iu die benachbarten über. 

Dia TeriatMm des Gliaaiarif aa Horafcleada-Traebjtee finden aichia dar 
Hegel baiuaiaiea, «ad venaiiehc« «ieb aielt ait dte de» Parpbjr'ertigea. Dar Halb- 

gla»!p;o, oiid der P or p b jrar t i ge liegen gewöhnlich entfernt nn Anfange der Ebenen; die 
Terecbiedenen aelligea AbSodernngen nehmen die Gipfel ein, und die Schl.ibigcn fin- 
daa lieb eaf der Oberlllcbe der Berge. Die Ahnndcrungen des Tracbjrtischcn Porphyrs 
fefca« ia aiaeadar <b«r, «ad bat dcai Väbleteiuporpbyr aad' de« Perletaiae« bat 
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keine AbönderOBf «Im bettiaunte L«ge. Di* Glatigea PerUtein« «M^en die Haapt- 
■iMM der Bmg* «oa, waA di* Unfwii UM«i klar «ad da hgwwrtig* NmIw. 

* ~ Wm die CoB§Iom«rata ditMr Feltarten anbelangt, »o liegen die tracliyti« 
• eben in der Nähe der Berge, au« deren Masse sie gebildet aind, die «chlakigcn, all 
lUcine UügeJ, entfernter, und die bimaateinnrtigen am weitesten Ton dem Gebirge ent» 
ferat, aad L«<iraa«i bb tat dia Ebaaaa crMraakt 

ha Ca«iut» tob Berefh «od «MsagUdi bal Toliaj fiadal Mk Alasafala 
(Tab. IC^. Fig. 2!^.) al« Umbildung tracbr tischer Gesteine, bataaders der Feldstrinporpbfre 
nnd Bimsslein-Conglomcratc. Der Alaunstein ist dem Ton Tolfa ähnlich, und fiberateht 
catwcder Hüblungen, oder ist mit dem Teig des Mutlergeatetna aelbtt Terbnndea. Dar Akoa» 
fUl aalsl SlOdia aaauwaa ia dar Hitia jaaar Feltartaa, ia «d^ omb flUi Sbartabaa üaht. 
AaftardiB fiadcn sich in den tracbytiscben , bciaadatt ia daa BfaHalaiaK<aa|yaaMmMai vat" 
atainertcs II o 1 7. und BlültcrabJrücltc. 

Auch die Hol sopale, die Gemeinen, die laapapal* uad Edlen Opale, 
aia daNa Talariaad VflfHa barfibat iit, baauaaa ia Nattera «ad Ad«fa ia ainon traöbjti« 
acbaa CaaglaBaiata ^mt. Der Edla Opal wird TaradgUob aa Caarweaitaa ia dem Tra» 
cbftgebirgc r-wiscben F p e r i e • md Tabaf fegnbcB, di« aadwa Opale iadaa aicb aaeb 
m/k aadara Orten nicht selten. 

HSdut merkwürdig iat de« Yorkooinen von Gold iai Tracbjtiadiea Gebielb*. Bei 
BSaigabarg awiicbaa Craaiaita «ad Sebaaiaita acbeial daa OaM aestarwaia* ia 
BiMataia-Conglomcrate , welches auf Müblstein-Porphjr rnlMt (Tab. 16Sh Fig. 23.), Voraw> 
kommen, bei T el k epa n y a aber, in der Tracbjüadica Grapfa Taa T « b a J , ia Giagaa, 
welche dcu Mühlalcin-Porpbjrr durchscixen. 

Wa» dla Aaflagaraag der Traebjt*Forauitiaa aabdaagt, aa lagert die AaplMtaa aa 
den Biewtaa Orten auf Sjreait and Porphyr, und die Conglomerate auf Graawaekc «ad aaf 
l.'el>er^.in^5 - und ncrgl.tillt , auf Doluniit ond Matcheiballu 6ia iet aut Molaiaa aad daa, ««■ 
Grobkalke gekürigen, Sandschichten bedeckt. 

Baaaltitab« B«rga bwaana ia VafMftt sallaB Sa Oaen gehwrta dar Cal> 
Ttriaabarg bei Sabamaita (Tik tfiRL Fig. SS.), alalg« baaahiadba Berga faa Caaf^ 
bat Gebirge (Tab. \Ci<\. Fig. and eine grüfsere Tiruppe derselben im nordSstlirben 
Arm dieses Gebirges , nimlick die Berge Salgo, Medrc, Sonios-Hü,SaT<>lT und Fü- 
lek (Tab. iü9. Fig. 30.^ Vorsüglich ader iat diese Formation am Plattensee entwickelt 
(T^ liffs. Flg. » — 9i), tbaOa ala Berge, Ibaila ala lleebebeaea. Eiaiga IMgei ftadea 

akk auch in der Ebene Ton Baak (Tab. \GX. Fig. 1&> «ad bei Fü n fk i r eh e n. Wla ba 
Siehcnpcliirpe , sind «ucb hier die lias«1ti<rben Massen Ton den tracbytitchcn Grtippen ent- 
Icml; ikre Hegel erheben sick mitten in Ebenen, oder an der Grenze der Gebirge, oder der 
Baaak bOdal eia Plataaa aaf daai Gipfel aaderer Berga. 

Dar diflbt« Baaalt anabcint bei Sebaaiaita bfldet Saale, Sag, Tia- 

daraya^SaSlSe, Said «ad Darag bariaMrtal* Bfabe, itt Bbrigeaa ■a j a t e a a fai Sialea 
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altgMondert. Hier and da wird der diekto BbmU seilig, od«r por6* and leblacliig, ond 
entbllt Angmiite, ZcoNiIm wmi.tmim EiupMBgimfan. 

PorSacr Datalt findet «ich an d«r Htt« des SLOeorgen^Ber^ea am Plat- 
tense« swi$chen dem dichten täuleniurmigcn und dem tohlackigcn, der den Gipfel bildet, and 
hn Magoapart, Uönigtberg gegenSber, betteht der ganze Berg aaa aelbigeot. Hiofiger 
koBiiit MhlaaUg* mr. Er hiMH dan guniii Salgo-Berg; dU Milifu iwlhtwi Bft» 
MJAigd maä um Übrar Spitae laarft baiNlii, wmi tm 8t G«ovgcii>B«rg«, ao tri* mm 
Badatsoa £bAm tkli ntttikMAm YtHkAacM i» iam lMlflnBi|«i AdkalM, ynMum 
aaa bilden. 

Baaalt'Tnff koaunt m» bei FAlaak und Nograd in der Eben« ToaiRaab aod 
mm TUttw ««r, mmä tSUm immm Ofimm «mI gwmaOTtb Bflgd all kwlM^cr 
athiahtiMH 



. V^vaA 170. 

GEOGN. 

SIEUOLOHLENFOlUflATlOlC. 

JTir. 1. 

Diirchsclmitt des N icd er rli e i o i s ch-Wcstp Ii a l i sc h en Steinkohlen- 
Gebirges, durch den Schwelroer Bruoneo bis AlteD-Bochom. 
C Noggaratk, Gakirg« fw Bfc<l l a»i l W a> l fl nl a > t tib. t. n. f. U^A. I* 
Bis aiMta GäWigpUMMif BwiMÜMa tei B]i«1a«, We««*, 4» Lipp« «ai 
1^ T.ali« iat ein aotgedehoter Graavaeltensag, welcher roin Bhein und Ton der 
Lahn durchbrochen wird, und «ob gegen Süden ond Westen forttetat Er bildet Lr iu 
Gebirgtrücliea, durch Quertbäler in grofsc, runde Kappen seraebnttteB. Seiae aurdlicka 
Grcozc bcgioal aa Bli^a Ui Dfiaaaldorf, ■kht tUk gegen Hw auiü» tt«r B11b»v- 
-feld, Sakiralaand I«arl»lta« bia an die Hoane fort, nacht 4am aiaa Baalt aa^ 

Südun bis Neuenrade herab, und geht '«rieJer in nordöstlicher Ricbtang bia Brigg« Ul^ 
auf. F.in kleiner, nürdlich von der llauptomse getrennter, Zug dieser Gebirgaart, iat swi- 
tckeu Düsseldorf und Ralingen Ton Bkeiathale begreost, und tritt einig« Matka «eit 
ia dal i&ng«r* 6«biif« tereia. 

Der Granwackoschiefer ist deutlich geschichtet, Di« Schiebten folgen ia ik* 
r«r SlMiclina|iliai* fiaaa den Biegaaf «n dm Gr«aM. Sie acaktti aioh swac im Allf— wta— 
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- gtgMI Horden, jedoch mit rielca wellenfurmigen Beugungen, to defa aie bald fallen bald wi^ 
4ar «Bpwetcifcn , bald Molden, bald Sättel bilden. £a beatebt die«« Formation ana abweeb* 
tdaiMi L«gM TM Gramtrack«« GFantr««li«s«1ilef«r ud gnmwndiMrligwi Th»» 
*eki«ff«Vt4i* Wik «iaMiar wecbseln nnd in einander flhw | wl n ii AU untergeordnet« Feie 
arten findnn aick Blir an wenigen Stellen gering« Ablagernngen von dichtem fclAapAkk» 

. ^«rphjr (.bei Pasel) and Grüna t« in im Grüne« und Lennethal. 

An der famwn b«Miobnet«a Ci— — im GtMwadM lagert BergbaU, wakfc« il» 
hA «iMT kwwckMfc«, |nki(M lUckllgkail tm 1000 M ia dMr E w i r iik —g vm S> 
Mail«« k«fl*h«t. .Bei Wnppeifeld apalM aick dieser Zog, rereiniget sich aber bei Ha- 
gen wieder T so dati bis dorthin xwci Ztige parallel laufen, TOn welchen der südlicb« nur 
eine Muldenauaiuilung in der Grauwacke ist. An seinen G rennen iat d«r B«rgkalh d— tl i c k 
gMokickMt, ia Hitta akar teUft mam Lagm tob 30 — 40 ffWb Dieka. Aawwtea irt ar 
aaA ml«n Richtungen serkluAat« tUMi enthält Höhlen, wie der Bergbalk in England, oate» 
welchen die b« Saadwiak, wagen dar >a ikaaa Tarkaamaadaa, foiailaa Hanirkw ka* 
rühmt aind. 

]>ar HalkMafa kat afoa kllaSak inaa Fatka «ad ia da» Bafal afaa ftfakSnig-kl»- 
tarifa TMac. Biafig fa» ar auK TanlaiM««a|aa vaa Hanllaa aifBDt, aa daA ar gnu aaa 

•elbigen sn beitehen scheint, und das Ansehen eines Korallenriffes gewiaat, we diefs na» 
mentlich am Felsenmecre bei Sandwich der Fall ist. Er lagert gleichfSmsig anf der 
Grauwacke, nnd folget genau ihrem wellenförmigen Schicbtcnfalle; ja aa der Grens« der 
Gnawaaka anckafama kargte ki diaaar aalkat «ckauda lUlklagar, waMa liek aar dnak 
niakait ihrer Masse nnterscheiden. 

Zwitchen dem Grauwackcschiefcr und dem Kalke liegt, Ton Iierlohn bit Westig, 
•in sasammenbingender Zug TOn Nestern , die mit Letten , selten mit Sand erfüllt sind , wo- 
fia aaHfaribka Mawa» Taa Galaiai TarkaMwaj aawailaa kartafct dia AajfiBlaagMaMaaacfc 
aM dMfkaai GiteaL Ea küdn dIaM Hartar laia MlkrtMladSgaa flwMekaaliiar, iaadan «lad 
aar von der GiMiraaka »ekatf gciraaat, da« laB» äkar ■ataimaiaH , aad b daaiJkw 
ikafgehend. 

Yoa Matallaa kommt aasaerdem b«i Sundwicb noch diebter R otbai aeastaia 
ab AmflUlaiag va« gugwiigaa Sliftaa va«^ daraa Akkaa daa ■arkarfitdiga FiritaaBiaar aaiaa 
i«teige Gaatalt «tfHaahii §mmm BUaakiaaal (kal •«•dwi«ft> «ad Blaiglaas CM 

llaTige»). 

▲af diasaa Halksteia folgaa ataa Beib« Toa Scbicktea, beatekend aas Tkoaaekia« 
rar, Hiaaalaaklaf*r, AlaMaakiafar aad Flattaafiraiigaai Malkstaiai^ 
walaka »la daa aatataia GakiMa dar atdaiaMerfbwrtM, adw aiatoakr ab dv Vakargng 

de« Uebergengsgebirges in das Flutxgebirge angeschen werdca kSnnea. Sie begleiten dea 
Bergkalh anf s«ia«m ganxea Zug in gleichfurmiger I^agemng, nnd folgen der wcllenfurnir- 
gaa Senhaag des«elb«a. Am w«stlieben Ead« ihrer Erstreckaag babea sie aar ein« gering« 
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Tigci und Botinnen nur Ton einem 4^ — '0 r nrhtcr mScliiigim Alaantdueferlagcv TÜI^ 
treten, wahrend «ic weiter nach Osten bin eine- Ausdehnung von 4ü0 — 1600 Lacbtern an> 
nehmen. Der dem KaUutein* suacbet folgende Al««Baslii«f»r Migt sich noch bei dem 
8cb vctner-Brnaiicaf nv» «r «alt dam Hallt« dl« OTwibnite HoM« «MAillm Uttt An 
len übrigen Puncten wird der Berglulk von einem schwärxlicben ThoDiobicfbr bcdodlt. Zwi« 
•chen Elberfeld und dem H o n n c t h a I enthalt dieser Thon«chicfcr I^agcr von Platten« 
förmigem Kalkstein, und keilt sich an einigen Puncten, wie bei Letmate, aus, ao 
dib l«tal«r«r dam Berf latk «amittalbar «vltiegt. Der riatMnflbmigc IUHi iat ▼<» «ehirin- 
Uidignttsr Faib«, in 1 ^ S FkA mielitig« 8cbidic«ii «bgetlieilt , und biaweilea aneb, dmrA 
Einmengung ron GlimmcrbUttchttt, MhiafiBrig tbuMBiidait. Einige Adikktea dcMcibf «iail 

pccbaobnarz und sehr bituininüs. 

Oieaem Kalltstcine folgen Lager Ton grünlichem) gelblichem and rSthlichem Tbon- 
• «kitfer. b üinen kommen abermala acbmale Lagmi Ton dichtem, grünlicbgranem Hftik« 
«tefne v«r, die bttweOen wo* eine Reike Ten üKerca bilden. Ifaek daem mdwaialigen 
Wccbtel dieser Schierer, tritt «iedwr «flkwIrsUeker Tkonschiefcr auf,' und mit ihm schmale, 
dnnlielgr.nuc Kiesclseliiefcrlagen. An den Grenzen dieser Schichtenreibe orsclieinca 
ewci rcrscbiedunc Lager eines bitaminSsen , schwcfeikicsrcichen Thonschiefers, die be- 
reits AehaKdikeit mit den nrandaekieferflStaen de* folgenden Stdnbeklengekirgea kaken, vnA 
in ihrer Nahe treten endlich die ersten Saadsteinschiehten au£ Da, wo die beschrie> 
bcnc Schiclitenreibe eine gröfscrc AHsdcbniing liolKuiptct , M'ie am Ilcmcrbachc, nclinion 
Torzüglich die erwähnten Kieteltcktefcrschicbten so an Mächtigheit so, dars sie eine 
gnse Berfieike dentelleo. Dort folgt dem Kieielfdiefiar enak nod ein i write i I<eger van 
Plaltenflirmigem Kalksteine, der bei Arnekerf eine ketriektlieke Aiisdekaang bat, in den 
Kiesebokiefer llberfAt, und in Veretaiguac mit ibm Bandjeepae tntbilt 

Inaerkalb der angegebenen westlichen und nördlichen Begrenzung der bisher be« 
Eeichneten Gebirgsformatiou liegt der Grit - oder Flüt^lecrc Sandstein, der ge^en 
Norden und Osten hin eine Landstreche Ton 13 — 20 Quadratmcilcn bedeckt, und in seiner 
veetlidcn AMdAanag die dgeatlicbe StciakoUeamederlafe alt HnldenamlBUaag calkilt, die 
in der Sttlieken neck nickt en^elhnden iit 

Die aSrdliche B^greosang dieser BUdong ist nickt kertiainibar, indem daselbst jüs- 
gcre» Gebirge seine Obetlliiche übergreifend bedeckt. Es besteht aber der Flütz leere 
Sandstein aus Sandstein mit allen Ucber^äugen bis aom Sohiei'ertbon , und ans Schiefer- 
tkon mit allen Uekergängen bis aum Brendteluefer. ■Seine, feilen Se n da tci naAiokten lind det * 
Gnuwaehe sekr iknlick, nnd der 8ckl»fortken nlkert eick bieweilen dem Tkenadiiefinr. Der 
Jlan-el der thicriscben Versteinerungen, «el<&e in der Grauwache Torkommen, und dagegen 
die Hauli^^Ucit Torkommender rflanaenabdi ückc , sind bisweilen die einzigen Unterscheidungs- 
merkmale beider Bildungen. Ein Mittel zwischen Schieferthon und Sandstein scheint die 
Haaptmaese dei FidUleccfa Sendaleiae m ^Udea. 
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Die •udliche Crens« doSi in diesem S«ndsteino eingelagerten, Steinkoltlcnrcldes 
■Mht aafih tm Horatk «twae aber 6MeilcB weit Ut ndi FrSnerBf -wo li« to« Ucrgel 
bededtt wird. Es bildet in seiner Erttrcckung an der wettlichen Grenze Ton Horath bis 
Styrum drei HiiupfMniIden , mit einer Aiitüchnang Ton 'J Meilen. An diesen Grenzen tritt 
«lAlier der Flülsleero Sandstein nur als ein schmale* Band ku Tage aus. Im Norden, vun 
8t7riim bis FrSaera, ist Min wailirM EfMndm dareh aaUcgüBdaa Mergel verdadtt» 
Die gense LandstrcdM, welche diese Formstion eioiaiaaBt, nÜMrt sich inm «beaMi Lanü«, 
nd ist in der Quere Ton der Ruhr darchschnitteo. 

£s folgen die Schichten der Kohlenniederlago den Wendungen, Mulden nnd Sittela 
der betraebteten, nnterliegenden Bildanp;en, and fBÜen tob Sfidostee nacb Mevdwesicn Ua 
drii tiefe Mulden, welche durch z>vil Süttel getrennt sind. Im AllgeneiaeB nebneit diese 
Mulden in der Qucrlinio von Süden nnch Norden, und in der Riclitiin» Ton Westen naeb 
Osten an Tiefe an. Die tiefste, welche bis jetzt erkannt tfurUe, liegt an der Ostseit« in der 
»itdera UaeplaMilde, od eelbllt Td SieiakeUealUtae. 

Die Gehirgs.irtcn , welche den FIi>lz1ccren Sandateb BBSamMa Seinen | MaalMB tnA 
daa grölsteu Theil der Masse der Steinhohlenniederlagen ans. 

Der Scbiefertbon ist ein gewöhnlicher Begleiter der SteinkohlenflStse, und bil- 
det dnreb Aaflnbaie bilnaündeer Hielle eiaea Uebergaag ia Braadaebief er, wrieber daa 
Mittel «wischen Schieferthon und Grobkohle darstellt. 

Eine Zusanunensetaung Ton Brandschtefer, StciaheUe und bitaminSseoi Schieferthoa 
bildet der Kebleaaebiefeiw 

Der Kobteataadateia Ist gewSlailieb kldaUhraig «ad wom. bUulichgrauer Farbe* 
Er ist hfiufiger, als im Gcbiclhe des Flütsleeren 8.indsteins , und bildet, durch unmliiilhr 
aufeinander folgende Schichten, gröfsere Massen. Mit ihm wechsolo nicht selten Schichten, 
WfIdM Getebiebe rea Quars, Hieaelaebiefer, Jaspis aadHoraatela eatbaltea. 

Oer blafgata Bestaadlbell das Steiakebleagebirfa« Ist aareiaer SdbieIWrAea, der g^ 

ringstc aber die Steinkohle selbst, deren l'lül/.e sieb Tea \ Zoll gewöhnlich nur bis zu 25 
Zoll, und kaum bis an '>0 Zoll Mächtigkeit erhebea. Sie eatlialtea grötstcatbeüs Blittei^ 
hoble, bisweilen auch Ueberginge ia Sebief erhoblew 

Die Abwechselungen der Schichten Ton einem FIStae snm andera sind aifibt an aiae 
Ibste Regel geboadea, weder im Beelaade aeeb ia der Beibealblge. BesHadiger ist dse LI*» 

pcndc der Steinhohlenflütze. F.s hcitcht gewöhnlich .m» einem unreinen, » .t n d i c n Schie- 
ferthono, der theils in reinen Schieferthon, thoil* in Sandstein übergeht, und in »viuer Mach- 
tigbeit Ton 1 Zoll bis 3 Laebter weebaelt. Er ist iauaer mit Tegelabiliscbea AbdrSebea, b^ 
sonder» von ]an<;en, schmalen, apitaigen Biittern erfüllt. Von flUB ist das Stcinkohlenfluta 
durch eine Ahlrirsun^^khiri getrennt, mit tciiieni Ilanpenden dnpcf^en gewöhnlich verx achten. 
Das Hangende ist in den meisten Fallen eine Lage U o h 1 e n s c h i e f e r oder Scbiefertbon, 
ia ebea der weebaebidea Mlebligheit, wie dse Liegende, aad mit dem grdbeatea BeiebtbaaM 
von Pilanzenabdrfieken erfüllt Diese geboren meistens an den Gattungen Lcpidodeudrea, 
Syriagedeadrea oad Terielarle, am biaig*tea sa dea FaBulaea der Calamitea 
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und Bambnsinen. AbUrüclvc- \on I' o 1 v p o <1 i e n »ind selten. Anf cinij^cn Pnnclcn Viotn- 
oien thierische Beste vor, namlick AumioniteR uud Pectiniteit iiu biluiniuüiicu ächic- 
fcrdMB «nd im Spliimideirit. Stüroagen «ni ycrdrGdntngMi ctastliMr Sdiichteiif •« wt« 
Verwerfungen des ganEcn Gesteins, sind nicht selten. Die Yerwerfungih(Gfte babcii nur 1 — . 
20 Zoll Mrii htigVeit ; die Schichten aber sind an beiden Seiten niclrt Mr «m einige Z*U, »Ol^ 
dern selbst um 20 — 30 Leohter in ihrem Niveau rertokiedek. 

An 4er SstHdien erenae FUtri e et en S e adrtel ni, in de» Q«c«dl tob Stedtbergen, 
Essentho und Gcicrsbagcn, ist Zccbstcin mit Kvpf ereokief er dcouelbea auf- 
gelagert, nnd auf diesem ruhet Bunter Sandstein. 

Dm Anflagcra det Mergeb an der nSnUiehen Grense dee Koblenfeldee ist bereite 
erwähnt. Er ist über die riufsgebicthc der £ m s c h c und Lippe rerbreilet, und erscheint 
ab eine halbig-thonigc Masse von geiblichircifscr und blauHchgrauer Farbe, welche iiiei!.tens 
grüne KOrncr enthalt und der Formation des Grünsandes angehört. Kr geht in einen 
weifolidken tntm und dieblen Halbatein (Grenbelbt Ros) ^bmt^ nnd «atbSb an mehreren 
Puncten «ine Menge Ammonitcn, Austern, Terebretmlitea, £«biaiten| Und meh- 
rere Zoophyieu, welche «ach bei Mastriebt {^'efunden trerdea* 

Hg, 2. 

Profil der Gegend t«b Stollberg ««d Eceliweiler. 

3. 

ProliJ der Gegend Ton Aacheji. 

'S. Ntggeratfc, Orfk t. » hth i l— d »W<at|i>elan T. tab. 7. 

Das Graawachengebirge, welches den norJüstlicIicn 'Ilicil der Eifel nnd den westli- 
chen der Aidcnncn bildet, ist gegen Nordwesten durch die Tliiilor des A i e c 1; 1) a c b c s und 
des YVehbaches begrenzt. Hier^ an «lieser Grenxc, haben sich %wvi mit Steinkohien- 
gebirge angefüllte Holden gebildet, welche in maacber Hinsieht mit der Bheiaisch>TVeet- 
idiilltdicn Stciuliuhlenroimation grofse Aebalicbheit haben. 

Wie dort folget Striiiliulilcngebirge der Schicbfung der Grauwachc, und der Borg- 
balh bildet dessen Sohle, so dals also auch hier die Grenze des Ucbergangs- und des FIülz* 
fgebiife» alcbt dareb abweiob«Mie Lagenmg beseicbnet ist. 

Znaaohst an der Grenze der Grauwachc lagert im Thale des Viecbbacbes eine 
rothe Sandsteinbildung, Mcklie aus abwechselnden Schiclifcn von Congloutcrat und 
Ton feinem, thonigem Sandsteine besteht, uud an den Alten Hothen Sandstein to Eng- 
land erinnert. Sie sieht sieb in der Breite einer Heile TenSSdwest aaeh Mordott bie «n das 
Thal der In de hinauf. Auf dieselbe folgen «wci, in gleicher Richtung streichende, Züge 
Ton Berg kalk, welche durch zwischen gelagerte Grauwncltc getrennt und durch Sattel - 
and Muldenbildung bei C o r n e 1 i m ü u s 1 0 r uud Slolibcrg verdoppelt erschoiuen. Sie sen~ 
bcn sidk aaeb Nerdweitea, bilden die Stetahehlenmtilde ran Eeobireilert wekbe Tondam 
lade.TbaIe dnrdiaebnittan irt, aad gAon «n daran MUtdidMa fiemaa, awiMban Scbvn' 
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fo r • t and R ü h • kintercinmider wieder so Tag aiu. Wie im Wettplüilitchen Gebirge fin- 
den »iel» «uck Iiier rciob« Galaeineeter, s«M«h*B dm lUUu» ud der Grauwache, er»> 
MMM witergMHrdMl* 

DirsP Verhältrii<t<,e sind auf dem Profile Fig. 2. «largostellf , -«vclrbo» da» ficbir-^c von 
Sildotton Bach ^iordweiten über Vicht, Ber nhardthammer, die Pumpe bei Eachwei- 
1er and RSk« awvlweMdet 

Der DarahMlimit f%. 3 aiamt «afaiM Anftag ieiMMllun Mitthge» vm RSli«b 

•nd hält dieselbe Rieilnng, be ginnt aber wcltt-r »ü.hvcsilich bei S c Ii r. n f » r s t , uii«eit 
Barttcheid, and gibt durch den Keaset TOn Aachen, dem W urmbacbe parullel« 
Hier liegt ein nweitet, groftce SieinlielilenfeM, genannt dsa Lindehen Ton der Heid«^ 
welebee im SSdosten ebciiralU durch ein Lager ron Bergkalh, der dea vorigen parallel 
•treidlet. uniertcuf\ wird. An den ühngen Gicnsen wivd di«ee Holde dm A . tiifliegendet 
Ureidemergelgebirge bededik. 

4. 

Horisootalei Graadrifa d«» Kohleofeldea bei £aohir0il«r. 

5. 

Senkreelitftr Dnrelitehaitf d«»t«Ib«B aaeli der Liageiiaiitd«haasg'. 

B» N8gg»rat1il Abliandl. im Mag^izin der Om«I1i()i. aatarr. FrranJa s« Berlin Vf. tab. 3* 
Diese« Kohlciiingcr bildet in seinem Aeufsern eine, mit MTscliiedfin-n Unebeiiheiten 
bedeckte, snm Tbeil dicht bewaldete, Gebirgsebene , welche sich unmerklich nach Kordwct« 
Icn gegen die In de MniMigtt wid m deren Hnken Ufiir wieder «iemlieh tteil antteigt; Es 
Terficht »ich ebenralls gegen Nordost, und liegt grürstentbeilt am roiliton Ifcr der In de. 

Wie bcrt it» bemerkt miirde, tritt der feinsplitterige D e r g k a l It an «einen beiden 
langen Seiten ku Tage berTor, und seigt durch die Richtung seines Falles, unter Winkeln 
v«n 60 _ M Graden, daft er die Selkle der SteinlieUeHmdde bildet. Er nmMblieAt Neeler 

Ton Galmei, IJlei und F-isen, ron welchen erstcrer auf den Mcisiiii;}iüttcn r.n Stollberg 
Tcncliiniilzen wird. Diese lialklager mitgerechnet, beträgt die ganxe Ureite der Mulde .»i> 0 
Lachtet, und ihre Tiere, bis anf den Kalk nngelabr 1510 Laebtcr. Daa Kobleareld selbst hat 
nngefabr 2T50 Laebter Ung*, 1200 Laebter Breite, and ble anf da» anterrte FiStn eine Tiefe 
TMI 500 Lachten Der, in gleichlormiger I.;i;;rrun^ nnf den Halk falgeade, Fl ötz leere 
Saadat ein besteht hier nur aua einem Conglomcrate von l^aars und Jaspisarti« 
gern RieaeUebiefer, deraa baad« and waUnnTagrbra« Gctchieba dorcb ein ibeniges oder 
bieteltgee Cemeal verbaadea alad Mar tehca fladea ia deawelbeaSteiabebleaitttcbe aad 

ciaaeine Pnnnxen»t.in;;e1. 

Uie Zahl üei hierauf folgenden &tcinkohlcnflötae ist acht grofa, M dafs nur die vor- 
aagliebaten deraelbea aaf dem Dardktehnitte »e ia e icb aet trerdea benataa. 

Der Koblaaaanditcin itt da« Dach der SteinkohlenflwUe , und der Seblefei» 
thea die mit ibaea ym wu hn ma fieble. JKnterer iat feinhOrnig, achieferig imd gliammbal 
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ti'K "NTi-nn der Glimmer fehlt, Tcrlicrt »icl» auck dt« Mhiefcrig« TestW, und da» GmUib 
f ewiuDt da* Ancchcn de* »plilterigea Hornsteins. 

80W0U d«r KolilmMndateia ala d«r SebitferdHUi eiiAdtm eine ngelieiire Meng« tob 
Fflnw«Br«Maa} -welche im Sandstein ihre grüben Unifia«« Ww«r «ikaltcii haben nls im Schie- 
fcrthone, wog;c^en in die&em die zarten UlStterumrisse besser «oagedriicht sind. Man «äblt 
4G bauwürdige Fiötse, deren Biachtigkcit in der llcgcl nur 16 » 30 Zoll beträgt. Nar ein«« 
^dbeak«t4 Fkfk MIelitiglMil. Si« Ucfeni T«rtrtflUeb« 8«lii«r«rVo]tl«, ««lolic Iii«r 
and da ein« Annflbemng sar niätterkohle sectgt. 

Das Steinkohlenlager i^t nach «einer Breite durch viele Yerwerfongshlüfte ron 5 ZoU 
bia 6 Pufs Mächtigkeit durchsciict, welche unter »inkeln Ton 60 — 80 Graden fallen. 8i« 
«ind nt TCpfertko» nad aa^UHkten Stfidten d«8 8t«iiili»hl«ng«Uld«« «iig«flil]t, md Terwcr- 
fen die Flotze 6 bis 300 FuP» nus ihrer ursprünglichen I-age ( S. Fig. 4. 5> a — m ). Unter 
diesen Yerw«rfungaUQlten ist die Ictate, das Münatergewand (m. «mmerkwürdigateiif 
ai« da« «idwMtlidk« End« d«« Kobkiifeld«» ao «clir TBrwirit, dafa man dautlb« jan««it« 
nicht wieder anflfinden könnt«. Eb«n •« Ut d«a Feld «ndi «n •«■a«ni nord g atliohon Ende dnrcb 
«in Sandgehildc von fein-echighörnigem Quarse, welches Sandgewandt gennnnt >rird, ab« 
geschnitten (Fig. »). Dieses ist an mehreren Stellen der Oberfläche entblöfst, und nmscbUefst 
Lager ron Mtamingaom Heise, welche denen gleichen, die an Bbeia« rorhoBnicn. Da« 
8lainkeU«agcU*g« «ratr«clit aitä j«dedi nntor di«i«r, 500 — 600 Hlalkor 0dtehtig«n, fiandr 
banh fori, und tritt nürdlich hinter derselben, in der Gegend von W" c i s ^y c i 1 c r , wieder 
kOTTor, so dafs sie demnach nur als dt« Anafullnog «iner partieUen Zerstörung und Durch- 
brtcbung der Hold« «Bg«t«h«n ir«rd«a kann. 



GEOGN. XX. 
STEINKOHLENFOftMATIOir. 

Dnrehschaitt des 8ta{nk4>hlenfeldes im Lkndehen tob der Heide, 
swiccheo Aachen und Hersogenralh. 
■ Markacbridariaake DwMbMbitttnaiakMMg ana dar BiOMHualang dsa KSajgL XÜMlafrikeiiä. 

(t'hrn Obfrber'^jmtei. 

Die Lage dieser Huld« ist b«reit» durch Fig. 3 der vorigen Tafel angedeutet. Das 
Kalkatsinlager, auf w«l6k«fli Bnrttckoid at«kt, «trrid,t adt d«n b«iden Balknugen, wel- 
ch« di« 80U« d«8 E«ekw«il«r>Kokl«nf«ld«« kttdan, nnd an dfl«ani aordtraadicken 
LIngcnrand« in der Blektnog von 8ekSnfor«t nnd Nirm kbtav«bud«r n Tag «aagckont 
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psr.illel , und liommt in seiner Strcicliungslinic im Süihtc^trn bei Alteobcrg iriadAT Bilm 
Vorschein, wo «eine müclitige Galmeteinlagcrung bebauet wird. 

DicMr KiÜiBag tenlit «ick aber ia entgegcngetehiter Ridblmf , almlleb nseli Nord- 
westen, lind bildet ohne Zweifel dic Soble der gfvftcn StciiihohlcniniiMc , di rcii nordöktli- 
cht'r 'l'hiil Ton A n c h c n bis lIcrKOgcnralb von dem ^^' ti r iii h .1 c Ii c dui clisriiiiiltcn, 
und unter dem Namen des Lande Ii cns von der Heide bcliannt ist. äic wird gegen Süd- 
'wettm TOD dor Foraistion dm Krotdemergolt Qbordeelit, vnd •doiat dietelbe n Mj«, 
«•loh« bei L u 1 1 i c Ii wieder berrortritt. 

Dic^f Mul.lc ist wrppn der wclh'nförinigen IJonj^uii'.; ilnrr l'Ii'iizr. «nj wepcn der 
djidurch gebililelen, sahlriieheu tcbarfen Süllel und Uuldeii iiulkcrst merkwürdig. Hun züliU 
16 Mbarfi» Sittel md ebea w Tielo tief« Moldea, welebe mit der eretea Eiateabvng des 
ücbcrgangspcbirgcs parallel, unter >Viiilicln ron ^0 — PO Crndcn, steil nach Norden einfal« 
len, und aicb unter einem Winkel von 30 Graden wieder erbeben, am mit demselben Paral» 
lelbmiii wiederboU »teü cbumftllea und lleeb iriedcr empomuteigeii. Die stehenden Flu- 
gel liBd enninglich grdfSMr eU die llMhea, aebnan eber «Itmllig ab, m» deT« die flecbea grSf* 
acr werden. 

Fast alle Sättel sind durcb YerwerfungskliiAe um Lachtcr Ton einander getrcaat, 
«ad dae Menge gr^ffterer aad bleiacrer Terwerfangea findea tick allentbelben. 

Gegen Nordosten ist dieses Kohlcnreld, wie da« bei Eaebtreiler, durch eine grofse 
Verwerfung , F c I d b i fs genannt , in der Linie von Ilarsogenrath, Kockum nnd Mor- 
bach gaaielich abgeschnitten, und dieser Rücken acbeint derselbe su scyn, welcher unter 
dem Namea Httaatergewaad das KoUeareld TeaBaebweiler aa setaer •OdSalli^ea 
Grenze abschneidet. Der Flächenraum des gansen Hohlenfeldcs beträgt nngc/ahr eine halbe 
Quadratmeile, und seine Flütxe sind durch '22 Grubenfehler bebauet. Man jtählt ungcruhr iO 
Hoblenflütae. Menn derselben haben eine Uichtigkeit von 3 — 5 l-'ufsj fünfscho andere sind 
aar 15 — 90 Zeil ataeb, aad die «brigffa babea eine geriagei« Mlehtigbeit Die licftle« 
Fli'tBC scheinen bis auf 2'0 Lacbter ia die Tiefe zu {;clii n. Die beiden Sieinkohlenfelder TOB 
Eacbweiler und Aachen unterscheiden sich demnach von dem II Ii c i n i » c h - \V eat" 
pbiliacben nar dorch eine größere Einfachheit des Flüialeeren - und Uuhlensandsteinea 
«ad dareh eiae Verdoppelaag dea BeigbaUnaget, bommea aber beide mit der Steiabobleofoi« 
malion in England, durch ihr unmiliclbarcs Anschliefsen an das Debergaagigcbirge, ao wie 
durch die Bcgrensung ihrer Mulden >on nergkalh , übcrcin. Von diesen unleracbcidet ai«b 
das Saabrücbacbe Steinboblengebi rge durch seine abweichende und übergreifend« 
I^genug gegea dea Tbonacbiefer, dnreb Einlagerung ron Trappgestein, dureb Kallttebiditca 
und aush.^ltcnde Hohlenflütie faa FlSlsleeren Sandsteine, darcb eiaea maacbfaltigem ScUch* 
tenweduei aad darcb die Laganug telsterer Bildaag im Uaageadea der SieinbebleMiedef 
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GEOGN. XXL 

Lagerung des Porphyrs und Dolomites im sfidlichen TyroL 

Lettre Je M. T, ' o p o 1 c! Je B u c Ii a M. A 1 r ^• -! o TI u m Ii o 1 .1 , rmrrnnant le tjbl««l 
geologitjue du T^rol nu'ridional. Tab. I. II. LeouliarJi niiiirra)oj;. Tajclienb. 1^24. 

Wir haben bereits S. ISl bemerkt, daf» Porphyre, Trachjte, Pbonolithe, 
Dole rite, MaadeUtein« and Baaaltc ab Hasieii betraelitet werden« irdehe durch 

Tulkanisc'io Ki .iTrc mis dem Innern der Krde ("choben, die Erdrinde durchbrachen, und dem- 
nach auf äiiem und jüugcrn Gebirgen abweichend gelagert vorkommen. Zu dieMn, durch 
Bebttiig und Einwlrlinng TolltaBiadier Hi4tfte entstandenen, Gebilden rechnet Herr h, r. 

Bucli auch den Dolomit, dessen ineiln^ ürdiges Vorkommen im Porphjrrgebirge de« 

• üdlichcn Tyrols jener jjelehrtc und iinermililetc GeLiif^sforselicr gesriilldcrt, und durch 
die Torlirgendcu Zeiclmungen Tcrsioalicbet bat. W ir folgen hier dessen Beobachtungen und 
AMichten. 

Wer das Fassathal hcinoht, wird durch den Anblick der hohenf weifscn, sachi» 
gen D o 1 o m i t f c 1 s <■ n in Erstaunen gescl/.l, mcIi^ic als M iuulrrharc Thürmc iniJ Obelisken 
Iiis in die Regionen des e>\igca Schnees einporstarren. Uei'lcrs ragen ihre glatten %Yiindo 
mehrere tausend Fnl« fast eeohrecht in die Hohe, und nirgends hemerht mn Spuren toh 
Schichtung und Absonderung an diesen Massen. Sic licf;on iniitcn im Porphyr-Gebirge, 
rcrschwiadeuf wo dieses nicht mehr vorkommt, uud der dichte, Verstenenm^eii führende, 
Kalkstein wird dann wieder hemdbend. 

Die Eisah, von Kollmenn bis Bozen, länO in einer nngehenem Spalte IW« 
•wolelic d.Ti »".Hifhc T_vrol in seiner ganzen Ausdehnung /.ertheilt, niid eine groTsc. liuj.prl- 
i«.>rniig-ge»üll>tc Gcbirgsmasse von Rolhem Porphyr itcrschncidct, die sich von Mcran 
bis Klausen erstrecht. Wenn dieser Porphyr, -wie der Basalt, aas der Tiefe empor geho- 
ben wurde, so morste sieh dieses Gewölbe, wegen seiner Yerhreitnng Tiber einen ao grorsen 
Ranra, zu Thälern spnltt n , nnd durch Reibung an den Rändern die Conglomcratc bilden, 
womit es an seiner Oberllüchc bedeckt isU 

Von HoUmann steigt man an einer Wand dieses Porphyrs, etwa 2000 Fuls 
senkrecht Tom Tbale hinauf, bis Kastelrntb (Fig. t). Dort bat man die obere 
Fl.iihc dieses ritMvülbes errcichl, und si«ht es ostwärts in das höhere Gebirge ein- 
ackiefscn. Zunächst darQber liegen Schichtun von rothbrauiicm Sandsteine, TÜllig 
dem Norddeutschen Buntem Sandstein Shnlich, vud yiellcicht ein Product des 
darunter liegenden Porphyrs sellisl. Sie neigen steh ebenfalls gegen das Innere des 
Berges, setzen SOO Eufs iu scnhrerliter IIülic TiHt. j;cp;rn die Seiscr-Alpc liiii.Tnf, isech- 
seln mit gleichfünnig gelagerten Schichten von Kalkstein , und cuthalten in dessen rsuhe die- 
selben Yerstcinenuigen wie dieaer. Hierauf folgt weifser Dolomit« wenig ailehtig, und 
endlidi ein merhwSrdiges A ngit«Gestein, welehee bald an Porphyr, bald an Basalt eritt* 
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aert. E» bat sieU cino dunkle, fast «chwars« Farbe, eiithült Itcinen (^uaras, dagegen aber 
Angit im Menge, welin^daliök tmth ab weMndicbea BeiUmdtfceil teiner GriudaiMee, uni 

nntericheidet tich t«b i*m Baaaltc darch die bf»tnn<ligc' AnWiMllkah hicuer Feldspaiblu}»- 
tallc, »o tlaf» CS Immer porph) rarlig erscheint. Mit diesem Gcitein ciTciebt mau die Klzio 
älul'e unter der t> e i 1« c r - A 1 p. Ganz oben an der Flüche der Alp siebt man dawclbe uiit 
dncr XliniickcB Mmm, mn tchwanMB, MAwamiaigeii, coneentriseh-Mliealigeii Kugeln beale> 
hend, uberdeckt. Diese Kugeln sind mit Bnicbslüclen du« Augit-Geslfina Terbunden, und 
dnswischcn liegen 4uch ScUacken in Menge, welche nivbt sehen Stücke TOn Kalkstein und 
Dolomit umgeben. 

• Ueber der FUkibe der Alp starren nunmehr an«nt«igliche Dolomit-FeUen em- 

jiur, st't/.t'n un^^L-fähr eilte Stuiitlc neit fuil, und büren dMB .plSlSiieh ■«£ Geht man jcnteiu 
der Dulomiie in das Fassa-Thal binab, »o findet man dicMlb« Folge der Gesteine, und 
bemerkt sugicich, daA di« Meignng der Schichten nidit aebrnadk Osten, sondern nach Wes- 
ten, also denen tob d«r Eleek her cnigegengeeetnt, und wio di«s« echeinbar «nier den Dolo- 
mit-FcUen in den Herg hineinfallen. Ms sclu'int iLiher nnch, dafs die Sanchtein- und Halk- 
•chichtcn unter dem aufliegenden Aug i t- 1* o r p b r durch das Gebirge furtsetaen. Diese 
ForUetBung ist aber nirgends wabmnnehmn, nnd dagegen sieht nun gann deutlich, wie die» 
MT Vnrpbyr plfitBlick In die Tiefe geht, nnd die Send- nnd Kaihschiehten TSllig abwhneidet. 

Steigt man in da» Cipit-Thal, welches das PIstean der S o i ft e r-.\lpc Ton den 
fteÜL-n, fwt unsugänglichen Felsen von Schiern trennt, über Uandcisteine nnd Augiliiche 
Porphyre hinab, so findet man hier, dafa dieselben Massen swischen dem Dolomit, welcher 
die entgegenfeselBte Seite bildet, cinaenhen, «nd demmeh von dieaem gas« nrnsehloMen sind} 
der Tiefe, Mi weidker eie wahMcbcinlick swiacbeB dem Dnlemile nnd dem dichten 

Aebuliehe, nterkwürdige Stellen, welche für da» llerTordringen dieser schwarzen Fel- 
aawmaiaiin ana dem Innern dea Gebicgea apreeben, finden sich mehrfaeb in dieaer Gegend. 

Wenn man sich rOB dem Monsou-Derge nach dem CampagnaEso- Paste 
( I"»;^. '2 ) wfiidft, so bcflnilet man »ich bald nni Fufse der Dolornit-Bci gc , welche ilit- AI - 
bange des l'asscs bilden, llat man aber die gröfste IJübe Ton mehr als l'2fM luiicn über dem 
Meereaapiegel erttiegen, so sieht man pISinlich nnr linhen Seite, «nd in einer noch weit bc* 
trlebtllelMn llShe, einen schH^rzen Purphyrfclsen in den nackten, weifkon Dolomi tm a Men 
etngeacblosieii , w elctier im Dulonulc l.t^-gelfonnii; iu du- 1 lel'c ^clit. 

" Eine andcic merkwürdige Stelle findet sich xu Fuutauas, awischcii ^ igo und 
Ce«f edeile CVIg. 9}. Ana den Thalgnutde enidecbt man sowohl die SandsdiirhtcB als 
die darauf liegenden Kalkschichten, Der Xanwn de« Abhanges lüfst eine ^■ "''•e, augitiache 
Massa wahrnolimcn, deren schwarxe Fatbe gegen da» blcriilciKlc \N eif» ih-s «'ji uuti r liegen- 
den Dolomites seltsam absticht. Sie scheint demselben sulgelagcrt au seyn ; bat man aber 
da« Platean des Scitenthaia dea Daren (il piano del Daren) erreieltt, ae aieht iMn, 
>sic »ich dieses achwarse Gestein bis In den Grand dea Tbalee binabaeakt, ebne dafk eise an- 
dere i^age darunter binweggebt 
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Zwd nicht minder denkwürdige FeUen trifft man auf dem Wege ans dem T)ia1c der 
Gredl«» in im Gad«r-Tli«]. Aaf der HSbe de« Pom» (Fig. 4) findaa aMi Lager tob 
Graiiir«ehe nad Thonscbicfar, weldw bald In di« Tisfe eindringen. 

Der Dolomit der Berge zur linken Seite gcljt his g«*gcn Colfosco liinunior in 
Arn rl)algrund. riötzlicli erlitbt sich stur Linken ein scbwarxer, vom Dolomite getrennter, 
Fels und trägt, gleichsam mit Kwei Armen, ein« Aber 20 Fofk Imge Mnw, weld« «u dün- 
nen Schiebten ron Granwaebef aebwersem Halbe nnd Hiomcbiefer beitebt, und di« mit jene» 
auf der H5he des Paasct identisch sind. Ei mufs folglich das augitischc Ccstein diese Schic- 
fcrlagen aua dem looem mit berawfgeboben baben, ak es «idi durcb den Dolomit einen » cg 
bahnte. 

W«ter abwirta, «nge^ ein« balbe Stande «be nan Colfoceo endcbt, atebt ein 
nweiter, g>nz von Dolomit eingeschlossener, «nd Ten ibm bedeckter Feto (F!§. $), dem ce 

•Ito an Kraft gcbi-ach Aveitcr aufwärts xu dringen. 

Unterhalb Sotto i Sassi (Fig. 6) beobaflbtet van eine Eraebetnnng, die in der 
Gegend dca Faaae>Tba1ea niebt aelten ist. Ein grofter Tbeil der DoIomi^Lagen neigt 
aisb glanUdl gescbicden von der Gcsanmit-Massc , mid von .inpitisclrcm GrMcin iinij^cben. 

Diese augitiscbc ForniJition scheint demnach gleichsam einen unerraefslichen Gang Ru 
bilden, dessen Streichen jenes der Derghette ist 8i« dnrdibrioht oder eibebt ment den 
Botben Porphyr, dann den Sandatein nnd endlieb die Malblager, welche dnrcb 
dieaeXewalt auf die maiubf.iltisstc Weise gebogen, ver&lür/.t und vif .Ur rmf-crirhict «nr- 
den; ja Herr v. Buch ist zu glaubea geneigt, dafs selbst die ganze Alpenliette dieser lie- 
bung ihic Gestalt verdankt, und dafs der Rothe Sandstein durcb daa Zerreiben bei der 
Hebung des Betben Porpbr»« entsUeden acy. Doreh die Hebung dea Angitiaehe« Pw- 
pbyra wurde oftmals dieser Sandstein zuisel.en die S.blrliicn der «ersprengten und empor- 
gehobenen r. lluiiasson hineingeschoben, wie man im Inn-Thale bei Schwats (Fig. T) und 
bei Nassarcith au der Straaae TO« Inabrnek nacb Angebnrg am ProÄl« dee FeW 
genateina (Fig. 8) liemerbt. Findet aicb aber der Ualbstein verschiedenen Altera, wie 
bier im Norden nnd im Süden von Tvrol , in der Nähe des Augitiscben Gesteins in Dolomit 
umgewandelt, so wird mau geneigt au glauben, dal, derselbe dem Au^te seinen Talhgebalt 
verdanke. 

Dnreh dea Eindringen der boblenaaurcn Magnesia in den emporgehobenen, aerspal- 
tenen, zerklüfteten und in '/c m tzmif; begriffenen K«1U wird dessen Umwandlung in Bbom- 
boeder bewirkt, welche sich untereinander nur wenig berühren. Die Schichtung und derfeal« 
Zusatamenhang des Kalkei amfa aicb dann notbwendig vertieren, «nd daa RalhgeWtg« «in 
gans ftendartiges Ansehen erhalten. Die Beschaffenheit stwcicr Berge in der Ge-end ron 
Trento fFig. 0) seheint es zu bestiili-en, dufs diefs der Gang der Natur gewesen sei. 

Der erste ist ein gerundeter Kegel, und führt, wegen einer Bapdlo anf acuiem Gif 
ftel, den Namn Doaeo di Santa Agatha; der nweite iat hoher «nd beiftt der Berg der 
Celra. An ihx«m Ftalto Uegea die Dörfer Pante und Altre Castcllo. Der Kegel von 
Santa Agatba bildet gegen das Dorf bin einen Eioatom von blendender Weifse, und Ar- 
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better »ind gewnhnlii?i be^cTiSPfist . die Masse, woran« der Berg bestcbt, zu sieben, and »i« 
in Sand Ton Teracbicdcnet- Gröfse des Koroct zu scheiden. Sie bildet wsgrecht» Lagen, und 
ist Mcli allen Bichtangea hia nit SpalMn ^BidiMgen, m dafa gans« SlrMlm aar am a«A- 
^•ftca StüdiCB b«MebMb Dia Obcrilldk« dicMr Spaltungen iat mit Uciaaa Blwmbaedan 
hadaelU, Ton >vclchcn bald die Kanten, bald die Ecken sichtbar sind. Wenn zwei Spalten 
dieter Art sieb durcbliroazcn, so Tcrbinden sich die Rhomhoeder, und bilden eine klein« 
Uaase wahren Dolomites. Diesen so zertrümmerten und serhlüfteten Berg konnte dia Talk* 
«rda «agaUadart dar^dringaa, aicb mit dem nallkateiae TtrUadea» and aadi aad aaeb in 
mramhaadar omwaadeln. Ein Xlebarbleihscl von ruiLcr Farib«, welches man an mebrcren 
Stücken wabrnimml, läPst Tcrmuthen , «laf* d i» in Dolomit urogewaudelte Gestein det st llic 
dunnges«hichtetc , rothe Ualkatein aej, der den grüfsten Theil der Abhänge von Trcnto 
ainmanlit In dar TIak Udat «r aMh, «feaa irgend dae atliltaaa Aaadarung, dia BSduaita 
daa Bafgaa Santa Agatka, wibtaad ar aiefc aa dar aatgagaagvialstaa ia dam AaflSaaaga- 
aartaade befindet, welcher wahrscheinlich der Bildung des Dolomites rornngebt. 

Die augitischcn Massen, welche als die Ursache dieser Umänderung angesehen 
werden, finden sich am 1 ufsa de« Uügels, im Engpasse derF araina, and im DorfeCognola. 

DarDolamit, aad mit ikm daa aagitiaeba Gastaia, anlfaakaa aidi aJbalisk raa 
Xaraa vait Obar daa Fatsa>ThaI hinaus, zwischen dem Pusterthal und Italian bin 
immer in alirilicben Formen und Yerbültnissen. Einer der denkwürdigsten dieser Berge, des- 
sen Form den gannen Charakter dieaer Formation an sich trfigt, iat der Langhof el (Fig. 10.), 
damaa ErbSbaag foa dar Baaii aa aat«fübr 4000 FWb batiifeb Er ist fm ansuganglich, 
aad man bagraifl baam, via aia aal^ar Fala aiab aaflrtdit «rhaltan baaaia. Mas mar- 

scheidet an demselben senkrechte, zum eilen sehr tiefe Spalten, aber Iieine wa;;rechte Liait 
erinnert an die Schichten des Alpen- oder Jurakalkes. Die Kbenc am Fufte des Kegels be* 
steht aus Tuffen und aua Maasen, die der iuraem Umhüllung dea augitiacben Porphjrs angebet* 
raa. Zar rccbtaa Saita aiarntt maa dia Halbawblabtaa Jaaaaita daa Grddaa-Tbalaa wahr, 
dmaaa Vcrtierung sichtbar ist. Dar ratba >a»ds t e i n bildet die hinterste Gegend der Zeich- 
nung; aber das Dorf St. Teter« «ov«H maa aia Hwu im Tordargcaada atabt, liagt mbaa 
Hilf dcjB Rothen Forpbjr. 
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GEOGN. XXII. 
Trachy t-S^teinbruck au Slenxeiberg im Siebcngebirge. 

Vach dt Natmr g«««Uhnrt. 

S. N9gg*ratb, Gebirge im RheiuhuJ u. Wtitplulen. IV. S. 359. 

Die Lage des trachytiachen Stenz elberge$ im Heiiterbaoher Thale 
dw ai^cagvbirgM kt Stile 145 hamiaiäaM. WiKt ist n der aoriwettliclNm Seite de» Ber- 
gee eia ergiebiger Steiabrndk etOThet, de de» Ocetris imA eeiae ftuAaniige Totnr Tor> 

suglich zum Hauateüie sich eignet. DerTrachyt bildet bter, wie auf der WoHirnlun vier- 
bia aiebenaeittge, tiialenfonnige Masaen, welche ToUkommen aenkrecht stehen, und hier 
en der entblSPsten Wand eine Höhe Ton 70 Fufs baben. Ihre Diebe ist Tencbieden; einige 
kabea wu 8, eadere 5 Fnft im Dnrdniieieefw Aocb »fed »ie niehl regelaCMg ^mUt 
die Säulen des Basaltes gebildet; sondern sie rerdrehen nicht selten ihre Kanten und unebenen 
Seitenflachen. Bisweilen, jedoch selten, ist eine derselben durch eine irregnlaire Kluft in 
der Quere dorchsetst. Zwischen diesen, zu Hausteinen brauchbaren, dichten, säulenförmi- 
gen llMaea »teilen, in nnregelmsrsiger Reibe, Sidfln von abvddieiider, acrlvfirdig^ Stnie> 
tnr. Sie »ind In&erlicb, irie eile ibrigea eckig; irecdca al« eher eagebenen, »o KüMt »ich 
die cchige Schale sb, und sie stehen wie runde Bauasl&BBie »BS der Steiabruchswand her- 
vor. Gemeiniglich rerjüngen sie sich ein wonig nach oben, md werden dadnrch verstcü 
nertCB Beamttlimnett noch äbnlidier. Sie sind na Hausteinen nicht brenebbar, nnd werden 
- deher «nten »bgeihrodieii, denit sie dnatSnen nnd eadere breaehbere ÜMsea eniUdAeaw 

Bei dieser Arbeit entdecbt man ihre merhwSrdigc innere Structur. Sit sind namliek 
bis auf einen etwas festem Kern in ihrer Mitte concentrisch- scbaalig abgesondert, und ihre 
innerlich cylindriscb-coDCaren, äufserlicb walsig-convexen, mehrere Zoll dicken, Schaaleo IC- 
•ea Mk Ideht Ten eiaeader ab. Si» werden •«• diesen» Oraade von den Aiheitern 17bi> 
liafer genannt. Als unsere Tafel geseichnet wurde, waren drei dieser fiMcB Ten ihrer 
Itabetn Binde entblSfat, nad die Arbc^ ihres Abbruches lieb ihre Ahaoaderaag tmt de» deal- 
üelute wahmebmen. 

Ancih Im. dea Stabbrffehea der Wolheabarg hoauaea ihaliche Siulen Tor, jedoch 
»dteaer voa »e «nsgsaetchacter Begriadftigheit. 
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GEOGN. XXIII. 

BASALTBILDVNG. 

Fig. 1. 2. 

DvrehseliDitie des Draidenfleint, einer Batellkopp« bei Beckers- 
dorf im Bergemte- Bezirke Siegen. 

Vdbr 4m YorLomm«!! <!•• BMiItcl am DrnidcaiUiMt VM Im 8«kBi4b HSfgsratk 

Geb im Rhein], u. Wntjib. II. tab. 4. 

Am wotlichen £nde des Cebirgtrüdtcns zwischen den Flüssen Steg und Heller 
Bcgl «]»«■ wif a a amibw i der kagelffinrige Dr«l4«attelii, dcMM Spitse aieh 10 Laefc» 
ter UU 6tm Tboaecllitftr, anl 1579 Fufs Qher die Hecretflächc erhebt. Er ist gaim ito» 
lirt , und nur nn seiner Südseite streichen «wei Reihen basaltischer Kegel »wischen ihm and 
dem grofsen, xwei Standen entfernteni B«aalt>Plateaa de« Weaterwaldea tod Kordwett 
•adi MihNt In grSIäaer IRfte» waA war eiM kalb« Stüde MSA roa ihn, Iba«! aidi kei 
der Grob« Enteawaier «fai BMahguig, wei«k«r tick mSk 3ea dort «■ftetBead«« Br«iio> 
cisensteingange schleppt, und 18 Zoll m.i'clitig ist. Auch ist es mrrl.'w iii dls; , dafs er selbst 
auf dem Streichen eines mtchtigen Eisensleingangea (II o 11 crt c r z u g) steht, dessen Gru- 
bcngcbind« nur 800 Lachter ron ihm entfernt liegen. In demaelben Verbältniss mit dem 
SlreidMü der Irsgfafft diM« l l« rg r « yi« r e > fiadaa tiek aukr«re aedere k— ackkarte Baiall* 
kuppen. I ür Zweche des «bee genannten Grabengebfttdas raacbte man einige Schorf arbat- • 
ten (a) .nn D i u i d e n s t e i n e, and cntdcclitc bei dieser Gelegenheit seine merkwürdi?;en 
geognosliachcn Verhältnisae. Dieae Scbuilarbcitcn wurden an der Nord» Süd- Ost- und 
Waataaite im FnlW de« Kcgalt ead ie d«r Bicktang gagaa den lUllelpaBbt kie, d«rg«aialt 
•Bgticgl, idt aie iker daa Taritallm d«e BMdtea (b) aa des Graaiwnb—gakirga (g) Aat' 
ackiafs geben konnten. 

Bei «1er Tapr^sche, welche an der nr.idliehen Seite (Fig. 1. N.) betrieben trerd«« 
faad man bald ein sich auskcilendes Tramm einca Braaaeiaenat ein -Ganges (e), traf 

rmrladerteii Tkonaebierer , and ««dUek di« Grense des Baaaltati IMaa«r faad tidt aaregel* 
mÄPsig Berhlüftet, nngcfähr drei Fnf» weit Mmi";. umJ eben so weit in einen weichen Wah- 
krntbon aafgel{>Mt, welcher allmihlig ia den gcwübniichen, festen Zastand der Gebirgsart 
•herging. Er «alkiak Aagil aad klalg n naB k aligea Magnctdacaataia, «ad war auf dra 
■Uftaa kiar «ad da aiit SakwaAlkiea aagafl«g«a. Saglaiak aMckia aiak kaMtkUok , daft «r 
als AusCülliing einer trichterfurmigen HShlang in die Tiefe senl<t. Indem man nun, am die 
Gr«Ba»ch«sd« d«a fiaaaUaa geaasar sa aataraBokaa, dia A4laeb« gagaa Oataa kta f«ita«t8te, 
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fimd »ich, dafs tlci- Rand dieser triclitcrförmigen Vertiefung der riran'wacic proTsc, ein - nnd 
■mapringendo >\inkcl madit; auch durcliscbnitt man einen, fast sw«i Lachter mächtigen, Ua- 
Mltgng, «elcher aoe den Regel gegen Bofdca in jae Gnmwediengebirge hineimetsb IKe 
Graavaelie fand sich an dieser Grenzschcidc nicht an allen Stellen gleksbfilnnig rerlndcrt. 
Wehrend sie meistens in beträchtliclipr l>i(-lii' zu t incr Liinnlic cnli^cn, leicht atcrspringlinrcn 
jeapUarUgen Masse umgeändert, und an einigen Stellen sogar in lilcine, ricr- bis sechsseitige 
Sinlcben nersprungen ist, zeigte akk es andern die Feserwirkiuig nur einige Zolle weit ein- 

Bei der im Osten «ngesrt?t< a Scharfarbeit (Fig. 2. O. a.) traf man BOglcich die« «na 
mildem Thonschiefer bestehende , innere Wand des Schlundes, ■welche indcfs keine Spur von 
Einwirkung de« Fenera irahmehmen liefs. Auch war sie nicht vom Basalte begrenzt, sondern 
vea etaer 0 12 Zoll nichtigen Lage von Thoneiaeneteh (t) Letatcre fand »idi ireiter 
aaoh Innen hin mit einem Conglomerate (c) bedecht , welcbeo ena friscHechigen BnekitfldMn 
Ton Crauwaclte , Thonscliiefcr , Quarz, Eisenglanz nnd einigen rundlichen Basaltstucken be- 
steht, die durch eine stumpfccliig- körnige, steinmarkartige Substanz unter einander Terbun- 
den etad. Jene Bndutflche neigten sich bald friach, bald durchglüht und Tcrfiodert. Da 
ciek der Eiaenglans. «neb in ThonaehiefiMrttficheii nie Gaagtronm Torfluid, eo Ufat «idk. derene 
schliefsen, dafs er TOn einem Gang abgerissen nnd hierher rersctzt worden VCTi Dieaet 
Conglomcrat erstreckt sich noch 10 Lachter weit ge^on die Milte des Herges hin, che man 
den Basalt aiitrtflt, und zeigt sich allmählig mehr und mehr feinkörnig und von Feuer- 
-wirhnng rerindert, eo defa die QnarnttOdie in der Nühe des Beealtae iMdlweift gehrennt 
«nd nerreiblich aind. Ab der Greme^eide iat der BeaeH Berhlüftet, «nd «nAlit ebenfelle 
•ine Menge jener gebrannten Bruchstuohe eingeschlossen. 

An der Südseite (Fij^. 1. 8.) wurden gnn« ähnliche Tcrliiillnisse angetroffen; nur war 
das Conglomcrat Cc) minder mächtig, so dafs man den Basalt, der eine Neigung xu kugeliger 
Aheeadeimng neigt, adHm in der Entfemni^ tob einer Leehter analehend find. 

An dar Wealiette (Fig. 2. WO erreiebta nun echoa aait drei I^whlem die Wand 
des Schinndea, ireloha hier nicht durch Con^onent Toa dem BaaaHo geachiedea iit. Die» 

ser fand sich 6 — 10 Zoll weit anfgelüst, dann aber fest, mit etaer Neignag Sur Sinlenbü- 
dung. Auch der Thonschiefer zeigte hier wenig Veränderung. 

Aua diesen BeobacbAungcn geht herror, dafa unter der Basaltkuppe des Druiden- 
eteine eta trfohterfltniriger Schlund im GranweehaBgeUrge vwhanden war, wekdier ea eaiaer 
Mülldung eine Lange von 42, und eine Breite Ton 36 Lacbtem hatte. Er ist jetst an der 
Süd- und OaiKcite U'ig. 1. S. und Fig. 2. O.) mit Conglomcrat (cD, übrigens mit Basalt 
(b) ausgefüllt, der sich ungefähr 12 Lachter über den Rand des Craters erhebt, i' emer fand 
eieh, daA anf dar Rordeeita dee lYidleea ata miahtigar Baaaltgang, deaaan MaNa mit dar 
Aucfilitang des Sohlnndas ein Camca biUat, ta dee GimnwadienfdHrga hinaimatat, dab an- 
weht daa CaaglaaMrat, ale dm Geauwadia ta BarShnatg nft dem Besaite mehr oder weniger 
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fckMnnt »ind, daPs lieb gcltrannte ConglomeraUtücbe aach im Baaalte eingewickelt finden, 
■ad iaU im Congloraerat »weh iiii|[ebrannte Stöcke vorkommen. Der Hera dea Baaalle», wel- 
dbar tm dar 8filM Bapf« Tag amldit, iil Mi didMeeten, and bildat vier- bi» m«^' 
•ntj^t» Mclu bis acht Zoll dicke, Säulen, die ron der Mitte aus eioM, aach allen Weltge- 
gendea auslaufenden, Strahlcnbüachel bilden. Gegen die ^yand des Cratera bin aber zeigt 
aicli der Beaalt nur nnrcgelmifaig abgeeoadert, und in der Berübruag mit der Grenwacke 
aafiprifcft «aAMn klaeig. 

Da, wia altaa baaMiIrt warte« der Draidaaitaia lait «aiaan gritfeaei te n DatchaMiMr 
auf dem Streicbcn einec aiiehligeii Eiaenateiagangea ateht, »o ist au vcrmtitlieii, daTi dieier 
bis au dem Schlünde bcranKicht. Diese Yermutbang gewinnt, durch da« Vorkommen von 
Eiseoeteiostucken im Gonglomcraic, und durcb die Gegenwart eines scbmalea Gangtnuumes aa 
dar aMIUkm 8elto, aa WahteakaiaKeUwil 

Es ist nack den angcfübrten Wabmcbmungcn nicbt zu bezweifeln, dafs der Baaalli 
in einem glühend -flüssigen Zustand in dem trichtcrfurmigcit Cralcr herauf ^etticben worden 
sejr. Wakrsebeinlicb wurdea die GerüUe des Coaglonicratc* bei den ersten Eruptionea, welch« 
Um Sayaad MM i ta , banafgahabaih and dia aariüblgeiuia Bwelfana eabah liah ibar eia 
Uavaf, w l aia H a lia aaaalWil im eich aia, varlieaattia dia aMiiahal tiafeadaa, «ad Tanalata 
fthraante StSeka «iadar aater «olcke, die eatrerntcr lagen und frisch bleibea konaten. 

Mit grofser Wahrscheinlichkeit ist anzunehmco, dafs alle Bualtbcrge auf Gangtpaltea 
atehcn, welche entweder durch Erdbeben oder durch Einsenken der Erdrindea TCranlafat 
«ardaa. Dia fimrtgflOeaiga Baaaltiaaaaa wurde ta diaaa Spaltaa aaftwedar darah Talkaniache 
bylesionen, oder selbst durch den Druck einsinkender Stucke der Erdcariade, bwaa^attia 
ben. Da »her solche Sj«altcn nicht eine gleiche Weite habrn liünncn, so mufsten rercnglc 
Stellen sehr bald dorcb das Erkalten der Masse Terstopft werden, und diese konnte nur da bi« 
aar OlMillsha iMTrordriagaa «ad htfeUSna^a Mmn karaafMbaB, wo daa Gatieia dar 
Spalta aa aiBrba war» dab aa aiaa, für aiaao wirbaaBM» Cratar UnUaf^icba^ Brwaharaag 
stattete. Solche weiche und aufgelöste Stellen finden sich aber Im Nebengesteine der Erz- 
gänge, und es ist daher nicht unwahrscheinlich, dafs sich Bataltausstruhmnngea vorsfigUcb 
da bildeten, wo die oeu enlstaudeaet Tulkanische GangspaJte einen Ersgtag traf^ 

Steinbroch ad der Blauen Kuppe bei Eschwege» swiacbeii Eise- 

nach und Kassel. 

V. Hoff, SMbscktaagMS Ubw di« V*rklltaks« das Basaltss aa «usigHi B«rg*a vea Utmnt 
•ad nurffegsa. Saelia. Mag. V. iSll. • 847. tak, 9. 
Die Blaue Kuppe liegt an dav TOrdem Spitze eines, aua B u n t em S an dstaiae 

bestehenden, llirgrüiliens , dicht am Ausgange eines Tbalgrundes, welcher eiuc Stunde ron 
Esehwege in das Werra\bal auslault. Sie erbebt «icb, als eia isoUrter Uegvl, bSvbateaa 
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400 Fuf» fiber den Spiegel des Flussps, und i»t l8n{»licTj rund, »o dar» ihr grüHscsttr Diircli- 
mcMer von Südwesten nach Nordosten streicht. Ihre Uauptmats« bettebt aua borisonUl ge* 
■duditstem, Buntem Sandatein; Ober die Uobat« MbA 4» Bil|fl|t eb«r Haft, i» 4«r 
Bidtnag Mue» grSCaettn DnrduaewOT« da Fdeaakaimi Toa bae*ltia«k«B Maetea 

hin, welche, y*ic der hier dargestellte Steinbruch an der sudwestlichen Seite zeigt, rvriscbcn 
den Sandstcinscliichtcn in die Tiefe gehen. Der Berg erhebt sich hinter der Steinbnicha- 
wand noch gegen hundert Fufa, ao dafa aein Gipfel auf der Zeichuung nicht angedeutet wer» 

Man dAt Uhp, tvie b>ialtia«fc« Maaa« (A) von • h. aadi c i\ swiaehaD 

den horizontalen Snndsteinschiohtcn , sonhrecht nicdcD^etzt. Letztere zeigea dfih an der ost« 
liehen Seite ^B) unverändert, yiie in der ganzen Gegend. N&bcr an der Baadtnaaae aber Ter» 
limrt aicb die rothe Farbe, der Sandstein wird ein« karM Stredte (C) weit gaas wtifa, «nd> 
iUk gdlilicb (D), and ao Tarladert» daft Bian üia Itaan mehr erhenat Er gewlaut ein er- 
diges Ansehen, und seine hrjatallinischen Qaarshomer sind fast nicht mehr zu unterscheiden. 
Er bricht in kleine Stucke, ist mit horizontalen, einige Zoll mächtigen, Schichten einer halb- 
harten, feinerdigen, braunen Thonmaaae baufig durchzogen, and hat keine wagrechten Abson« 
deraacaUäfta, ^egaa adklrcidM aaalwadila Spaltungen. Aa dar WailMila dar BaMltnaaaa 
finden aicb dieaalbaa TarUhaiaic, aad maa aidit hier, wegen de« acbrlgaa Dardiaduitli daa 
Stdabmeba, adir tod dam (albas Saadatdae, da der weibe und der toike catfemtar li^ea. 

Die h.T^nl'ischc Ma^sf ist oben (a — b) un^^cfahr neun bis z>völf FuTs breit, aimmt 
aksderwarts allniählig an Breite zu, schlicPst sich an der westlichen Seite dicht an den Sand- 
atein an, ist aber an der uatlicben durdi eine achnule Kluft Ton demselben getrennt, und die- 
aer hier mit ainar dünnen Biftde tob thaaigem, mit Dandritaa Gberaogeaeni, Sand belilaidet. 
Eine senkiccht niedergehende Kluft (n. O.) thcilt sie in zwei Hälften , und eine Menge klei- 
ner , ziclizaclifiilrniigcr Risse laufen entweder senkrecht, oder der Richtung eines Annes Cg g.) 
cooi'orm, der sich an der westlichen Seite ausbreitet und bogenfurmig abwfirta aenkt. In der 
lütt« dar llaua bamarlit aiaa feraar (L Ii. L m.) ahsdaa Uabarrcala tob Sdiidtaa daa mfir* 
baa-, felblidiea Sandaldu, wie aolche ancb auf der Basalthuppe Gbcr dem Stetabrach ia 
einzelnen giorsoii Massen zu bemerken sind. Die mlttlcic Spa!tun{;skluft (r,. o.1 hat auch diese, 
Tom Uusaitc getragenen, Saadateinachiditea duixbaeUt, ao dafs ihre Ualiteu gegen einander 
geneigt liegen. 

Di« Satlieba BOfta der baadtiaohaa Hama (a— «. p<— q.) vad die ia dar Mltie dea 

Steinbruchs stehen gebliebene Hasse (c-o. e-f.) besteht fast gons ana aebr dichtem und hartem 
Basalte, der kopCgiofsc Drucken von Quarz und andere Einsprenf^ungen enthält. Die west- 
liche UälAe dagegen (hj nnd besonders der hakenl'ürinige äcitcnann sind aus basaltischem 
Maadebtela odd Doleiit gebiMat. Anf dam Gipfel des Berget bomaiea feraar Bagd'Baaall 
aad acboaaüge Lara rar* 
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Ts erhellet «ai dieser BcschafTenheit des Berget, daPs Uer znerst eine Masse Ton 
dichtem Basalt aus der Tiefe beraufgchoben wurde, welche sieb dnrch den Sandstein einen 
W«f bahnt«, 4iaMB dmeA flir« HitM y^ttmimt», Stiel« mimt Selitdktra aut ««k «mpor 
hob wrf ateh «iDklenimt«. lltbM d i ner finden hierauf die mehr bissige Masse des Kau» 
Aelsteins und der Dolerit ihren Durchgang, nnd tcnhien sich seitwärts in eine Klnft des 
retts serriiseneo nnd mürben Sandsteins, als vielleicbt ihre Uebungtkrait di« ob«n Dech« 
Dicbt mehr su scrsprcngea TCRii««lrt«i 

Fig. ^ 

Di« Pfl«tl«rk«ut« bei Marksnhl. 

a. leri. Ulf. «. a. O. 

Dieser Staiabmd» liegt «ft«afalla im Bnntcm Sandstein, auf einer AnUnie, 8ber 
'welche die Strasse nach Eisenach führt, nnd zeigt g.inz iihnliclic V'<-i hältniste wie dic 
Blaue Kuppe. Auch hier setzt eine basaltische Masse (A) swischen borixontalen Sandsteinr 
•diflfctCB iCO aMiliredit aicder. 81« ist big vianul aichtigar als dort, baeeaJara im dar 
Tiafb, wo tia sich unter den Sandsteinschichtan gagM Waale» hta abaablia tria ain 8altaa> 
arm (c — h.) ausdehnt. Die S.inJsteinsi liichten sind an dieser Stelle gcwölbartif; , und mit 
■tehreren Krümmungen, durch den Druck der emporgetriebcncn Basaltmasse gehoben; aaab 
aeigt sich der SaadataiB im BIb« da« Basshat aben so verindert, via ao dar Blasan 
Happa. Dia baaaltiaaha Haisa, aral^ biar aaai Thail anpordmag, wmm ThmU dia 8aad- 
steinjcclic nicht 7.11 tu 1>on vermochte, besteht grSftten Theils, nnd besonders in ibrer wasi» 
liehen Ilälitci aus tliinkL-lsch>\ar/.<'m Basalte, der häufig mit nnregelmärsigen , meistens senk- 
rechten Ulüden durcbsogcn itU Die östliche Bilfta des Basaltstocbes enthält bssallischcn Man» 
delstalo, PbaMüth nd TrOauaar t«b miadart— Baada tai a, daran SpattsagiUlllta üA biar 
(b. L ak) cagan Waitan nalgaa. 

Fig. 8. 

Der Bcrp de la Coiipc mit seinem Lavastrom. 

S. Fan|at dsSaimt'Fond, R«cli«rtL*s sur lu Tolcaas iUlmU du Virarsis. Fag. 396. 
Tai. 10. 

Die TOrhergeheniloii Uiider dieser Tafel zeigen, wie sieb Battitmassen, die ans cra- 
terfürmigcn OeQ'nungcn des Grundgebirges emporgeboben worden wsren, au Kegelbergen 
■nblaftanj di« faganwirtiga Fignr Ufrt väbm^nMn, wi« aiak d«r Basalt bi GaMdt aiaas 
LaTaitreaae aaa daa Cratar'aiaaa Ynlbaaa argalä, and am Abbaaga daa Bergaa baiabieft. 

Der erloschene Yalhaii da la Coapa ist ainar dar BMrbwOrdigttcn Barg« Ib Ti- 
Tirais. Er liegt in der Nühc des Dorfes Entraigucs, nnd bildet, wie Avr VesuT, einen 
isoUrten, regeiraifsig» Kegel, ficine Cruadauwa bastabt aas Graoit, seine überiläcba abar 
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ist aHentbalbeii mit por8»en, «chlacltigen , tHWAledenfarliSgen Laren bedeckt. Auf seiner 
Spitze findet sich ein trichforftiruniger Crater, welcher *»5') — IW Fuf» Durcbniesser und 
tiOO Fufa Tiefe hat. Au« deaiwlben ergoGi sich ein LaTastron, welcher an der dnrcbbroche« 
»n OnlvrwaiMl mbf 6 >— 7 Foft Bfüit* aeigt, alMr wtknebdiificfc tM teiilar vhI AMmv 
ht, «tt <lie flberdeekendm ScbUidiM «ahrMbnna laaa«. Gr flflA ia feidillBgcItCB Itsnf 
4lbcr den Abhang des Berget herab , und breitete sich antea ia der Ebene aus. Die Lara 
dieses Stromes ist ein wahrer, schwarzer, dichter B.isalt, der aber an seiner Oberfläche 
»treckcnwcise blasig erscheint. Ehe der Stamm die Ebene erreicht, spaltet sich seine Masse 
in 8Men, deren HSpfW ein regefaBiTMgce Pflaster bilden. In g e ri n ge» Entfisrnang iat diäte 
Ebene ilutch Jas tiefe Dette eines Bacbea (liirchschnittcn , and hier, an diesem Abhaagei 
«ieht mnn jetr.t eine bertlidie Betbe Toa Ba s ai t siolen antteben, nit walebev tieb der Lara* 
Strom endiget. 
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GEOGN. XXIV. 

Die Käsegrottc bei Ucrlrtch. 

Nach der Natur gezeichnet. 

Diese merkwürdige basaltische Uühle liegt in der nächsten Umgebung des Bades 
Ten Bertrich, und swar am Sstlicben Abbaag dea engm, romantiscben Tbalet. Die stei- 
len Felsenaiaiten der Tbalgdiinge i»eatebea aas Graawaehe; tnf der BShe des Plaletns, 
ober den aerdwestÜchen Abhänge, liegen mehrere merkwürdige, zum l'beil mit Crate- 
ren rerschene, ScblackcnUegel, und im Thale selbst sieht man den säulenförmigen Ba- 
salt an beiden Seiten des Baches. Ueber einer Basaltwand, welche sich mit senkrechten, 
terretaanflSmiig abgebrochenev, Slolea 30 — 40 Fnfli becb «a der rechten Seile dct Btebet 
erbebt, ofiiiet sich ein bleinee Seitenthal , nad ein klarer Bach atürst sich in malerischen 
Fällen ill er die schwarze Dnsaltroasse hcrsb. Ueber die fast senkrechten Wände dieser 
Schlucht ist eine BogeobrücUe gesprengt, welche den romantischen Spaeiergängen diese« 
Badeertea aar Zieide gemicbt, und unter ihr, tn der Bnhaa Seit«, findet mm dia Sita» 
g rette. Iba tteigt darch eben bequemen Pfad vea der BrOche an ihr herab. Er führt 
naaitleibar an den Wasierfall und endlich durch einen danbela, fünfzehn bis swansig Sehritte 
Isngen, Gnng von hinten in die Grotte selbst, welche an ihrer Tordcrn Seite nach dem Thala 
KU iu ihrer ganzen, sieben bis acht Fufs betragenden Höhe und Weite, geöifnet ist. Die 
Wiade derselben bceteliea tat ataer Reihe ron Sinlen , welehc durch enfiBHuader geto&ich* 
tele, fleebgedrOdite BetaKhagtla suaammengetetat tind. Dies« hiseArm^en Kagdn haben 
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MiaarAalb bis swei Fub Breite, teclia bis acbt Fdb HSb«, asA laigca «ine CMMntritdk- 

schaaligf Absontlorung , und üurscrlich eine hellgraue, rtw.n TCrwittcrtC HIikU*. An der 
OelTnung der Grotte »ind die Säulen nicht mehr durchgängig in kugcUürmige SUicLe «bge- 
tbeilt , MDÜern aolch« wechseln TieknAr mit edugen Slfickeii umfc iei lM e i' Länge. A tw - 
bnlb der Grotte Tenchwindet die hogeUSnmge Abtondenng gioslieh, die Sialea tiad nadk 

ihrer gansen Länge echig, jedoch noch durch Querrisse in Stücke abgietlMilt , welche den 
Durchmesser der Kugeln hal>cii. Kw der Decke «1er (".ruijc liehl man zuntchst die F.iiden 
eckiger Säulen; weiter nach üben aber ist die basaltische Masse nur noch durch Längsspal- 
tea «arq^dmlftig seridOftot. 



GEOGN. XXV. 
Basaltbildang «af der Ltndskren \m Akribal«. 

NMjk Jm- Natw gvMidurt. 

AbT der linken Rheiiiaeite, M Siaslg^ swfadkaa Boaa oad Cobleaa, öffnet »iak 

ein romantisches Seilcnthal, aus welchem die Ahr hcrabstrumt, um sich in tal Rhein n 
er^iePsen. Die beideneitigcn Thalf^chänge sind theils bewaldet, thcils mit Reben bepflanst, 
thciU steil und feUig. Die merkwürdigste und betrachtlichste Hohe an der linken Seite des 
Thalet iat die Lnadeltron. Sie «ritt kalkluifeUg geroadet, woA an beldta Seüaa darek 
Einschnitte iiolirt, aus dem Thalgchinge karvor, ateigt, aut ihrem aus Graawackcrelsen be- 
stehenden, FuFse steil au» dem 'l'halc emi>or, und hängt gegen Norden mit dem Hhciniscliea 
Uuhensuge susanunen. Ihr gewölbter Gipfel, auf welchem man aock einige Buioen der ebe- 
aMligen Fceia LandekraB kaaMrkt, ragt aae daa ibr%ea BMaa karfar, aai k e et ak t aat 
Beeah, weMar baM auaalg, keld etalanfilrmig akfeeoadart irt, and wan^( Ottvla, degegaa 
aber Partien Ton bMaltijclier Hiirnblende enthilt. Dia alalenfSrmige Abeoaderang seigt sich 
▼orzuglicb am südwestlichen Abhänge. Hier, gleich linterkalb des Gipfels, anf einem terra«» 
senförroigen Yorsprunge, liegt eine Kapelle. Die sie omgebenden Felsen beateken aus klei- 
aaa, drei- aad Tiareailigaa Baenhaialea, traleka aar aiaaa ZaU Dieka aad vier Zell Liafa 
haben. Ihre Flächen sind nicht gans glatt, sondern gebogen und der Breite nach anreget- 
miiltig gefurcht. Einer «lioivcr KeUcn bildet einen Ucbcrhang und d.idurtb eine kleine Oniire, 
welche auf der obern t tgui unserer 'laful dargestellt ist. Die Decke derselben Uftt die ab- 
flebroahcae« KSpfe dar arwOurtea kleiaea Sialea wakmahataat im BiaMrgraada aber elekt 
eine Reihe lenkreehter, regelmifsig gegliedarlar Slalaa, daraa GUadar aiaaa kalbaa Fafli 
Liaga aad eiaas r«(e im OacchaMaMr babaa. 
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VqA •oMner leigt tidk die GKedamng ihiilielier, ««br r^ImilWiger Siulen in 
a«r streiten Grone, deren Eingung nun in der Hapelle findet, du lie als Sahristcr tlersclben 

gebraucht wird. Sic ist dnicli die zweite Figur unserer Tafel dargestellt. Die (.lieder ih- 
rer Säulen sind auf der untern Flacho coavex uud auf der obern concar, »o daf» sie luil die- 
sen Flüchen in einander greifen. 



V ^ V II IL ^77* 
GLASSIS.XL 

HAHMALIA. 8 1 17 G T H I E R B. 

O R D O XV. 
QUADRUMANA. YIERHÄNDEIL 

F A M. UL 

CERCOPITHECI. MEERKATZEN. 

Die Affen dieser und der folgenden Familie sind, im Gegensätze mit denen der ^o- 
rigen, Bewohner der alten Welt, und unterscheiden sich von jenen vorzüglich durch ihre 
BeciteatMehcn, dnreli luiile GetiTuchirieleii , dnrdi dae eduMde Nnenwlieidewiind, und top* 
wiru geriflitete NeaenlSelier. Aofterdem liabeD sie nieiMls einen Wlekelicbweiis, toiiderB 
ihr mehr oder weniger langer Schwanz ist schl.ipp und behaart. Die Zahl ihrer Zahne ist 
dieselbe wie bei den Amerikanischen Alien , und rücUsichtlich der Gestalt sind vorzüglich die 
^ckallkae durch grüfsere Länge und Stürke verschieden. Ihr Gesicht ist meistens kahl, und 
die ScdmeMse TwUngertj die Nfgd üai Ibek and kmxm. 

Sie leben, wie die vorigen, truppcuwcise in den Wildem, gelMB enf der ebenen 
Erde gewöhnlich auf vier FüTsen , klettern eben so geschickt wie jene, nikren »ich gleich- 
falls voraugsweiae von Vegctabilien, sind aber im Allgemeiifen gröfser, •Urktr', wilder und 
nniilBidigers cneh aeickaeB rie udi dardi ilire aoAerordeDtlidke GeiUieit ane. 

1. GATT. COLOBUS, Itwo. 
S T U M M E t, - A F F E. , 
Das ToraSgUchste Merkmal, wodurch sich die Thiere dieser Gattung vor andern un- 
terMkeiden, kt der Mangel eines Daumen* an den Torderkinden. In dieser Hiariekt atimiBeii 
•i« aar mit den HlamiMi^AffiBB Skereia, nnd kakeft'tMk, wie diete', einen «eklabken Leib, 
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Fig. 1. CoMui fmtyeoims. 251 

.liinnc Arme, 'ind einen «ehr düiuien Schwans, welcher den Körper an Länge übcrtriffk. 
Ihr ächwMiz ist jeUuch kein WiclidtdivaiMi; auch tind mit BackentMchen Tmdien, und 
•ekoo dadardi UnlingUcli vom dm HlanmewflRn mMficUedea. VcberdidV kaben «Im 
hnnc Schn i it u , eine flache Stirn, ein li.ililcs Gcsiclit, und weit abstehende DatUBCn aa den 
UaMn Hü«"!«"- £• iat noch iiBf«wi£i, ob Geiaiudivielen Torhanden «iiid. 

1. C0L0BV8 POLTCOIIOS, Ix,i.i«. 
Der Per&cken-Aff«. 
CAMAII.. FVLL'BOTTOM MONHET. 

PMMBt hiat. «r Qaadn^ I. tab. 4fti 
«.^ aat. Ortba. 

IHeaar aondarban Mb lukt «iiM Idbif« tob vm^gM» dfd lUk Er HiehiMt aich 

durch aeinc langen, gelblichen, mk SdnrarB finü»chtcn TIaare aua, nalcbo vom Hopfc, vom 
llaUo. von den Schultern und Ton der Brust llatternil herabhSngen, und ihm das Ansehen 
geben, als ob er eine Perüche trüge. Das schwarze Gesicht ist kahl, und der HSrper, dio 
Anne oad Bciae Nad ntt a«br AusaB, ^ineadMi Haar« baUridvt, aiit dar» donbal- 
schwarBcn Färb« dW aehaMirairae des dünnen, langen Schwanccs sehr contraatirl LatstaMv 
ist mit einer l.nn^rn Ouastc Ton (gleicher F.irbc gcendiget. Om Fiagpr aind lasg vad dSaOi 
und der p,iinzi- Uür|icr und die Schciilicl sehr schlank. 

Der Perücken>Affe wohnt in den Wäldern ron Sierra Leona und Guinta, 
•ad wird von daa Nasata Bay« «dar KSaiga^Aff« faaaaat 8aia Fall witd dait a^ 
gatebitst, aad aa BaaMla aad Jagdlaicbaa 
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CLASSIS XL 

MAMMALIA. SÄUGTHI£RE. 

O R D O XIV. 
QUADHUMANA. YIERHÄNDEB. 

F A AI. III. 

CERCOPITHECL MEERKATZEN. 

2. GATT. C E R C 0 P I T U £ C U S» Bbiss. 
SCHWANZAFFE. GVEHON. 
]M«M Affi» kalten «ina aiitteliBlIUg rortteltcnd« Sdnunitse, eisen Geskhtowinfcol von 

45 — 16 Graden, ein lialilcs Gesicht und mäPsig lange Ohren. Ihre TorderaCluw ttdiCn auf» 
recht und genähert, und der erste i«t beträchtlich breiter nh der zweite. Die FcUxribne 
lind viel Hager, pjramidaiitch oder kegelförmig, und haben am hinlern Bande eine Schüric. 
tu» hdima «Men Btcli— ihm tkA aweftSdieriv, di« felfemim ykiAfUknig. 

Dit Tordern Bind* heben siemlich lange Finger, aber nnr einen sehr Imrxrn Dau- 
men, welcher sich dagegen an den hintern Händen mehr entwickelt. Der Schwanz ist hc* 
haart nnd Unger ala der Körper. Die Gesalliacbwielen aind entweder kabl oder ctwaa bc- 
bairt DieM Gettanf bt uUi^kh nn Arten, waMM eieh dnreli Gv8ft* und Firbnuf Ton 
dbumitt nlMMbildeB. aU Umb tM^pMWM Ja dm WlUnn tm Afrih« «nd Oeti». 

dien, und richten in den GirtM «Dd FddCtm vielen Schaden an. MebrerC Tttt ihaCB tr«r> 
den leicht asahm; andere dagegen betragen aich boabaft und nnbändtf. 
Die Gattung serfnilt in drei Abthcilungcn : 

A. CERCOCEBUS, Geofp. 
Die ScbnauUe iat siemlich Terlingert, und der Gesichtawinhel beträgt defahalb nur 
4S Gitd(k Dar wiinbw, «ben AngeBbthUnnnd iit aneb d«r Hea« n Mir aaegeaebweift, 
B«d dar Hopf aabr dreiaeU^ Bacbaa t aichaa nad GaalTaaebirlelaa siad groftp «ad dar 
Schmas iit tM liRger «la dar KSiiiar. 

1. CEBCOPITHECUS SABAEÜS, Baita. 

Die Grüuc- Meerkatze. 
C A L L I T 11 I C U £, Bovy. 

Cttviar at Oaeffr. Maasmif. Lir. tV. 

Cm ein Drittel rcrlileinert. 

a. Di« ZlJine dei Ob«rkiclera in natürlicher GrSfie 

b. Oi« dri Cnterhieferl. 
e. Baida in Varainifnagi 

Fr. Cnviar Danti diflf. tab. & 
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GLASSIS XL 

M AK MALI A. SlUGTHIERE. 

. O R D O XIV. 
QVADRÜMAHA. TIBBH&NDER. 

F A M. m. 

CBBCOPITHECL H B E B H A T Z E R 

2. GATT. CERCOPITHECÜS, Dkiss. 

B, CERCOPITIIECUS, Geoff. 

Di« Affen der zweiten Abtheilung dieser Gattung untertcheiden eidi tob denen der 
'wnfsßn dwdi ninea raadan Hopf, cinn etww liSnere Scbuiilne, einen grSftem Gesidite* 

* -winlicl, und einen nicht ausgcichwciricn Augcnbolilenrand. Der Schwanz ist länger oder 
liui-zer alt der Leib, und die Gesürstchwieien und bei einigen mit liearea bewacbaen. 

2: CERCOPITHECÜS HONA, Baiee. 

Die M o o e* 

G e o rr r. und C « T i ar MaouniT. Liv- 9. 
Natürlich« Gröba. 

Dieter Affe iit eoimU dnrA die MmnidifaltiglMlt seiner FIffteng , al» aneh durcb 
•eine Hlngheit tmd Seaftiieit enegeneieliiiet» 

Seine Länge, von der Spitze der Naae bie zum Schwänze, beträgt achtzehn Zoll. 
T)or Hopf liat eine gliinzend - goldgrüne Farbe; der Rüchen und die Seiten sind schün roth- 
Ijiaun und mit schwarzen Tupfen gexiert. Die SuPaere Seite der Armo, der Beine und des 
5S«hwenzet hat eine dnnitelgrane Ferbe; die innere Seite der Glieder dagegen, der Bancli, 

die Brust, der Hals, zwei Streifen an der Schwanz wurr.cl, sind rein weift. Der dickte Bah- 
kcnbart ist blaPsgelb , die Schnnulze diinliel fleischrarLig miil die Augengegend bis zur IS'nsp 
Mäulicb. üebcr die Stirn läuft eine schwarze Binde bis zu den Obren bin. Die liinde sind 
hUh fleiMbfarbig 

Hit dieser scbunen Farbenseicbnnng rcrbindet dee Thier eine aofserordendiiAe 
bfndipl.cit , Bcwcjrlicbhcil und ausnclimemle Sanftinuth. Es läfst sich in der Gcfanj^enschaft 
liebkosen, und drückt dabei sein Wohlgefallen durch allerlei Stellungen und Mienen onA 
dnrclt canfte TVne an«. Die AiFeete des Zorn« nnd der Gdlbeif , mlebe ander« Arten die- 
ser Gattnag idsem, nadien aicli bei üim fast gar nidit bemeiUieli, vad aar die dea Affen 
eigea^OmKcIie Hengierde, Bhaddiafkiglieit, üoreinlicUkcik and der Leicbtriaa acigea sieb enek 
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licllcr und die Haare stehen am Barte aufwärts gericlilct licrror, nnd swar so dicbt, d.iP» e« 
das AoscliCD bat, aU viäi-e dieser Bart bümtlich sugestulzL Der ganse übrige Körper iit 
roatrotk mit Tertcbiedenea Hellem Streifes uad Flecken. Die dicke Bnut ud der Baach 
mA rMUiApimt MMaM ait «iMr hMm QncrBiiie k«Mioha«t DI« Ohnnmn Uheu 

eine Icbliafl ruthe Färbung und ebenfallt einen freifsHcben Querstreifen, Die Vorderarme, 
die Unter&cbeiiticl und die ricr ilSnde sind gelblicbgrau, die Lenden und der Scbwans -wcifs. 

Du YaUirlend des Nwen - Affen ist die Insel B o r n e o , woselbst er Ton den Einvoll- 
awnBnnttnjnm and van dm Enroplem Kaltnii ^enamit wird. Dar arelasa Hmm ba» 
Bcichnct dia Gestalt der NaMj dar letEtere dagegen den Ton seiner Stimme. Bei dem Anf- 
nnd Untergänge der Sonne rersammeln sich diese Thiere auf den grofscn Bäumen an den 
Flnfsufcrn, und gewähren ein angeoehmes Schauspiel, indem sie mit einer aufscrordentUchen 
Scbodligliait Inafkaba bis BmoBig TuSk wait van aiaam Atta so dem udani springen. Man 
hat crssäblt, dafs sie dabai ihre Nasa mit dar Hand bielten; Wnrmb dagegen bemerkte, 
dafs sie vielmehr ihre Arme und Beine weit nusstrcrltcn. Unter ilncn Haufen sieht man nicht 
selten auch unausgewachsene, -welche nur einen Fuls lang sind, aber duch schon Junge ba- 
baa, traram arbaUct i dafs sie sich schon fortpflanzen , che sie ihre YoUkonuncue Gr Jf»« er* 
raicbt babcm. 



CLASSI5 XL 

VAMXALIA. 8ÄUGTHIEBI. 
O R D O XIV. 
Q U A D RH II AN A. VIEBHÄNDEB. 
F A M. IIL 

CERCOPITRECL HEEBRATZEN. 

3. GATT. C Y N O C E P II A L U S, Illic. 
PATIO, GKorm. PAVIAN. 
Die Paviane sind als der Gegeasata dar Aman&adiadMB Atflchaa m batraahtaa. 
Wibrand dia latatam grClktanlbeils aart, sebwaeb and flurcbtsaa smd, nad in Aas eb a a g ibp 
res aiamUdi flaeben Gesichtes und ihrer verlängerten Beine der Menschengrstalt ziemlich 
naba traten, Tarliert sieb dia Menschlichkeit bei den Pavianen wieder, und ihr gcdrua- 



Cyttoophabts tomatfa. 



257 



jjenrr, starker Hürper and ilir« rerlSngerte Schnautze, ihre karaen Extremitäten geLcu ihnea 
Tielaehr die Gestalt eines Uundes. Sic übcrtrefl'en jene »owohl an Grörce, als auch an lUtHt 
mä MMmi uad saglriofc tvetan bai ihMo alle «idri(«n LddeaMhaften, die nehr «der ««• 
nigcr gemäPsi^'t allen Aflcn eigcnthümliL-h sind, auf das atihdutC hCTTOr. Ihre unbcgronxte Frei« 
licitsUebe wird höchst selten durch die Gefangenschaft gcmSfsi^, und bei der Kwochmärsigw 
sten und sorgOiltigtten Pflege seigen tie aeltea Anhäoglicbkoit an ihren Wärter, sondera 
hWbm irOA lui boikeft. Zugleich faftm ne äres Getdiledbtstrieb bei jeder TeiealMMiiig 
«of das befkigMe, nad aaigea M»gBr gegen Meaadm, dctm GeeeUeebt sio «i «iitecMbeidan 
wiMen, die lebhafteste Eifcrsncht. 

Mit Wuth schütteln sie ihren Kasten, wenn man sich in Menagerien ihnen nähert, 
aediea dMbende Grimaasen, rersiebeo die Lippen um ihre grofsen llundsstihae mImb Sit 
leHCKt mid drebaa «iAt «m ibw geOrbteB GeUfsednrielem od Getebleeibtotbeile mm adgca.- 

Eben «o wild aad boshaft betragen sie ticb in ihrem Yntcrlandc , in Afribe nad 
Asien, wo sie herdenweisa. die felsigen Gebirge «nd Wälder bewohnen. Sie werfen mit 
ihrem Ilothe, mit Zweigen, Früchten und Steinen auf ihre Verfolger, und rcrtheidigea sich 
mit Watb aad Htaft, nvmi oHni ale kbeiidig ergreifba witt. 

Ihre Nahrung besteht in Daum - und Fcldfrüchten ned ia Warsda, tnlche sie durch 
Üiren »charfcn Geruch auffinden. Sie richten daher h.iufif; in den Pflanzungen profscn Scha- 
den an. Die meiatea lieben aueh Yogeleier, und verwahren diese in ihren Uackentaschcn, 
bis aie eiaet aaeb deai «ädern waebiaa hSnaea. Aaeb gehMi «!• ea dea Seeetraad, aa 
dort MasebelAiere so anchen. 

Di« systcautiaebea BeaaMidMa, darcb «ddbe mm di« FaviaBa dUnbtaiiairt, aiad 
folgende : 

Die Badieasihae haben rier Hücker « aad nur im hiaterate des Unterkiefer* bat 
deren fBnf. 

Die Eckzähne sind stark rorragend, und die Backentaschen sehr grofs. Uie Schnautae 
ixt breit, lang und hundsartig, der Gesichtswinkel .TO — .^S Grade , die \a»e üLor die Lippen 
hinaus verlängert, der Augenhühlcnrand ausgeschnitten, und der Leib stark uad gedrungen. 
OieEstreaatilen aiad haia, dlaG«alAi«bwialeabrdl) da* kaUa Gtiifc itt tiagm aagaMbiralp 
lan, nad dar 8«b«aaa batd eebr kan, baU tm dar balb«M adar gaaiaa Uag» da* Kdif«n* 

L CTH0CBPBALÜ6 C0IIATÜ8, Gaavva. 
Der BIrenartig« ParUn* 
c n A C M A, Gbov». bv Cvt. 

Nach Jrm LcbcB {rieicliMt. 

Zcicluiung au d«r BthliotlMll daa VtriMV MaMaaM. 

L'm «tu Drittliril rcrklriucrt. 

Dieser Pavun erreicht im fünHcn Jahre seines Alten eine Lünge TO» «WC» Fnfs. 
Ma* Faiba iü ia> Allgcmeioen grüoIichschTiafü, blasser an dea rerdera ibnlfla dar ficbal* 
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tern nnd an den S«iten , dunlilcr ISnr::« des Ruclicn». Die ITaare sind nii'mlicTi an ihrer ^yof• 
sei grau und hierauf achwarc- und achmaUiggelb geringelt. Der Kopf ist am lebhaAesten 
grün; das Getiditf die Obr«i «ad ^ fUah« dar ümt Bind* ftad lujil ud dvnlieladiwars, 
dk Riag «n dia Aagni kt Ummt, «ad dM obwa AageaHad pam "mtiSa. Dia iaaare Scila 
dar Arme and Beine bat ebenfalls sehr wenig Ilaare. Dagegen ist der Hals mit langen Haa» 
ren bedecitt, die eine Art von Mähne bilden, und der Schwans dnrch eine TTnnrquaste ron 
■chwarxer Farbe geendiget. Ein starker, graulicher Backenbart ist nach liintcn gestrichen, 
and die 8lini adhr flaali; die NaeeaUkiW nnd neali eben darak «na tiafb Farah« gatraast, 
die Gesafsacbwidaa blein , und die Fiagar, batoadata dia dar Uatam Hiula, bH knraen, 

rttifffli t schwarzen Haaren Lodccltt. 

Dieser Pavian, welcher alle £igenthQailicbkeit«B «einer Gattung an sich trigt^ lebt 
aaa Torgebirge der gutas Haffaaai^ la dar Gaftagaaaahaft und da* MiBaahwi mit 
aaaa laea d a a Altar laftant iriM and bSaarilg, ao d«ft aa eagar aaiaaa 'Wlrlam gafHirHch 

wird. Es seigt nur gegen Frauensimner einige Zuneignng, and wird wüthend Tor Eifer- 
•acht, wenn man diesen in seiner Gegenwart Schmeicheleien erwcifst. Einer, welcher in der 
Menagerie sn Paria unterhalten wurde, bifs seinen Wärter durch den Schenkel bia auf den 
Haoekaa, ao daft dar Mua dadarek ia Labaaagaiähr gariadi* Dia Waibahaa batngea akli 
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CLASSIS XI. 

MAMMALIA. SÄUGT HIEBE. 

O R D O XIV. 
QUADBUMANA. TIEBHÄNDEB. 

F A M. III. 

CERdOPITHECL MEERKATZEN. 

4. GATT. LASIOPTGA,. Uli«. 

PYGATHRIX, Giovvx. 
HAAR- AFFE. 

Diese Gattung, welcbe nar aiao Art enihnlt, unterscheidet sich TorEuglieb durch 
das Mangel dar kaMas GaeifMekwialaa. Vabrigene Jet dia achnaotae knrs, da» Gaaicfat kahl. 
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und der Gcsiclitxwinlicl 50 Grade. Die HInde sind unTerhältnirsmSrtig lang, die DtaaMm 
an deo Vurdcrhändcn aber ichr kurz und dünn. Der Schwans hat die Llsg« dct Hürpcrt, 
Ob BackeaUackea vorhanden und oder nicht, üt noch xu uutennchcn. 

U LA8I0PTGA NE.MAEA, Illi«. 
Der Kleider-Aff«, Douc, Bu£ 

Attd.b, Fun. IV. S.C I. Tl^. 1. 
Fünf Achtel natUrlithrr Grorie. 

Nicht nur vor allen Aflcu, sondern Tor allen Singthieren überhaupt ist der Duc 
dnrok 4ie Mannigfaltigkeit, Verschiedenheit und Abwechieiang seiner Farben MSgCMichiwt, 
««kke M MbM wkuaiän Mebm, dkb «r bdikidat «i mju •ddot. 

Dws rothbnuuM Gesicht des TUotm iai nit diMai g«lbKch«n Bart«, «ad mit einer 

schmalen, kastanienbraunen Stirnbindo umgeben. Di* Stfam, die ObL'rscliL-n1«L-l und die Finger 
der Tier Hände sind schwarz. Der übrige Kopf, Brost, Bauch, RiicLcn und Oberarme ha- 
ben eine graue Färbung. Die Vorderarme, die Lendensflf«Mi und der Schwans sind wcifs; 
eia hnSttn BtiAmaA. mmA die UatmdMalwl aina hUeft l ig U M hwIwr — n . Dk Uig« beMst 
Mi^efBir swai Fdk, ood der S^mM i»l Ibl Amm. ao baf. 

Dm Yatnrluia diceca TU«m lit Cocbincbine. 8«iM Irfteuii« hMBt au noch 

nicht; auch sclieint es dort seltener zu sejn, da bisjetzt nur ein cinKige» Exemplar nach Eu- 
ropa gebracht wurde, welche« im Muaeo s« Paria aufgestellt ist. Man sagt, daia es aufrecht 
gehe , ual f f—A i t « dift d«r fcoe t be ia A ft a bw w T«a Iba bfw 
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CLASSIS XI. 

M A H M A L I A S Ä U G T H I E R E. 

O R D O XIV. 
QUADRUMAMA. VIERUÄNDEB. 

F A M. IV. 

8IMIAE. EIGENTLICHE AFFEN. 
8. I. S. 1 1 8. 

2. GATT. HYLOBATES, Ulig. 

ABM-AFFE. 

Fig. a. ZAm OlMrId«An, warn IL tjmlactjlM» Qmr, «t Gcoflir* 
b. Die <!•« Unterkiefert. * 
o. Sit gttM GtbiCi von d«r Seite. 
B, Fn. C«T. DfBte d. Mnuii& tüt, 3. Ut* 

Die*» Aff«n tind Tonflgliok dnreli ihn Umgen Arne aiugeseichBet, fadem die Fin- 
gewp i l Ben A«t die Erde berulirenT wenn da> Thier aufrecht steht. Sie haben in dieser Hin- 
sicht Aehiilicbkcit mit den Klammer- Afrcn, und Lei einer Art ist diese iukIi durch seil- 
irärts geötVnete NasenlOchcr vermehrt. Allein sie sind toq jenen durch den gänzlichen Man- 
gel eine» Sehwaase« , doroh luUe CwiftiflKwiiie« «ad dorok toIUmhuhm Penme« la dieit 
Hinden Tenebieden. SonroU dureh dlete Eigeadifiinlichbeitea, ele Miek dorck folgeade 
Mcrkmnie lassen sie sich von den übrigen Gattungen ihrer Familie leicht untersebeidcttt E» 
leLlen ihuen die Baclicntaschcn. Ihr Gc»iclll^^^ iiilicl hat ungefähr fiO Grade, and ihr Augen- 
böhlenbogen steht so starli hervor, dafs die Erhebung der Stirn ganz Terscbwindet. Ihr 
Bflff ist genndet oad Uain, ihr Ohr gereade«, der USrfwt echaiiehtig oad ailt diefctea, ivol- • 
üfto Haaren bedeckt. 

Die ersten SchncidczÜlinc des Obcrl^iefers sind viel breiter als die folgenden; die 
EchsÜhne haben am hintern Rand eine Schneide, und auf der innern Seite zwei Langafur- 
ehea; dia awai «fetaa Baehttoaiha« dad hleiaer aad am inftam nad laaam Baad» aar «it 
aiecm »tnaipfoB USehcr yttAma. Dia felgaadea drei Uatexa Badwaaflkaa adnaaa aa OrBfie 
aa| and haben fünf Hücher auf der Käufliche. 

Im Unterkiefer ist der erste Schneidezahn schmäler als der folgende, und der Ecli* 
saha hat nach innen einen Abaats und ebenfalls svrei Furdieo. Der irsle kleine Backvuj&aiin 
iat einapitsig, der awaile aweibSckerig, and die fidgendea «ind fOnfhSalierig. 

Die Arm- Affen bewohaea dia "Wilder von Ostindiea, aad lultea sich theils familien- 
weise, theils in grofsen Schaerea stuaauaen. Sie gehen ia etwas febOehtar Stellung aafrecht. 
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hcruhrcn aber dabei ron Zeit EU Zeit mit den Fingertpitzen die Erde, am sich sa stutsen. 
Da einige faat drei FuTs hoch sind, so seigen tie tchon Tiel Mentchenähnlicbheit in ihrem 
AiiMb«B, md mA fai BvwwgDBgeii. Sie Uettern mit groTtcr GflteUeliHelilMh, uaA 

IiSbdcb nun Theil aofscrordcntlicb weite Sprünge machMlj CO daPs sie wie Vü(;cl zu (liegen 
scheinen. Einige sind lebendig und lustig, andere dagegen sehr trfij^e. Alle füixliten den 
Vcntchen , und fliehen bei jedem befremdenden Geräusche , irelcbcs sie aus weiter Entfer» 
oang venMten. In dar GcfbagraiclMft betragen de dek laftem Mnit aad seba, rt^rwm 
nad liÜMen ibr«n Wirter, und Bdg«n «eder die Bodieit neck die GeiilMit der PevUne. 
ledeft iMbea sie beiae eeaderticte Gdefaifheit. 

1. BTLOBATE6 LBUCI8CÜS, Ikki«. 
Der Moloch. 

Utah «insa Bewiflii tm d«i MasM dar Ibate. XMntüXktt Im «MBrBdUr OifllU. 
Die Llofe dieHB WeMt belcigt fünf nad swanaig ZelL Sein bahles Gesicht and 

die kahlen Olircn sind schwarz , und von einem graii!icbtTcir»cn Barte umgeben, der die Bah- 
ken, das Kinn and die obern Angcnhüblenrandcr bedeckt. Der Torderhopf, die Uündo, die 
Rigfll, die Seiten des Bauches und die innere Fläche der Obencbenhel sind schwarabrann, 
■ad der ibrige Hdrper briaaBcb-atebpan. Die Haare liad lang, Mn «ad aottig, aad aar 
an dea Fingern kürzer und anliegend. Die starken Gesifsscbwiclcn stehen unbedeckt herror. 

Der Moloch ist in Java und aaf den Molukkischen Inseln sehr gemein, 
und wohnt dort truppenweise in den Wildem, ToraügUch im Rohrgebfische. Mit der grCfsc- 
•len GeMbiebBcbbete etUettert er die bScbttea Boabnaiebre, aad eibaakdt ikb aar den 
dSnnesten Zweigen detaelbia. Et trird Mhr Moht aabs, aad betriigt rfdk maiir, taaft 
aad ichami ^^T*^*^ 
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GLASSIS XI. 

MAMMALIA. SiVGTBIEBB. 

O R D O XIV. 
QVADBtfVANA. T 1 E B B 1 H D E B. 

FAM. IV. 
8IHIAE. APFEK. 

3. GATT. P I T H E C U S, Giovr. 

ORANG-UTANG. 

Die Fornn des mcmchlichcn Körpvra, Mrclche »ich in der Ordnung der yierhlnder 
■tafenweiM entwickelt, ist endlich bei den Orang-Utangs in einem tolchen Haafae •uB' 
gdnUat, 4ifii ne rAcluicUlidi ihm BBrpcrfbm dm VmcIwb wm aiditeB iidMa, ud dit 
Mrt« Stolle im Ttimmiofc dnchiMik 

Sie haben weder einen Schvranz, noch GesaTsscllwielMl , noch Baclientaschen ; ihre 
Z.ihnrcihe itt fast aneinandcrschlicfkend, ihr Kopf gerundet und an der Stime gewülbt, ihre 
Sdinautxo korK, ihr Ceticht kahl, und der Uürpcr mehr gedrungen and weniger schmächtig, 
als bei den aiuleni Afltrn. 

Ihr Gesichtswinkel betrügt 50 — S1 Grado ; die Ohi-cn sind menschenühnlich , di« 
Anne alter rciclien bis ttoter da* Bnie licrab, und die Uiiit«rfiU«c aind Binde mit laa§e«i 
l'iltgcru und Daumen. 

8i0 fibartreffte Um mristn ilbrigem Aflfea rSckaiohtlich dar GrSfte, und iln« Hca- 
»clienibaliclihoit seigt tUk tuA im ihrum Bawagjugea ma£ tita» fibarmdiMda WdM ' Ben ■ 
hat sie daher lur wilde Menschen angesehen, und diePjrgmScn der Alten, die wilden, schwarzen 
Menschen, von welchen Herodot und Fhilostratus reden, so wie die Gorgonen, wo- 
von Uanno swei Uäute mit nach CartliAg« imchle, als er Ton seiner Schiffsrtb um einen 
Tlieil von Afirilm snrficIilMm, Mheincn aidMa uideN hb Oreng-Otang» gawaten an uju. 
Sic sollen, wie man Mgt, bisweilen Negerinnen entführen, um mit ihnen M laben, sich Bntlan 
auf Bäuuieo cibaucn, und Baumäste abbrechen, utu diac als ^ya(^en zu gebrauchen, wenn 
sie Menschen anfallen oder Elephanten aus ihrem Beviere vertreiben wollen. Auch erzählt 
man Ticl von ilurer HlugbcH nndGdciirigbeit; allaia diatc Aagaban liad a^tan verbürgt and, 
wie aa aebaint, meiatena ubartnaban. Die Mamcbanlbnliebbait, valoba bat den Bawegna- 
gen dieser Tbieve aicbtbar wird, der crnstliüftc , sanHe Charalner, durcb welchen sich jnnge 
Oraug-Utanga in der Gefangcuacbafk untcr!>chicdon, gab ohne Zweifel Veranlassung auch 
ihre Klugheit über andere Tbiere au erbeben , und ihre Naturgeschiobta aOMiMt&mfieben. 

Ein geslbmiar Orang-Vtaag lernte LUM und Gabd gabranobcn, bediaalc aieb 
de» Zabnttoeher«, luebte dat ScblaA aaincr Mette durdi ein Stibcbea sn IffiMn, weldea er 
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in du Scblüssellodi steckte, machte aich TOr dem ScUafengelieB acin Lager sorecbt, und 
deckt« aicli mit einem Teppiche mu. Eis — iwM MtaM Mk n TSHbe, goß eidk Hmc ia «M 
Tarn, Aet Zwber Um«, tnäk Ha mra «r lull mr, ma viMbi« sieh den Mnad adt dem 

TaDwtaehe al>. Diese aal Fartigkeitcn beahaebtetc man noch bei mehreren Indi- 

ridncn; allein ähnliche lernen auch andere AfTcn , nnd im Orang-Utaag atcht, «ie dieee, 
ia der Ulaghait und Gelehrigkeit hinter dem Hunde Kurfiek. 

8ia labaa gtMlKg rnf a«a Blamen der WiMar vaa Afrika aad Asiaa. 

P 1 T II E C U S S A T y R ü 8, Gaorra. 
Der Asiatische Orang-Utang. Joko* 
Vm il» ftaiU JUr aatBilMMi GHMW wUrfaeft. 

Amith. Tan r. See. 1. t*b. 2. 

Fag> » ZikM (Im OhMkitfara. 

b. DU Jw Valarliicftn. 

c. BriJ* in V«r«in!gong. 

r. Cut, Denti d. M. uh. 2. A u d « Ii. inatom. t»b. 1. Hg. 3. 

Maa aoteracbeidet svci Arten dieaer Gattung, nämlich den hier abgebildeten Aaiati- 
aaliaaaaA imAfriliaBiaokaa Oraag-Utaa.g troglodjtesO ««Uhar htalwa aaf der 
Rflala TOB Aagala labt« ei«b daiak aalaa biaBaa Fariba nalamibaMat« aad Cbiapaaarfe 

odarPoBgO genannt wird. Mit letaterem Namen wird jedoch aiirh ein V(Tc «u« Bornaa ba- 
aeichaet, deaaen Skelett dem eine* Menicheu an Grofae gleich koiMmt, und von welchem t<t- 
mtbet wird, dar* er ein aoagewachacner, Aaiatiacker Oraag-lIl«ng aejr, indem man ia £u> 
TCfa Mihar aar jaaga ladirMaaB dieaer Art baaaaa lavaleb Diaea baiiaa iauBMP am aia« 
Ufalga von ] bi» 4 Fufs, nnd waren, ihrer 2UhnbildBng getniir«, noch nicht aaagewachsen. 

Der Joko hat fünf BacKciir;ifirie an jeder Seile, wie der Menscli ; aber aehr st.irlic 
und Toratebeade Ecksähne. In dem hier abgebildeten Gcbiaao aind erkt drei Backenxühne 
vaUeliadlg aatwirtalt, aad aar die Spvraa der biatm ticbfiMr. Dar ania Snbaiidetaba 
daa ObeHüafert iat vid Iwaitar ab der folgende, and letatciar durch eine kleiaa BabaHirbt 
Ton dem dickem, wenig roratehenden Fchünkn entfernt. Die Tlarkensähne nehmen der Reihe 
nach aa Grüfa« av. Der vorderste ist durch eine Längafurclic in awei llScker getbeUt; der 
awaite bat vier HSclier, aad der grSAeata« biaierale bat aar Farahaa aaf dar riffHaftaa Ka»> 
fläche, da er noch nicht abgenaiat iet. Dia Vorderaiba« da« Vatarbiafara liad r«m |(Mabar 
Grüfte, und tchlieraen sich an den Eckaabn aa, der dagegen Ton den Backenkihnen etw.n 
abgeruckt ist Der erste Ba ck a n aa b a bat der f^nera aaeb eine Scbiife, der aweit« vier Hvk- 
bw^ «ad d« dritt« aatancbaidal aiah t«m dlM«i aar dar« Oanriagaada 

Dar ROrper daa Tbiaraa ist adl laagaa« raAbraoat» HaarM badecbt, iralcte aa dm 
Tarderanaaa rflckwirta laofea. Da« Caaiabt, die Stira, dl» €9am aad die Ittnda aaad k«:il. 
Erster«« ist bllolichgraa ^eftrht: die Lippen and Angenringe sind fleiicbf.it bi^ Ungeachtet 
dl« Oraap-Uuap di« m«Bs«hen«h»liibsl«B aater allea Thierwi sind, sowohl ia Hiaaicbt der 



T<^. 185. 



1. Oatt. Natua. 



Form des Roprec , als nnch der Grüfse des Gehirns, «0 MJld «i« iaA dncb folgende llerk- 
mais hinlänglich von dem Menschen antcrtchtcden. 

Ihr GetichUwtnkel beträgt nur 54 bia 58 Grade, wÜbrcnd dieser bei dem Neger 10 
«rade nriftt Deker iat ihr OeUA aeeh TOrm TorMehend, nd ihr ZimohenUeferiuMMben, 

obgleich clwat rerwachten, doch nochTOOluWDen deutlich. D«t Hintorbauptsloch liegt mehr 
nach hinten, und nicht mit dem Zahnrande ia gleicher Ebene, daher der Kopf nicht rölli;; 
aufrichtbar iat. Ihr Bcehen iat acbmäler, und das Hüftbein lang, schmal und flach. Defshalk 
hat raelk der Unteilelb nidit die Breite der Brual. Endlleh findet aidi unter den HehiM»- 
heln lederteits ein, mit der Luftiührc in Verbindung stehender, I^ufts.uli, und ihre hintern 
IfÄ'nde haben heine voUhommenen Fufssohlcn', womit sie bei aufrechtem Stande das Gleich* 
gewicht halten könnten. Auch gehen sie gewöhnlich mit gebogenen Hinterbeinen aui'Yiereil) 
und bedOrflBii der StOtae efam Stociiai, weoa aie eofittdrt gehea wellea. 

Dieee Tbiere bewohaea die 8rtlic3wn Gegenden Ton Indien, Melelilia, Conebiit- 
cbine und rmnllgliell Bornee. Sie sind aafserordentlich fertig im Krblcttcrn der DSuraet 
lassen eine ranho Stimme boren, und zeigen bei ihrer Yertheidignng eine aufserordentlicbe 
Stärcke. Sie tauchen Uirc Hündo in das Wasser, und belechcn dieselbeo, wenn eie Durst 
beben, tind lasten eicb In der Oefangeneehift ah Brod, mit Wnneln, beaendeis MSbren, 
mh Milch nnd Eiern emibrea. 



GLASSIS XI 

«AXMALIA. SlUGTHIEBE. 

' O R D O VI. 

CHEX.OPODA* BAVBTHIERE. 

a L 8b loa 

F A M. 11. 

PLA.MT1GRADA. SOHLENGÄNGER. 

S, S. 3 2. 

1. G A T T. r« A S U A, Stor». 
NASENTUIER* COATL 

Di« NaaendiieN eind, irie ib* MiBa anseigt, dnrdi die Terliingcmng ihrer Heaa 
enegweichnet, welebe ciae« Tenteheaden Biieel bildet, an detaen Spitee die ovalen, eeitaibte 
duteb eine balbcfabaU<Braiige Spalte ewra ite r t e a , Haiealwaber liefen. Wia die Sehnen t a e , so 



Nasiia ntfa. 



bt «lieh iltr ganxcr, dicht beha«rteT Körper, welcfcer os^ßlir Sit CrBfse omen FuchsM er- 
reicht, im Verhältnirt sa den knrsen Beinen, lug geitreekt, und mit einem langen, beburtea 
MiwnM reraelien, welchen aie e M weJte i wagreebt oder emporgerielrtet tragen. Die ti-elem 
■Ht der ganten Fuftiohle auf, und haben an jedem Fnfie ffaf^ nit lengeo ürabklanen rvr- 
•ekeae Zehe*. 'Ihr Gebile gleichet dem des Waachbären, oad enthält in beiden Kinnladen 
Mcha SaIumMmAm, iwei lebarfhantige Ecksithne^ud an jeder Seite accb* BjickeuBihnef 
roa welchen die drei eratea einepitnig, die drei biatem aber fcl e lwrlg aindL Ihre Pnpill« 
hat das Ei^rrnthümliche , dufs sie bei ihrer Zusammensiehnng eine (^ncrapallC bildet» Dia 
Obren aind kleia und gerundet, and die Zunge ist weich und anedehnbar. 

Ee kabM Umm lUm aidtt dia Galenkigheit aad LMkdtaiguat Mdwer Fleiaekfree- 
•er, M «te 0« eibh maäk aidkt «MMhliaAlieh f«m FMwk «nIhrMb «• fraw« ateKA 

Fruchte, Mäuse, Reptilien, Insecten und Würmer. Letztere wittern sie durch ihren schar- 
fen Gerncb unter dem Grase, and bewegen ihre ^ase» indem sie suchen, bestindii; nach 
•Itatt Saitm hin. Mit dieaem BOsael, eo wie mit ihren leagen Krallen, wüIiIm aia Erda auf, 
m eiek dinar TUm m iMadektigM. Dtalldgaag die WialMl m fc a « ,—* eUeat- 

halben au wühlen, macht sie ah Haostbiere Uedg, ab sie gleich leicht sahm werden. Auch 
xcigea aie keine Anhinglicbkett an ihren Herrn, und bebaopten ihr angebomcs Naturell mit 
solcher Hartnickigkeit, daA aie weder durch Strafen, noch doreb Liebkoeongen genoge« VM^ 
das Il Maa . HU yM» Fwli^Mi» aeUatlaro ai« INhiat, mmk MhiMii dia TagalMiMr aM. 
Wenn sie wieder herabsteigen , klettern »ic nicht rückwärts, wie andere Tbicre, sondern 
vorwirt*, und beltaa eich dabei mit den Krallen ihrer Hinterfufae fest. Sehligt man an den 
gf daa Bemaw, mS «■Uhaa ifia bMi baiadaa, m hSkm iSm aaglckh vm dwMattws 
fcwai. Vridita mA pSftfi« lUara samilkaa aia mit ihraa Hrallea, aad briagen die klei- 
nen Stücke, M eiche an dicken hängen bleiben, in den Mund. Das W»»<ifr !eclu>n »ic wie d» 
Haada, legen tii^ nach wie diese in zusanunaagekrümmter Steliong nieder, und beifaen ge* 
fthrlkk, WMM maa bei dem Fressen atirt 

8to wohnen in dn Wüdera Toa SadamavOa» wid Itkw tMb tfaMb, M» f«r> 
wdM, «Mfc ia svCteta OMtUaehOtaa bafafwi 

L MASOA RVFA, Lieavi«««. 
TITBBRA HASVA, L. 
Der kothbraaoe Coati. 

Cur. »t G • o f f r. Mammif. Ur. % 
Um «in Drittktil yarkltincrt. 

Dia Linge diese« Thieres beträgt swci Fuft sehn Zoll, woTon der Sehwana aMhe 
«b 4b BOlb « M— idas Farbe ist im Allgemeinen fucbarotb, duailw mt llfh> 
Im« kOw aa HAI«. Dto SehamiiM mid «a flaUcB «aa BapAa fM graat na «0 Ob> 
na haaa weiTs aad anfsen sofcwata. Oer Unterkiefer bat «iaa weifse Farbnag, nnd sowohl 
•barhalb aia aatwlulb dar Aagw, m via «vkabaa diaMa «ad daa Obiaa, fiiriat dab aia 
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weifaer Flecli. Die Su&flM 8ite d«r TnterfSft* iM*ldwan,- wd SdiNHi t^wiia 

■■d fbcbiroth geringelt. 

Der Rothbranne Coatilebt einsein oder paarw«i«e ia den Wildem tob Brati- 
Hm, wU. wUkH 90 Witt d» 41« «rait« Art diMW CMtaag, dir Bvama« Coati, 
«her «MM Uaiatr bt, «id «Im ««Üb« StriA nf dm BIm«! Imi. • 



t ^ ^ J> IB IL 1^6* 
GLASSIS XL 

HAKMAIiIA. SlVGTHIEAK. 

O R D O VI. 

CHELOPODA. RAUBTHIERE. 

F A M. n. • 

P L A Ci T I G R AD A. 8 O H L £ ü G 1 N G £ & 

S. GATT. Bf E L E S» Bkiss. 
DBB DACB8. 

Ein gcdrangntr, «ladilg gMirilitr, mit ••dfb« Biaarca bcdMilar B8rp«r, «Im 

gMpitztc SclinnutJie, ein luirzer ScTiwanK , Itlcine gernndcte Ohi-cn , fünfzehif^c Füfte mit 
atarken HTidIca, ein Drüsensack Kwischen dem After und der Scbwanswornel ^ (0 wie daaGe* 
bilb, mtaoAäUam diaift Gattung tob den fibrigen -Gohienginger«. 

iKe Daehto Mien im dar «k«m «ad «Blaiii Hiaaled* Moht Schnid—Itaie, twu ird> 

. «km in Unterkiefer der sweite jedeneitt etwas eingerüclit steht Die Echnihne sind stark 
und Torstehend, nnd der Hacltenzähne finden sJcli oben fünf an jeder Seite, und unten sechs. 
Die Tier Tordersten Backensahne im Unterkiefer sind ciaspitsig, der fünfte hat eine drei- 
spitaige Sdbaid« «od aadi tnatea «na fSaflMtdwrig« Fliehe, «ad dar klata fat li8c]iar%^ 
and mehr als um dia Bdf^e kleiner. Im Oberkiefer finden sich bw drei eiaspitBige Backen» 
aihoei der folgende Beifizaku hat narli innen einen dreihSckerigen Absats, nnd der letTite 
Baakeasaba, dar grofseste und breiteste des gansea Gebisses, hat am tefsera Bande drei 
HScIwr, am iaaan Baad« aiaa fiMga Baat«, aad ia dar Wna aiaa awaiUclwrigp Laitt«. 

Dia Daahaa aiad tr%a, alahtiiaha lUara, gniiaa wkk BSUas, in wtiUbm äm aai 
Taga and WIntar Tantaolit li«ga«, oad aHuraa aiali TOa FlaiaA «ad TagaHiUliaB. 



LMELBSTITLeAllIS, Batti. 

Der Gemeine Dacblk 
B L A I A £ A U. 

Nach der Nttvr, ini Fünft«] naturliclMr filUftt 
Tig. «. Di« Ziku» da* Obcrlucfcca. 

k Dm UaUrlutfcn. 

e. S«r SdlSJel ron der Seite. 

Der Gemein« Dach« hat rom Ilopre bis snm Schwanse eine Liage Ton etwa* 
mehr «U swei Faiä, «iaea ■•cba ZoU langen Schwans und »o kmrmo B«um» dafa aeine Hübe 
mr «bM Falk batolgl; Der Eepf irt aber hnail, «ad llaft in dne dfiaae 8ehiw«lM ana; der 

harae Hak hat eine gleiche Dichc, und nach hinten 7:11 v,\r<\ der Körper immer breiter und 
dicker. Die dicke Haut (Schwarte) ist mit langen borttcnariigen Uaaren bekleidet, ao daHi 
der Leib dadurch noch dicker, and die Deine Lürxer erscbeiuen. Die GnaibAt dei Uupl'c», 
aa wMkut «e Hau« Ubaar aiad, iat ««16, wM leM daitk eiam krdlaa, Mkvarsea 
Streifen unterbroehen , der Ton der Schnnutze dnreh die Augen bis kom fftltTlTT §dbtr' Hion, 
K«hl«, Baach and Beine sind bräunlich • tchwars ond die Ohren scbwan, weiTs gerandel. 

Der Rucken ist mit gelblichen Haaren bedeckt, trelehe in der Mitte achwars and an 
d«a IpilBea weirsgran sind. Er «radubt daher weiTa, gelb nnd achwara MÜRli Der Sehwaaa 
«ad dar After sind gelbÜek, db Äm§m kteb, aelnranbraaB «ad «bflbgwid, «ad db ^tmm- 
deten Ohren Itnrr. , fast anter dea Haaren rerstecltt. Gleich über dem AAer findet sich ein 
grofaer, qnergefiSneter Drüsenbeatel, trelehcr eine wetTslicbe, schmierife, fibelriechead« 
PcaaWgMk «aOllt Daa WaOehea iat alwa« IMaw «ad Mkr geßrlA 

Der Daoha M «b «baaiaca, 1r%|«a« hoahaftai aad ftualHiiiaii Thier, und findet 
Mch in gan« Europa und im nördlichen Asien. Fr wShIt am liebsten Vni-li«"l/.cr , «eiche 
an Feldflaron gr&naen, sn seinem Aufenthalte, und gräbt sich hier eine, vier bi» t'üui' l-oA 
tiefii, gertaaug« Hdib, mldM aua dm K«Md asaat. 8b hat wanigaMaa awd Ebglag«. 
welche oft dreifaig Schritte entfernt liegen, aad wird Ton dem Thicre sehr reinlich {(ehalten, 
•o dj»r» et seinen Unrath in einer Scilenhohlang verscharrt. Sie ist mit Gras , Blallern und 
iVoos ausgeiüiicrt, and dient nur gewühnlicheo Schl«i»tiittc und kum >Vucbeubette des Weib- 

cheai. J«d«a Paar, ja jedca ebada« Thbr, kat wadgplaw daaa «ifsaea Haaael, vcaa 
anoh db FluchtrShren mehrerer benachbarten BiM «aaaawBaa bafaa. 

Nar des Abends schleicht der Dacha aas seban Baoe hertar« «a ■cme Nabraaf 
aafinuachen , entfernt sich aber höchstens ebe halbe Staad« watU ba FrttUag aad Weaiaiar 
nihrt «r abli TwaOi^ voa R8aMMl>, TeraMatfll- aad BblMawaraab} dbr%«aa aber aadkt 
er sich Eicheln, Bucheckern, TrüfTeln, Insccten , Schtjcrlien und Regen'» ürrocr. Im Herbste 
mästet er lich mit Obst, Weinbeeren und Hüben, uiiJ sticht letztere mit grofscr Geschick- 
lichkeit aas. Wahrscheinlich erhascht er bisweilen auch einen auf der Erde aitsendea Vogel* 
ebM Jaagaa Haaaaa, FeldaMtaaa, FrBacke, acUaafn aad Eidcokaea. Da Oua aeb« Kahrang 
rtbUidk mflWSrt, ao wird «r bi H«ilwt« tOat SWt, aad iat «b Martbi wb «b 8ckwcb ah 
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Speck übersogen. Vm diese Zeit regt sich daber anoh der Begattungitricb. Düs Männchen 
•ucht «ein Weibchen ia ihrem Baue auf, and diese« wiiA gewühnlich im Februar drei bis 
fiUf blinde Junge. Wenn diese drei Wochcu ait siud, gehen sie mit ihrer Mutter aus dem 
B«M herror, am im SoBaeneefc« ror dcowellMn su ^Mwu Sie ««vd«!, m Unge bie um 
sich selbst Nahrung suchen l;önt>en, von dieser mit Eiern, Wurzeln, Insecten nnd W'urmern 
versorgt, und bleiben bis zum Herbst in ihrer UÜhhing; alsdann aber gräbt sieb jedes seinen 
ngeaen Bau. Im sweiten Jahre sind aie «osgewachsen , und rerlieren, wenn sie in der Ju- 
gwd obigebBgMi trardea, «meh efeww Toa ibrer «Dgeb«fiicD Wildbcit. 

Den Winter bringt der Dachs schlafend und in Betäubung hin, and nimmt wahreal 
dieser Zeit hcine Nahrang zu sich. Nur bei Thauwctter kommt er bisweilen des Nachts aus 
dem Baue hervor am eu trinken, oder nach Wurzeln» Eicheln und Bucheckern zu suchen. 
Wflvwid dlMar Zeit der UaAM^Ieit albrt er eidi tob eeiaes eigenen Fett E» etedtt 
lieb seine Schnautze ' bi* gn den Angen in eeineB DribenMeb, nnd lengt die ftitfge 
welehe dieser ebtondert. 

De der Deebe bei iaiiir in eeineHBeDe Tmte^ liegt, «o mtm On 
I, oder dareb Daebabnade bemos «ad ia Torgei teilt« ScbHagen and Meine treiben 
Man fingt ihn jedoch auch in Schlagbiumen and Tellereiaen, nnd hetzt ihn, wenn er 
dee llecbta seine HShIe verlassen hat. Wird er dordi Hunde in die Enge getrieben, so legt 
er «ieb «nf dea Rücken, and veitbeidigt «icb darcb lein hr&ftiges Gebif« aad aüt eeiaen 



Das Dachsfleisch hat einen suTslichen Geschmack, nnd wird hier und da gegessen. 
Das Fett dient zu Wundsalben, soll das Wzobatbum der Haare beiordern, und wird als 
Pferdeecbminke gebraucht, indem aan doreb Einreiben deeaelben ea adcben Stellea, «n 
welaben mui die Seare entgerenft bat, •inen Naainraflbe te« w ei ft » Heeren bet y er b i hgen 
kann. Die Haut (Behwerte) tlird arft ibicn Sfawren gegerbt, nnd n li^iteiefcen «ad Ee Wur « 
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CLASSIS XL 

U kUUAhtJL SlUGTHlEHE. 

0 R D O VL 
CBBLOFODA. H ▲ ü B T H I £ R B. 

F A M. n. 

PI. AHTIOBAD A. SOHLENOlNOBa 

4. A. GATT. PROCroN, Svofti. 
SCHUPP. WASCHBlB. 

Das Gebir« dieicr Thiere 111011111 mit dem der Nastfatliiere voIHmmm ttwdb, 
•9 dal« Iwide im dieser HüuicKt aar eine Gattung so bilden •cheiaen. 

Die Wascbblren baban inder« die, bei jenen so sehr in die Aogen fallende, Ter* 
llnianing dar Haae niebt, ikr BSrper iit weder so langgestreckt, aocb so niedrig fWMIt all 
bei jenen, und ancb ibr behaarter Schwans ist kürzer. Sie nähern sich daher der Fora 
nach aahr den Biren, haben aber doch eben leicbtern Ban. Mar wenn sie still sieben, 
tNiM ai« ak 4«r gansen Fufssoble auf; im Gang alMT mm wh im VM welcben 

tm jedem Fnfsa flinf TorlMadea sind. Ibra Baftaabte dad mit aiaav -weidien, empfindlichen 

Ilmt hcLIciclct, to daft lie zum Tasten fi;cscliicl>t lind, und ihre Klanen »ind stark, und die- 
nen Bum Graben. Sie sind nnmbige, gewandte, aicbtliche Thiere, rerttecken sieb am Tage, 
Uattaim gaackidit, «ad aOMa aicb tob aBunaHMbttP «nd TcgctaMHsdbar BahnMig. 

1. PROCTON LOTOR, Sroaa. 

Der Schupp. Waachblr. 

R A T O N. 

BiMfc dw Natnr, na «in Orittbml TwUataart. 
rtg. a. Ofo Zlbne die OfceiUaAM. 

h. Di» Jm Uatarlirffrt. 

e> Dar Sciil<i«l tob dar Sritc, ia lutUrlicIicr Grnri*. 

Der Scbapp miCit von der Scbnauuenapitse bis nur ScbwaatuWMl 31 Zoll, bat 
aa a«i adba tom da« HO« tm 10 Bod, aad «faMB 8| ZoU laagM Sdhraaa. Saia BofT Im 
Unten braitt "Mb rom aber in eine hnrae, ipitstgc Schnautze geendigrt, an welcher die 
Nase über die nnterc Hinnlado ▼orragt. Die Augen sind gioT» und grSnlitli, die Ohren kor« 
nnd gerundet. Da* Haar auf dem Kopf and an den Deinen itt kurs, am übrigen H0rp*r 
aba» iMg« «■pMgariahM, gUMd, «ai ackvata aad wriA gariagdt Bcr Utk w b tiar 
daher gelblicbweifs mit scbwars ubcriauren, ist am nücken dunkler, an den Seiten, a« 
Baacba aad aa daa Baiaaa hallar. Dar S«k«a«fl hat fSnf adar aacbt scbwirsUcba Bing» 
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mA etM felblichwvUb« Crandftrlb«. Die fbm» lu «ehinira, ao irie ebt brriter Straifini, wd* 
chsr duKCll die Augen über die Wangen herabläuft. Per übrige TerdevAeil dee Kepibt Mt 
gelbliobweil«, and lange, weifse Schnarren stehen an der Oberlippe. 

Dai Vaterland dieses Thiere« ist Am er ik«, wo Cr Tom 43 Grade nürdlicher Breite 
bk neeli If «siko and Jemaihe rerbreitel fat Bei Tege bllt er tiob ia bebles BComea 

trenteckt, und gebt des Nachts seiner >\ihriing nach, welche in WQrmenii tnsecten, EierBi 
Vögeln, in Majs, Hauiufrüchtcn und Wurzeln besteht. Er gehet schief and lahm, mit gebo- 
genem Hücken und gesenktem Kopfe, klettert mit Leichtigkeit auf Bäume, und steigt, wie der 
Bir, rliehwlrti trieder herab. Er hau alch auf die Bieterfiilbe eaipo«tiiftMB( und die Tm> 
derluFse als Arme §eimildien. Da aber seine Finger aialtt Ualfagüdie Biegsamkeit maA 
Länge haben , «o crj^rcift er die Nahrung mit beiden Füfsen xugleich , und bringt sie so zum 
Munde. Wenn diese nicht safUg ist, tauchet er »ie ins Wasser, und rollt sie einige Zeit 
■wildMft des BiBden, ab weaa er ab tmebes miütm. Bba« ae reih er die Eier; eiie er 
•ie auisittft In »einen YordertalMn bat er eis feiaei Gattbl, and Mdi leb Oanieli iii 

tAuti Gesicht und Gehür dagegen sind stampf. 

£r wird häufig lebend nach Europa gebracht, und beträgt sieh in der Gefangenschaft 
aebaeiebdbaft und spielend, nu& aber beatbidlg an der Bette gAalten ward««, «ail «r die 
Idebe aur Freiheit nicht Tcriiert. 

Man fangt ihn mit Hunden, mit Schlingen nnd Fallen, da sein dichtbehaarte«, giän» 
aendes Fell als Pelzwerk sehr geschätzt ist. Auch wird »ein Fletsch gegessen. 



GLASSIS Xt 

HAMMALIA. 8 1 Ü 0 T H I E R E. 

O R D O VI. 
CH^LOPOOA. BAÜBTBIBRB. 

P A IL UL 

SANGVIRABIA. BBISSBSDB TB1EBB. 

8. L 8. 1 0 9. 

1. A. GATT. LUTEA, Baita. 

OTTER. 

Die Ottern sind durch Gebiis und* Schädelform , durch einen langgestreckten H^rper, 
dnrdi eine atumpfe, breite Sdaantae, einen ekme faebaa, dieban, mäfsig langen Schwann, 
daieb ebe Rbdte, dmab abe Stinbdtiw mb After, dareb fib&el%e B«kwimfUb«, daiah 
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Mbr Iinrcc Beine und kleine Ohren aatgeseichoet Sie haben , «ie die foIfMidcB Galtaagni, 
tTrV ScbneiUczaluie und swei Tontehende ELokaihne io beiden Kiulmdca. Di« mica dr«i 
BmImmIIm «bM «ad wlMi tiai «iMpibdgi der Tieite des Oherhiefen hat nach auTten eine 
SweispiUige Schneide, und nach innen einen »charfrandigcn Absats. Im Untcrlticfcr /.cigt 
dicaer Zahn Tier atarh« Spitau. Der hinterste Dachensahn iat ein Mahlsahn, und im Ob«r- 
■ hiefer grob, vteldtelMvlg «dl MUaf, w UntttUdSw «bar U«h «ad hut ktiknmL 

Sic haben swei Dr8i«n «Bttr dem AAer, und das WcibclMB kl daich «in« Ttll« 
, W den Geschlcchlstbcilcn autgczeicbnet, welche eine Art Sack bildet. 

Die Ottern leben am WaMer, graben sich Uühlungon , in veichen sie am Tage 
vmtMkt Uegen, geh» M der Naoht im WiMr, MIiwüwm «ad tMohn «•Mbfakt, alb. 
^ deh T4Mi Fitte, wd WbM «in gliwHdM, kortb««* Pcfaiwnlk 

t LVTBA. TVLGAR18, Vbics. 
Die P{tchott«r. 

Nash dar Natnr , nw d«a Bllftt TerU*i>art. 
IS|. a. Ob Zthna daa OUckWfWrt. 

b. Di* <!•• ünt«rkitf«rt. 

c. D*r SrLldel Toa d«r Seit*. * 

Der Leib dieses Thieres hat eine Länge von 2 FuTs S Zoll, MÜt Sohwans orifst lielb 
•o Tid, «ad Miai Htba betrig« 1 FaA 3 ML Dw Kapf ist blda, bc«I» «ad iMb, dia 
Schnautse breit and hnrs, das Mau) kkin, nnd die Naea, welch« nicht an di« 8pils« der 
Sc Knaalxo reicht, »tumpf and breit. 'Die Lippen lind dich, die bnaana Aagaa bMa and 
nahe an den Ecken des Mondes stehend ; die Ohren sind hnrs , gerondat «ad flMfigar liegend 
■b dia Aageab km Maad«, aaf de« Baebaa aad ea der Heble fiadea sieb iaag«, sterbe Bwt> 
borsten. Der Hals iU hurs and dich, der Leib ge»treclit , und der Schwans zugespitst and 
am Leihe dick. Die dicken, kurzen Deine hal.cn fünf, durch eine Schwinunhsat yerbnnden« 
und mit atarken Uiaucn bewaffnete, Zehen. Die Uckleidnng des Uörpef* be*tebt eat feiae* 
Saideabierea, awiMbea wdebea ttageva, «tfaaeada Slaanabeeva alebea, wd itt dicht, 

daft bei dem Lehen de» Thiorct kein Waagcr eindringt. I>ic F.irbe ist kafToehraun , am Rük- 
kcn dunkler, am Bauche, an der liruit und au der ttehle heller, fa»t graulich • weifs. Die 
llaut ist sebr Aabt , un4 der Fels seigt eine aaeb übber« Eleettkstll eh der der Ralae. 

Die Fiaebetlara ladeo eiA ia faasBarape, im nSrdlichen Asien and in 
liardnmeriha. Sie halten sich «a dca Ufern der Fluisc und der ForclK nlüche auf, unU 
legen lich hier Baue unter der Erde an. Hicrsa benutsen aie aosgeschweninite Löcher sn 
den Ufern, welche sie durch Wühlen und AbbeiTsea der Wnrsela erweitern, um ia daaieibea 
iMchea aa Kecea. Der Elagng itt bald Iber, beU aaler de« Weaear. Jede Ibcbotter bat 
mebrer« aoleber Baue, da sie der Nahrung wegen häufig iliren ATifenthalisort wechselt : ?« 
aie benuUt auch die leeren Höhlen der Füchse und Dachse, wenn die«o nicht «u weit TOn 
dem Wasser entfernt liegen. Die Nahrung der Fischottern besteht ia Fischen, Rrehsea, fW- 
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■obcii md WaMermfiiuen. Sie darcKRtcbeB mehrere Standen weh ron Oirer Wuhnnhg den 
FlnTa ■tromeofwärU Sie schwimmen sehr geschickt, können steh liegend auf der OberOäeh« 
dm Wueen eriisiten, and lange untertauchen. Hüufig ruhen »ie auf Steinen und Pfählen« 
di» fai dar Mitte dm WMser» vomgeii, «nd Imm U«r «nf BciiM. Sobald «te tfam V«b«i^ 
hen, taueben sie unter, und ziehen den Fisch, der sich anter Steine oder in L'ferlöcher 
flüchtet, aus denselben hervor. Kleine Fische versehren aie eogleich im Wasaer, gHifser« 
•ber tnifni «a dm Landf firmma dm FMmA ab, hmn »bar den Kopf, md dm Hfiab- 
^rath Uegan. Ton diesen Uabarbl ci ha aln riaeban anob ibra Wohnungen höchst unangenehou 
Im "Winter, wenn die Gewässer zugefroren sind, suchen sie durch aufgehauene Löcher ein- 
Sttdriogaa, und wisaea dime, wenn sie heraus wollen, sehr genau wieder »u linden. Im 
Fwcbfhaga dad lia adbr ibitig, gaban aa atmoMa Oitaa damsalbaa aiebt aar bai Ibab«, 
sondern auch am Taga nach, tiod können aiaaa Satütcich ia barsar Zeit gänzlich ausleeren. 

Ihre Beg.ittungxzcit ist im Februar, •wo sich die Gatten durch lautes Pfeifen anlok* 
hea. Da* Weibchen tragt neun Wochen, and bringt swei bi« rier Junge in ihrem Bau nur 
Waht wal^ ba awaitaa Jabr aoigawaabaan aiad. BU Jaagan mad Attaa aoaaan akb gara 
an stillen heimlicbaa Plitaen, argreifen «bar bai daa geringsten Geriaaab dta Flacht. Da«^ 
ihre scharfen Sinne gewahren sie die Anniherung efnes Feindes In geraumer Knifernungt 
und stürzen sich gewöhnlich in daa Waaser, um ihm su entgehen. Im Gedränge vertbeidigen 
aia aicb abar ancfh gagaa Haada «ad Meaacakaa arit grioiaigaa Bitaaa, aad laafba gallopiread 
fliit liaoilichcr Schnelligkeit. 

So wild, bothaft und scheu diese Thiere auch «iud, so werden tia doch, wenn sie 
jaag mit Milch aafgezogea werden, äuraant aabaa. 8ia qiidea aad aobaraaa, lassen sich 
aabaialdiala, baanaa vaaa maa aia kMdti, aidUahaa waaa mam ibaaa tai Haaaa dia IMbait 

giabt| und lassen »ich sogar zum Fischfang abrichten. 

Theils wegen ihres kostbaren Felces,* der im Sommer und Winter seine GQte be« 
hält, theils wegen des grollen Schadens, welchen sie den Fischereien sofSgen, stellt nu« 
daa Oit«ra blaflg aaflk Maa adiaftt aia aaf dan Amtand, «ad ftagt aia ia TaDeraiaea, 
waleba aiaa maX aiaar Kalta ao bafbtligt, das sich die gefangene Otter mit demselben ia daa 
Wasser stürzen kann, damit sie ertrinhe, ehe sie sich losbeifst. Aach umstellt maa Ibra 
Baue mit KeUen, oder erschlägt sie, nachdem man sie durch Hunde aufjagen liefs. 

Ihr Fall wird sa Falsaa aad TafbrSaiaagaa gabraacbt; aaa daa laidaBarligaa Haaw 
varfertiget man feina B&the, und aus denen des Schwanzes MalerpinaaU Ihr Fleisch iat 
awar sah und schwer verdaulich, wird aber, als eine erlaubte FaiteaqpaiMi darch Zlibiai 
tung achmackhafi gemacht, und in der Fastenseit theaer bezahlt. 
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ORDO VI. 
CHELOPODA. BAÜBTHIERB. 

F A Bl. IlL 

SAHGUIMARIA. ft E I 8 8 E N O E T B I E R E. 

1. a GATT. MEPBITIS, Cut.' 
STlNRTQlEa MOVFKETTE. 

Ute ZdiiM in OWIkAn. 

fc> Die (!«• UnterkUfert. 

9- in ytttimigmMg, 

Ik vHd«fpdtar OiMb*. P. Cmr. tA. tt« 
Die Stinkthiere haben , rfichucbtlioli der aUtlMB Gnbhlaaen ihrer Vordcrrur»c 
unJ (luich ilir(icl)irs. oinigc Aehnlichkcit mit den Dachsen; %o wie die Miirtrcr, mit sol- 
chen »ic durch die allgemeine Hürperform verwandt aiadf sich in Uioiicht ihrer Zahne mehr 
dorn TtolAmliMi Ukaru, fii* bMüm Mdhi OntoriiMlfc«« naA sw«i ▼onuliMd» Ecksilui« 
im iMidM Hiaaladan, mmä im dar maMrm Slbd% ia dar obara «bar aar viar Bachensahnc. Die 
«wei ersten de» Oherkiercrs »in«! klein nud cinapitsig, der dritte ist ein grof^er, dreieckiger 
HeiTasahn mit einem »tark entwickelten innern Hücker, und der vierte ein groftcr, breiter, 
Tierbwckeriger lUhbubo. In Unterkiefer finden »ich drei einapiuige Baohaaaibaa; dcrBaif^ 
saba bt groA, laaf , aaf der rordara BIIA* aciaar Braa« draiUdMrig, and aaf dar Uatara 
darell eiaa Furche in swei Hücker galhaUt Der hintere Bfahlzahn iat klein and gerundet. 

Die Stinkthiere haben an allen Für»en fünf Zehen, eine ziemlich spitsige 
Schiiautxe, und einen langen stark behaarten Scbwaoi, der jedoch einer auf Jara lebenden 
AH giaalieli auagdt. Ikr» SdaUrÜMa wm Altar aandam aina FUMighail ab, waldha «i«, am 
ihrar Vartbaiaigung, aut Hitfil daa 8ehinraa» ras aieb sfrtaaa, mmi imk diaadba afaea 
•atsataliobaa Gattaab rarbicttaa. 

1. M E P H I T 1 S C II 1 N C H E. 
V 1 V r. H I\ .V M E P H 1 T 1 S, L. 

Das S t i n k t h i c r. L c C h i n c h e. 

Kack «iM« EstaipUr ia Miti«« dar Hkcin. UurtniUt, und ua^ r.Cniriar 'i Ihbildang- 
Um «ialMttkaU rwkkiant. 

Die Stinkthiere, welche SddaBaribt btvobata, «ad dia ron den nrische- 
tebraibara ait varMbiadaaaB NaaMa balagt ««da», abd biäjaltt saab aicbt biwiiaglitb ala 

7» 



•igene Arten unterschiejlon. Sic «isd Tut alle schwan «ad nit waifscn Streifi-n bezeiclinct, 
haben einen langen, dickbeliMttCB Sckirawt, «nd irttAsB tragea det Gettankem, welcbea 
sie verbreiten, gefürchtet. 

Der Chinche, welchen maa lebendig nach Etttopa bracht«, lebt in Lttiaiaaa 
und in Paragnajr^ «nd wird in ietstercm iMde von den Eiagtbofnan Tagaare gaaanat. 
Er hat die Grüfte einer Katze, aber einen mcbr gestrcclucn , niedrig geatcllten Bürper, der 
nacli hinten zu dichcr ivird, so daPs er sich der Gestalt des Dachses nähert. Die Kxcniplarc 
des hiesigen Museums messen Ton der Spitae der öchnautse bis sum Schwanse 22 Zoll, und 
lubcn dncn 13 ZoU langen Schwaaa. 84e afaid miX «iaani iUeblmiPelM tob feiacr Wolla and 
von T«nldMad«n, glänscndcn, aiaaüelk «taifan Stainnibaaian beUcyct'. Lelalare sind an den 
Seiten and nach hinten länger als am rordcrn Theile des KSrpers, and haben dort eine Länge 
TOn drei Zoll. Am Schwanse bilden sie eine dichte Quaste, und hingen sieben Zoll lang herab. 
Die Hanptfarbe dea Kerpera ist glansead schwars oder acbwarzbraaa. Von der Scbnautae 
bis anm Hblerkopii» aielit aidb ^ acbaaier -weilaer Streifen. Ein breiter weifter Streifta, 
der den ganzen NacUcn einnimmt, beginnt hinter den Ohren, and spaltet sich am Ende det 
Halses in zwei Zoll breite Streifen, welche an beiden Seiten dcü HGchcns bis zum Schwänze 
fortlaufen, und dort ihre weifsen langen Haare mit den schwarzen unrcgelmifsig vermischen« 
ao daft der Scbwean Belirt «vaehebl; In Hiaaiebt dseaea Streifona ladera- dieae Tbiere anf 
mannigläcbe Weke ab. Sdne Faibe irt bald fein ireifa, bald gdblicb irmTa. Bei einigen 
läuft er ungespaltcn und rerschmSlcrt über den Rücken l)!» «um Schwänze fort ; bei andern 
verbreitet er sich an den Seiten, und läfst nur auf dem VnterrQcken einen braunen Strich 
Bwiscbcn »ich. Bei einigen theilt er sich im Nacken, und hört mit acinen Schenkeln in der 
Milte anf; bei anderen bildet er aar an den Sdkaltera einen breiten Fledi, and enebeiat 
erat gaaa acbnal eai UntetrOdien wieder, na Ue nani Sdbwaaae Ibrlitalaafen. 

Die Ohren sind kurz ond gerundet, und die Nasenlöcher seitwSrts aafgeschlitstt Die 
Scbnautxe ist nicht so apitaig ala bei den Mardern, und bildet ein kahles Hanl, Die Zange 
ist glatt. 

Daa Tbicr lebt aaf den FUden, nibrt sieb ron Twgela ond Eiern, nnd in aowoU 
bei Tag ala bei der Nacbt tbitig. Ea g^t laagaan, and trigt dabei aeinen Sebwaan boriaoB- 

tal. Nähert sich ihm ein Mensch oder ein Thier, so zeigt et keine riuclit, sondern bleibt 
vielmehr stehen, um wahrzunehmen, ob man sich ihm nahem und ihm schaüeu wolle. In die- 
sem Falle macht es «inen Kataenbuckel , sträubt seine Haare, stellt den Schwanz senkrecht, 
befencbtet ibn mit aeiaer, wabnebeialieb nut Vrin Tenaiidiliia,Dr3teafeoebligfcait^ and apritat 
diese, durch heftige Bewegoag des Schwanzes, dem Feiade fünf FuTs weit entgegen. Sie 
verbreitet sogleich einen unerli üj^lichcn Geslantt , vor welchem Uenschen und Hunde zurücli- 
weichen, und der eine Stunde weit bemerkt werden kann. Ein einziger Tropi'en verpestet 
ein Hleid lo eebe, da(s aien ee wegwerl e n muf«, weil «a dnrch Wasclien niobt anebr tob 
dieiem Gcradie an befreien iat^ nnd ibn dem gaaaen Haaae oüttheilea wirde. Er fifaer> 
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ttiSt an StStkt jed«n andern GetUnli und erregt Sdnnadel, Kopfweb und Ueblichlteit. tlund«f 
vdcbe bcApritst worden, KÜbk-n die Enlc auf, und steeUc il!e Schnautzc binein. Da« F.in- 
grakeo der Kleider in iriacbe £rde and Üeil«igM Beiben mit dertelbca toü du einsige Ht^ 
Ml MJB, dlMM GMh M TWMÜM^ 

Dm Shfar «HOkt ErdhttlM, m»ä bfag» teia mIm Jagn aar TTrife. Et llftt 

sieb zahmen , und macht dann Ton teinpm ^'ertboi^1igllng«mitlc1 licincn Gebrauch. Die ladi^ 
aer etten seia Fleisch, und gebraucbeo die Feile su 'VerbrüiBUogea, di* dodi iauaer «inca 
nuangenebnien Geruch betbekalten. 



GLASSISXI. 

MAHHALIA. SlVGTBIBAB. 

O R D O VI. 
CHELOPODA. RACBTHIEaE. 

P A M. IIL 

8 AHQ VtllABI A. BEISSEHDB THIEHB. 

1. C GATT. MUSTBLA, L. 
■ ARDEB. 

Zu (lieser Gattung {gehören die Marder, Iltisse, Zobel, 7orilIen und Wie- 
• eU Ihre Schneidesahne und Echsühne und wie bei den übrigen Gattungen dieser Familie 
gehM itt . Di» Marder kab«a fatt ObnUaAr drei ehupitsige Backenslhae, dam «weispitcigen 
itoiftMka, M wäkbam der innere HSeher lehr wenig aaigeMUet let, «ad einen vietUMw* 
riRcn, breiten MaMz.iJin, mit einem breiten, innern Hand. Im Unterkiefer finden sich rier 
cinspitxige Backcnr-almc, von Mclchrn der Tordcrsle sehr klein ist, ein langer, dreihSckeriger 
Ileifseaha, der mit seiner hintern Hälfte einen rertieften Abtat« bfldet, nnd ein kleiner, ge- 
modeler MaUaaha. Dn OtiaMB, CetUlea oad Wieaate Mh dar «nia hleiaa Baekcaaaha 
in beiden Kiefinra. 

Der Korper dieser Tliic! e ist dünner und »ihlanlier «Ii bei nllcn übrigen dieser Familie, 
sngletcb sehr gelenkig und biegsam. Da ihre Deine sehr kurs sind, so auchen sie immer 
aiaen gebogenen Blehea, lad alad im Siaade, iuxA achr «age tJUhat mm ftHatlkn, Doreh 
ihra eohatfea, «aaif wnMäUkknn tHamn aiad da ia te SmA geiaM Blaaa sa «lUet- 

79* 
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\fum% md T«m8g« «hr PÜwtMtit «ai QwkiMglirit ikwi HSrpen Upf«B and tptingeii ai« 

■ut grofkcr Geschiclilichlicit. Ihr I.auf ist sclinell; auch p;rabcn einige Erdlücber, um »ich 
ia diMea ku verbergen, oder am zar Nahrang za gelangen. Sic haben fünf Zehen an jedem 
Fart, and tietaii nnr aüt dieieo anf. Ihre Scbnantse iat »pitzig, di« Zange gUtt, und d«F 
Sehwans milkig Ung tmd l»ebaart. Ihre Ohren sind kam, ud aa After fnden eich Stink« 
drflaen, aus welchen «ie jedock kaine FlOisigheit herTortpritzen hunnen. 

Obgleich ihr Körper klein nnd schwach ist, so sind sie doch gransame dnJ blutdür- 
stige Ilaubihiere, und kleinen Säugthieren und Vögeln sehr geiahrlich. Sie fressen jedoch 
auch Bscrni imd Bumfrudite, «ad gehea bei Naetit nadi Nabnug aot. 

1. MCSTELA FOINA, L. 

Der Steinmarder. 

FOUINE, Bvrr. 

Nach dar Natur, aas «in FiinAhail Ttrklaiaarti 
Fig. a. IXe ZAaa des Ob«rkiefars. 
b. Dia das UntarLicfar«. 

e. Dar SohSd«! TOn dar Seit«. 

Der Steinmarder ist Ton der Gröfse einer mittelmafsigen Katze, and mifst Ton der 
Bfl ba aa ta e bit zum Schiraaae 20 ZvXL Der Scbwana bat 10 bis 12 Zoll Länge, and die 
Hdhe dat HSrpan betrügt 8 ZolL Der Hopf iat bara, begelfSmIg sagaaphat, aad «eiae 
Mbwarae Nase ragt über die Lippen bcrror. An der Oberlippe nnd am obera Angenlied^ 
stehen steiFc, schwarze Bartborsten. Die bläulichen Augen liegen schief und weit auseinan- 
der, und leuchten im Finstern. Die Ohren sind kurz, breit und gerundet; der Hals ist fast 
M diflb äU der Hopf« dar Laib dSaa aad bnggedehnt, der Sebmaa aattig «ad gnaic anage- 
straeht Die Bebe liad aiedrig, und ibva flaf 2Aea Bit eiaar bebaeriaa Heakbelb T«r> 
wachsen, und mit kurzen, scharfen Klauen besetzt. Am Kandc des Afters CfTiien sich zwei 
eirunde Drüsen, die eine übelriechende, schmierige Feuchtigkeit absondern. Die Haut ist mit 
feinea, wolUgea aad adt längem, glänseadca Stanmhaarea dicht betetet. Die achwarsbranne 
Farbe dea BSrpate aad Sehwaase« aiebt aiob in eia rötbUehet Aacbgraa; die Rdüe, der üa- 
teihals und die Oberbruat sind rela '«lift» DarA dieie weifsen Stellen nntereebaidet aidk 
der Steinmarder yun dem B aummarder nnd Ton dem 1 1 1 i fs , indem ersterer eine 
gell>e Kehle bat, letzterer aber hier ebenfalls, wie am übrigen Körper, braun geiarbt iat. 

Der Steiamardar iat ein lebbiftct, Ustigee «ad («wMidtet Tbier. Er gebt tellea 
laagMBt eondera »priagt bettladig aiit crbabcaeai Bfidten aad Sebwtaaa. Er acblfipft^ T«f» 
möge seines schlanken and biegsamen Körpers, durch die ergstcn Lücher, erklettert die 
•teilstcn Dächer, ja sogar senkrechte Mauern, wenn sie nnr ein wenig rauh sind, und geht 
Iber acbaiale Staagen. W®"» «r rerfolgt wird, springt er aua grofter Höhe herab, ohne 
•kib an b eecbH i gea, «ad er ediwiaiait andi gewUcht. Sefai Gcraeb aad Gaticbt aiitd «ebarf. 
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ml Itfttuff» «Btlcekt «r tchoa fai weiter Entfemmg teiaen Real» niHl Minen Feind. 8cina 

Stimme, welche er in der Noth oder beim Spiele mit seine» Gleichen höicii UTit, ist ein 
helles, kurs abgebrochene* Geschrei , womit er snr Begattnagtsett noch ein dumpfe« Heuen 
Terbindet. 

Er fladet riflk ftet in guu Eanpe, ao «i« w liamn BnlU«id «ad ia Ptnien» 

und wohnt in Felsenhlüften , in alten Mauern und Thurmen, unter Dächern und llolulSftea, 
in Scheunen nad StillcB. Hier liegt er «a Tage Tortteckt, and geht aar d«e MackM aa«k 
Mahmng aua. 

Er ilt da Ualdlistlgee RaaMdar, aad dar gwAOMidiila Faiad aneeraa Bmgeflggele. 
Dardi LUt and GawnaddiaU bahnt er sieh aiaea W«g ia dia Httaer- oad TubaaMOkb 

und erwürgt hier «lies was er findet. D!c Tnuhcn , junge Hühner, Enten und GSnse trigt 
er in »eine Schlupfwinkel, und rupf\ und Terzebrt sie hier; den alten beifst er die Köpfe ab, 
Mugt da« Blut an», und liTtt den Körper liegen, wenn er im Sommer Ueberflufa an Nabraag 
hu. Li daa GiMai acUattwl ar dia Blana, am Togalaeatar aaaaaaaluBea. Kr itiaUt dia 
Eier ana dea Hfibaemettem, und schwimmt aueh su den Entenhäuschen in den TetahaB| aH 
aicb die jungen Enten su holen. Auftcrdem nimmt er auch mit Mäusen. Hatten undFrStcben 
Torlieb, und Sauerkirtcben , Pflaumen und Vogelbeeren aind seine LcckcrbiMen. Das Uaua- 
gcflfigal iMaat dea Garadk der aedk Biaaai viadieadM BicrtBNata aad dia atiahaada An» 
dCnstung dieaes Faiadit, aad geht nicht eher in dea teil« dir vaa ita baaacht wardta 
war, bis man diesen ausgeriuchcrt und gereiniget hat. 

Ibra BegattuBgaseit lUlt im Februar. Wibraad derselben jagen and bekämjpfaa 
gicikdia MhaAMi arit iMm fl^ rtawk aad GaeAvri aaf Daebfewtea aad Meaara. IhA 
BMa Waakaa hiiati 4» Weibetea drai U» IBaf Jaaga aar WaÜ, «dOa f«a il» kaga 
gesäugt und rerpflegt werdea. Wenn sie rier Wochen alt sind, kommen sie an einsamen 
Orten bei Sonnenschein ana ihrem Lager hcrTor, und rergnügen sich durch possierliche 
Sprünge nnd Wendungen. Jung eiogefangen lassen sie sich auch aihmen, und. fressen alles 
WM aaa Aani ffti* 

Man (Sagt diese TUara ia TeUatfallea, wekha aorgftltig ron jedem fremdartigem 

Ceruche gereiniget nud mit getrocknetem Obste oder einer wohlriecbendea Wittamg ba> 
legt werdea mäsaca. Daa Fell |/bt im Winter eia Totaügliebes Pabiverl' 



üiyiiizca by Googlc 



27B 

r 

9P A 3F a 3» 

CLASSIS XI. 

HAHMALIA. 8 Ä U G T H t B B E. 

O R D 0 VI. 
CH&LOPODA. BJlVBTHIEBB. 

F A M. III. 
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rig^ 1. 

2. MCStELA BBSINEA, L. 
Bas Grofse Wiesel, fiermelltt. 
BOSBLBtf HBBHINE, Burr. 

2. 

3.]IV8TfiLArüL6ABIS, L. 
Das Kleine Wiesel. 
BELETTE, Bvr». 

Nicb der Natar , in natiirliclier GrOftc. 
Diese bfiilon, in DeuUchland einheimischen Wiesel sind die kleinsten ihrer Gattung, 
aber eben so kühne, blutgieri^je, schlau« uud schaell* Thier«, wie die übrigcii; ja si« über» 
ireitoi die saden aodi aaGewindtheis aad «ocaigiieli im 4ar Fcni^it, dwch an Ueutim 
LMmt ItriM^ 8i* venai|Mi Um Sritteb« Ortet mUmümb« tteiall gleich didien HSr^ 
pAt, und dunaeB, spittsigen Kopfes. Der Hsls ist lang, lianra dünner «h der Kvrpcr, und er- 
hebt sich TOrWirts unmerklich. E« fehlt ihnee, wie dem Iltisse, der erste kleine Backen- 
Balm in beiden Uiefemj dagegen haben sie, wie a]le übrigen Marder, Drüse» unter dem 
Affcg», ««lebe efana e un j Uw i hi ea G sto ch T e eh te ileii. Ihte hMBuita^ AarfgMi Avgen liegen 
weit mch voiTi, die hltrsea, gerundeten Ohren aber weit oaeh hinten, mnd niedriger aU die 
Avgeo. An den Wangen stehen lange Bartborsten. So wie in Ansehung der allgcmeioen liür» 
^txtoTttk^ SO aind sich beide Thicre auch in Hinsicht der Färbung ihnlich. . Die gauxe obere 
Seile dee Bepba und Börpers, die ioftere te B i i ee, die DatevfüAe oad der Sohweaa eind 
rothlmHiii, (elbliehredi oder fbeheredi} der Uateriiiefer, die Heble, der Uoterludt, die 
Bcutf der Bauch, die innere Seite der Beine und die Yorderfürse sind ^vcifs, bei'dcm grot* 
•en Wiesel nicht selten auch pclb. Im Winter färben sich beide ganz ncifs. 

Vun dem Kleinen Wiesel unterscheidet sich das Grofsc durch einen lüngern 
Schwans, der ku jeder Jahreieeit eiee buschige, scbwarse Spitae hat, und dor^ eine an- 
•ebnUdiere OtSlke. Die L&ife Miaei HSrpers betrlgt ctwaa aadir alt eben FnStt und die 
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dM SdiwMisM die Hilfte «o viel. Oev Qürpcr de« Alflinea WietaU dagegpa nüTst nicht 
■»Iw «!• «Mm ZoO, «bA daiMB 8«hiraiii» d«r luiM ntrididM HiMtUiMlMl n Spiue 

Die Grofsca Wietel baltMl ddi ia WSIdem vmk Feldern auf, in Gegenden, tto 
FluMe und Däche durchlaufen. Hier wohnen «ie in den trochenen Ufern, in hohlen Biu- 
luen, io Fvltcn^ und SteinhiiiAen, in Erdiuchern und Msulwufrihublea. Ihre Wohauog hat 
«vMfrtw» vi«r EiHfcg», 4i« k 4« Mitte «■ «Im witwim , ait Mom and Gm mag», 
füttertcm, ScUafgcmache führen. In ^Vinter zieli«* aie sich hi«weilen auch in die Hinter» 
und liulten sich in Scheunen, Ställen und licUcrn auf. Sic nähren sich vorruglich ron Min* 
•eo, lUtten und Maoi würfen, deren Netter «ie auftuchea, und die Alten mit den Jungen Ter* 
adurea. AattenleM aber eiad eie eaeb grofka LIeUaber vaa Eianit ^ ^ «•» tai Biaaa 
vegtnfaa «ad aaataafaa. 8ia aiUetiarB dabar BAuta «a Togdaasiav aaaaaaabMB« and 
ttchlcn die Eier der Hauahuhner, der Tauben, der Auer-, Birh-, Ilaacl- und FelJhfihner. 
Finden tie Junge in den Nettem, to freiten tie auch diete, and gelingt et ihnen die alten 
Tügel an betchleicben , to bcifien tie dietelbea in dat Genicke, und taugen ihnen dat Blut 
aaa. Ja' «ie fiberftllea aagar eeblaflnde Haaca aad jaage BAa, beiftea aicb iai GaaWto 
«fai, aad blaiaaierB aidl to lange fett , bit dat fliehende Vkam au« Ertchfipfong niederfallt 
An «tillen Orten gehen tic bei Tag und Kaebl enf Anli fPe» ÜB aaaiicberea aber aar ia der 
iNbamemng und hei Mondentebein. 

8ia Mbeiaen pearwetea an Icbea, aad begattaa iai Min. Dat Weibcbaa «iiA 
aaeb fBaf Weebea drei bia aebt lange, aad Tarptegt ala vier Monate lang. Sie tifgl dia> 
,eelben bei bcmcriiter Gefahr Ton einem Orte cum andern, und bringt ilmen hiufig lebende 
Hinte, womit diete spielen und tich im Fangen dcrtelbea üben. Sie lassen sich aähmenf aad 
werden bitweilen to autraulich, dafa man ihnen im Heaie die Freiheit geben kann. 

Du Kleine Wietel bik eicb Keber in der Mibe der Meotcbca auf ab dal 
Grafae^ Maa fride» «a ia Hellera, Bcht aw w aad MOaa, b atoad a ra fai AbaagAeaMaa, bi 

Hecken, Steinbaofen und Steiabrüchen , aaCer hohlen Ufern, in Baumhühlco und Maulwurf» 
Iwchern, welche tich in der Nülic der Dürfer und Städte (Inden. Sic sind eben so (^cführ- 
iicbe Feinde dar jnngen Tauben und Jlübacr, welche tie todtboiften und mit tich forttragen. 
]>ie alüB Um» «i* mmr aicbt, ab« 4» Mftaa diaaalbea bw Gnkfca aad laagen ibaea 
daa Bhrt M Hamm »m wktm ^ 4fe BabMbhgadera faaaa n m9m, $9 daft 
'man bei daa ytddtatan Tauben antter den 'n icr Kleinen Löcbom , weldie die Ecbaihne Ter> 
ursachten, keine andere Venaundnng findet. Eben to wie dat Grefte Wiesel sind sie 
grolä« Freuade ron Eiem^ plündern daher alle Togeloetter, welche tic liiideo, saufen 
frtftm der aeglaieb aaa, «ad tn«Mi bWaera aatar dcai lUaaa aOt aicb fart Ibra Torxüg. 
liabtta and gewShalichate Speiae aber sind Batten, Maute, Maalwficfe, auch wohl FMM« 
und Eidechten. Sia gebe« aeiiteai anr bei der Kacbt ibrer Hebraag aacb, aad lie§n m 
Tage Terborgea. 
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Li ilar Hltte de« MlrSM begatten sie sich, und brinj^cn nach fünf Woclieii grwübn« 
lieh fSnf Junge zur Welt, -welche sie mit derselben Sorgfalt aufziehen, wie das G r o fs o 
W iesel die scinigcn. Beide Thier« ßngt man ihre« Schadens \regen in Fallen und Schlin- 
gen , und tödtet sie mit vergifteten Eiern. Duah Ä« Wegfangen der HAh« oad Batten er* 
MtMH ile den Sehadea «ui Theil, und werdea TormBglieh in Mldwm Gegesdea »ehr nfita- 
litth, in velcfcen tidi die FeldmCuso zu sehr vennehrt haben. Die Felle des Gro:fsen 
Wiesel» werden auch als Pelzwerk gebraucht, die einheimischen jedoch meistens nur Ton 
den Ludamuie «U ein HiUel cur Zertbeilung hartnackiger Geschwiilste. Die guten weiTsen 
Henaeliiifblle Iw m'"*'» ena BnUaadf Sibtrieiit i^tagt^toA nad Me » w eg en i» den Omdel; «ad 
Pdn and Terbc&miBg*» e«e BemeliMcbvtaacn w e ewro e ii g e eeat mnm ebeMl» eine fltte»- 
lieh« Tradrt. 
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GLASSIS XL 

HAMMALIA. 8 1 Ü G T H 1 E R B. 

O R D O VI. 
CHELOPODA. RAUBTHIERE. 

F A M. III. 

SANGUINAniA. RElSSENDE THIER E. 

2. GATT. HYAEMA, Urus. 

H Y A F. N E. 

Die Hjanen haben fast die Gestalt der Hunde, sind hochbeinig und mit eineon tbn- 
lichen Schwänze versehen wie diet«, heben eine Imme Sefcnentae, yAt Tide deredben, einen 
weh gespaltenen Rechen md grofee aeeble 0lhren. Zn^eieb dnd lie aber vaA wSx den 

Deebaen and mit den Katzen verwandt. 8i« beben >vie die erateni raube, borstige Haare 
vnd einen Drusensack unter dem Schwänze, der eine fette , übelriechende Materie absondert, 
und wie die letztem eine sUchelige Zunge und ein ganz ähnliches Gebifs, welchem, wie bei 
jenen, der kleine binlenM MaUnabn im Ualetfciefor ftblt Die Eebslbne oad 8ebneidc> 
^jq ^,^, sind wie bei den Hainen gebildet« nnr ist im Oberliiefer der aufserste Vorderzahn 
grSfier und bcgeltormig wie ein Echzahn rorragoml : «Icr erste Backenzahn ist kleiner und 
stampf, der zweite und dritte dicker als bei den Hatzen, und daher mehr kegelidrmig als 
schneidend. Der folgende dreispiuige ReUazabn bat einen etbher berrortretendea inaern 
HSoher, nnd der qaentebende MablMhn tet gr«lter. Die drei eielcn BeebeadOine dea Vn^ 
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ninUAiafien ««rileii ebenfalls durch ihre Dielte WgeUSnnig, «ad der BeiAsabn iit dureli 

CmCn Weinen imicrn Iindior, und durch einen Absatr, an» Jiintcni Fiidp niT';;;c7cirlitict. Von 
allen Gattungen dieser Familie sind tie iadera dadurch untertcbicden , dafs »ie cowubl an den 
Lintern als an den rordern Faften aar vier Zeilen biMn, welelie aalt Gnblilne« Tenehea 
•iad. Ihr Aircbtberee Gebtft, ihr weiter Rachen, oad eine Hdiae Ton Imgea HiMrea Mage 
ck-s Uüclicns, welclio sie im Affecte sträuben, geben ihnen ein Aircbtbarea, angcfh'ltiget 
Ansehen, welches durch ihre (Iruhenden Stelhingcn und licwrgungen , so ytie durch ihren 
acbeiiibar lahmen Gang, vermehrt nird. Sie hallen nämlich ihre Hinterbeine mehr gebogen 
aU die vordem) nad echeiaeo daher biaten aiedriger gestellt und Ubm sa eeja, wenn sie 
•nrangcn sn gehen. Sie sind nfichtliche, gefrifsigo Rubthicre, and emihren eieb TomBgHeb 
von Aasf greifen eber ancb lebende Tbiere an. 

1. BTAENA STRIATA« Bniti. 
Die Gestreifte Ilyan«. 

M«Hg. da Mas. dluat. nat. 1. 
Vm Sarai DrittlivUa TtrUtiurrt. 

flf. a. OU ZAm» do Ob«*hMfai». 

b. IKe das Oataiiiiai^ 

e. Saide in Taniaigaaf. 

Die Gestreifte IljrXne hat die Grürse eines Wolfes. Die gewöhnliche Länge 
ihre» HiipfVs und I?i"rp<'i» hetrngt ilif! uml «'inen h.ilhcn FuT«; , iintl ilie «It-^ St-hw.in7.es einen 
FoTs. äic Mird aber in ihrem Yaierlande noch grülscr, unil man hiit welche gesehen, die 
fünf Fnfs lang waren. Die RScbenseite des KSrpeie bat eine gtlblichgreae Graadferbo, «nd 
ist mit naregelmUaigcn, sobwerabrennen Qnerbiaden, die sich etwas nach Torwlrts richten, 
durchzogen« An der aurscrn Seite der Beine flehen tlicsc Binden gedrängter, nnd sind an 
den vordem znm Thcil in Flecken Kprstncht. Hauchscito i*! ciiirarbig, srhnmtEig 

wcirslichgrau j die Kehle aber und der Vnlcrkiefcr sind schwarz. Die sieben ZuU langen 
Heere der RSehenariObne nad des «{uastigen Sehwansee eind ebenfalls gelbücbgren, bebea 
aber aoai Theile ediwerae Spileen. Die beble Schnautse und die Tast hahle iursere Seite 

der langen, nach vorwiTrt» gericlitctcn , Ohren sind Tioleltbraun. An der 01>erlipp»*. an den 
Wangen und über den Augen sitzen lange, braune Borsten. Wollige llaarc finden »ich 
wenige anf den Fell) die Stenanbeaie sind tm Repf oad d«! BeineB haam wmA aaliegcnd, 
aai fibrigen KSrper aber lang, rauh and locker. 

Sie ist ia der ganaen Levante, namlicb in Persiea, Ar.ihien, in Sjrriea, 
Knhien, Ahrssi nien, in Aegypten und f.iit in der ^'.mzcii IJ.irl-arei einheimisch. 
Sic war schon den Alten bekannt j ihre Naturgeschichte aber wurde von jeher so sehr durch 

Fabeb entotdlt, ddh sdMn Ariitetelea einen Tbeil derselben an widerlegen bette. Da 
mam die Waaebee bfifiger ah die Welbobea Sndet, ae gib die Oeflknng ibiet Dtlaanbeeteb 
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sn der Fabel YeranlaMong, daft aie Zwitter wSren, nnd dafs sie aogir Vke Ceiclilecbt jäbrlick 
TerSnderten. Mrin erfühlte yon ilincn , dafs sie Hunde und MenBChen darch Nacbalimen der 
Stimme anlockten, und dafs Hunde schon durch ihren Schatten der Sinne und der Stimaa 
Wraobt würden. An die» Fabeln glaubt aen mwmt jetst nidkt rncbr; aUein die Iljüne in 
d«c]i bmIi ab da« graaaamata, uenltUieWt« aad vaMadigtta BaaMhiar Mit Uteaaht var- 
aebrian. Allerdingt besitzt sie ein« grofiM M ndialbraft , bann mit ihren dielten Ziiknen und 
atarfcan Kaumuskeln starl^c Knochen sarmalmen, besiegt daher mit fürchterlichen Dissen die 
•tirliatan linnde , und soll sogar bitwaüen den Löwen in die t'lucbt jagen. Zugleich hat aie 
•iaa wuniltlielie Fraftbagicrda, ud iat dahar fnunar genwangaa oadt Nahrung an andiaa. 
AUain aia dfiratct nicht nach Blnt, und fallt nur dann lebanda Thier« an« wenn aie hein Aaa 
findet, ■\%«'lche» ihre liehste Nahrung ist. Sic l.omuit daher, um ilieses ru linden, bei der 
Macht in Städte und Dürfer, holt dort die weggeworfenen Eingeweide der geschlachteten 
Tldara and daa Aaa Ton.den Strafaen -weg, aalwnak dia QHflbar «nf, um die lieiebnama n 
Tanchren, vcrfblget di« Caravaaen, m aich dar gafallanaa LaattUara m l»aai8ditigan, «od 
dringt aogar in diaHAuer «in, nmTalg und Lederwcrh an at^laa. W«aa aicb Tbiere ana der 
Herde yereinieeln, so werden sie ebenfalls Ton den Hyänen angegriffen, und Torzilf^lich fallen 
aie Eael und am liebsten Hunde an. Nicht leicht aber wagen sie es, einen Menseben anzugreifen; 
«{« «eldien ilnn vialmakr aaa« odar baaan flm «nbaaelitat Tor&bargeliea. Am wanigaten hat' 
man sie am Tage su fttrehtea, wenn man aie in dan FehenhSlklaii, wohin aie aich TerbriecbaOt 
antrifft. Die Mauern werfen ihnen einen Sach TOr, und zerren sie mit clcmjclhen hervor, 
wenn «ie eich darin Tcrbisscn haben. Waa aie niiinlich mit ihrem Gebisse ergreifen, halten 
mm aa liartnicliig fest, dafa man aia damit fertscbleppen bann, wohin man wilL der 
Berharei aiad aia am Tage ao ftwcbtaam, da(b die JIgar mit Faehdn in ihre BSblaa 
driagaVj aia ohne Widerstand binden, und an einem Seile fortziehen; dort nnd in Syrien 
fireaaan aie auch Zwiebeln und lU-ischige Wurzeln, und graben diese begierig aus der Erde. 
Mttthiger und gefährlicher sind sie in Abytsinien, wo aie gröfscr werden, so dal» sie 
4ort auch wohl Manaahen angreifen, md hei Tage aadb Raub anagahan; Ihva Stimm« wird 
mit dem Lante ▼ergliehcn, welchen «in hafUgea Erhreahea TeranlaTat 

In der Gefangenschaft betragen sie sich zuraTheilc wild und unlifindig, wahrscheinlich 
aber nur als folge rauher Uehandlung. Hehrere, die man in Menagerien mit SanAmuth 
hthaadalte, wurden aehr aabm, ao daJa aia aich schmeicheln liefsen, und aogar ihrem Hern 
gehovehten. DieGefleehte Hylne Oljaena erocnta), weldi« im aBdüdwn Afriha 
lebt, zeigt, wenn aie jang eingefangen und gezähmt wird, besondere AnUb^idlkait «n ihraB 
Wirter, nnd ea iat «egar gelungen ^ aie. wie Hönde nur Jagd absuricbten. 
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GLASSIS XL 

KAMHALIA. 31VGTHIBEB. 

ORDO VI. 
CHELOPODA. HBALLENF088E& 

P A M. III. 

6AMGUINAUIA. REISSCNDE TUIEEE. 

3. C A T T. F E L 1 S, L. 
RATZE. 
& L 8. soft 

S. FELIS TIGRIS, I«. 
Der K5nigliche Tiger. 

Sia Drittkcil cUr aatUrlidiMi GrSOab 

CsTiar tt Gioffr. hiit. uat <Iu maounif. Lir. XIX. 

Der Königliche Tiger hat die Gröfae und die Stärke des Löwen, übertriil\ ihn aber 
ao^ aa Tenrvgeokcit, and ist d^har des gefiftrlidwta Raabtliitr der dtea Welt. 

Die Hibaa, weleka d«ai LSwea eeia aMjMtItitelMe Aaealiaa (ikt, fcUt dem Tiger | 

Hopf und Kürpcr eiad ^iekfSniig aiit lun /.rn, didit inlii'^i'iuU-n lln.irt n i>e<1i'clt , und nur 
•o den Seiten deellebM aad an dea Wangen stehen etwas längere, weichere il.iarc nie eine 
Hraaaa fcerrer^ Da aeiae Stira «ad ScbläfiB ateht darch berabhiagende MSlinenliaare über- 
dedit werdee, walehe dma Kepf« dea LSwea eia gevaadelea Aaaabea raricihaa, aad dessen 
Sehnantxe scheinbar Terkürzen, so erscheint anch aeia Bepf viel kleiner und langer, ob er 
gleich durch die starke AA'i"lbiinf; der Jochbogen eine grör»ere Ilnndiinf» eihiillen h.-.t. Der 
edle Anstand des Lüwen geht sum Thcil aus der TerbältDifsinärsigen Hübe seiner lieiae anr 
Liege dea KSrpera kerror. Bei deea Tiger dagegen alad die Beiae f&r die Länge dea ge- 
etrechteo ESiyera aa kar«, aad aeiae aeiataaa ketaaaklageade, Uatrelke Zaagei aeia «Oder, 
aagewitser Blick, sein langer, Iteflig bewegter Sokwaac und sein schleichender Gang be- 
seiebnen ein gefahrliches Raubthier. Der obere Thcil dea Kopfes, der Nacken, die Schultern, 
der Bücken und die äuTscre Seite der Beine kakca eine blafsgelba Firbung; der Saum und 
daa laaere der Obrea aber, die Spftee der Scbaaatae, die Gegead der Aageabraaae«, die 
Wangen, die Kehle, der II.ilt, die Brust, der Bauch, die innere Seite der Beine und die 
8|>it/.e der Zehen »ind weif», tind der SrhwnnK gelblich weif^. Auf diesen firiindf.irben »ind 
allcnthaibea schwarse <^ucrstrcti'cn Tertbeilt, welche vuiu ilückcn nach der Brust und dem 

Baaebe a^ief berebgdiea. Aa Sebtraaae bOdea aie breite Ringe , tqb welcbea die ereteni 
b awei BeiAM geqpdtea aiad. Oieee Zeidieaag tat aidit bei aUea tadifidaea gleiebfSrailg » 
eeedera die Slreifba et^ea' bei ciaigea gedrlegter acbea ebaader, bei aadera aiad eie tre« 
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ni'gcr zahlreich, und Jäher •weiter ron einander entfernt. Letzteres ist bei dem liier abge> 
bildeten, noch jugeudlichen Thiere der Fall} dcasen Länge Ton der Scbnautze bis zur 
. SchwansvuvMl vier FoA ««ht ZoB &«tng. AugewMhMne Tiger erreichen eine viel uuehn- 
Uckere GrSfre, «lul «in« Ung« Toa sieben bi» adin Fnfii. 

Der Tiger bc^yohIlt ilas s ii dl ieb«Atien. Er findet sich in Persien, nur denH«lb- 
in&cln dicfs- und jenseits des Gang««, in einem Tiieilo Ton Cbia« und auf den ineiat«B 
Ostindischen Inseln. 

Bier irlhlt er ridt au 1i«baMB da» diehte Gebfiaob, welehoa di« Flnftnfer b«d«ciit, a« 
•einem Anfenthaltiorte, nnd lanert bier auf die Thiere, welche dahin kommen, nm ihren 
Durst zu lüschcn und Schatten zu suchen. Pfeilschnell und mit unglaublich weiten Sprüngen 
stürzt er sich plötzlich auf diese hcrror, reifst sie nieder, und steckt seinen Kopf in den 
aerfleiichten Kwrper, am da« Blut dieier SchlachtopfSar an triakea. Antilopen, Büfl'el, Pferde, 
junge Elepfcanten nnd NaftbSrner w«rd«a «ein« B«nie; auch fiberfttlt er den Hcnaebcn, a« 
oft aidl bj«rsu G«l«g8nh«U daxlii«t«L Er macht seine Angriffe «oirohl bei Tag als bei der 
■Nacht, und ist, wenn er rom Hunger getrieben wird, hühn genug, eine grofsc Gesellschaft 
anzufallen, und einen aus ihrer Mitte wegzutragen; ja er geht auch ins Wasser, so dafs man 
•nf den Fahrseugan im Gange» »einen Angriffen «nsgecetst ist. GewOhnlieh trügt «r sein* 
Beute mit sich fort in den Wald, and die Leichtigkeit, mit welofaer er ein Pferd, oder einca 
IIüfTel, der vi<I grCfser ist nls er, wegschleppt, erregt Erstaunen. Sein Blutdurst, angeregt 
durch das beifsc lUinu seines Vaterlandes, reizt ihn, mehr Beute zu tüdten, als er bedarf, 
um »einen Hunger an »tillea. Daher haben ihn auch die HaditbcUe, welche «r den Herden 
8af8gt, nnd die Gefakr, weldk« «r in jenen berSlkerten Landatriehen dem Hensekea biing^ 
den Huf des gefährlichsten, blutgierigsten und anbändigsten Baubthicres zugezogen. Allein 
auch die übrigen Hutzeiiartcn -wruili'n bei cjlciehen hörperlicheii Kräften eben so furchtbar 
erschciucu, wenn sie nicht nunder bcvüUiCrte Gegcudeu bewohnten, in welchen sie selten 
Gelegenkeit kaben, dem Measekea lästig und geftkrlieb wa werden, wihrend der Tlgsr «ben 
so kiufig Ten dem Jüger rcrfolgt und gereiat wird, als er durch Mangel an Nakmag gaawvn^ 
gen ist, Menschen und lleidcn anzufallen. T'r ist nicht schneller als andere Katzen ; sein ge- 
wöhnlicher Gang ist vielmehr , nach Vcrhältnifs seiner niedrigen Beine , laugsam und träge. 
Seine Schnelligkeit ini^ert »ick nur durch die weiten Sprunge, mit welchen er ein« B«Bta 
flberraacht. Es gereidit ihm warn Yorwurf, dab da» Mianeken »eia« cig«n«n Jungen lirirsl^ 
und das Weibchen zcrßeisckt, welches jene Terthcidigcn will; allein auch die zahme Hauslutz« 
thut dasselbe. Alte eingefangene Tiger zeigen sich in den Menagerien MÜd und unbändig, und 
weder sanfte noch harte Behandlung machen eiuen Eindruck auf sie. Mit Grimm und Ungeduld 
ertragen »ie ikr« Gefangenaekaft , »ind imamr bereit Toa ikrea Waffen Gdtrnudi an mackon, 
vnd atOraen »ick mit Wntk Ober di« ihnca biageworfea« Hakraag bor. INe»es Betragen bap 
ben »ie aber auch mit TtelOB andern Banblhiercn gemein} dagegen fehlt es nicht an Beispielen, 
daA ganz junge Tiger sehr zahm wurden, und daij si« aoch der Stiauie ihre» Herrn folg- 
ten, wenn sie schon erwachsen waren. 
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D«r Tiger wird jetzt häufig nach Europ* gebracht ^ uod hat sich auch in der Gefan- 
g«MChaf^ begattet Da* Weibcihta Migt drei md «MB Ubw llOBAt, und bringt fier oder 
tSmtlnmft mar Welt. yVKhnmi. w dica« nit Nalinuig m Ttnorg«» hal, ist «a an raub» 

gierigsten ; mit blinder Wodl Tttfolgt «• die Spur des Rüubcrs, der ihm dieselben wegnabni, 
uiiJ erfüllt doo Wold mit aeiüMi iwebtbar«n Gabruile, Haan aa ihm nicht gelingt, aia wiMlnr 
sa erhalten. 

Ha» lifaigt daa Tiger in Graben und Fallan, and erlegt ihn mit den Seiücftgewdbr, 

entweder bei grortca Treibjagden, bei welchen die Schützen auf Elephanten reiten, odev 
nur iletu Aaatandat wobei der Jager aaf aiaaai bahanSannw hn der Macht aeiae Aaniharvag 

erwartet. 

Vaa beaatst von diaMai TUara nor das Fell, velofeM an FfnMe«k«n «ad «am 
VeberaiV ^^a, WigeB aad Slafkea gebtaucht wird. 

CLASSIS XL 

MAHMALIA. SÄUGTUIERE. 

O R D O VI. 
C U E L O P O D A. K n A I. L E F Ü S S E II. 

F A M. III. 

SANGUINARIA. RKlSSr. NDE TUIERE. 
4. FELIS ONCA, L. 

Der Jaguar. Die Unse. 

Km IMtAtÜ dar MtÜrliiliw GrfiCw. 

F. Cariar «t Ctoffrojr Mit. nit. d»i maamir. Lir. TVTT. 
Der Jaguar ist die gröfiestc Hat/.c nsch dein Tiper, und «lic »cliunstc unter allen. 
Sein Fell ist es rorsugsweiae , weichet unter dem Kamen des ranlherlelles in den llaadel 
hoBuat, «oAkaib maa aaeh daa Thier bia aaf die aeneatea 2Seitea mit den Fmümt vev 
weohaelte, aad voa ibm ^bte, dafi ea in AlWba einheiaiidk aajr> ^Deb Jeae Feile hnwaa 

au» Amrrflia , und iler J.if'uar ist ein Rewolmer von T. u i a n a , Ton Paragnaj, wo er J .i- 
guAreti< genannt wird, und Ton Braailicn, wo ihn die Portagiaen atit dem Kamen 
Oui^a pintada beseichaea* 

la Aaachnag aeiaer Firbaay iat er aüerdtnga dem Feather Ihalidb ; daaa er hat eiae 
fable Gmadfhrlie and ist gefleckt wie jener. Allein seine grofsen Klecken sind augenfSmig, 
nnd bilden nur vier bis fünf HeiluMi ,>ii jctlcT Seite, v»iilnrinl »ie lii-l dem Panther roscnfür- 
niig und ricl zahlreicher sind. Dies« augcnfiJnDigcn l lccLcn, weiche an den Seiten de« 
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MSifcn hU an ien Baaob , Terner tm obcrn Theile der Schattern und des Tlaltes serstreut 
liefen, sind dunliler als die Grundfarbe, nnregelmärsig gernndet, mit eincTn volhommenen oder 
■Bterbrocheneu schwarzen Ring umgeben, nnd durch einem schwsrsea Punkt ia ihrer Mitte 
■■■foirinliwtt Lfagt Im RScIigraAM aiiMl 4i» FladiM gua «shtNuts, Mhallar uaA l&ifar. 
MManre adimrse Flecken finden »icK an den Beinen nnd an d«r BrWt« waA mit noch blei> 
ncrn und zahlreichi-rn sind die Schultern und der Hupf liedecUt. Die Schnautzc, die Wnn- 
gen, die Kehle, die Brust, der Bauch und die innere Seite der Beine und der Ohren sind 
wcir». Der Sckwtma itt oben irie der Rfiehgreth gefleckt, an Miaar «atam RÜfta «bar arik 
■liwMatiB wtä iraUlMa, afcwcdlacbidea aMgebcsb AUa Htm Flaabaa tind nicbt bai 

allen Thier en Tollkommcn gleicbfwrmig, sondern bei einigen grSfser und sparsamer , bei an» 
dern kleiner nnd Kahlreicher, so wie auch die Grundfarbe blaTser oder dunkler ist. Herr 
Ton Humboldt spricht von weifsen Spielarten des J^gnart, ond in Brasilien giebt ee 
gans tehwusa, iralaha anf «Uem ^naand aakvanaa Graada mattai aicbt gliasaiida. Au- 
genfleeben tob damlbaa Färb« hibaa. 

Das Thier, welches in der Menagerie zu Paris lebt, und nach welchem die TOrlie« 
geade Abbildung rerfertigt wurde, hat einen sehn Zoll langen Kopf; «ein UGrper mifst Tom 
Nadian bis aar SebwniawiMcl drai «nd eine« bafben FiBfa, ttnd eeina BSbe bis aar Sdiol- 
ter, so wie die L&ige des Schwanzes, beträgt zwei FuPs nnd drei Zoll. In der Freiheil, ia 
ihrem Yatcrlciiule , werden indefs diese Thiere Tiel grüfser, und hei den PebÜiiBdlaril fiadaB 
•ich Felle , welche vom Nacken bis zum Schwanse iiiiii' FuTs lang sind. 

Di« Jagoara tiad an dea Ufern da* Oranoeo, da« Apvra 'and Sararc, aad m 
allen Theilen 'von Brasilien, wo es noch groPse WildailM gibt» tebr sahireich , und für 
die Menschen sehr gefährlich. lu bewohnten Gegenden, wo man gnt abgerichtete Hunde 
hat, sind sie bereits seltener geworden, und man läfst ihre Ansahl nicht so grofs werden, 
dafs sia daa Haaadiaa gefitfuclieb vardca kSantaa. 

Der Jaguar lebt einzeln, bisweilen auch in Gesellschaft seines Weibchens, geht nur bei der 
Macht nach Raub aiu, kommt aber lehr aelten auf das fireie Feld barror, bilt aicbrielmehr nur 
ia grofteo WiUsni und gern aa daa ITfora dar Fliiaia an^ walda ar aiit Lai^li|^ait darAp 
aabwiamb Zu setner Nahrung nimmt er fast jedes Tbier, daMan ar babbaft werden kaaa; 
ja man Tersichci t, dafs er auch die grofse Waldschildkrüte vcrstehre tind sogar FMsche fange. 
Seine Uauptrüubercieo sind aber gegen Uirach«, Rehe, Sanen, wilde Schweine und gegen 
Vilbar, Mob», OtbaMt^ Pferd», MaaMiiara aad Sebif« gariebtat,^ waaa dieae Hanatbiaca ia 
der Nähe «aiaai Aafanthaltes rorbandan sind. Wittert das Rindrieh diesen Feind , so rottet 
es &ich zusammen, und die Stiere traben umher und brüllen beständig. Einen solchen vor^ 
bereiteten Stier greift der Jaguar auch nicht leicht an. Er überfüllt, wie alle Ratzen, seine 
Banta plStxlidi, MbUgt aia niader« ungt daradban das wama Bbit aas, ftilbt atwas von dar 
Brnst , und verscharrt den Rest , um ia dar fblgaadan Macbt Doeb einmal davon su zehren. 
Häufig schleppt er dieselbe zuerst an einen sichern Ort, nnd man erstaunt über die Kraft 
dea Thieres, mit weicher es ein Pferd oder einen Ochsen in ziemliche Entfernungen fort- 
.liabt, oder mit deaielban fibar FlOiae aolitriiBBt Durch ugcsBndeta Feaar UTst er sidi 
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gegen Mrnsclicn. Am gefnhrli'clufcn ist das WeiVichrn, wenn c% Junge hat. Sinei diese ge- 
fangen oder getcJiotMa worden, co läuft es mit kefligcm DrüUen in der ganzen Gegend 
' «Bkar, im tie ndiM. Et wirft awat Jaaf>« oad aorgt Ar daran Nahnrag nnd Sidbar- 
iMIti Wenn diese Tbiero jung eingcfaDgen and ia den Ucnagcrien eingesperrt -svcrJen, lO 
legen sie bisweilen ihre natürliche Wildbait ia aa wait ab» dafa aia «idi «on ilwaD Wirtan 
Schmeicheleien gefallen lassen. 

TlMila HB ala gafidhrÜAaa HadbcUar ananmtlan, (Mb vagan daa acbtoaa Fallaa, 
welchca nun an Fferdedechen bcnutat, werden die Jaguare fleirtig gejagt. Man fängt sia 
auch häufig ia Fallgruben, oder stallt ihnen Selbstschüssc und Schlingen ia ihren Wechseln. 
Um ai« aa achiefaea, läTat nua ai« ifaw^ Honda ia ihren Schlupf winkeln aafsnchcn, nnd so 
laaga baachlfUgMi, Wa ana Oakfaakait «lUlt, Mkmt wm aidaa. Diaa« Ja«i iai tauaar ah 

einiger Gefahr Terbundrn, weil man Deispiclc hat, dafs das angeschossene Thier a«f den 
Jäger lotging. Noch gefährlicher ist es, iha mit Landen anzugreifen, wie die Indianer am 
▲ para «ad Oraaoaa an thaa pflegen. Ia Paraguay fängt naa iha aach aut dar Wtwf» 
addiaga, dia man im schnellen Reiten über ihn wirft, nnd iha mit fortreibt. 

Die Ja^iiarfellc werden in Brasilien mit einem Cagglta aa^ OMh ihawai' haaaUlt 
oad die Dotocadaa asacn daa Fieiacb diesea Thiarea. 
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CANINA. IIUNDSARTIGE TlilEnE. 
Dia Thiere dieser Familie haben ein ähnliehea GabUk wia dia Marder, untertchci- 
daa aiah abaf van jaaaa daiah daa Baaila T«a awai hOaharigaa Mahlilhaaa hiata* dam 

gTori>rn Ilcirszahn des Oberkiefern, der mit einem sfailicn A'orsprunge nach Innen versehen 
tat. Sia entfernen aich alao in dieser Uinaicht von dem Zahnbau dar raifaaadea Tiüera, and 
alhara aiah wladar dar Zahabüdang, waldia wir bai daa TialfraAaa aad Stiaktblaraa hanaaa 
galarat habaa. Aaeh aiad aia in der That weniger mordbagierig und raubsücbiig als die Mar- 
der und KatJten. auch weniger kraflig. sclniell und pcwniidt nis jene; sie klotlom nicht, nnd 
ihre Krallen sind nicht so scharf und nicht aurückitichbar. Daa gariogara Maafs ihrer Kräi^a 
aad ihrar WalTca auaht aia aaMtehtaraav ala jaat, «ad «nhigl ait ad» Aaa lariiab aa aafc> 
aMa, waaM aia ftkehaa FWMh aidtt «rlaafae Utaaa, «ad ihaih darah aeh««ll«i Laaf, Mb 
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AatA Graben von HShlaiigeB 4ea Angrifißm ttlrlwrav Feinde in «Mfdiea. Ton Owen Sin* 
MMrgKDen isi der Geruch am acwten ausgcbild«tj dai Ange hinfvgsn ut veder so selurfi 
aodi fcnrig aU bei den Hatsen nnd Mardera. 

1. G A T T. R T Z A E N A» Illio. 
8 V H 1 H A T E. 

a. Di« Ztlma dm OboldaAn. 

k Di« det Untn^CMOn. 
Ol Bcid« In VcrrinlruBff. 
Cnv. d. d. Munm. Ub. 35. 

Dieie Gattung »teht zwischen den ViTcrren and den NasenthiereB in de* 
IGtte, aevoU in Aaeebnng der Gestalt nnd dea Gebiaaet, ab ancb in Amebnng der Lebena> 

•weise. Die Vorder- und Eckzähne sind wie bei den übrigen hundeartigen Thieren gebildet. 
Im Oberkiefer finden sich aber nur zwei cinspitzigc Bacbenzähne} der Beifszabn bildet ein 
I>relecb, nnd -wird dnreb ttariie Eatwickelung seines innern BSdüra ao breit, dafii er niebt 
mehr als ein schneidender 2rabn lietraebtet mrden kann. Die anf ibn Ibigenden, beiden hült- 
herigcn Mahlzähne haben fast dieselbe Gestalt, sind über Heiner. Im üntcrliiefer sind die 
zwei Tordern Backenzähne wie gewühnlich, der dritte aber g^uz eigcnthümlich gestaltet. Er 
bat nuA Twn eine Toratebenda Spitse, nnd nadk binten einen Abnts« der ane nwei anf 
einander folgenden , stnapfen HScbem besteht. Der Reifszahn bat Tom einen dicken HSbc 
her, der in drei kleinere zertheilt ist, und hinten einen .\l)5,ilz, mit drei oder Tier Huchem. 
Eben so ist der hinterste Backenzahn gestaltet, nur mit der Abweichung, dafs sein vorderer 
BSeber niebt nebr ab nnrei Eirbabenlieiten bat; Ana diesem SSabnban erbellet, daPa die 8 n- 
haten weniger fleischfressend sind, als die Yiverren, und dafs sie sich den Inscctcnfres- 
sera nähern. Die Schnautze ist spitzig nnd beweglich, die Nasenspitze kahl, aber nicht durcb 
eine Fnrcbe getheilt wie bei den Hunden. Die Zunge bat nur in ibrer Wtte barte Warnen, 
iat aber an ihren BlnSera gbtt und ireieb. Ibre Beino sind lang, aebbnb nnd beben nnr 
Tier Zehen mit langen GrabUlauen; die Fufssohlen sind unbehaart, und das Thier tritt mit 
danielben auf. Die Obren sind kurz und gerundet , die Pupille ist horizontal und der lange 
Beinrens mit «ineni Bearboicb geendiget In den Maatdann Sffnen sieb swei Ausgange tob 
8tinbdraa«n. 

t RTZAENA 8UB1CATA, CvT. 
TITEBRA TETBADACTTI.A, I.. 
Die Stirikate. 

In nitUrlichtr GrSfie. 

Geoffr. et F. Cttv. liiit. n»t. des Msmmlf. XXVII. 

Die Snrikate hat eine Länge TOn eiU' Zoll, einen sieben Zoll langen Schwans oad 
Untm eine BSbe TOn etwas mebr ab lecba ZolL Daa Fell ist niit diebt stsbenden Wollbaa- 
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Butborsten. Die Farbe ist beUbrann, mit rermischtcn QncrbinJcn über AmBIMmb« Dto 
Beb« und bellgrao} die Schwaawpiu« ist «chwars und die Pupille braun. 

Dit Sarilwt* irt &■ ■ MBahw Afrika «mhatwitcJi, nod enihxt tiA tm loaacin, 
Wimm, Et««, Udmm YSgalB maA Sam^pMumt. W» te Mattem ktt da aMhr Ääkm- 

Uchkeit in Hiiuicbt der Sofaern Gestalt, ab ruclutchtlich ihres übrigen Wesens. Sie Halt 
nicht schnell und gedrückt wie jene, sondern geht mit gebogenem, hohem Rüchen laiig««- 
mcr als jene, indem sie mit der gansen Folssohle anftritt. Sie liann sich aui' die liinterfiUse 
aMMB, maä Att dida, im aia Mk ■aaahw, odw VUktuag ait 4m TocdOTMO« wmm 
Und* bring— will. Sie schnOffelt bestindtg an alten LSelMrii «nlier, um Nahrung answ 
■wittern, und ergreift dieselbe mit den VordcrfCfsen. Sie wird so zahm wie eine Hatse, läfsl 
aicb icinneicbeln , neigt AnbfingUohkcit an ihren Uerxo, rergiist aber Deteidigongea nicht 
teirtt, Mi mdnt wUk h«i Cdegenhrit «o rihJken. 
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F A M. IV. 

CANIMA. HUNDS ABTIGE TRIEBE. 
2. GATT. HBRPE8TBS, Uno, 

ICHNEUMON. 

b. Di» tln Cnt»rkipf«rj. 
e. B«id« ia V«r«anig«ag. 

r*. 0««^ doli d. Mwff ai 

Das GAlTa der IcbnavBose mai dar ZibctbtbUr« tat mr dnrch geringe Ab- 
weichungen Tttacbieden, und Ten dcoi der Bande TorsfigU^ dadnrcb abwdcbend, dafr 

im Untcrhiercr nur ein t inziL^cr, hScberigcr Mnhlzahn hinter dem grofsen nciPjz.ihnC Torhan- 
den ist, während sich hei den Hunden nwci (lcr»t'll>cn vorfinden. Auch sind ihre Ilcüssiihne 
weniger scbaf da bei jenen, und mehr der Form der hückerigen genibert. Ihre Sebaeide« 
nnd Edulbne afaid ftit wi« bei den Hordem nad Händen febüdet, Jedocb dar mwd» «nd 
iBafte Scbncidcsabn aidit abgeradtt wie bd den Mardern» «nd nicht dngaedtailllMi, wi« 
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bei d«B meitten Händen. Enupitstge BadiemikM finden lidi im Oberkiafer drtt all j«d«r 
Seite. Der ReiTizahn hat eine grofse Breite wegen der starken Entwichelang •eines innem 
Yonprange«, ao dafs er dem der Dachse ähnlich wird. Der erste buckerige IbUsabn hat 
4ff«i HII«Ii«r, T<n mietan innaM elbiMr btifanlrirt, ds «Bs b«U«B labwn; der swdl* 
Irt b«i 4«a lahncmBoas mIw Utin, Am rovigni Ibiilich, grSAer «ber bei dm Zibetb- 
' tbieren. Im Unterbiefer eind rier einspitsige BnclMoBlbM Torhanden, von welebeii der 
dritte, durch EntwicUclung leinei hintern Antnlxes, von ungewöhnlicher Dielte iit. Der 
Heilänaha hat Torn drei hohe Spitzen im Dreieck stehend, und nach hinten einen niedem 
FotlnlB adk dni UefaMs BeidbSehm. Der UiMM lUblnbn sdg» drai U«iM HSoiwr, 
■ad iet lüfer als brrit, vQMnd «r Uü den XObtlbtbi«« «b« fMcb« LAifl« oad Brite 
nd Tier Höcker bat. 

Der Körper des lehnenmons ist lang gestrecbt und walsig, geht allmählig in den Schwana 
fiber, und mbt attf sehr kamen Ffilaen. Ihre fSnf, mit GrebUanea Tersebeneaea, Zebea AA 
dvfdi belb«8cbwiianbiat« Tmbimdeii. Sie beben anbebeerteFBAsoblcB, {eben indclk dodi aar 

auf den Zehen, stützen sich aber auf dio Sobia, venn sie ruhen oder sich aufrichten WoUea. 
Die lange Schnautze endiget sich mit einer rorstehenden und rundlichen Na»e. Die Zunge ist 
raub, wegen ihrer langen und harten Warzen, and dio Ohrmuschel kurz und gerundet. Das 
Aoga bet enw Sidibent «ad dae liaglicbe FapHle. «e barilaaa, wi« die Zibalblbiar«, «iaMi 
Drfltenbentel am After, dessen Beschaffenheit sie jedoeh tob jenen nntertcbeidet. Er tt| 
B&alich eine einfache Einscnkung der Haut, nnd sehr groTs, so rlar-; -iich der AftCT m daB> 
ealben ölfnet, nnd die mSnnlicben Gescblecbtstbeile in ihm aufgenommen sind. 

Dia lobaaaaio— leben ia ladiea «ad Afrika, aiad farebtaaBa Tbiera, nad aik 
tan rioik von lliaaan nnd BapiSiea. 

1. BERPE8TE8 PHABAONIS, Gnovra. 
Das Aegyptische IchnevinoB, 

TCaf lAHSSkta» BstOrlSdiar Gt«fte. 

r<2Cav. «t 6*0 ffr. bist. nat. de« Mamuif. XTIX. 

Dieses Thier ist durch die Terchrung bekannt, welche ihm die ahen Aegyr'«''" 
Ificaen, und durch die Fabeln, die man von ihm crsibltc. — Man belegt es mit dem Mamen 
Pbaraoratta, die Aegjpter aaanan aa Maaa, «ad aah gwaabiadkar Nana lebaenmoa 
baaaidbaat aia Tbiar« mtehaa naabUwig siit Aaftacban dar Bahnng baaebHUgat iafc 

Die Linga aaiaaa Hopfes und HSrpeta beträgt einen Fufs und vier Zoll ; eben so Tiel 
die Lange des Schwanzes, die grüfstc Hübe aber nur sieben Zoll. Seine Farbe ist dunkel- 
braon, mit schmutzigweiTs gemengt, da jede» Haar braun und wcifs geringelt ist. Die Uaara 
nnd Biaga aiad aa Hopf nad an dan Baiaaa aabv hora, dabar diaa« Tbeäa daaUer gefibrbt 
araabeinen. Die weifsen Ringe werden an den yiel längem des Rückens und Schwanzes brei> 
fir, ud aaak sMlbr an dea UMren dar 8aitan and daa Baadiaa} dabar latatara Tbaila vial 



fcelkr frifalit tind. Der 8diir«u itt mit tSatm Bwche langer, gans brauner Rmi« {««Mliget 

Seinen Prüscnsack kann dat Thier iitnttQlpen, am ihn «n kalten Gegenständen zu reiben und 
absuküblen. Die Allen hatten lüeten Sack bereita bemerkt, and achrieben Tielleicbt defthalb 
den Uhmtmnn diatdbn EigmdbaftvB an, Um d«r Hyia« Mktta. A*li*B sagt,- 
ile wirM Zwitter, na4 Umpftea ia 4er Begrttwfweit wr den Tonof, di« Boll« dee lUbw 
cfaeu sa apielen. 

Dat hier «bf^cbildete Icbnenmon itt das)enige, •welche» in Aegypten lebt, und auch 
sahm in den liäaacrn gehalten wiid, wo ea die Dienste der Katxe rcrriehtet. £s ist indefa 
lieiiMeiragie» ein gewSlmHeliec BaBiChier, ynmm ee eacb d>ea m «eaif eignet ele eia 
Iltia, da es den HGhnerhsren eben so gefährlich iat ala jener. Indefs wird es doch wAt 
leicht xahm, und folgt seinem Uerrn wie ein Hund. Im freien Zustand ist es schwer zu 
beobachten, da ea nur mit iofaerater Voraicht aaa aeiaen Scblof fwinkoln herror geht. £a 
gBMMt akk aichft «of «beaen Felde am leafea , eeadera edileicbt aw ia dea Iddaea 
Crifbea vaAer, die aaa aa« Beknfii der Pewfcieraaf fe80|M kat, «ad aaeh da dareli» 
forscht es rorher durch seinen Geruch, ob es nicbtt 99 fÜrahtea hlb^ bew^g^ aeia* BaM be> 
atindig, und läTst dabei ein lautes Schnauben liurcn. 

Iis ist niemals in Hube, immer auf der Jagd begriCTen, und im Verfolgen seiner 
Beola ea keHalddg, daft ce «taadeaiaBg ror eiaeaa Locke laaatt, ia wddMai ee eia Ideiaee 
Tbier ausgewittert hA Ea todtet aach ohne Doager, aad begnügt aicb rfidaaat das Blut aad 
daa Gehirn der getSdtcton Thiere zu ;:;en!crscn. Es ist gewohnt, sich su verstecken, trenn 
ea frefaen will, trigt im uhmen ZusUnde acinen Frafa an den entlegeadatea Ort, und knurrt 
■ad beibt, waaa am ee im FreÜMa atSrea will. Mit dea Baad« kak •• feaaia, dah ee bei 
dea SaafcB leckt, aad kel dea Haraea cbi Hfartarke&a anfkeki, Waaa ea geeoffea kal^ 
eckftttet es immer das GefaPs um, um sich den Banch mit Wasser zu befeuchteiu 

Seine Nahrung besteht Tonsfiglich in Mäusen , Batten , Schlangen und Ejrero. Durcb 
die Yernichtong dieser Tbiere, die in Aegypten so aahlrcich aind, wird ea aur VVobltkat 
jeaee Laadea, aad awar aa ae aiekr, weO ea aaek die Efer der Rrekadilo eadf aafiadit 
nnd verzehrt. Die Alten erzählten vun ihm, daPs es dem schlafenden Krokodile in den Ra- 
chcn krücbe, um sich durch seinen Leib hindurch zu fressen. Dicfs ist indcfs, wie leicht 
SU erachten, eine Fabel, d« so ricl Muth Ton einem ao acbwacben und furchtaamen Tbiere 
aickt aa erwartea atckt. Ea wird Tiebakr adkat aekr kbifig eiaer EideAaa aar Beate, die 
mUkt grUscr ist als daa Idkaeaaea, aber viel gewaadler aad aaikiger, aad ibm alUntbalbea 
begegnet, da sie sich ebenfalls in den Furchen aufhält und derselben Nakraag nachgeht. 
Auftcr den angegebenen schädlichen Thicren stellt daa Ichneumon aber auch den Vögeln 
nach, und sucht deren Ejrer auf. Daher wird es su den Zeitea der Ueberscbwcmmuag, wo 
aa aick gegea die kOker liegeadea Dfirfiir aaritekalekea aaft, dea HakaariUtfea aekr aadk- 
theilig, und die Argjpter sind froh darüber, dafa seine au grufsc Anzahl darA FSckte und 
ficbabala Tanaiadert wird, die atek nit ihm aa dieielliae Orte aa flBebtea gaawaagea aiod. 
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Sie errciclicn in zwei Jahren ihre roUliommene Grofae, begatten sich im Januar, 
und iohcincn dabey eben «o hit»ig sa teja fn» iSm Harter. Arittolclcs Mgt TOn Ümr 
Ftoebtniakeit, aafe sie niaMb da« groTse SchUn^ ugriffn, obM rorhar «inlgc md«!« vm 
BeraUnd anzurufen, und in der HieroglTphensprache aoll ihr Bild einen achMBchcn Menschen 
bedeuten, der den Bcystand anderer nicht entbehren hann. Aelian gesteht ihm zwar den 
Mutb SU} allein Schlangen ansugreifen, erzählt aber, dai» es sich vorher im Kotb YTÜlse, um 
flick donik db» AatmlntD d a na Uy en Moam PanMr m TarMhaffin. 
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CAHINA. BUNDS ABTIGE TBIEBE. 

3. GATT. VIVERRA,L. 
SSIBETBTBtBa 

Die Gattung der Yiverren, in welcher Linnrf alle marderähnlidien Thiere mit 
•inav nnlMn Zaaga Tairdaigt iMttat luafaAl Jctat wsat woA diejenigen, valdbv naa wegen 
dar.atarliviaehaadaa Matatia, vaU^a lia ia ilirea DHiaaB abaoadaiaf Zibethtkiave aamti 

In Ansehung ihres Gebisses weichen sie, wie bereits bemcriit wurde, nur sehr wenig TOn 
den Ichneumons ab, haben wie jene, einen niedrigen, lang gestrcchtcn Kurper, eine spitzige 
Schnautze, kurze Ohren, einen langen Schwanz, und treten ebenfalls nnr aof dea Zehen 
■af. Ibra Zabaa aiad abar aidit ait balben ScbiriaüabiateB Taibnadea, ibre Faftaablaa 
nicht hahl» sondern behaart, und ihre Klauen sind halb zurüchziehbar wie bei den Mardenii 
Auch ihr Drüscnbculel ist abweiehend gchililet. Er findet »ich nämlich zwischen den Gc- 
schlecbtstheilen oad dem After, ist durch eine lange Spalte geüffneti und enthält swci ne- 
iMaebaBdarliegeaile BSbhugaa yvm dar GiSlä« «iaar Vaadalf «alar irddMa dia Druaan lia- 
gaa, dia inadk flkre Abaomlaraag jaaa HSblea wiü Zibatb l&llaa. 

Die Labaasweisc dieser Thiere ist noch sehr wenig bekannt. Iluchst wahrscheinlich 
aber gehan aie bd Macht naeb Baub tos, oad ernäbraa lidi yon Ueiaea Siagtbiaraa «nd 
Vögeln. Ä 



908 



1. VIVERRA CIVETTA, L. 
Die Ciretteb 

Dni AdittliMl« d«r lutUrlielie« CrSfit. 

Pr. Car. O«offr. Kist. nat. cUt Munmif. XXVL 

2Strfli Tltiore liefern den Zibetli, almlich das Zibatb nad die Cirett«. Beide 
■tad «leb «ehr Ihnlieh, «ad wurde« daVer erat in den nenerm Zeiten oMerechieden, «o daft 

am oa^ewilä ist, trelchei ron beiden ron den filtern Scbrif^stellcrn gemeint sey, wenn ne 
TOn dem Tbierc sprechen, welches den Zibeth liefert. Erst Düffon Lcmerltte, dafs eines 
dicMT Tbicre, welchem er den Namen Zibeth (Yirerra Zibetha L.) gab, einen lan-. 
fWf mit Tfaln idiwiraM aad wriftea Ringen gesicrtvn, Scbwaas bwitse, wibrend dne 
SWthe, die Ci rette, etn«i iM bilnara Scbwans und eine Hlibne habe. 

Der Körper der Ci rette ist zwei Fiifs tut Zoll lang, «wülf bis füiifzclin Zoll 
hoch, und bat einen »cclis/cbn Zoll langen Schwanz. Ihre Schnautze ist etwas weniger za* 
gespitat ab bat dam FucLs, und etwas mebr «U bd d«a lludan Ibra Obraa aind knrs und 
fenmdet, Ibra Uppen mit laagea Barlbantcn beeetat, die Daunen, besonders an den Hin* 
terfürsen, hürser als die übrigen Zehen, und die Haara des Felles lang and etwas grob. 
Auf dem Rücken bilden längere Ilnarc eine Art Ton ^''^-ti irelcbe das Thier aiit den obem 
Haaren des buschigen Schwanzes im Zorne sträubt. 

Die Ciratte bat eine brlnnlidi-gnme Gmadfarbe, «ad Ist nrft sebwImTiebbraone« 
Querstrclfcn geziert, welche auf den Schaltern schmShler und psrallel, an den llintcrsclien* 
kein und an den Seiten aber In citer, und bisweilen so gebogen »ind , d.if» »ic einige grofsc 
Angenflechen bilden. Tom Nacken bis an die Schwanzspitze läuft ein breiter, schwarzer 
teaifiHi, «akhar rvm dar Vitla das lUtobaa» bis ea dea After aa jeder Sehe tob eiaeai afc> 
was lohmnan baglailet idrd. Der «aiftlieba Bab ist Taa drei Bladem amgabaa, va« 
welchen das oberste hinter dam Naae beram lä'uA, die beiden untern aber die wcifiM 
Farbe des Halses begrenzen. Der Kopf ist weifslich; aber eine breite, braune Binde um- 
gibt die Augen, und liuA über die Wangen und daa Kinn herab. Der Schwanz hat Tier 
•dar Hat sebwarabmaae Rlage aad ehe lange a^warae Spilaai Dia Beiaa alad aiaftrbig 

ecünrarzbraun ; der Daneh ist weifslich. * 

DicCirctte bewohnt das mittlere Afrika, und ist in Guinea sehr hänfig. Im S&d* 
lieben Asien, Ton Arabien bis Nea-Gainea lindet sich ebcnfalla ein Zibeth tbier; 
•liaia as ist aa« daa Aacabaa der Balaaadea aieht sa eataebmaas ab ae die Cirette oder 
das Zibeib sef. Die CiTetta aoll troc b eae aad sandige Gegeadea Kabea, aad ia lisa^tea 
nnd schattigen nicht Torkommcn. Ihre Sitten und Lebensweise kennt man flat gar aidtt, aad 
weifs nur so Tiel, dafs sie ron Natnr wild und bosliaft ist, und ihren Zorn durch Schreien 
Und Strinben ihrer Hähne ausdrückt »'enn sie aber jung eingefangen und gezähmt wird, 
■0 baMIgt jit aieli eeaft aad aebaieiabalbaft «it die Haiaaa, pflaaat aidi b der GelSuitea> 
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§Bhaft Amt nlobt fort. In den 9fen«ger!en zeigt lie sich trSg und »clilärrSg, rerbreitet, 
vrenn (ie erzürnt wird, einen »tärkern Zibethgerucfa , und drückt von Zeit zu Zeit Meine 
UKimpchcn Zibeüi, von der GWJCie einer UaMelouTa, ^ua ibrem Beutel heraus. Dieser Sub- 
«tm wegaa wird mbh Untg fefAmt vaterhahen, mil aiJt S^udifr, Ej«r« «nd TOseltt 
«■nibrt,' Uta Tpl^Htthet , tlafs Jcr meiste Zibeih, der in den Handel kommt, von gecäbmtoa 
Tliiercn gewonnen 'werde. Zu Eufras, einer Stadt in Acthiopicn, sollen eine unglaub- 
li^bc Menge dieser Tbiere aDt«rfa^t«ii ver^en, «p daft m^cber iUufauuui dreibuudert derseU 
bfl« )>cfit«t« 

AttA iMcli Earop« fcndt« na« AfiaulU 4w ZÜMtMiler Mkr Mallg, mA TorsBglid^ 

mterbielt man viele in Liaaabon und in Amaterdam, am den Ztbetb ku gewinnen. 

Der Zibeth ist eine fcltc, schmierige Substanz, deren Moschusgeruch im frischen 
Zustande fast uJiierträgUcb ist| und erst nach einiger Zeit schwächer und angenehm wird. 
Die HbMidMn liitf«n incbr am! ftirl|«ni IStMih >!• di« 'Vf eibefaea. Wann «r In Ben» 
tpl njielilal^lMit, lo triüd «r drai Tliiajre b^tclitrnrlieli, «ad et racht «Icli de n »lh< w ihvdk 

Reiben an Steinen und Bäumen zu entledigen. Den zahmen Thieren nimmt man ihn wS- 
cbentlich einige Male mit einem kleinen LüfTel aus dem Beutel heraus, Lr ist anfangs vrcifs» 
lieh, and wird dmIi und nach gelblic|i und brianlich, -welche Farben verMderun^ auch roa 
blnCfer Yerftbolniag herriUirt. Ehemala wer dereelbe ia Eaiepe aU da Axsaeiaiittel aa4 
als Pacdai aehr biefig Gehrauch, und man brachte ihn ■ua Indien und Afrika über Alexat^ 
dricn und Venedig. Jetzt hat sich Jossen Gebrauch unf^cmcin Temiindert , und sich rorzüg- 
Uch aui' den Orient boschranku ^nDarfur, wp man nur wenige Ciretten hat, steckt 
aMu» etvaa Halter ip de* Qaatal dft TUerea, bringt aa dorcb MiTihaadhuig in Wvtbt nad 
bewirbt dadnrcli ebe so starke Absonderung Ttta Zibeth, dafa die Butter davoa dnrcbdraQp 
faa wird. Diaae wiiyl «ladaBa re^ d^ FjMHMn foa» S^dbffn .d*P Haar» geiiraiichl; 
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CLASSIS XI. 
HAMKALUk. SiUGTHlEBE. 
ORDO VL 
CHELOFODA. HHAIiLERVOSSElL 

F*A1«. IV. 

CAEINA. BÜIID8 ABTIGE TBIEBB. 

2. VIVERBAGENETIA, L. 
Die Genette. Genettkatse. 

Ntd «inam Exanplar im Muiao dtr Rhein • UnirmiUt , am d!« miAc TrrkTrln(>rt. 
Die Genette bililct eine Untcrabtlieilung ihrer Gattung, da ihr Kciitcl viel lilcincr 
ist, «I« bei den eigentlichen Zibetbthieren, und nur io einer leichten Vertiefong z»i«cbcn den 
DrOam beitdit, AmA euAilt er «ehr tveoig rieeh«Mle llMmie, deren Genwh inJcft eehv 

Die Genctfe Ist «clir weit vcilircitct. Sic findet !.!cli im »udlicbcn Fr. tn Ii reich 
and Spanten, in der Barbarei, am Kap, und wie ei «cheint, in ganx Afrika. Sie 
kalten tiali en ftnahten Ovten, «ad an den üflnm der FljUae enf, eind nlektlkike Thier«, 
nnd ndiren aidi TemSgü^ ven Ufuen und Tfigdn^ «efahalb de aoeli von den Türken fe> 
■ahmt in den BlaMm gehalten -«rerden, am die Dienate der Kaisen r.n verrichten. In den 
Menagerien betragen aie sich traurig, schlafen bei Tag in einer euaammen gerollten Lage, 
nnd aiad bei der Nacht in Thätigkeit Sie begatten «ich nie die Kaisen mit grofsem Ge> 
edireil nnd tragen mihracheuilick ▼•«* Monate. 

Die Geneitc i»t kleiner «nd niedriger gesti-Ilt a1( die Civcitc. T)io Lünge de« abge- 
bildeten Thicres bpfr;i;;t einen Fnfa und neun Zull, »eine Hübe an der Schulter sieben Zoll 
und die Länge «eine» Schwanzci einen Fufs und vier Zull. Seine Gmndfarbc i«t am Kopf 
nnd am Yordeikalae weiragran, am übrigen Körper wciragrau ait einem gelblieken Anflöge. 
Hie Sdunnine kl aefcwarSt ''^Uk eingebAt, nnd nnier jedem Angn kelindet aldi eis «eift- 

Heber Flecken. An den Seiten der Sehiiaat/.e »tebcn Innj^e, achwrarxc K.ii t borsten ; über dio 
Slirnc geben drei achmaie, achwarxe Streifen, und im Nacken werden wieder rSnf oder aecha 
deraelben aichlbar. Die beiden äufacrn laufen ununterbroehaa fiber die Schultern fort, der 
aditebte aber, oder die nwel mittlem, geben in etaen breiten BadMnatrelfen Aber, «eleber 
iidb bia Eum Schwänze forlactst. Beide Seiten des Küdo n» »ind mit rier Itriheri grofacr, 
llagttchrander KIecl<rii Iic/.iicliin t , von welchen die beiden ulx i »ton pri>f»or und rr^elmürat- 
ger aisd. Eine fünfte Itcibc ähnlicher Fleckeu iäui\ über die llinterachenkeL Die Yorder- 
IfilW lind aaebfran, die Untere Seite der Binterffil^ iii dnnhelbrann. Der Sebwann bat 
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CLASSIS XL 
MAHXAIiIA. SiVGTHIEBB. 
OED 0 VI. 
CPELOPODA. H R JII.|:.ENF0 88EB. 

F ABL IV. 

CANIHA. BiriiD9AKTI GE TEI EBE. 
4. GATT. GANI8» L. 
HVND, WOLF, Ff;CH& 

M. Di« ZliiM dM OlMrldtfarf dM Fat^M» 
k. Dia 4w IMMiddlHt. 

e. Brid* in Varcinignng» 
T>ic»c Gattung umfafst di^ Hand» im pngern Sinne, die Wölfe, dicSchaUallt und 
die r üch»p. Alle dio»e Thim •ttmwwi in im v«MntK^M Tkffilm Ibrer BiMmg nilab^ 
md«r fibisreim ■ind tieli b ibnr FlbA«ag ima trf&aiiMreue Shnlicli, und nur die Föchi« tMr 
dern sich TOn den Wölfen und Hunden durch eine ländliche Tupille und eine mehr r.uge- 
spitztc Schnautze «b, ««d bilden eine PnlerabtheUung, deren Arten auch in der Lebeii»wei»e 
mehr miteinander überpinkommen , aU mit den Cbrigem Dm ßebift «llw TU«M diiMV Gi^ 
tnng ontprMiwIiiat fidi von im ifit Tirerr^a und lekntfioaoa« imA lobiriaSeliiMidtf- 
wtkpPt ud doreh di« G^uHanf d«r dm Malmten BackenzSbne. Der grofse Bcirtsahn 
des Oberjiicfers hat nfimlich nach innen nur einen sehr kleinen Vorsprung. Der erste flache 
Mahlzahn ist lafiCrlich picht so lang ßh bei den Yiverren, und seinem inoem Vorsprung 
nicht so breit alt M dm Vardcra. Er lat mit (Binam tontdundm Sann «iagaftftt, «ad 
hat tnft **^^ iMdw Spitxen, and auf dm innern Yorsprnnge zwei niedrigave HGcher. 

Eben so ist der hinterste Mahlzahn gebildet, and nicht viel kleiner als der erste, tiährcnd 
er bei den Mardern fehlt, und bei den Viycrren sehr klein ist Der grofse Beifssahn de« 
Unterkiefers gleichet mehr dem der tUuaa ab da« dar YitMMa. Safaia Sdiaaid« iat In av«! 
Spitaen gw^ifiltt «nd dia dritte, wd^ bat den Timren aa lahv antwididt iat, bUdat anr 
yj »^ bl^en Anhang der zweiten. Der hintere niedrige Aaaatz ist zweihScbarig» Hinter 
diesem Zahne finden sich noch zwei höckerige Mahlzähne, also einer mehr als bei den Mar- 
dern und Yiverren. Der vordere ist doppelt länger als breit, und hat Tom zwei Spitzen 
und hintan aiaan bSiAarig'Tantebandan Randj der Untere dagegen iat mad, adir Ueia, 
nad bat avai H ffC ^*^ von einem Bande umgeben. Die YorderfOfse haben fünf Zehen, ron 
valdien die- inaent« nidit anftrttt j an den BinterfOIben aber ist die fiinfte nar durch die 
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9fn «inctRiMtckeM m ICttaUUk angedMlc^ d«r InpMilicik aidit ■lebAar trirl Die Hnaa« 

treten nur mit den Zehen auT; iLie FufMoblen «nd daber behaart, nod ihre Klauen Grab« 
hUnen. Ihre Schnaut*c ist mclir oder ivcnigcr zugcspitst, ihre Zunge glatt, und ihr Ohr 
groft, SOgeapitst, beweglich und nach YOrwärts gerichtet. Unter ihren äinueswcrkeeugen 
irt der Gemdi vorsfigKeh dordk teiiie Fcialieft und S^life «MgesekbaM; meli tdwn 
gnt, nnd swar die mit runder Popflle vorsugüch Lei Tig, die FCdue, mit lüngIi(A«r Pu- 
pille- , scliürfer bei Nacht. Letsterc graben »ich llühlnngen, um »ich bei Tag darin 7:11 rcr- 
•tecken, eratcre aber halten aich meiatena in Wäldern auf. Sie leben zwar Tom llaub, ncb- 
tiMtr jedocb nit Au TOrlicb, oad frcttca ndt diiige Tcgetabilien, wie dieft eclieB dnrA 
iir OebilSi aafedeolet ist. Dinber dad eie Iteine eo ^fiOirliehai nnd i»latgierigeB Raub- 
thiere alt die Katzen, vielmehr scheu und furchtaam, nnd die grCPaern wagen nur dann einen 
AngriiT auf Menschen oder Thiere Ton gleicher Stärke, wenn aie TOn llunger dasa getrieben 
«erden. Alle trinken leehend. Ihre Stimme, weiche aie liOren Immb wean lie auf der 
Jagd begrifieB aiad, iat eia Healen oder BeHea. Sie begatten «ich in Wialer, aad werfea 
»aeh «vOlf eder Tieradu Woeben drei bia aeeba bKnde Jonge. 

L CA1II8 LAG0PÜ8, L. 
Der Eisfuch«. la«ti«. 

Xtcb aia«a Bnmplar faa Mhm itr Mai». Vtelvenlttt, m dta BllAe TarUaSaMt. 
Der Eisfacba gebSrt aar AMbeilnag dar FBcbae in dieaer Gatinng ; aeine Schnantse 

aber i»t ctM n» Rtumpror «nd dicker al» bei dem gcmrinrn Fiidis, und sein Kopf li.it \ irle 
Achnlichkeit mit dem eines Spitzes, i'r ist etwas kleiner und niedriger als der gemeine 
Fadu; denn sein Körper mifat in der l.iinge nur swei Fafa und swei Zoll, in der HSb« aar 
«iaaa Faft, aad die Uaga dea Sdwaaact efaicB Faft awii ZolL Er iat aaagcaeiebaet darck 
einea iaraertt reichen und feinen Pelz, welcher sa dem acbonslen und wärmsten Pelzwerk 
gehört. Der ganze Körper ist mit »ehr feiner ^Vollc und seidenartigen, glSnzcndcn Stamm- 
haaren besetzt, welche an Länge, Weiche und Feinheit die des gemeinen Fuchses bei wei- 
teai iberlraffim. Die Haare dea Scbwaaaea aind gegea drei ZoH leag, etwas raaber, «ad Stä- 
ben so dicht, dafk aie einen' dtdifflt runden Facliuebwanc bilden. Aaeb die ZwitdMariame 
awiachen den Zehen sind bis Tom an die Spitzen mit dichten Haaren ansgefüllt , und die 
Fnraaohlen locker behaart. Die Augenlieder der conrergirenden , feurigen, gelbgrünen An- 
gen iiad « Baad« aaeht «ad leiiim«. Sab» <eawiwftrba kt einfacb aedyaa ader briaa» 
IMgian, aad aaiaa Wiatarftrbe rala traiA. Ea gicbt aber «Im daaUar gsOrlitai blaigraaa 
•pielart, welche im Winter ihre Farbe nicbt TeelBdart, «ad «ia« «dlea« Tariatltt wdelM 
■aa dem Braunen ins Schwarze Hbergcht 

Dieae« auaserst acblaue Thier lebt io den kältesten Erdstrichen der arctiachea Zone, 
«ad hmm sdtea ftbar dea dOMea Cmi aacb flfldea berab» Xaa ladet aa dabar aaf alle« 
lasala de» eretiaeliaa Rreiats, Uaga der guaaaAaiatieeban aadEarapliaabaa 
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KSat« dea Eitm eer es, anf S p it zb er gc n , Island, Grünland, auf den Rulteii TOft 
Kamtschatka, am die Hudaonsbaj und auf den Curilischcn und Alrutischen 
Inseln. Es liebt freie, trockene Gegenden. Hier machen sie sich paarweise Baue mit meh- 
Mran Eingängen, öd«r tdilagwi ihM Wobnong in FalniMg fte n anf. 8k vA TVcmO^ 

lieh von LcnuaiBgM', wcldbea sie andt anf dam Zog« fUgm, md ibo«B Hhmt FISm* aaglii* 
schwimmen, fangen sich Schneehuhner und Haasen, und fressen fibetbaupt alles Fleisch, wel> 
chcs sie erhalten können, so wie Fische, welche die See auswirft, das Aas der gestrandeten 
WallHsche, auch wohl Krabben und Muscheln. Ihre Excremente sind sehr stiukend, und da« 
lliier bat fibeilianpt einen beaonden Ambra- oder Biaaaafemeb. Ihre Stuunb iat «in Hnar> 
ren oder llenlan« nnd bisweilen lassen sie auch ein abgebruchenet Bellen hören. Ibn StaU 
lung im Sitzen, Zanken und Beifsen ist gans wie die der Hunde. 

Ihre Bcgallungszcit fallt za Anfang Aprils, und das Weibchen wirft nach neun Wo- 
chen acht bis neun Junge äic vermehren sich daher sehr stark, und werden wegen ihrer 
gsfriTaigenNatar^nnd ibrea andringlieben, aSbnartlgett Betragene für bewohnt« Gegenden «ino 
mbre Landplage. Sie sind so verwegen, daPs sie in die Wohnnngen «indringen, nnd nieht 
nur alle Nabrun^^sniittel , sondern auch Kleider nnd Schuhe wegtragen, und alles semagen, 
was sie nicht wegschleppen können. Steiler lernte während aetaes traurigen Aufenthalt« 
«nf der Beringainael die geistigen Fähigkeiten, die List *iBd den an Yaratand grinaendan 
Instinht diam lUerc, ao tri« Ihr« Heohheit, im vollen Ha hennm, nnd gibt davon 
gende, eehr interetMnte Schilderung. 

»Kaum waren die hüliloscn Kranken — so erzählt er — an's I-and gebracht, so fan- 
den sich bereits diese Füchse ein, um sie nach Art der Uunde zu Leriecben, und die G«- 
atorbeoea an vontÜmoMln, die nun aio bognbcn he«nt«k Di« nnnibligen Sdiaann deraet 
b«o, weldh« naeh nnd nach h«rb«i haaMn, tmrden ioMaer nahmar und IVeehar« ao dab ai« 
alles Gcpäcke, welche« nicht bewacht werden konnte, stahlen iin<1 -wegschleppten, selbst Dinge, 
die aie nicht fressen konnten, als eiserne und hübEerne Geräthschaftcn. Wenn wir einem 
Thier« das Fell abzogen, so geschah ea oft, daf« wir nw«i Im drei Füchse dabei mit den 
ll««««m «ntaehen, well «i« nn« da« Fleiadi an« den Binden reiPtan wollten. Ve rg ru b en wir 
etwas noch so sor(> fähig, nnd beschwerten es mit Steinen, so machten sie et aieht allein ao«* 
findig, sondern sie schuhen auch, wie Menschen, mit den Schultern die Steine weg, und leiste- 
ten sich bei dieser Arbeit gegenseitigen Beistand. Yerwahrleu wir etwas auf einer Säule in der 
Laft, «o nnte r gm ben aie die Sinle, dala ai« nttfallen araftte, oder ebar Uetlerte hinauf nnd 
warf da« d«nuif Verwahrte hcninl«F. . Sie beebaehtalen all moMr Thon, nnd begioit«t«n naa 
allenthalben. Wenn wir dfl« Machts unter freiem Himmel schliefen, so zo^im sie ans die 
Schlafmützen ab, und rissen nns die Thierfelle unter dem Leibe weg; daher sclilicfen wir 
beitindig mit Rntttein in den Händen, um lie damit an vertreiben. Wenn wir uus nieder» 
•etsten, «o trieben sie «llerlei P«««en vor nn«, harnen na« endlich gans nahe, ir«gtte e« 
gar na» die Sdinlie mnßnum, nnd nn» die N«»e an beriefen, jß ««gar dann an anpfba» 
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ytmtm nir thatea, aU ob wir «eUicfen. Warf die 8m mb TUer cai, lo Tenehrtea sie «• 
wu^^ritA^ MibpptM dM ttrif« itldiMnraiM anf die Betfe, «ad Tergroben et. witer 
filaiui ja der ganxe Haufen Tereinigt« aich, um einen 8«eblren so rerscliarren, ala aie wahr- 
nahmen, daPt Jemand auf aie zukomme. Auf das Freisen zeigten sie sich so begierig, daPs 
nie herbei kamenf ein Stuck Fleisch aus der Hand zu nehmen, wenn man auch in der andern 
Bnd d«i Bdl Uelt, «aa aie daait bb «noUcgen; andi «raclikigea trlr aadk «ad aaoh «w« 
■aiglMblfa^ 1ImS<V ^ «MTkg mdHaciit M*« Rnb« liefsen. Ihre Jnnge Itebaa ai« wä» 
sSrtlich , tragen sie im Munde weg , wenn man ihr Neil —tdaallt bfti BUd Tarfblfen dSB lUf 
der daraelben Tag und Nacht mit groläem Geheule.» 

Wegen ihrea schonen Pelswerhea werden aie Ton dm B<aalaeb«o Jigem, ron den 
Oalisliea «ad 8«aao jede« i« grofter Meag« «rMhlagen oder ana ihr«« HShle« anagegra 
k«B, «ad allein aus Hangaaea werdm i« «Macheo Jahren gegen FeUe «ptgeführt. 

IN« p— « vardan d«a watla«« torgnog*«, «ad di« branaacbwarsM «b ■ ■ i a i i « gea«bit«t. 
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Der Wolt 

Drei Acbttkcil* dtr nstUrÜcKtn CrSPi«. 

F. Cut. «t Gr e ffr. UUt. ut. d«i Mammir. XXIV. 

Der Wolf und der Schakall gehören zur zweiten Abtheilnng dieser Gattung, 
nimlich zn den Händen mit runder Pupille, hfiher geatclltem Körper und einer dickem, we- 
■igar «« g aap IUf « 8cb«art««. EaeiaMr la» la B«a«p« hiall«glUh bdM«rt, «od «b «r «Ideb 
in den neittcn Landern der wachsenden Berolherung weichen muPtt«, ao findet «r aicb doob 
noch in den Ardcnncn, in der E i f c I , in den Ii ü >i in i i c h e n und Mährischen Wäl- 
dern, in Ungarn, in l'olen und Uufsland, und überhaupt im Korden Ton Europa und 
Afiail ft«a«v i« Fr«ahr«i«b, «ad «i« ««baial aacb I« Nordaaicffik« «ad i« der Bar- 
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bar«!. Er iit frSftMt« TUar tabcr Ciilnig, ud «fvakib da« Liaga tw vfar, nd 

•ine HShe von drei Fnfs. Sein FCopP ist dielt, seine Srirne flach und Lrcit, sein Auge gr8ll> 
lichgclb nnd etwas tcliicfcr liegend als bei den Hunden, sein Ohr kurz, aufrecht und spitBig^ 
•ein Hai» kars und stark, sein Schwans rund, dick behaart, barabbängend oder eingesogen, 
md aaiae fibrige Gaatah wie bai eiaam Handa^ Sein Saar fat aieailich lang, an Volarlaib 
und an den Hintersclicnlulu am längsten, und am ITalse etwas steifer. 

nie Griintl färbe des Wolfes ist gelblich oder rüthlicbgrau , mehr oder weniger mit 
Schwarz üborlaufoo. Die Grundwolle hat nämlich eine aschgraue, das Haar am Obcrlcibe in 
der llhte dne facbigelbe und an den SpHnan «n« adwairsa FariM. Darana antftelit die gdb- 
lidra, adhramieürte Ftalmag, wakba bald ballar, bald dnnUar bt; hm Hiatarbopf , am 
IIolsc, auf dem Rüclien und ,Tn don Seiten licrsclit eine diinlilo Schattimng; an den Schenkeln 
und Beinen, an der untern Seite des Halses, an der lirust und am Schwänze die hellere, gelb- 
Ikibe. IKe ianara Saite dar Beiaa und besonders dar Scbaahel ist sohmatsig galtiBohwaiJk; 
dar Baneb aber, die natare Kinnlade, der Band des Oberhiefera bis sn das Wangen bin, «ad 
die innere Seite der Ohren ist wciPslich. Der Ropf Ewischen den Ohren und Augen ist 
gran, nnd die Schnautzc fuclisrotli. Die Vorilt.Tbfinc haben an ihrem vordem Rande einen 
•ebwarsan Streifen, und auch die Schwansr.spiize ist schwarz. Es scheint, dafs die jungen 
MTvira in derBegal beliar, die alten aber dnnbler geftrbt sind} allein et gibt andi eine gelb* 
lichweifsc and eine ganz schwarze Spielart, welche ihre Farbe mit dem Atter nSabt Terin- 
dert. Die gelblicliweifsc Yariciät ist in der F^ifcl nicht selten, und das hiesige Mnscum erhielt 
sowuhl Junge, die mit gewöhnlichen, dunkelbraunen aus einem Neste genommen waren, 
auch ganz ausgewachsene, irdcbe am gaasMi HSryar einfarbig waren, «nd nur na UMm» 
eineii rSiblicbgelben Anling batten. Sdivarse WSlfe finden aieb in den F)rrenlaB. 

Der Wolf UDt toA aa graAan Wildem, in Diebig «nd in Brfidan mit anonatigen 

und tror1(cticn Stellen auf, und voi birgt sich hier am Tage; im Sommer liommt er .-.urh auf 
die Felder heraus, und halt sich im hohen Getraide anf. In der Morgen- und ALcnddiimme- 
rung, im Sommer bei der Nacbt, im Winter bai tr&bera Wetter such am Tage, geht der 
Wolf aeinar Nsbnag na<A, die ibm in bawobntan Gegenden aparsam sngemaiaan ut Hnr ia 
grofsen Waldungen, wo Ucberflufs an Wild vorhanden ist, leidet er keinen Mangel ; WO aber 
der Mensch diesen Ueberflufs beschrankt hat, wo er aufscrdem beständigen Verfolgungen aus- 
gesetzt ist, mufs er, besonders im Winter, häuiig Mangel leiden, und mit Aas, mit Maulwür- 
fen, Wasen nnd FHftcben Toeliab aalmeB, die aelten ia Unreicbendar Menge Tcwbaadett eni, 
um seinen Hanger zu stillea. Er ist dftera gezwungen meilavirett an laufen , ehe er etwas 
findet, oder bis es ihm gelingt, den schnellen Hirsch zu ermüden. Es rereinigen ticb daher 
such bisweilen nicht nur Männcbea und Weibchen, sondern auch ganze Familien an einem 
Treibjagen , indem sie ticb anf den Wadudn das Wildes Tartbaae«, o» rieb daaialbe gegen- 
aeitig ananjagcn. Dabei laHaa aie ibre beolande Stiauae bSraOi Itl dar Wolf gaairaaga^ 
alab den manich l iehan Wobaoagao sv nibarn, m «bat ar dieft «it inAaratar Yonidit, and 
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«itievt.via kofdit tdkcB «oAcr, «t« «r trioMi lüiiterlidte herww§Ait. Er idMa«! ge- 

•panate Striclic, und springt Heber über eine Mauer, als «lafs er durch cincTliiir geht Giüuet 
Schaafc, junge Schweine und Kälber holt er Yoa der Weide weg, wenn man sie im Freien 
geloMon hatj auch bricht er in die H&rdcn oad Ställe der Schuf« ein, erwürgt eine Menge, 
vnA trlgi da» im Und» davoa. In Hoager fitllt er anck ia Geaalbdiaft wiU» Schwaia«^ 
Binder und Pferde an, den Menschen aber nur dann, wenn er durch die auHierste Hungere 
noth (la7U f^ctrlebcn wird. Man kann sie indcfs auch dnnn noch durch Gcr.'iiisch und Klang 
TCrtreibcii, da ihre natürliche Schüchternheit bald die Oberhand gewinnt, sobald sie Wider- 
•taad fiadaa.' Wmt tia aber aiaaial MaaicAaafleich gdtoftak kabaa, so Mllaa tia dieHW allam 
aadera TOfvidica, anil «lao Bawobaera der Gefaad ibm AafaaOaliat aahv gdttrlieh wer- 
den. Vielleicht hab«B taldka Huer« sa deai Mihichea tob daa WekrirSlfea Ycranlaf 
•aog gegeben. 

Der Wolf bat tiam sehr feinen Gerach and ein scharfes GeUfr* aad ist so starb, 
daft er mit aiaeai Haauael, den er asit dem Zibaea gepadit bat, sianUeb admell daroa ISaft; 
8cia Lanf Ut Hüchlig, und seine Farsstapfcn girichcn denen des Hundes; nur »ind die Kiaaea 
devdicber ausgedrüclit. Seine Stimme ist ein lautes Heulen, welches er besonders bei groPscr 
KUta boren läfst. Wenn einer anfangt, so antworten die andern. Beide, Männchen und 
Waibcben, babaa «iaaB aebr atarbaa aad uaaagaiiebBMtt Faabagentcb, dar äUm Tbiaraa tabr 
SBiridar iat. 

Ihre Kanszcit ist im Winter, «nd «Inucrt von Weihnachten bis Mitte Februars, wobei 
die Männchen oft sehr hitzig um die Weibchen lulmpfea. Die Wuliin trägt eilf Wochen, und 
wirft in einem selbst gegrabeaaa Loche, unter Baamwaxsala , oder ia einem erweiterten 
Dacbebaa, «af «iaaai Taa Maat baraitatan Lager, drd bia aeaa Jnaga. Diese liad dia arataa 
zehn Tage biiiid, «erden von der Matter BitZictfiebbaU beacbBtat, aad arreiebaa aa^ awai 
Jabraa ihre vullkommenc Grüfse. 

Die jungen Wülfe lassen »ich sehr leicht sihmea, legen nach und nach ihre Schuch- 
tarnbalt «b , xcigcn AnhänglitAbeit 8B ihraa Hamit «ad «laaafea mit grofsaa Haadea Ba> 
ataida. Eia jaagar Watf, wekbar mh dreian sabar Brttdar ia dar EilU etafefingea iMtdaa 

trar, wurde schon nach wenigen Wochen durch die Liebhosungcn eines Knaben ea 8aba^ 
dab er demselben nachlief wie ein Hund, während die übrigen, die man nur im Hofe umher- 
laafen lief«, ohne sich mit ihnen zu beschäAigcn, ihr schenes Wesen nicht ablegten. Eine 
a«br aabiM WSlAa,- ait aiaeai vaa ibr g a b ot a a a Baatard, bailadet aidi ia der Unaagaiin 
Seiner Majestät des KGniges auf der Pfauen-Insel bei Patadaa, aad ein aaderar 
zahmer Wolf wird in der Menagerie zu Paris unterhalten. Letzterer zeigte eine solche An- 
hänglichkeit an seinen ehemaligen Herrn, dafs er denselben nach einer dreijährigen Trennung 
aacb aa der Stiauaa arhaanta^ aad aaiaa SVaada aaf jeda Waiea aaad r flabte. Ja ar betranarta 
daaaaa jadeaauliga Ab w eaeabatt a» lebr, daft «r Hagen Zdt bafaM Mäbraag aa lUb acbiMB 
««Uta aad TdlUf lAaMterte. 

83 
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Lan^eni sind Preise für die Erlegung eines Wolfes aasgesetzt. Die Baoern in der Eifel 
suchen daher die IS'cster des Wolfes auf, um sich der Jungen zu bemächtigen; man schiefat 
ihn auf dem Anstand, nnd bei Treibjagen, and fangt ihn in Wolfsgruben und grofsen eiaei^ 
MB Fallen. 8«in Fdl nird n WiUaduum, FoOiIaImb, ItadMi «. dfL bmilM, vbA die 
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